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2  Loesener, Die Pflanzenwelt des Kiaufschon Gebietes 


Vorwort. 


Als Aufgabe der nachfolgenden Arbeit: hatte mir zweierlei 


vorgeschwebt, nämlich erstens der Versuch, durch Aufzählung 
aller bekannt gewordenen Pflanzen ein Bild von der Vegetation 
des Kiautschou-Gebietes zu entwerfen, und zweitens damit zugleich 
eine Zusammenstellung alles dessen zu verbinden, was für den 


Wissenschaftler sowohl wie für den Pflanzenfreund im allgemeinen, 


soweit es mit diesem Gebiete in Zusammenhang steht, von Interesse 
sein könnte. Bei Kriegsausbruch war das Manuskript des syste- 
matischen Teiles bis auf wenige kleinere Abschnitte im wesent- 
lichen fertiggestellt. Durch andere Aufgaben unterbrochen, 
konnte die Arbeit erst anfangs dieses Jahres zum Abschluß ge- 


bracht werden. Danach traten weitere Verzögerungen ein. Zu- 


nächst galt es, von maßgebender Seite geäußerte Bedenken 
gegen die Veröffentlichung zu zerstreuen. Auch zwang mich die 
zur Zeit bestehende ungünstige Lage der Verlagsgeschäfte, von 
dem ursprünglichen Plane, ein besonderes selbständiges Werk über 
den genannten Gegenstand herauszugeben, Abstand zu nehmen. 
Schließlich erklärten sich Herr Geh. Regierungsrat Professor 
Dr. ©. Uhlworm und die rühmlichst bekannte Verlagsanstalt 
von €. Heinrich in Dresden-N. freundlichst bereit, die Arbeit 
in die ‚„Beihefte zum Botanischen Centralblatte‘‘ aufnehmen zu 
wollen, wo sie nunmehr ım Bd. XXXVII, Abt. II, Heft 1 
(1919) hiermit erscheint. Zu besonderem Danke aber bin ich dem 
Deutsch-chinesischen Verbande verpflichtet, der 
es mir durch eine Unterstützung ermöglichte, der Schrift auch 
einige Abbildungen beizugeben, auf denen nicht nur die neuen, 
sondern auch einige der bemerkenswerteren, schon seit längerer 
Zeit bekannten Arten, wie z. B. Stellaria heterophylla, Oxalis 
obtriangulata u. a., zur Darstellung gebracht werden konnten. 
Es wurden die beiden Kartenskizzen auf Taf. I und die Tat. 


II—V von Herrn. J. Pohl, die übrigen von Frau M. Bieder- 


mann ausgeführt. Sie bestehen sämtlich aus Originalzeich- 
nungen. Endlich möchte ich Seiner Exzellenz Herrn Gou- 


verneur a.D. Admiral O: von Truppel. und Herrn Geh. 


Admiralitätsrat Dr. W. Schrameier für das Interesse, das 
sie dieser Arbeit entgegengebracht haben, auch hier meinen ver- 
bindlichsten Dank aussprechen, dem letzteren besonders auch 
für seine wertvolle Auskunft über die Schreibweise chinesischer 
Ortsnamen bei Durchsicht der Korrekturabzüge. 


Berlin-Dahlem, im Mai 1918. 
Ih Loesene® 
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Einleitung. 


- Über das Kiautschou-Gebiet, auf das schon 1870 kein Ge- 
ringerer als Ferd.von Richthofen!) die Aufmerksamkeit 
kolonialer Kreise zu lenken gesucht hatte, ist in den beiden Jahr- 
zehnten seit Übernahme der Pachtung durch das Deutsche Reich 
eine recht umfangreiche Literatur entstanden. Am bekanntesten 
ist wohl die vortreffliche Schilderung, de Georg Wegener?) 
_ von den geographischen, geologischen, klimatischen, politischen 
und wirtschaftlichen Verhältnissen des Landes gibt. Auch zu- 
sammenfassende ‚Rückblicke‘ auf die Entwicklung des Schutz- 
‚gebietes unter deutscher Herrschaft sind erschienen, so von 
EB Michelsen) und W. Schrameiers. Die zuletzt 
genannte Schrift beansprucht insofern ein größeres Interesse, als 
sie erst nach dem Falle von Tsingtau erschienen ist und unter 


Berücksichtigung aller wichtigeren, das Gebiet betreffenden Ver- 


öffentlichungen soweit einen vorläufig abschließenden Überblick 
gibt über das, was alles von der deutschen Regierung und Industrie 
auf diesem vorgeschobenen Posten geleistet worden ist. Da darin 
die einschlägige Literatur ziemlich vollzählig zusammengestellt 
ist, mag es hier genügen, auf Schrameiers Arbeit zu 
verweisen. 

Auch über die Pflanzenwelt des Koi bor Gebietes liegen 
bereits einige kleinere Mitteilungen vor.?) Da nun seit der zuletzt 
erschienenen floristischen Aufzählung von E. Gilg und mir 
ein nicht unbeträchtliches Tatsachenmaterial hinzugekommen ist, 
erscheint es jetzt wohl angebracht, einmal eine Zusammenstellung 
zu geben, von dem, was während der deutschen Schutzherrschaft 
in botanischer Hinsicht von der deutschen Verwaltung, von 
- deutschen Gelehrten und anderen, die den Kindern Floras Interesse 
entgegenbrachten, dort an Ergebnissen erzielt worden ist, und 
dies um so mehr, als eine ziemlich große Anzahl von Fachgenossen 
und Spezialforschern sich an der Bestimmung der aus dem Gebiete 
eingelaufenen Pflanzenschätze beteiligt haben, wie aus der hier 
folgenden Liste zu ersehen. 


!) Ferd. Frhr. von Richthofen in „Preuß. Jahrbücher‘ Bd. 91, 
.S. 183 ££., 253 ff. : f 
=) Dr. Georg Wegener: Das Kiautschou-Gebiet, in Prof. Dr. Hans 


Meyer, Das deutsche Kolonialreich. Leipzig und Wien 1910. Bd. II. S. 499 ff. 


3) Dr. Erich Michelsen: Ein Rückblick auf Tsingtaus Entwicklung. 
- Tsingtau 1910. - 

*2) Dr. W.Schrameier: Kiautschou, seine Entwicklung und Bedeutung. 
Ein Rückblick. Berlin (Carl Curtius) 1915. Mit 18 Abbildungen und 1 Landkarte. 
(Schriften des Deutsch-Chinesischen Verbandes, E. V., I.) 

>) Vgl. weiter unten ,S. 7. 
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£ SEN 
Es haben bestimmt die Herren G. Brause: Fame 
J.Bresadola: Pilze, V.F.Brotherus: Moos, EL Di ko 
Menispermaceae, H. Dingler: Rosa, A. Engler: Aracae,, 
F. Fedde: Papaveraceae, W.O. Focke: Rubus, H. Guess z 
Utricularia, P. Graebner: Najas, Caprifoliaceae, H. Groß: 
Polygonaceae, H. Harms: Leguminosae, Araliaceae, P. Hen- 
nings f: Pike, G .Hieronymus: Selaginellaceoe Ben 
Irmscher: Moose, R. Knuth: Dioscoreaceae, Geraniaceae, 
Oxalis, E. Koehne: Deutza, Prunus, G. Lindau: Pilze, 
H.Nagel: Juglandaceae, W.Patschke: Pinaceae, H.Paul: 
Moose, R. Pilger: Gramineae, Plantago, Th. 2 eım Pb. oLd- 
Meeresalgen, W. Ruhland: Eriocaulon, A. K. Schindler: 
"Lespedeza, R. Schlechter: Orchidaceae, Auen a 
@- ER Schwlz Grucijerge, E. Ulbrre h: Ranunculaceae, 
Malvaceae, W. Wangerin: Cornacede, Plumbaginaceae, 
F. Wolff: Umbelliferae. a 
Diesen allen für ihre Mitarbeit auch hier meinen Dank aus- 
zusprechen, ist mir eine an Pflicht. 


Annnnnnnnnd N 


I. Allgemeines.) E 
Das eigentliche Pachtgebiet (siehe die Kartenskizze auf Taf. mE. 


besteht erstens in der Kiautschoubucht, einem geräumigen 
Meeresbecken von etwa 26 Kilometer Durchmesser, zweitens n 
einem östlich an die Bucht angrenzenden Stücke Land, das etwa 
die Form eines verschobenen Vierecks von 20 Kilometer Seiten- 
länge besitzt, drittens in einer kleinen, südwestlich der Bucht 
vorgelagerten Halbinsel, Haihsi mit Namen, undendlichinden 
in der Bucht befindlichen Inseln und eier Anzap 
kleinerer Inseln, die in einiger Entfernung südwärts draußen im 
Meere liegen (diese auf der Karte fortgelassen, zumal sie botanisch 
unerforscht geblieben sind), im ganzen etwa 7, wozu noch einzelne 
Felseninseln und Riffe von nur ganz geringer Ausdehnung kommen. 
Den Namen hat das Gebiet, wie bekannt, von der im Nord- 
westen der. Bucht gelegenen Stadt Kiautschou, de = 
selber nicht mehr zum deutschen Schutzgebiet gehört, sondern 
in der 50 km-Interessenzone liegt. Der Hauptort des Landes ist 
die Stadt Tsingtau, ursprünglich ein kleines Chinesendorf, 
aus dem sich unter der deutschen Verwaltung eine recht ansehn- 
liche Europäerstadt mit Läden, Villen, Hotels usw. und allem 
Komfort entwickelt hat. 
Das Gelände des deutschen Schutzgebietes ist im wesent- = 
lichen Gebirgsland. Es gehört zu dem Bereiche eines großen 
‚Gebirgszuges, der am Südrande der Halbinsel Schantung entlang 
zieht und in seinem bedeutendsten Gliede den NamenLauschan, 


1) Die Angaben dieses Abschnittes stützen sich im wesentlichen auf die 
Ausführungen von G. Wegener in Hans Meyers Deutsch. Kolonial- 
reich Bd. II. S. 499 ff. = 
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— Lau-Gebirge, = beschwerliches Gebirge, führt. Die Haupt- 
masse dieses Berglandes liegt östlich und nordöstlich von der 
- Kiautschoubucht. Der Gebirgszug setzt sich aber südwestlich 
von der Bucht in dem Hsiautschuschan oder Perlgebirge 
weiter fort. Dieses gehört aber nicht mehr zu dem eigentlichen 
Schutzgebiete. Ebenso liegen die höchsten Gipfel des Lauschan 
- jenseits der Ostgrenze der deutschen Pachtung. Diese wird viel- 
mehr im wesentlichen von den Vorbergen desselben ausgefüllt, zu 
denen auch die in der Nähe von Tsingtau liegenden Höhen, der 
_ Iltisberg, Prinz Heinrichsberg usw. gehören. Die gesamte Gebirgs- 
kette ist durch viele uralte Einbrüche und Denudationen von 
langer Dauer in eine große Zahl von Einzelketten und Einzel- 
bergen zerlegt. Einem der stärksten solcher Einbrüche verdankt 
die Kiautschoubucht ihre Entstehung. Der schmale Zugang 
zur Bucht von der Seeseite her ist nach v. Richthofen 
wahrseheinlich durch die Erosion eines Flusses entstanden, der 
‚aus dieser Senke in die See führte, zu einer früheren Zeit als die 
ganze Halbinsel Schantung höher lag als heute und der Boden 
‚der heutigen Bucht noch über dem Meeresniveau lag. 


Seiner petrographischen Beschaffenheit nach -besteht das 
Gestein im wesentlichen aus eruptivem Granit, der 
verhältnismäßig jungen Ursprungs ist, vielleicht sogar erst 
tertiären Alters. Stellenweise, z.B. in der Gegend von 
 —  Tsingtau, wird der Granit durch zwei andere Eruptivgesteine 

durchbrochen, nämlich durch Porphyr und auch durch 
-_ Basalte. Sedimentgesteine fehlen oder kommen höchstens auf 
der einen oder andern der vorgelagerten Inseln vor. Zahlreiche 
Gipfel krönen das bergige Land und erreichen oft 700 m Höhe 
und darüber. Die höchste Erhebung bildet der Berg Lauting 
nahe der deutsch-chinesischen Grenze im Osten, aber schon im 
chinesischen Teil gelegen, der eine Höhe von 1130 m besitzt, 
- also fast so hoch wie der Brocken ist. Durch langdauernde, mäch- 
tige Denudation hat das Gebirge einen überaus rauhen, wilden, 
 zackigen Charakter erhalten, der durch die große Kahlheit der 
Hänge noch erhöht wird. Die ursprünglich wohl einmal vor- 
 handenen Wälder sind schon seit langer Zeit durch die sinnlose 
Art, mit der die eingeborene Bevölkerung alles, was irgendwie 
 brennbar ist, zum Heizen usw. zu verwenden pflegt, ausgerottet. 
Dieser Vegetationsraub geht sogar soweit, daß, wo die Gehölze 

vernichtet sind, selbst Gras- und andere Pflanzenbüschel mittelst 
besonderer aus Bambus verfertigter harkenartiger Instrumente 
mitsamt den Wurzeln ausgerauft und als Brennmaterial ver- 
_ wendet werden. Der dadurch aufgelockerte Boden wird nun 
durch die alljährlich stark einsetzenden Regenfälle zu Tal ge- 
 schwemmt und die höheren Partien: der Gebirge infolge davon 
von jeglicher Pflanzen- und Humusdecke entblößt und voll- 
kommen dem zerstörenden Einfluß der Atmosphärilien ausgesetzt. 
Die Verwitterungsprodukte des Gesteins werden gleichfalls durch 
_ den Regen hinabgespült und als Folge davon sind die Täler unten 
_ mit gewaltigen Schuttmassen angefüllt. 
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Die Chinesen hatten nun schließlich selber eingesehen, daß es 
so nicht weiter gehen kann, und daher schon vor der deutschen 
Besitzergreifung mit Aufforstungsversuchen begonnen. Die weit- 
gepflanzten Bäume bleiben aber meistens nur krüppelig, da sie 
gewöhnlich immer eines Teiles ihrer Zweige zu Brennzwecken 
wieder beraubt werden. Größere Bäume und Bestände von solchen 
sind daher nur selten und finden sich vornehmlich in der Nähe 
von Dörfern und bei den im Gebirge zerstreut liegenden Tempeln. 

Das Klima entspricht dem in Nordostchina allgemein herr- 
schenden, das bedingt wird durch die Wechselwirkung der großen 
asiatischen Festlandsmassen einerseits und der Wassermassen des 
pazifischen Ozeans anderseits auf die Luftströmungen. Im Sommer 
wird das asiatische Festland stärker erwärmt als der Ozean; die 
über den Landmassen erwärmte Luft steigt empor, die kühlere 
Luft strömt vom Ozean her nach. Während der Sommermonate 
herrschen also Seewinde, südlicher, südöstlicher oder östlicher 
Richtung vor, die mit Wasserdampf gesättigt sind. An den Ge- 
birgen Schantungs schlägt die Feuchtigkeit der Luft sich nieder. 
Die Folge sind feuchte, niederschlags- und regenreiche Sommer- 
monate. Die Regenzeit dauert von Ende Mai bis Anfang September, 
im Juli und August ist die Feuchtigkeit am größten und die 
Regengüsse am häufigsten und stärksten. Im Juli allein fällt 
mehr als die Hälfte der Regenmenge des ‘ganzen Jahres. Die 
Wirkung ist dann oft eine wenig erfreuliche, die Sachen beginnen 
zu schimmeln, photographische Platten verderben usw. Der um 
die Mitte des August einsetzende Herbst wird als von wunderbarer 
Schönheit gepriesen. Im Winter dann, wenn über den stärker 
sich abkühlenden Ländermassen Innerasiens ein hoher Luftdruck 
liegt, wird die entgegengesetzte Windrichtüng erzeugt. In dieser 
Jahreszeit herrschen somit trockene Kontinentalwinde westlicher 


und nordwestlicher Richtung vor, und es macht sich daher während 


der Wintermonate weniger die niedrige. Temperatur, die etwa der: 
eines mittelstarken Winters in Deutschland entsprechen, würde, 
als der schneidende Nordwestwind unangenehm fühlbar. Die 
Verhältnisse im Wechsel der Luftströmungen entsprechen also 
jenen im indischen Monsungebiet, wo sie noch deutlicher aus- 
geprägt sind und wo die regelmäßig von der See her wehenden 
Winde, die Monsunwinde, die klimatischen Erscheinungen be- 
herrschen. Für die Vegetation, besonders für. solche Pflanzen, 
die in einer Art Ruhezustand die ungünstige Jahreszeit zu über- 
dauern vermögen, wären sonach die klimatischen Verhältnisse 
an sich durchaus keine ungünstigen. Nur die zum großen Teil 
eben durch die Armut der Menschen verschuldete ausgedehnte 
Denudation des Gebirges im Verein mit dem Umstande, daß die 
Heftigkeit der Regengüsse die entstehende Verwitterungskrume 
und den sich bildenden Humus immer schnell wieder abwäscht, 
sind die Gründe davon, daß von der ursprünglichen, sicherlich 
überaus üppigen Pflanzenwelt jetzt nur noch verhältnismäßig. 
wenig erhalten ist. Aber trotzdem zeigt das Vorhandene noch 
immer eine erstaunliche Reichhaltigkeit. 
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Durch die Einwirkung der Atmosphärilien sind in dem ent- 
blößten, feldspatreichen, leicht verwitternden Granit-Gestein - 
zahlreiche Spalten, Risse, Klüfte und Schluchten, sogenannte 
Ravinen entstanden, in denen die Niederschlagsmengen hinab- 
fließen, sie stetig erweiternd und vertiefend. Sie sammeln sich 
schließlich in den Haupttälern des Gebirges zu kleinen Bächen 
und Flüssen an. Diese haben in ihren oberen Teilen meistens 
ein ziemlich starkes Gefälle und entbehren nicht einer felsigen 
Romantik, während sie in ihrem bedeutend längeren Unterlaufe 
meist von dem Verwitterungsschutt ausgefüllt sind. Zu Zeiten 
starker Regengüsse gleichen sie den Wildbächen unserer Alpen, 
zur Trockenzeit versiegt ihr Wasser in ihrem Unterlauf vollständig 
und nur die kurzen Oberläufe der größten von ihnen führen das 
‚ganze Jahr über Wasser. Der größte von ihnen ist der 32 km lange 
Paischaho, der am Berge Lauting entspringt (genauer an 
der sogenannten Fünffingerspitze) und hauptsächlich im Norden 
das Gebiet begrenzend und in ostwestlicher Richtung fließend 
in die Kiautschoubucht mündet. Sein etwas gekrümmter Lauf 
wendet seine konvexe Seite nach Norden. Etwas südlich von ihm 
mündet ein zweiter Fluß, etwa in der Mitte des Gebietes, ebenfalls 
in die Bucht von Kiautschou, der Litsunfluß, der gleichfalls 
in seiner Hauptrichtung nach Westen fließt, sich aus etwa zwei 
gleichstarken, die sogenannten Litsuner Höhen umfließenden, 
Quellflüßchen zusammensetzt, von denen besonders der süd- 


_ lichere, der Tschangtsunfluß, seine Konvexität nach Süden kehrt. 


Von dem dritten in diese Bucht einmündenden Flüßchen, das nur 
etwa 6 km lang ist, können wir hier absehen. Auch die 
in das freie Meer hinausfließenden Gewässer sind mit den beiden 
genannten an Länge nicht vergleichbar. Der größte von ihnen 
ist der sogenannte Tschuwofluß, der, im Zentrum des deut- 
schen Lauschan entspringend, das schöne Lauschantal in vor- 
nehmlich südlicher Richtung durchströmt und in die Bucht von 
Schatsykou mündet, während östlich davon der kürzere 
Prinzenfluß seine Gewässer in den sogenannten Lauschan- 
hafen ergießt. 


NN 


II. Geschichte der Erforschung der Flora. 


Schon bald nach Beginn der deutschen Schutzherrschaft 
. erschien in der ersten Denkschrift über das Kiautschou-Gebiet 
auch eine „Skizze der Flora von Tsingtau bis Lauschan‘ von 
Missionar Dr. E. Fabert), die indessen nur eine Aufzählung 
von Namen ohne Standortsangaben darstellt und, da sie sich 
nur auf eine kurze Beobachtungszeit gründet, natürlich noch sehr 
unvollständig sein mußte. Ob für diese Liste irgendwo Beleg- 
exemplare vorhanden sind, entzieht sich meiner Kenntnis.?) 


1) In Tsingtau verstorben am 20. September 1899. 

?) Essind daher diejenigen Pflanzen, die bisher nur durch diese Faber- 
sche Liste aus dem Gebiete bekannt geworden sind, von denen aber sicher be- 
stimmbares Material noch nicht eingesandt war, in der unten folgenden Auf- 
zählung mit dem Vermerk ‚ex Faber‘‘ versehen worden. 
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- Einige Jahre später gingen dem hiesigen botanischen Museum 2 
durch das Reichsmarineamt zwei Pflanzensammlungen zu, von 


denen die eine (etwa 200 Nummern) von Marincoberstabsapotheker 
O. Nebel in den Jahren 1898—1900, die andere (im ganzen 
460 Nummern!)) in der Zeit vom 15. Mai 1900 bis Frühjahr 1903 
von Gouvernementsgärtner 'R. Zimmermann zusammen- 
gebracht worden war. Beide Kollektionen wurden von E. Gilg 
und mir unter Mithilfe einiger Fachgenossen und Spezialforscher 


bearbeitet. Die Ergebnisse sind in Englers Bot. Jahr- 


büchern, Band 34, Beibl. 75, 1904, p. 1—76, veröffentlicht 


unter dem Titel „Beiträge zu einer Flora von Kiautschoy. u = 


einiger angrenzenden Gebiete‘“.?) 


Der Rest dr Zimmermannschen Sammlung (die mit 
„Zimmermann Fortsetzung‘ bezeichneten Exemplare; siehe An- 
merkung) gelangte erst nach Veröffentlichung unserer Arbeit in 
den Besitz des Botanischen Museums und wurde dann von 


L. Diels bestimmt, der seit Herausgabe seiner bedeutsamen 


„Flora von Zentral-China“ unter den deutschen Botanikern 
zweifellos der beste Kenner der chinesischen Pflanzenwelt ist. 
Er legte auch den Grundstock zu einem Typenherbar des 
Kiautschou-Gebietes, in dem möglichst jede aus dem Lande 


bekanntgewordene Pflanzenart in je einem guten Exemplare ver- 
treten sein soll. Dieses Spezialherbar wurde seither dauernd ver- 


mehrt, während alle übrigen aus dem Gebiet eingehenden und 


schon Den Pflanzen dem Generalherbar einverleibt wurden. 


Von den späteren Sammlungen, deren Bearbeitung der Verfasser 
dieser Arbeit übernahm, sind nun besonders die durch Vermittlung 
des Oberförsters Regierungsrat Malte Hass’) dem Museum 


vom Kaiserl. Forstamt Tsingtau überwiesenen Kollektionen als 


die umfangreichsten und wertvollsten hervorzuheben. Sie wurden 
hauptsächlich durch den zur Zeit als Unteroffizier der Landwehr 
in japanischer Kriegsgefangenschaft befindlichen Gouvernements- 
gärtner, Garteninspektor Bertram Krug, der (neben 
seiner sonstigen reichhaltigen Tätigkeit) auch in dieser Hinsicht 


_ ein reges Interesse betätigte, zusammengestellt. Einige gut prä- 


parierte Centurien wurden ferner eingesandt von dem Oberlehrer 
Prof. Q Küntzel (Tsingtau, gegenwärtig ebenfalls kriegs- 
gefangen in Japan) und von Frau Prof. Marie du Bois- 


1) Von Zimmermann selbst, der auf der Hinreise erst 130 Nummern a 
in Siam gesammelt hatte, rühren offenbar nur die Nummern 181—517 dieser 


Kollektion her (also 337 Nummern); denn nur bei diesen hat er die zugehörigen 
Sammlerzettel selbst ausgefüllt. Er starb schon am 29. Mai 1903 in Tsingtau an 
Herzschwäche. Seine Sammlung wurde dann von anderer Seite fortgesetzt bis 
Nummer 640. Die von anderer Hand (nämlich von Thomas) ausgefüllten Zettel 
der späteren Nummern, die zum Teil erst nach Z.s Tode eingelegt wurden, 
tragen als Sammler die Bezeichnung ‚,Kaiserl. Forstamt‘‘. In der unten folgenden 
Pflanzenaufzählung sind sie als „Zimmermann Fortsetzung‘ aufgeführt. 


2) Einige wenige’ aus dieser Arbeit wörtlich übernommene Stellen wurden A 


ebenso wie wörtlich angeführte Angaben -der verschiedenen Sammler über Nutz- 
anwendung usw. im unten folgenden Verzeichnis durch „, ‘“ kenntlich gemacht. 
>) Verstorben zu Zittau (Sachsen) am 22. April 1916. 


» 
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no nd, deren Gatte an der Deutschen. Medizinschule in 
5 Schanghai tätig ist. Von kleineren sind dann noch zu nennen 
Some Sammlung von Oberlehrer Prof. Dr. - A. Schindle 
(damals Leiter der Sprachschule an dem soeben genannten nsaiute 
in Schanghai), ferner von Marineoberstabsapotheker Dr.W.Grothe 


° und von Lehrer E. Praeger. Einzelne Pflanzen aus Tsingtau 


_ und Umgegend lieferte der inzwischen verstorbene Oberstabs- 


= araD.P:Prahl (Lübeck), der sie durch seinen Sohn, Ober- 


Er stabsarzt E. Prahl, erhalten hatte. Auch A. Engler hielt 
sich auf seiner Reise um die Welt im Jahre 1913 einige 
Tage im Gebiete auf, wo er auf einer botanischen Exkursion 
durch den Lauschan von B. Krug begleitet wurde, mit dem 
Ergebnis, daß er eine sehr wertvolle Sammlung von über 200 Num- 
mern von dort nach der Heimat senden konnte. Alles in allem 
mag der Bestand an Pflanzen aus dem Kiautschou-Gebiete im 
Herbar des Königl. Botanischen Museums jetzt zusammen etwa 
2800 Nummern betragen. 


Zur Vermeidung von Verwechslungen in der Zukunft seien 
hier noch einige genauere Angaben über diese soeben erwähnten 
Kollektionen angefügt mit Ausnahme der beiden schon oben 
besprochenen von Nebel und Zimmermann. 


E Das Kaiserlriehe Forstamt Esingtau (Eeiter 
Reg.-Rat M. Hass) sandte außer einigen Sämereien von 
Nutzpflanzen und vereinzelten Museumsgegenständen an 
Herbarpflanzen im ganzen 691 Nummern, die zum größten 
Teile von B. Krug in den Jahren 1907—1913 im Pacht- 
gebiete oder in der neutralen (50 km-)Zone gesammelt 
worden sind. Hiervon stammen indessen etwa 68 Nummern 

aus dm Innern Schantungs, aus der Gegend 
von Fangtse oder gar der Umgegend der Provinzial- 
hauptstadt Tsinanfu. Die ersten 124 Nummern der 
Sammlung tragen auf den später dazu hergestellten 
Museumszetteln die Bezeichnung ‚‚leg. Oberförster Hass‘, 
sind aber höchstwahrscheinlich in seinem Auftrage wenig- 
stens zu einem großen Teile gleichfalls von B. Krug 
eingelegt worden, und zwar schon im Jahre 1906. Die 
Handschrift auf den Sammler- Originalzetteln ist dieselbe 
wie die der späteren von diesem herrührenden Pflanzen. 


2. Außerdem gibt es noch drei Kollektionen, die außer mit 
den Sammler-Originalzetteln noch meist mit Zetteln 
Mus bet berol China.B Krug” (in Druck- 
schrift) versehen wurden, nämlich 


a) 631 Nummern, in der Zeit von 1905— 1909 gesammelt, 
darunter gleichfalls etwa 58 Nummern aus dem 
Innern Schantungs (Tsimanfu .usw.); 


b) eine kleine mit ‚„B‘ bezeichnete Sammlung, die ganz 
aus der Gegend von Tsinanfu und Do 
tung (im Gebirge Lischan, südlich von Tsi- 
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nanfu gelegen), also nicht aus dem Kiau- 
tschou-Gebiete stammt, im ganzen 90 Num- 
mern, gesammelt im Jahre 1909;}) 


c) eine noch kleinere, nur aus 38 Nummern bestehende, 
mit „C‘“ bezeichnete Sammlung aus dem Kiau- 
tschou-Gebiete (aus der Gegend von Kap 
Yatau, Kap Jaeschke usw.) vom Jahre 1911, bei 
welcher nur die Originalzettel mit dem Namen 
„Krug“ in Schreibschrift hinzugeklebt worden sind. 


3. Von E. Praeger liegen etwa 83 Nummern vor aus 
dem Jahre 1904. 


4. Vondem Prinzen Roland Bonaparte (im Tausch) 
50 Nummern ‚„Plantae Vulgares Shantungenses Herbario 
Honkongensi donatae a Principe Germ. Dept. 
Forest. apud Tsingtau in 1906 (sel), ohne 
nähere Standortsangaben, offenbar nur Dubletten von 
Arten, die das Museum bereits direkt vom Kaiserl. Forst- 
amt Tsingtau erhalten hatte, in der unten folgenden Auf- 
zählung daher unberücksichtigt geblieben. 


5. W. Grothes kleine Kollektion aus dem Jahre 1907 
umfaßt nur etwa 36 Nummern. 


6. A.Schindler (siehe oben) sammelte im Gebiete (1907) 
etwa 50 Nummern. = 


7. Auch die Kollektion von ©. Küntzel, in der Zeit von 


Juli 1907 bis Frühjahr 1908 gesammelt, ist zwar nur klein 


(112 Nummern), aber recht wertvoll und gut präpariert. 


8. E. Prahl war von 1907-1909 im Gebiete tätig; über 
seine Sammlung siehe weiter unten. 


9. Auch die 129 Nummern umfassende Kollektion der Frau 
M..du Bois-Reymond aus dem Sommer 1911 
zeichnet sich durch gute Präparation aus. 


10. A. Engler sammelte innerhalb weniger Tage Ende 
Juni 1913 etwa 220 Nummern, darunter mehrere Arten, 
die bis dahin aus dem Gebiete selbst noch nicht vorlagen.?) 


1) Leider ist bei der Montierung dieser Pflanzen, die übrigens nicht von 
mir besorgt wurde, auf die hier erörterten Verhältnisse nicht genügend geachtet 
und daher sind versehentlich auch bei den aus dem Innern Schantungs stam- 
menden Exemplaren Zettel mit der irreführenden Bezeichnung ‚China, Lauschan“ 
oder „China, Kiautschou-Gebiet, Lauschan‘ hinzugeklebt worden. Beim Anführen 
dieser von Krug gesammelten Nummern seien deswegen für die Zukunft die 
genaueren Standortsangaben besonderer Beachtung anempfohlen, damit solche 
bisher nur aus dem inneren Schantung, aber noch nicht aus dem Kiautschou- 
Gebiete selbst bekannt gewordenen Pflanzen nicht irrtümlicherweise als in diesem 
vorkommend angegeben werden. Dieselben Verwechslungen finden sich übrigens 
auch in den weiter unten zu besprechenden Hamburger Sammlungen (p. 11). 


2) Siehe auch I. Urban, Geschichte des Kgl. Botan. Museums zu Berlin- 
Dahlem, Dresden-N. (C. Heinrich), 1916, S. 191—192. 
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Soviel über die im Herbar des Kgl. Botan. Museums 
in Berlin-Dahlem aufbewahrten Kiautschou-Gebiets- 
Pflanzen. 

Von andern Museen, die Sammlungen aus dem Gebiete be- 
sitzen, kommen nicht nur inländische, sondern auch mehrere 
ausländische in Betracht. Die oben genannte Kollektion von 
R. Zimmermann — was Präparation der Materialien und 
Ausführlichkeit der Standortsangaben betrifft, wohl die beste 
von allen — war zugleich auch in so reichlichen Mengen eingelegt, . 
daß das Berliner botanische Museum davon noch eine größere 
Anzahl kleinerer Sammlungen (1—3 Centurien) an andere Institute 
abgeben konnte, mit denen es im Austausch steht, von Deutschen 
nämlich an die Herbarien n Breslau, Dresden, Ham- 
burg und München, ferner noch an folgende ausländische: 
Aımold Arboretum, Buitenzorg, John Denn. 
Sıaırh. Stockholm, Calceutta, Florenz, Hong- 
ons, saharampore Duthse),. Sıngsapore und 
Sydney.) 

Ferner wäre hier noch das Herbar des Museums in Lübeck 
zu nennen, dem ebenfalls einge Dekaden Tsingtauer, 
Pflanzen von E. Prahl durch dessen Vater P. Prahl, zu- 
gewiesen worden waren. (Diese sind übrigens inzwischen mit dem 
' ganzen Lübecker Hauptherbar in den Besitz des Berliner Herbars 
übergegangen, das einige Pflanzen von Prahl schon vorher 
zur Bestimmung überwiesen bekommen hatte.) 

Das Herbar des Botanischen Museums in Hamburg 
endlich dürfte nach dem Berliner die umfangreichste Pflanzen- 
kollektion aus dem Kiautschou-Gebiete besitzen (etwa 5 Centurien). 
Außer Zimmermannschen Dubletten war ihm die Prahl- 
sche Hauptsammlung aus Tsingtau zugefallen und auch vom 
Kaiserl. Forstamt daselbst hatte es etwa 200 Nummern (,leg. 
B. Krug‘) direkt erhalten, die nur teilweise und dann mit 
anderer Numerierung versehen sich auch in dem 
Berliner Herbar befinden. Die Bestimmung dieser Pflanzen hatte 
Herr Dr. W. Heering übernommen, der aber von der schon 
in Angriff genommenen und ziemlich weit geförderten Arbeit 
Abstand nahm und mir die weitere Bearbeitung überließ, als er 
erfuhr, daß ich mit der schon früher begonnenen Durcharbeitung 
der umfangreicheren Berliner Kiautschou-Gebiets-Sammlung im 
wesentlichen bereits fertig war. Jedenfalls war es für mich sehr 
erfreulich, auch die Hamburger aus dem Gebiete stammenden 
- Pflanzen in ihrer Gesamtheit untersuchen zu können, wobei sich 
sogar noch eine nicht nur für das Pachtgebiet neue, sondern bisher 
überhaupt noch unbeschriebene Art ergab. Dem Direktor der 
Hamburger Botanischen Staatsinstitute, Herrn Prof. Dr. H. 
Ayıınkler und Hermn Dr. W. Heeting?), bin ich daher 


1) Diese Angaben stützen sich auf das von I. Urban angelegte Tausch- 
verzeichnis, das mir dazu von seinem Nachfolger L. Diels in dankenswerter 
Weise zur Verfügung gestellt wurde. 

?2) Inzwischen gefallen am 26. Mai 1916 vor Verdun. 


12 Loesener, Die Pflanzenwelt des Kiautschou-Gebietes. 
zu Dank verpflichtet für die Ber imallek mit der sie mir diese 
Kollektion, sowie ein Manuskript, das die von Brotherus. 
ausgeführten Bestimmungen der vorhandenen Moose. a 
zur Verfügung stellten. = 
Von den Standorten, von denen Pflanzen bisher wen . 
haben, wollen wir hier nur die wichtigeren anführen, anfangend 
mit den im Südwesten der neutralen Zone gelegenen. Dies sind: 
1. Das ausgedehnte Tschangtschengling-Gebirge 
und seine weitere Umgebung, nämlich der Ort Poli 
(Zollstation) an der äußersten Südwestgrenze der 50 km- 
Zone, etwa 7 km von der Küste entfernt gelegen, und auf 
.der anderen ‚Seite am Nordausgange des Gebirgess Po- 
scha und der Tempel Fuyamiau, ferner der Ort 
Tschaumitien. 


2:Das Große Berlsebirge oder Talschuss 
schan, südöstlich vom vorigen, nahe an der Küste 
gelegen, dr -Huaschan, und ds Kleine Perl > 
gebirge .oder Hsiautschuschan. Hier ist 8 

der Tempel Titschiamiau, sowie die Ortschaften 
Lingschanwei und Lingkou zu nennen, ferner 
inder Arkona*See die Insel Nintau. = 
3 Rluß und Ort NYancho, nördlich dieser Gebirge = 
gelegen, mit dem Tempel Putzemiau, auf do = 
Sammlerzetteln Boatsimiau geschrieben. 
4. Weiter nördlich die Stadt Kiautschou mit einem a 
südlich davon gelegenen Tempel, der auf den zen. sg 
mit Poatzamiau bezeichnet ist. 2 
5. Hiervon östlich im nördlichsten Teil der Kiautsche a 
Bucht gelegen die Insel Yıntau und 2 
6. weiter östlich gegenüber auf dem Festlande der Ort 
Tsangkou. a 
”. Hiervon südlich dr Kuschan, auf einigen Karten 
Gauschan geschrieben mit den Orten Syfang 
und Koutsy. Ss 
8. besonders aber Tsingtau, die Hauptstadt des Pacht- 
gebietes, und seine engere und weitere Umgebung, nämlich: 
Haipo, Yansotschratsun, Moltke- 5 
Berg, Tapautau,. Bismarck-Bbereo u 
Hsiaupautau, sıemalbers, nee ya 
nuısan, Arkona-insk Strand. - den 49 
Klarabucht. (= Auguste-Victoria 9 
Bucht), Huitschüen , Huitschüenhuwuek, oz 
und hauptsächlich die Iltisberge’ mit dem 
Forstgarten, endlichTschanschan, au 

den Zetteln Dschenschan geschrieben, 

9. Gegenüber der Insel Yünuisan auf der andern Seite der 
Einfahrt zur Bucht das Kap Jaeschke (früher 
Kap Evelyn genannt) mit Houtschawan 


IB2 
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1 a Tsingtau weiter östlich in der Nähe der Küste 
der Prinz Heinerchsher2  Kouschan) 
ind schylaujen am Kaiserstuhl (Wu- 
schan). = 


u Wieder nach Norden dem Innern uns zuwendend, Ort 
Litsun am Flusse, der herunterkommt vom (nord- 
östlich) gelegenen \ 


9 um elıuschu1r Gebiree, mit den Lokalitäten 
Aierltchien im Westencund Wolangtschy 
im Osten, und dem Tempel Schymen. 


| Besonders wichtig und in seiner Pflanzenwelt am interessan- 
testen ist indessen 


13. der Hauptstock des Gebirges Lauschan, das den 
größten Teil des Gebietes einnimmt.und sich nordöstlich 
über die deutsch-chinesische Grenze hinaus erstreckt und 
dem folgende von den Sammlern besuchte Lokalitäten 

angehören: 


Baischahotal, Falaukuan, Deiwolo, 
Peitschiuschuimiau (oder Bigiu- 
sehuimiau auf manchen Zetteln, West- 
mab,  Mecklembwechaus . mit Ge- 
nesungsheim, Ostmaß, Tempel 
Waldfrieden,Schuangschywu,Kuh- 
paß; Irene - Daude, Fünfiimeer- 
spitze, Lauting (dieser selbst schon außer- 
halb des Pachtgebietes gelegen), Dreizack, 
ferner weiter südlich Tahotung und das Ge- 
lände um den Lauschan-Hafenmit Yen: 
yüntschien und Schatsykou im Westen 
und Nanyau im OÖOsten!). 


Ferner der südöstlich außerhalb des Pachtgebietes selbst 
gelegene Ausläufer des Lauschan, das 


14”Kap Yatau mit seinem Hinterlande und folgenden 
Standorten: 


Kloster Hoayenan. Pschypantschy, 
erloxen 1, sehaukunge und BPeiıyuen.- 
kung, Huangschan, Minghsiatung, 
Tschingschan, Kloster und Tempel Tait- 
schingkung. 


15. Die nordnordöstlich der Pachtung in de neutralen Zone 
gelegene Kreisstadt Tsimo. 


1) Auf den Sammlerzetteln finden sich dann noch als Standortsbezeich- 
nungen Namen angegeben wie Leangschoa (am kl. Perlgebirge), Louwan und 
Tanpu (im Gebiet des Yangho), Pschibadiöng, Wilöpo, Dongerow, Boyuändung 
(= Paiyüntung?), Kloster Dachinggong im Lauschan. Dies sind sämtlich zweifel- 

hafte Angaben, die auf irgendwelchen Mißverständnissen beruhen. 


Tages & 
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III. Versuch einer allgemeinen Schilderung 
der Vegetation. 


Ehe ich auf die Pflanzenwelt des Gebietes näher eingehe, 
muß ich vorausschicken, daß ich das Land selbst nicht aus eigener 
Anschauung kenne. Alle Angaben, die ich hier machen kann, sind 
nur Abstraktionen aus den Materialien, die im Laufe der Jahre 
dem hiesigen Königlichen Herbar zugeflossen sind. Natürlich 
kann man sich auf Grund solcher Herbarsammlungen bis zu einem 
gewissen Grade auch ein Bild von der Flora eines Landes machen. 
Aber es ist ja wohl begreiflich, daß dasselbe nicht so klar und 
vollkommen sein kann, wie es sich einem Gelehrten darstellen 
. würde, der nach gründlicher Vorbereitungan Ort und Stelle 
die Zusammensetzung der Pflanzenwelt mit eigenen Augen in 
ihrer Ursprünglichkeit hätte auf sich wirken lassen können und 
sie unter den verschiedenen wissenschaftlichen Gesichtspunkten 
an ihren Standorten, womöglich während eines längeren Aufent- 
haltes, näher zu untersuchen in der Lage gewesen wäre. 

Im folgenden möchte ich nun den Versuch einer allgemeinen 
‚Schilderung der Vegetation machen unter besonderer Berück- 
sichtigung der wichtigeren Gewächse des Gebietes, die entweder 
durch ihre Häufigkeit bemerkenswert sind oder durch ihre hervor- 
stechenden Eigenschaften besonders auffallen oder sonst irgend 
ein Interesse besitzen. 

Zur Veranschaulichung des Besitzstandes der Flora im ganzen, 
bezogen auf die Ausdehnung des Gebietes, mögen vergleichsweise 
zunächst die folgenden Angaben dienen: 

Der Flächeninhalt des eigentlichen Pachtgebietes ist nur sehr 
gering und beträgt nicht über 552 Quadratkilometer. Die sogenannte 
deutsche Einflußsphäre umfaßt ein erheblich größeres Gebiet, 
das ungefähr die Form eines Halbkreises hat, und dessen Radius, 
von der Grenze des Kiautschou-Gebietes aus gerechnet, etwa 
50 Kilometer lang ist; sie würde also mit dem Pachtgebiet zu- 
sammen etwa einer Fläche von 4300 Quadratkilometern gleich- 
kommen.!) Bei der Behandlung derVegetation des Gebietes werden 
wir uns nicht auf das Pachtgebiet allein beschränken können, müssen 
vielmehr die Einflußsphäre in unsere Betrachtung mit einbeziehen, 
um so mehr, als z. B. gerade das wichtigste Gebirge des Landes, 
der Lauschan, zum Teil außerhalb der Pachtung liegt. 

Was nun die Gesamtzahl aller in dem so umgrenzten Gebiete 
vorkommenden Pflanzenarten betrifft, so konnten wir schon 
vor 14 Jahren in unseren ersten „Beiträgen“ an 720 Spezies 
anführen, davon etwa 680 Blütenpflanzen, 20 Gefäßkryptogamen 
und 20 sogenannte niedere Kryptogamen. Seither ist durch die 


!) Zum Vergleich sei bemerkt, daß der Kreis Teltow einen Flächeninhalt 
von etwa 1645 Quadratkilometer hat, das Pachtgebiet würde demnach nur den 
dritten Teil des Teltower Kreises ausmachen, das Gesamtgebiet einschließlich 
Einflußzone etwas weniger als sein Dreifaches betragen und mit der ganzen Provinz 
Brandenburg verglichen kaum dem neunten Teile der Mark an Ausdehnung 
entsprechen. 
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neueren Sammlungen nun noch eine nicht unbeträchtliche Anzahl 
von Gewächsen hinzugekommen, so daß wir gegenwärtig die 
Gesamtzahl auf über 1020 Arten schätzen können, nämlich etwa 
954 Blütenpflanzen, 30 Gefäßkryptogamen, davon 23 Farne, 
ferner 11 Moose, 10 Algen, 18 Pilzarten. Es muß aber bemerkt 
werden, daß bei diesen Angaben nicht nur die wildwachsenden 
Gewächse, sondern auch die angebauten oder in den Tempelgärten 
und sonst kultivierten (soweit bisher bekannt) und die von der 
deutschen Forstverwaltung eingeführten und auch die. 
sonst durch die Fremden eingeschleppten wichtigeren 
Arten mit inbegriffen sind, und das sind mehr als 150 Arten, 
jedenfalls mehr als ein Siebentel der aus dem Gebiete bekannt 
gewordenen Blütenpflanzen. Danach blieben, die Gefäßkrypto- 
gamen mit eingerechnet, rund etwa 800 Spezies als Vertreter der 
‚einheimischen Flora übrig.!) Verglichen mit der an Ausdehnung 
über neunmal so großen Mark Brandenburg, für diein Ascher- 
sons Flora nur 1243 Blütenpflanzen und Gefäßkryptogamen 
aufgezählt sind, also nur etwa ein Drittel mehr, würde hierdurch 
einrecht beträchtlicher Reichtum derPflanzendeckesich ergeben,der, 
wenn er sich auch nicht mit der üppigen Mannigfaltigkeit tropischer 
Länder messen kann, doch um so bemerkenswerter ist, als eine wirk- 
lich planmäßige Durchforschung der Flora des Kiautschou- 
Gebietes und der 50 km-Zone noch nicht in Angriff genommen war: 
Gehen wir nun auf die Zusammensetzung der Flora selber 
näher ein: 

Von den allgemeiner interessanten Pflanzen wollen wir zu- 
nächst die Holzpflanzen, sodann die Lianen, und endlich die 
 Zwiebel- und Staudengewächse, sowie die krautartig wachsenden 
Pflanzen besprechen. 


a) Holzpflanzen. 


Einer der bemerkenswertesten Bäume des Gebietes ist zweifel- 
los Gynkgo biloba L., dr Heilige Baum der Chinesen. 
Er findet sich in fast allen Tempelhainen, oft in kolossalen uralten 
Exemplaren. Seine teils an Kurztrieben büschelig angeordneten, 
teils an Langtrieben wechselständig inserierten Blätter besitzen 
eine eigentümliche Form mit fächerförmiger Nervatur. Im natür- 
lichen’ System bildet dieser Baum bekanntlich mit nur wenigen 
ausschließlich ausgestorbenen anderen Gattungen zusammen eine 
eigene Pflanzenfamilie, die sogenannten Günkgoaceen, die zu den 
Gymnospermen gehören und somit entfernte Beziehungen zu den 
Nadelhölzern besitzen. 

Diese Gruppe der Ginkgo-Bäume ist längst (auch in geologischem Sinne 
seit langer Zeit), also seit Jahrtausenden über den Höhepunkt ihrer Entwicklung 
hinaus. Zahlreiche Arten sind fossil bekannt, zum Teil sogar mit Fruktifikations- 
organen, also sicher nachgewiesen. Die Hauptentwicklung lag wohl im Tertiär, 
aber schon in der Juraformation hat man Abdrücke dieser Pflanzengruppe fest- 
‚stellen können. 


1) Diese Angaben können nur als annähernde Schätzungswerte gelten, aber 
keinen Anspruch auf Genauigkeit machen. Eine längere Zeit planmäßig durch- 
geführte botanischeDurehforschung würde wohl etwas andere Zahlen ergeben haben. 
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Außer dem Ginkgo findet man in Tempelgärten oft auch 
große, bis 20 m hohe Exemplare von Lebensbäumen, 
Thuja orientalis L. 

Von andern Koniferen sind dann noch einige Kiefernarten, 
Pinus densiflora Sieb. et Zucc. u.a. hier zu nennen, die aber meist 
niedrig bleiben, da sie von den Chinesen fast alljährlich ihrer 
Zweige zu Heizzwecken usw. beraubt werden. 

Fast ebenso großes Interesse wie Ginkgo verdient Thea 
japonica (L.) Nois, die japanische Camellıe, de 
in den Gärten Tsingtaus und auchim Lauschan viel- 
fach sich in. Kultur befindet. In einigen Klostergärten soll die 
Camellie 8 m hohe Bäume bilden mit Stämmen von bis 70 cm 
Dicke. Sie soll dort fast das ganze Jahr über blühen; so beobachtete 


Apotheker Nebel einen Baum, der noch im Dezember in voller 


Blüte stand. 5 

Von Eichen sind 3 Arten .im Gebiete häufiger, Quercus 
dentata Thunbg., die in der Belaubung unseren heimischen Eichen 
nicht unähnlich ist, nur daß die Blätter unterseits stärker flaumig 
behaart sind, ferner die kahlere, schmälere Blätter besitzende 
@. glandulifera Bl., die im Lauschan stellenweise bestandbildend 
auftritt, und endlich Quercus serrata Thunbg., die in den Blättern 
mehr der im Pachtgebiete gleichfalls verbreiteten und vielfach 
angepflanzten, bis 20 m Höhe erreichenden echten Ka- 
stanie, der Castanea sativa Mill., gleicht. Von den durch die 
deutsche Verwaltung eingeführten Arten können wir hier absehen. 
An auffallenderen Bäumen sind dann außer dem in Tempelgärten 
und im Lauschan vielfach angepflanzten Walnußbaum, 
Juglans nigra L., und der ihr verwandten Pferocarya stenoptera 
C. DC. noch zu nennen: zunächst zwei Simarubaceen-Bäume, 
Aılanthus glandulosa Desf., der sogenannte Götterbaum, 
und Picrasma ailanthoides (Bunge) Planch., beides Bäume von 


gleichfalls nußbaumähnlichem Habitus, die eine Durchschnitts- = 


höhe von: 12-——-15 m hier besitzen, ferner Melia Azedarach L., ein 
Baum der Tropen mit sehr fein zerteiltem Laube. Akazienähnliche 
Belaubung zeigen Arten von Albizzia, Cercis und Cassia. Als 
fiederblättrig wäre sonst noch hier vor allem eine interessante 
Sapindacee erwähnenswert, allerdings außerhalb des Gebietes im 
engeren Sinne, in der sogenannten 50 km-Zone wachsend. Es ist 
dies das alte Exemplar von Xanthoceras sorbifolia Bunge, das 
sich bei der Stadt Tsimo, in einer alten Tempelanlage findet, ein 
Baum mit dünnen, gesägten Fiederblättchen und im April blühenden 
schmalen, ährenförmigen, weißen Blütentrauben, dessen Alter auf 
300 Jahre geschätzt wird. Ferner kommen vor: Xanthoxylum 
Bungei Planch. und die großblättrige Hvodia Danielliv Hemsl., 
sodann Prstacia chinensis Bunge, Rhus semialata Murr. und 
2 Fraxinus-Arten. Einfache Blätter dagegen besitzen die wegen 
ihrer großen, weißen, schon im Vorfrühling sich öffnenden Blüten 
auch in unsern Parks gern gesehenen Magnolien, von denen 3 Arten 
im Gebiete angepflanzt sich finden, ferner die Arten von Catalpa (3) 
und Paulownia (2), sowie die großblättrige, in ihrer Blattform 
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_ an Platanen erinnernde Sterculiacee Firmiana platanifolia R. Br., 
sodann ein Lauraceenbaum Lindera obtusiloba Blume, ferner 
 Acer- und Evonymus-Arten, Tilia, Ulmus, Celtis und andere 
- Ulmaceen, der Maulbeerbaum und die_mit ihm verwandte Brous- 
 sonetia, sowie die durch große, mit zahllosen kleinen Blüten be- 
setzten Blütenrispen ausgezeichnete Mehliosma myriantha Sieb. 
et Zucc. und Chionanthus retusa Lindl. et Paxt. Auch der’uns 
wohlbekannte Buchsbaum, Buxus sempervirens L., ist im Gebiet 
vertreten und erreicht hier im Lauschan eine ganz ansehnliche 
Höhe, so daß Bäume von 5 m keine Seltenheit sind. 

Die übrigen Holzgewächse sind vorwiegend Sträucher. Da 
finden wir die chinesische Cudrania triloba Hance, ein paar ost- 
asiatische oder subtropische Boehmerien, unsere Berberitze 

und die zur gleichen Familie gehörende ostasiatische Nandina 
domestica Thunbg., eine Art ds Gewürzstrauches Caly- 
canthus, ferner einige Deutzia-Arten, darunter die bisher nur 
aus dem Gebiete bekannt gewordene D. hamata Koehne (siehe 
Taf. V, F—J), mehrere Spiraeen, schöne wilde Rosen (siehe 
Taf. VI, A), Brombeeren, Prunus- (siehe Taf. VI, B) und immer- 
grüne sowohl wie sommergrüne Evonymus- (siehe Taf. VII, B) 
Arten, eine Fagara, ein paar strauchartige Huphorbiaceen, nämlich 

 Securinega ramiflora (Ait.) Müll.-Arg und zwei Sapium, darunter 
den von der Forstverwaltung angebauten chinesischen 
Talgbaum, einige ostasiatische Rhammus spec. nebst ver- 
‚wandten Gattungen, darunter den weitverbreiteten Juden- 
dorn, Zizyphus sativa Gaertn., eine in China verbreitete, auch 
im Gebiet ziemlich häufige Grewia und eine derselben Pflanzen- 
familie, den Tiliaceen, angehörende, bisher verkannte Corcho- 
ropsis (siehe Taf. VIII, A), einen kleinen Halbstrauch, der die 
zweite Art einer bisher monotypen Gattung bildet, endlich 
gelegentlich auch eine Tamarix und andere. 

Von strauchartigen Leguminosen wären bemerkenswert Cussia 
mümosoides L., Indigofera- und Sophora-Arten und besonders die 
im Gebiete zahlreich und in großer Formenfülle vertretene Gattung 
Lespedeza. 2 

. Eine verhältnismäßig a Rolle spielen die (apri- 
folvaceen, von denen Lonicera mit 5 Arten, Diervilla mit 2, Sam- 
bucus mit 2 und Viburnum mit 6 Arten vorkommen, und auch 
eine neue Art, Viburnum Meyer-Waldeckii Loes. (siehe Taf. X, 
A), bekannt geworden ist. 

Durch prächtige, große, zartgelbe Blüten und Aisch schetnend 
punktierte Blätter zeichnet sich eine als Strauch oder Halbstrauch 

- zwischen den Felsen des Kap Yatau klimmende Hartheu-Art, 
Hypericum salieifolium Sieb. et Zucc., aus. 

Ein wegen des Duftes seiner Blüten sehr beliebter Strauch 
ist ein Seidelbast, Daphne genkwa Sieb. et Zucc., die um 
Tsingtau überall sehr häufig sein soll. 

Pflanzengeographisch von Interesse ist das Vorkommen von 
Symplocus crataegoides Buch.-Ham., der im Gebiete seine kon 2 
tinentale Nordgrenze haben würde, falls er nicht später 


‘ Beihefte‘Bot. Centralbl. Bd. XXXVII. Abt. II. Heft 1. 2 


f 
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einmal noch außerhalb derselben in Schantung sollte festgestellt 
werden. Er erreicht hier somit etwa denselben Breitengrad wie 
auf den japanischen Inseln. Nennen wir dann noch Zlaeagnus, 
Clethra barbinervis Sieb. et Zucc., 2 Rhododendron-Arten, Styraz, 
Syringa, Ligustrum ıibota Sieb., ferner Jasminum nudiflorum 
Lindl., Callicarpa, Vitex incisa Lam., Clerodendron trichotomum 
Thunbg., die freilich nur in. kultiviertem Zustande vorkommende 
südchinesische, schön blühende Gardenia florida L. und den eigen- 
tümlichen, in seinen Blättern sehr an die Ricinus-Pflanze 
erinnernden, auch baumartig wachsenden Kalopanax ricinifohum 
Miq., so wären damit wohl die auffälligsten der aufrecht 
teils als Bäume, teils als Sträucher wachsenden Holzgewächse 
im wesentlichen erschöpft. 


Die zuletzt genannte Pflanze, die Araliacee Kalopanax ricini- 
folium Miq., gehört zu derselben Pflanzenfamilie wie der in den 
gemäßigten Breiten der alten Welt weit verbreitete Epheu, 
Hedera Helix L. Dieser selbst soll sich nun nach Faber im 
Gebiete ebenfalls finden, und von Krug wird sein Vorkommen 
für die Bismarckberge bestätigt. Exemplare haben uns davon 
indessen noch nicht vorgelegen. Wahrscheinlich wird es sich um 
die Form Hedera chinensis Tobler handeln. Damit kämen wir 
jetzt zu den 


b) Lianen- und Kletterpflanzen. 


Kann sich das Kiautschou-Gebiet in seiner Lianenflora 
natürlich auch nicht im. entferntesten mit den Tropen messen, 
so besitzt es doch immerhin trotz seiner geringen Ausdehnung 
beträchtlich mehr solcher Kletterpflanzen, als z. B. unsere engere 
Heimat. Die meisten von ihnen sind gewöhnliche Zweigklimmer, 
die sich durch die nutierende Bewegung ihrer Zweigenden an der 
Stütze emporwinden, wie z.B. die Menispermacee Cocculus tri- 
loba (Thunbg.) DC. Sie gleicht in der Form ihrer Blätter außer- 
ordentlich der ebenfalls im Gebiete vorkommenden Bataten- 
Yamswurzel, Dioscores batatas Dcne., mit der sie daher 
von Laien leicht verwechselt werden kann.!) Bisweilen wird das . 
Klettern unterstützt durch Bedeckung der Zweige mit kleinen, 
feinen, aber derben Widerhäkchen, so beim japanischen 
Hopfen, Humulus japonicus Sieb. et Zucc., bei dem diese 
Häkchen aus stark gespreizt zweigabligen, kleinen Härchen ge- 
bildet werden. Eine besonders im Lauschan verbreitete Kletter- 
pflanze ist die mit dem nordamerikanischn Baumwürger 
verwandte Celastrus orbiculata Thunbg. mit einfachen, rundlichen, 
wechselständigen Blättern, die gelegentlich auch einmal baumartig 
auftreten kann. Etwas seltener, aber durch ihre großen Blüten 
auffallender, ist die ebenfalls dort sich findende Lonicera japonica 


!) Der Botaniker kann die beiden Pflanzen, abgesehen von dem ganz anderen 
Blütenbau, unschwer an der verschiedenen Insertion der Blätter unterscheiden, 
die bei der Dioscorea gegenständig, bei Cocculus wechselständig (spiralig an- 
geordnet) sind. 


u) 
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Thunbg., eine japanische nahe Verwandte unseres Geis- 
blattes, mit gegenständiger Belaubung. Als häufig ist ferner 
eine Apocynee zu nennen, Trachelospermum jasminoides Lem., 
die in ihrer-Blattstellung mit der zuletzt genannten übereinstimmt. 
Durch besonders langgestielte, gegenständige ei- bis herzförmige, 
ziemlich große Blätter ist die bis 6 m lange Triebe ausbildende, 
kletternde Rubiacee Paederia tomentosa Bl. ausgezeichnet, die 
z. B. zwischen den Steinen am Strande von Taitschingkung sich 
findet. Besonders bemerkenswert ist die im Gebiet offenbar sehr 
seltene, bisher nur aus Japan bekannte, Actinidia polygama 
(Sieb. et Zucc.) Planch., eine Dilleniacee, deren angenehm duftende, 
ziemlich große, weiße Blüten einzeln in den Achseln der dünn- 
gestielten, eiförmigen oder ovalen, zugespitzten Laubblätter an 
zierlichen Stielen sitzen. Alle die bisher erwähnten Pflanzen sind 
durch einfache, bisweilen etwas zerteilte Blätter gekennzeichnet. _ 
Unter denen, die zusammengesetzte Laubblätter besitzen, ist 
besonders die prächtige, in China und Japan weit verbreitete 
Pueraria Thunbergiana Benth. zu nennen, eine klimmende Legu- 
minose, die bei Tsingtau die Ravinenhänge mit schönem, grünem 
Laube überkleidet und im Lauschan an den Felsen sich empor- 
rankt, ähnlich wie die mit ihr verwandte bekannte Glycine (Weistaria 
sinensis Sieb. et Zucc.), mit der wir unsere Hallen und Lauben- 
gänge schmücken. Besonders im Juli und August gewährt die 
Pueraria in der Pracht ihrer schönen, rötlich-violetten bis hell- 
blauen Blütentrauben einen herrlichen Anblick. Auch die violett- 
blühende Akebia quinata Decne. mit ihren langgestielten 5-teiligen 
Laubblättern, die aus 5 fächerförmig angeordneten, feingestielten, 
abgerundeten Blättchen bestehen, ist ein in Ostasien verbreiteter 
und beliebter Kletterstrauch. Erwähnung verdient hier endlich 
noch Campsis grandiflora (Thunbg.) K. Schum., eine in China 
und Japan heimische und auch vielfach kultivierte, schöne Big- 
noniacee mit ziemlich großen, bräunlichroten, innen gelblichen 
Blüten und unpaarig gefiederten, gesägten Blättern. 

Eine andere Art des Kletterns zeigt bekanntlich der bereits 
erwähnte, mit Haftwurzeln an der Unterlage sich festhaltende 
Epheu, Hedera Helix L. 

Von den Rankenklimmern sind unter den Gehölzen hier 
hauptsächlich die Vitaceenarten zuerwähnen. Nebendem Wein- 
stock, Vitis vinifera L., der seit über einem Jahrhundert ım 
Gebiete eingeführt ist, sind noch 8 andere Arten bekannt geworden, 
die teils zur Gattung Vitis, teils zu Oissus oder zu Ampelopsis 
oder zu Parthenocissus gehören. Besonders häufig ist Parthenocissus 
tricuspidata Planch., die oft ganze Felsen überziehend, von der 
Arkona-Insel, aus dem Lauschan und vom Kap Yatau wiederholt 
gesammelt vorliegt; an diesen Standorten ist auch die in der Form 
ihrer Blätter außerordentlich veränderliche Ampelopsis heterophylia 
Sieb. et Zucc. recht verbreitet. Etwas seltener dürften die beiden 
untereinander nahe verwandten und durch die feine Zerteilung 
ihres Laubes bemerkenswerten Arten Amp. aconitifolia Bunge und 
A. serjaniifolia Bunge (siehe Taf. VII, C) sein. 


9% 
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Eine Zwischenstellung zwischen aufrechten Gehölzen, Kletter? 
pflanzen und Stauden nimmt die Gattung Clematis ein, von der 
‚einzelne Arten, wie die durch schöne, ‚große, blaue Blumen aus- 
gezeichnete Ol. florida Thunbg. besonders mit Hilfe ihrer sich 
rankenartig umbiegenden Blattstiele klettern, während eine andere, 
Ol. angustifolia Jacq., die besonders auf den Gräberfeldern in der. 
Umgegend von Tsingtau häufig ist, in ihren kleinen weißlichen 
Blüten zwar schr unserer klimmenden Waldrebe gleicht, aber 
sonst als aufrechter Halbstrauch einen ganz anderen Wuchs, auch 
andere Blattform zeigt, in strengeren Wintern wohl bis auf .die 
Wurzel abfriert und sich so den staudenartigen Gewächsen 
nähert. Auch der uns von Hause wohl bekannte Quendel, 
Thymus serpyllum L., wäre hier zu erwähnen, der nicht nur 
um Tsingtau an Hängen und Wegen gemein, sondern auch am 
Kap Jaeschke, im Lauschan und anderwärts sehr häufig an- 
zutreffen ist. 


Von: krautartigen Schling> oder Kleer ce 


pflanzen endlich kommen in erster Linie Asclepiadaceen und 
Convolvulaceen in Betracht. Es ist bemerkenswert, daß die sonst 
vorwiegend tropischa Familie der Seidenpflanzen- 
gewächse, von der sich nur ein Vertreter, die Schwalben- 
wurz, auch bis in unsere Heimat verirrt hat, im kleinen Kiautschou- 
Gebiet noch mit 10 Arten auftritt, die vorwiegend der in den 
Tropen und Subtropen weiter verbreiteten Gattung Cynanchum 
angehören. Ihnen gesellen sich dann noch einige Angehörige 
anderer Gattungen, wie Periploca, Pycenostelma und Metaplexis 
hinzu. Es sind aber freilich nicht alle vorhandenen Arten dieser 
Pflanzenfamilie so ausgesprochene Schlinggewächse, wie etwa 
Cynanchum chinense R. Br., (. versicolor (Decne.) Bunge und 
Periploca sepium Bunge. Die Convolvulaceen treten dagegen 
ausschließlich windend auf. Neben der angebauten süßen Kar- 
toffel (oder Batate), /pomoea batatas Lam., wären da zu nennen: 
I. nıl Roth, Calystegia hederacea Wall., Cal. soldanella R. Br., 
Cal. pellita Don u.a. Aus andern Verwandtschaftsgruppen wären 
an Kletterpflanzen noch erwähnenswert Dioscorea doryphora 
Hance, eine Gattungsgenossin der schon erwähnten Yams- 
wurzel, D. batatas Decne., sodann Menispermum dahuricum 
DC., eine wohl mehr kriechende als kletternde Pflanze, und ebenso 
unser bekannter Gundermann, @Glecoma hederacea L., der 
auch im Kiautschou-Gebiete nicht selten zu sein scheint, endlich 
zwei sehr schöne Cucurbitaceen mit großen, weißen Blüten und 
gefransten Blumenblattzipfeln, beide zur Gattung Trichosanthes 


gehörig (von kultivierten Arten abgesehen), ferner von solchen = 


mit zusammengesetztem Laube, besonders eine größere Anzahl. 
Wicken und Bohnen, teils. zu Vicia (V. amoena Fisch., 

V. tridentata Bunge, V. unijuga A.-Br..u.a.), teils zu Lathyrus 
(z. B. der großblättrige, schöne L. Davidii Hance), bzw. zu Phase- 
olus (Ph. minimus Roxbg., Ph. mungo L., dr Chinesen- 
bohne, angebaut und verwildert) gehörig, nebst der bekannten 
Kulturpflanze Dolichos lablab L., dr Helm- oder Lablab- 
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bohne, sowie endlich die schöne großblumige Campanulacee 
Codonopsis lanceolata Benth. mit 3- oder 4teiligen Blättern. 

Diese krautartigen Kletterpflanzen, von denen einige hoch 
emporklimmen, andere nur am Boden kriechen, während ihre 
nächstverwandten aufrechtwachsende Arten sind, führen uns nun 
zu der dritten noch zu besprechenden, der umfangreichsten 
- Gruppe der 


c) aufrechten Kräuter, Stauden- und Zwiebel- 
gewächse. 


Diese können wir in 2 Gruppen teilen, von denen die weitaus 
zrobere dieanidem Landelebenden,die kleinere 
_ die sogenannten Wassergewächse umfassen würde. 


A. Landbewohnende Pflanzen. 


‘Von der ersten Gruppe wollen wir zunächst auf die- 
jenigen Arten, die 


aa durch große, schöne oder irgendwie auf- 
fallende Blumen 


S ch besonders auszeichnen, näher eingehen. 

Hier wiederum bietet sich eine bequeme Gruppierung nach 
deraltenherkömmlichen Einteilungin die Monokotylen, zudenen 
vornehmlich die sogenannten Zwiebelgewächse, wie die 
Liliaceen und in zweiter Linie die Amaryllidaceen, ferner die 
Gruppen der Schwertlilien (Iridacen), dr Aron- 
. gewächse (Araceen) und die durch ihren eigenartigen Blüten- 

bausoreizvollen Orchideen gehören, unddieDikotylen, 
die, wie im Pflanzenreich überhaupt, so auch in unserm Gebiete 
im besonderen die Hauptmasse der Gewächse ausmachen. 


l. Unter den Zwiebelgewächsen ist,vor allen eine schöne 
Lilienart zunennen, Lilvum tigrinum Gawl., die Tigerlilie, mit 
rötlich gelben, dunkelpurpurn punktierten Blüten, die im Juli 
und August ihre Pracht entfalten und zwar in einer Fülle, daß 

um diese Jahreszeit auf den Höhen des Lauschan, wo die Pflanze 
besonders häufig sich findet, alles damit wie übersäet erscheint.!) 
Etwa ebenso verbreitet dürfte eine Gattungsgenossin unserer als 
Frühlingspflanze so beliebten Seilla bifolia L. sein, die sich aber 
von dieser doch wesentlich in mehreren Merkmalen unterscheidet, 
beträchtlich kleinere, dafür aber weit zahlreichere, zu einer. dichten 
Traube vereinigte, auch anders gefärbte und gleichfalls erst im 
Hochsommer sich öffnende Blüten besitzt. Es ist die zierliche 
Scilla chinensis Benth. Nach einer Schilderung von Apotheker 
Nebel sollen zur Blütezeit dieser Art oft ganze Flächen wie 
mit einem zarten Violett überzogen erscheinen. Überhaupt ist 
die Zahl der in dem kleinen Gebiet vorhandenen Liliaceen immerhin 
eine ziemlich beträchtliche, wie weiter unten aus dem systema- 


1) Nach freundlicher Mitteilung von Frau Prof. M. du Bois-Rey- 
mond (Shanghai). 
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tischen Teile, in dem 35 Arten aufgezählt sind, zu ersehen ist. 
Von der Gattung Lilium allein finden sich außer der soeben schon 
besprochenen noch fünf weitere Spezies vor, von denen hier nur 
die beiden sowohl in der Umgegend von Tsingtau, als auch im 


Lauschan häufigeren L. concolor Salisb. var. pulchellum Fisch. et 


Mey. und das bisher nur aus Schantung vorliegende 2. tsingtauense 
Gilg (Taf. II, E—G) hier erwähnt seien. Auch unsere Mai- 
blume, Convallaria majalis L., und verwandte Formen der 
uns wohlbekannten Gattung Polygonatum treffen wir hier wieder. 
Als Zierpflanzen wären die großblumigen Zemerocallis (3>—4 Arten) 


zu empfehlen. Endlich sei noch die verhältnismäßig kleinblütige - 


Tulipa edulvs (Miq.) Bak. und im Anschluß hieran von den übrigen 
Angehörigen dieser Pflanzengruppe die freilich nur unscheinbarere 
Blüten besitzenden Vertreter von Gattungen, wie Veratrum, dem 
Germer (2 Arten), Allium, den Zwiebeln, von denen 
etwa 5 vorkommen, darunter das von Gilg als neu beschriebene 
A. Zimmermannianum (Taf.Il, B—D), ferner Asparagus, dem 
Spargel, mit 3 Arten, Smilacina, Disporum (Taf.Il, Hu. J), 
Liriope und Smilax, dieser mit ebenfalls 3 Arten, genannt. 


2. Die den Liliengewächsen nahe verwandten Amaryllidaceae 
besitzen im Gebiete keine ursprünglich heimischen Vertreter. 
Die beiden vorkommenden Zycortis-Arten mit großen lila oder röt- 
"lichen Blüten stammen aus Japan, werden in China vielfach 
kultiviert und sind anscheinend nur verwildert. Die eine davon 
soll übrigens eine sehr giftige Zwiebel haben. Ebenso ist auch die 
eine Tazetten-Art nur eingeführt. 


Auch von Schwertlilien finden wir einige hübsche . 


Arten teils hellblau oder lila, teils rötlich blühende. Durch einen 
stark verzweigten Blütenstand ist die blaublühende Iris dichotoma 


Pall. ausgezeichnet, die in getrocknetem Zustande leicht mit der 


ihr ähnlichen, aber fleischfarbene und dunkelrot punktierte 
Blüten besitzenden Belamcanda, chinensis (L.) DC. verwechselt 
werden kann. Von /ris sind im ganzen 3 Arten bisher festgestellt 
worden. 


3. Die weniger schönen als merkwürdigen Ar on gewächse 
sind durch 6 in Ostasien weiter verbreitete Arten vertreten. Mit 
ihren kolbenförmigen, oft von einem tütenartigen, bräunlichen 
oder andersfarbigen Hüllblatte umgebenen Blütenständen machen 
sie gewöhnlich einen sonderbaren Eindruck auf den Nichtbotaniker. 
Sie finden sich besonders im Lauschan bis zu einer Höhe von 
1000 m nicht allzu selten zerstreut zwischen den Felsen oder in 
Bambusgebüsch. Es handelt sich um die Gattungen Arisaema, 
Pinellia und Acorus, die uns in je 2 Arten vorliegen, darunter auch 
der uns von der Heimat her bekannte Kalmus, Acorus calamus L. 
Die andere Art, der grasförmig wachsende, in Ostasien so weit- 
verbreitete A. gramineus Soland., findet sich auf Taf. II 


dargestellt. Zu diesen gesellt sich noch die als alte Kulturpflanze 


bekannte Colocasia antigquorum Schott, die auch von den Chinesen 
gezogen wird. 


un 
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4. Von den so reizvollen und in der Pflanzenwelt Chinas eine 
nicht unbedeutende Rolle spielenden Orchideen kennen wir 
aus dem Kiautschou-Gebiete bisher ebenfalls nur 6 Arten. Die 
beiden auffälligsten und schönsten von diesen sind Habenaria 
linearifolia Maxim. und besonders ein Frauenschuh, 
 -Oypripedilum guttatum Sw., die sich auf grasigen Hängen der 
Lauschanhöhen, allerdings, wie es scheint, nur ziemlich selten, 
findet und uns zugleich an ihre Gattungsgenossin unserer Heimat 
erinnert. Außerdem kommen noch vor die Gattungen Platanthera, 
Cephalanthera, Spiranthes und ein japanischer Sarcanthus 
(dieser bisher nur unvollständig bekannt). 


5. Sonst ist von einkeimblättrigen Gewächsen hier nur noch 
eine schön blau blühende Commelinacee zu nennen, die in Ost- 
asien weiter verbreitete C(ommelina communis L., die auch im 
Gebiete offenbar ziemlich häufig und sowohl am Strande von 
Tsingtau als auch auf den Bergwiesen des Lauschan anzutreffen 
ist. Die beiden anderen Angehörigen dieser Pflanzenfamilie, ©. beng- 
halensis L. und Aneilema vaginatum R. Br., scheinen seltener zu 
sein, haben weniger auffallende Blüten und gehören den haupt- 
sächlich im tropischen Asien verbreiteten Florenelementen an. 


Soviel über die schön oder auffällig blühenden Pflanzen unter 
den Monokotylen. 


Von ebensolchen Dikot ylen wärenhauptsächlich folgende 
Gruppen in Betracht zu ziehen. 


1. Unter den Caryophyllaceen, der Familie der Nelken 
und Lichtnelken, fallen besonders zwei Dianthus-Arten 
auf, Dianthus chinensis L., de Chinesennelke, die sowohl 
am Strande, z.B. in der Klarabucht, ferner an den Abhängen 
des Kap Jaeschke, als auch besonders im Lau- 
schan rosa, lila oder rotblühend. vorkommt. Hier ist sie auf 
den Bergwiesen in Höhenlagen von 400—500 m geradezu eine 
Charakterpflanze, wie aus dem Angaben von Frau 
Prof. du Bois-Reymond hervorgeht. Eine andere sehr 
häufige und hübsche Nelke ist Dianthus superbus L., mit etwas 
größeren, gefransten Blumenblättern, von hellrosa bis lila Färbung, 
die uns ja gleichfalls schon von der Heimat her bekannt ist. Auch 
sonst ist diese Pflanzenfamilie im Gebiete durch eine im Vergleich 
zu seiner geringen Ausdehnung verhältnismäßig große Zahl von 
Arten vertreten, unter denen drei zu Silene und zwei zu Melandr yum 
gehörige am auffälligsten sind, darunter das zweifellos nur ein- 
geschleppte M. rubrum (Weig.) Garcke. Die übrigen gehören 
Gattungen wie @ypsophila (2 Arten), Malachium (1), Stellaria (4), 
Cerastium (1), Arenaria (2) an. Botanisches Interesse beanspruchen 
. einige Stellarien, nämlich eine neue Art, Stellaria Hassiana Loes., 
und zwei andere, die der von einigen Autoren als besondere Gattung 
Krascheninikowia betrachteten Gruppe zuzurechnen sind (Taf. IV, 
C—E). ‘Von diesen ist St. heterophylla auch durch zweierlei 
Blüten bemerkenswert. 
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2. Etwas schwächer im Vergleich zu ihrem Verhalten im 
übrigen China scheint der Anteil zu sein, den die sogenannten 


Hahnenfußgewächse und ihre Verwandten an der Zu- 


sammensetzung der Flora des Kiautschou-Gebietes haben. Von 
ihnen sind besonders einige schön blau blühende Ritter- 


sporn- (Delphinsum-) und Eisenhut- (Aconitum-) Arten, 


wie wir sie aus unsern Gärten kennen, als einheimisch erwähnens- 
wert, darunter ein paar neue Formen, Delphinvum.grandiflorum L. 
var. Gülgianum (Pilg.) Ulbr. und Aconitum japonicum Thunbg. 
var. Truppelianum Ulbr. var. nov. (siehe Taf. V, A), beide 
im Lauschan, ferner eine Anzahl Waldreben (Clematis), 
die schon oben (bei den Lianen, S. 20) besprochen wurden 
und von denen hier nur die auffällige, bläulich blühende 
und in blühendem Zustande durch einen an den Duft 
der Hyazinthen erinnernden Geruch bemerkenswerte (1. 
heracleifolia DC. als auf den Lauschan-Höhen bei 1000 m und 
darüber besonders häufig genannt sein möge, während zwei 
Pae’oniaspezies vorwiegend wohl nur in kultiviertem Zustande 
sich finden. Dazu kommt noch eine grünlich blühende Akelei, 
eine sehr hübsche, großblumige, in der näheren Umgebung Tsing- 
taus ziemlich verbreitete Küchenschelle, Anemone chi- 
nensis Bunge, die in A. tetrasepala Royle eine zwar im Wuchse 


größere, aber unscheinbarere, weiße Blüten tragende, entfernte 


Verwandte in den oberen Regionen des Gebirges besitzt, ferner 
vier HahnenfuBß- (Ranunculus-) Arten und endlich noch zwei 
Wiesenrauten (Thaliectrum), unter denen das schöne 7’h. 
aquilegiifolium L. mit seinen hell lilafarbigen Staubfädenbüscheln 
uns an. die Wälder und Wiesen unserer Heimat erinnert. 


3. Die nicht allzu umfangreiche Familie der Papaveraceen 
erfreut uns im Frühjahr durch vier in Ostasien weiter verbreitete, 
niedlich e Lerchenspornarten, die im April oder Mai ihre 
Blütentrauben öffnen. Zwei von ihnen wurden außerhalb des 
Schutzgebietes in der sogenannten 50 km-Zone gesammelt, könnten 
sich aber vielleicht auch im Gebiete selber finden. Die häufigste 


und größte ist Corydalis pallida Pers., die gelbe Blüten hat, während 


die drei anderen verhältnismäßig kleine Pflänzchen sind, mit lila, 
purpurrot oder blau und gelb gefärbter Infloreszenz. Kultiviert 
wird der Gartenmohn, Papaver somniferum L., und das 
„Fliegende Herz“, Dicentra spectabilis Miq., dieses als 
Zierpflanze, jener in geringem Umfange zur Opiumgewinnung. 


Natürlich findet sich auch unser unvermeidliches Schöllkraut 
vor, das sich auf Schuttplätzen und dergleichen angesiedelt hat. 


4. Die im System zunächst folgenden Verwandtschaftskreise 
setzen sich aus Holzpflanzen oder Lianen zusammen, die schon 
oben behandelt wurden, oder aus weniger auffälligen und nicht 
durch Farbenpracht und Schönheit besonders ansprechenden Ge- 
wächsen (abgesehen vielleicht von den Crassulaceen, die wir aber 
gleichfalls lieber erst in einem späteren Abschnitt besprechen 
wollen). Erst unter den Rosaceen in der Untergruppe der Poten- 


_— 
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tilleen finden wir wieder hübschere Krautpflanzen, von denen 
einige gelbblühende Fingerkräuter erwähnt’ sein mögen. 
Von diesen blüht die durch unterseits weißfilzige Fiederblätter 
bemerkenswerte Potentilla discolor Bunge und die ziemlich groß- 
blumige P. fragarioides. L. im Frühling, während die durch große 
doppelt gefiederte, unterseits gleichfalls weißliche Blätter aus- 
gezeichnete P. chinensis Ser. erst im Hochsommer zur. Blüte 
gelangt. Auch sie haben ein ziemlich weites Verbreitungsgebiet 
in Ostasien. Im ganzen werden etwa 8 Arten dieser Gattung für 
unser Gebiet angegeben, einige davon bedürfen allerdings noch 
der Bestätigung. 
Sonst wären von krautartigen Vertretern dieser Pflanzenfamilie noch zu 
nennen: Duchesnea indica (Andr.) Focke, die über die ganze gemäßigte Zone 
' verbreitete Agrimonia eupatoria L. und zwei Sanguisorba-Arten. Auch unsere 
Erdbeere soll im Lauschan vorkommen, falls die diesbezügliche Angabe 
nicht auf einer Verwechslung, vielleicht mit Duchesnea, beruht. 
Die übrigen Rosaceen sind Holzgewächse und wurden schon 
oben im wesentlichen wenigstens nach ihren Gattungen erwähnt. 


5. Auch von der umfangreichen und wirtschaftlich so wichtigen 
Gruppeder Leguminosen haben wir die bemerkenswertesten 
Bäume, Sträucher und Klimmpflanzen schon berücksichtigt, 
während die Nutzpflanzen unter ihnen in einem späteren Abschnitt 
besprochen werden (S.52 bei Futterpflanzen und S.55—56 derListe 
Getreidepflanzen und Hülsenfrüchte, ferner S.57 und 61 und 64—65). 
Von krautartigen Pflanzen kommen hier zunächst einige ein- 
geschleppte oder eingeführte Zupinus-, Medicago-, Melilotus- und 
Trifolium-Arten in Betracht, ferner mehrere im Gebiete ein- 
heimische, im chinesisch-japanischen Florenreiche weiter ver- 
breitete Wicken, teils zu Vicia, teils zu Lathyrus gehörig, 
von denen die besonders häufige und vielgestaltige Vicia. unijuga 
A. Br. und der üppige Lathyrus Davidii Hance genannt sein mögen. 
Die Erbse und die verschiedenen Bohnen (Phaseolus, 
Vigna, Dolichos) sind im Nutzpflanzenteil berücksichtigt. Bota- 
nisches Interesse besitzt der, wie es scheint, nicht allzu häufige und 
seiner Verbreitung nach aus dem Süden stammende Phaseolus 
minimus Roxbg., während zwei Gueldenstaedtia-Arten, die inInner- 
china verbreitete G. Giraldii Harms und die auch im Himalaya 
vorkommende @. multiflora Bunge, durch ihre fein seidige Be- 
haarung und schön blaue, violette oder weißliche, an Klee- 
blumen erinnernde Blütenköpfchen bei Beginn. des Frühlings 
das. Auge des Beschauers erfreuen. Was endlich die Anzahl der 

‚Arten betrifft, so nimmt die bereits oben (S. 17) erwähnte Gattung 
Lespedeza, die neben strauchigen auch staudenartige Formen zeigt, 
unter allen Leguminosen hier mit ihren 9 Arten, zu denen sich 
noch einige Varietäten und Bastarde und die früher noch mit ihr 
vereinigte, jetzt abgetrennte Gattung Kuraa gesellt, die 
erste Stellung ein. 


6. Aus der ganzen ‚Reihe‘ der @eraniales kommen hier nur 
die drei Gattungen Geranium, Polygala und Dictamnus in Betracht. 
Die zuerst genannte besitzt im Gebiete 2 Arten, von denen das 
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großblumige, in Ostasien, besonders auch in Japan weiter ver- 
breitete Geranium Krameri Franch. et Savat. Erwähnung ver- 
„dient, ein schön rot blühender Storchschnabel, der im 
oberen Lauschan und am Kap Yatau anzutreffen ist, während 
die andere Art gleich den beiden zur selben Familie gehörenden 
Erodien nur unscheinbare Blüten hat. Die beiden Kreuz- 
blumen Polygala sibirica L. und P. japonica Houtt. 
scheinen um Tsingtau und in der Bergregion ziemlich häufig zu 
sein und in verschiedenen Formen aufzutreten. So kann man 
ihre zierlichen blauen Blütentrauben sowohl in der Nähe des 
Meeresstrandes als auch im Gebirge bis in die Nähe der Gipfel 
hinauf auffinden. In einem gewissen Gegensatz zu diesen meist 
nur kleinen Pflanzen steht der kräftige und großblütige, im ge- 
mäßigten Eurasien über ein weites Areal verbreitete, in der Tsing- 
tauer weiteren Umgegend aber nach den Angaben des Sammlers 
sehr seltene, interessante Diptam, Dictamnus albus L., der 
bisher erst einmal aus dem Lauschan gesammelt vorliegt. 


Die übrigen krautartigen Gewächse dieser Verwandtschaftsreihe sind 
wegen ihrer meist nur kleinen, wenig auffälligen Blüten in einem späteren Ab- 
schnitt berücksichtigt. - 


7. Wie der Diptam ist auch noch eine andere eurasiatische 
Waldpflanze unter den erst nach unserer ersten Veröffentlichung. 
aus dem Kiautschou-Gebiete eingesandten Pflanzen zu erwähnen; 
es ist dies das Springkraut unserer Wälder, Impatiens 
noli tangere L., mit seinen großen, bespornten, hängenden, gelben 
Blüten, das gleichfalls bisher erst einmal, bei 400 m Höhe im 
 Lauschan, beobachtet wurde und vielleicht sich erst mit der fort- 
schreitenden Aufforstung eingestellt hat. 


8. Besonders großblumige Formen finden sich endlich unter 
den Malvaceen, von denen einige durch prächtige Blüten sich 
auszeichnen, wie Hibiscus syriacus L. und H. mutabilis L. und 
Abelmoschus manihot (L.)- Medic., die besonders in Tempel- und 
anderen Gartenanlagen vielfach kultiviert werden und zum Teil 
wohl auch wild oder verwildert auftreten. Ebenso findet sich in 
der Tsingtauer engeren oder weiteren Umgebung die in vielen 
Gegenden Chinas angebaute Baumwolle, Gossypium herba- 
ceum L., in Kultur. Dagegen dürfte die dritte Hibiscus-Art, H. 
irionum. L., mit etwas kleineren Blüten und stärker zerteiltem 
Laube, die z.B. am Kap Jaeschke wächst, der ursprünglichen 
Flora angehören, freilich gleichfalls nur als ein nördlicher Aus- 
läufer eines im übrigen hauptsächlich in südlicheren Strichen ver- 
. breiteten Florenelementes. Sonst werden für unser Gebiet noch 
angegeben: Althaea rosea (L.) Cav., Abutilon avicennae Gaertn. 
und Malva silvestris L., sämtlich drei teils in der gemäßigten Zone, 
teils in Asien, teils durch die Kultur weit verbreitete Arten. 


9. Im übrigen sind aus der großen Gruppe der sogenannten 
Polypetalen, zu der alle diese bisher besprochenen Dikotylen : 
gehören, nur noch wenige hier zu berücksichtigen, nämlich einige 
Hypericum- und Viola-Arten und Zythrum salicaria L., der 
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Weiderich, dessen purpurnen, lilafarbigen oder violetten 
Blütenähren stellenweise sowohl in der Nähe der Küste auf den 
Watten, als auch auf den Bergwiesen des Lauschan mit dazu 
beitragen, dem Grün der Pflanzendecke einige andere Farbentöne 
beizumischen. Die gelbblühenden, durchscheinend punktierte 
Blätter besitzenden Hartheu- (Zypericum-) Arten, von denen 
drei in unserm Gebiete an den Abhängen der Berge vorkommen, 
treten zum Teil halbstrauchig oder strauchförmig auf (siehe 
auch oben S. 17). Die Veilchen endlich, die besonders in 
der montanen Region, teils auf den Wiesen, teils zwischen den 
Felsen wachsend anzutreffen sind, begrüßen wir gleichfalls unter 
denjenigen häufigeren Kräutern, die, wie bei uns, den Einzug des 
Frühlings anzeigen und bei dem von Europa kommenden Fremden 
heimatliche Erinnerungen wachzurufen vermögen, darunter z.B. 
eine Form des Hundsveilchen, Viola canıina L. Neben 
diesem finden wir noch 4 andere, teils blau oder lila, teils gelb 
blühende Arten, von denen V. Patrinii DC. in 2 verschiedenen 
Varietäten und V. glabella Nutt. die häufigsten zu sein scheinen. 


Die von den Polypetalen noch übrig bleibenden Gruppen 
sollen in einem späteren Abschnitt berücksichtigt werden. 


Gehen wir nun zu den sogenannten Gamopetalen über, so 
sind hier folgende Verwandtschaftskreise zu besprechen. 


1. Die Familie der Primeln ist besonders durch die 
Gattung Lysimachia vertreten, die in Ostasien ein Haupt- 
verbreitungsgebiet hat und dementsprechend auch in dem kleinen 


Kiautschou-Gebiete in nicht weniger als 7 Arten bisher festgestellt 


- werden konnte, also dort eine größere Anzahl besitzt, als z. B. das 
gesamte Deutsche Reich. Die beiden häufigsten und stattlichsten 
von ihnen dürften L. barystachys Bunge und L. clethroides Duby 


sein, die sich beide durch große, dichte, bis 10 cm lange Blüten- 


trauben auszeichnen. Bemerkenswert ist ferner noch eine bläulich- 
lila blühende Primel, Primula Paxiana Gilg (siehe Taf. VIII, 
D-—-E), die bisher nur aus diesem Gebiete bekannt geworden ist 
und im Lauschan und am Kap Yatau vorkommt. 


2. Hatten wir es bei diesen Pflanzen mit Bergbewohnern 
zu tun, so stellen sich uns die Vertreter der verwandten Plum- 
baginaceen, die durch zum Teil reich verzweigte Blütenrispen 
ausgezeichneten sStatice-Arten als Bewohner des Strandes und 
der flachen Küste dar. Die weißgelb-blühende St. bicolor Bunge, 
die violette S$t. Franchetii Deb., und die hellrosablühende #t. 
sinensis Gir. wachsen entweder in der Bucht oder am Tsingtauer 
ee oder am Kap Jaeschke auf Sand oder Watt- oder Moor- 

oden. 


3. Die Ähnlichkeit der Pflanzenwelt mit der unserer Heimat 
spricht sich außer in den schon oben angegebenen und anderen 
noch zu erörternden Fällen auch in dem Verhalten der Gentianaceen 
aus, von denen wir in unserer ersten Publikation nur erst eine Art 
anführen konnten, während uns jetzt davon 5 vorliegen. Von 
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der in der ganzen nördlichen gemäßigten Zone verbreiteten, so 
beliebten Gattung @entidna sind bisher 3 Arten im Gebiete bekannt 
geworden. Zwei dieser Enziane, @. Zollingeriı Fawc. (siehe 
Taf. IX, B) und @. squarrosa Ledeb. (bzw. eine dieser verwandte 
Form), deren hellblaue oder weiße Blütensternlein gelegentlich 
schüchtern zwischen der Vegetation der Felder oder Raine hervor- 
blicken, gleichen sehr unserer heimischen @. germanica Willd., wäh- 
rend der. dritte, @. scabra Bunge (Taf. IX, A), der'in der Gegend 
von Yangho und in der weiteren Umgebung der Stadt Kiautschou 
vorkommt, unserer G. pneumonanthe L. sehr nahe steht. Von 
anderen Vertretern dieser Pflanzengruppe wäre hier noch die ın 
Ostasien ein ziemlich großes Verbreitungsgebiet - besitzende 
Sweertia chinensis Franch. zu nennen. a Linmanthemum 
siehe weiter unten, S. #9.) 


4. Eine große Mannigfaltigkeit sowohl in den en als 
auch in ihrer Verbreitung zeigen auch hier die Angehörigen der 
umfangreichen und über die ganze bewohnte Erde verbreiteten. 
Familie der Labiaten, dr Lippenblütler, von denen 
über 25 Arten vorliegen. Die häufigste von ihnen, der kleine 
Halbstrauch Quendel, wurde schon oben (S. 20) im Anschluß 
an die Kletterpflanzen erwähnt, ebenso der Gundermann 
(S. 20). Als gleichfalls nur wenig über den Boden sich er- 
hebende aber aufrecht wachsende, krautartige Pflanzen treffen 
‘ wir ferner auch eine Günselart, die hellblau oder 
gelblichweiß blühende Ajuga genevensis L., und die Bru- 
nelle, Brunella vulgaris L. mit violetten Blüten, hier wieder an. 
Von anderen eurasiatischen Elementen sind noch die Minze 
 Mentha arvensis L., ferner nach Faber auch Zycopus euro- 
paeus L. und Nepeta cataria L. zu nennen, von denen uns Exemplare 
aber noch nicht vorgelegen haben. Was die letzte Art, unsere 
sogenannte Katzenminze, betrifft, so neigt man dazu, sie 
in China nur für eingeführt anzusehen.!) Im Gegensatz zu den 
niedrig bleibenden, zuerst genannten Arten stellen sich uns als 
stattlichere Gewächse dar: die schlanke, reichverzweigte Ame- 
thystea coerulea L., die allerdings nur kleine blau-Ila-farbene - 
Blüten hat, die weißlich blühenden Leonurus sibiricus L. und 
L. macranthus Maxim., dieser besonders großblütig und durch 
stachlige Kelchzähne sich auszeichnend, eine fiederblättrige, 
nämlich gedreite Blätter besitzende, großblütige, blaue Salbei, 
Salvia miltiorrhiza Bunge, ferner die dichtährige Agastache rugosa 
(Fisch. et Mey.) O. Ktze., der kleinblütige Lycopus lucidus Turcz., 
der die Blüten in dichten, kleinen Knäueln in den Achseln der 
Blätter zusammengedrängt trägt, die zierliche Ähren tragende, 
meist stark verzweigte Elsholtzia eristata Willd., zwei der Ame- 
thystea im Wuchs sehr ähnliche Plectranthus-Arten und besonders 


1) Vgl. F.B. Forbes and W. B-Hemsley, Enum. Pl. known from 
China (Index Florae Sinensis) in Journ. Linn. Soc., London, Vol. 26, 1889 —1902, 
p- 288. 


we 
ae 


Loesener, Die Pflanzenwelt des Kiautschou-Gebietes. 29 
Perilla ocymoides L. und Phlomis uwmbrosa Turcz., beides zwei 
großblättrige, kräftige Stauden, jene mit dichten, fast ähren- 
förmigen, weißen Blütentrauben, diese mit ziemlich großen, rosa 
oder weißlichen, behaarten, helmförmigen, zu: Büscheln dicht 
vereinigten Blüten dem Leonurus macranthus ähnlich, aber schon 
durch ihre bedeutend größeren, breiteren Blattspreiten leicht von 
ihm zu unterscheiden. Mit Ausnahme der Per:lla, die ihren Ur- 
sprung wohl von dem nördlichen Indien genommen 
hat und also aus den Tropen stammt, sind dies alles charakte- 
ristische Vertreter der ostasiatischen Flora, von denen 
sich die eine Art, Leonurus sibiricus, über fast die ganzen Tropen- 
gebiete und die gemäßigte Zone verbreitet hat. Unter den Pflanzen 
-von mittelmäßiger Höhe spielt die Gattung Scutellaria!) in dieser 
Familie hier insofern eine besondere Rolle, als sie die größte Arten- 
zahl aufweist und vier, vielleicht fünf Arten im Gebiete besitzt, 
‘ während die übrigen Labiatengattungen deren meist nur eine 
oder zwei zählen. Die häufigste von ihnen scheint die auch sonst 
in China und Japan, der Mandschurei und dem östlichen Sibirien 
weiter verbreitete Sc. indica L. zu sein, die in den Lauschanbergen 
nicht selten ist. — Sonst wären noch erwähnenswert Satureja 
chinensis (Benth.) Briq., eine Art, die in Ostasien die Stelle unserer 
Satureja Olinopodium E. vertritt, ferner 2 Mosla-Arten, eine klein-- 
blühende, leicht zu verkennende, zweite Salbei, und Marru- 
‚bium incısum Benth. 


5. Die größte der im letzten Abschnitt genannten Pflanzen, 
 Phlomis umbrosa, wird an Stattlichkeit aber noch übertroffen 
durch zwei Stauden aus der Gruppe der Solanaceen. Es sind dies 
die beiden Stechapfelarten Datura stramonium L. und 
D. alba Nees, von denen besonders die letztere wohl die an Umfang 
größten Blüten der hier vorkommenden Gewächse besitzt. Beide 
Arten sind, wie bekannt, in den wärmeren gemäßigten und in den 
tropischen Ländern weit verbreitet und oft kultiviert. Von den 
übrigen Angehörigen dieser Familie werden die angebauten oder 
‚sonst gezüchteten Capsicum-, Solanum- und Nicotiana-Arten in 
einem späteren Kapitel berücksichtigt werden. Von nicht kulti- 
vierten sind bemerkenswert die japanische Chamaesaracha 
japonica Franch. et Sav., ein bzw. 2 Physalis-Arten, ferner eine 
unserm gewöhnlichen Nachtschatten nahestehende Form von 
Solanum nigrum L. (kosmopolit.) und das ostasiatische S. Iyratum 
 Thunbg. aus der Verwandtschaft des Bittersüß 8. dulcamara L.?). 


6. Die im äußeren Wuchse den Lippenblütlern in mancher 
Hinsicht nicht so ganz unähnlichen Mäsken- oder Rachenblütler, 
die Scrophulariaceae, weisen einige morphologisch interessante 
und reizvolle Formen auf, besonders in ihrer Untergruppe der 


!) Leicht kenntlich an dem eigentümlich geformten Kelch, der auf der 
einen Seite einen charakteristischen Auswuchs, eine Art Hohlschuppe (scutellum), 
trägt. 

2) Außerdem kommt noch ein Strauch Lycium rhombifolium (Moench.) 
Dipp. (Teufelszwirn) aus dieser Verwandtschaftsgruppe im Gebiete vor. 
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Rhinantheen, wie z. B. die helmförmige, schön karminrote Blüten 
und fein doppelt sägig gekerbte Blätter besitzende Pedicularis 
resupinata L., eine im Lauschan aufgefundene, sonst in Sibirien 
und Ostasien weiter verbreitete Läusekrautart, der sich vielleicht 
später noch andere verwandte Formen aus verborgeneren Stellen 
der Lauschanberge anschließen werden, da diese Gattung ja in 
den Gebirgsgegenden des chinesischen Reiches eine ganz besonders 
große Mannigfaltigkeit und einen stark ausgeprägten Formen- 
reichtum zeigt. Eine fast ebenso hübsche und in den Blättern 
sehr ähnliche Pflanze liegt in Phtheirospermum chinense Bunge 
vor (Taf. IX, C), das aber lila Blüten und eine ganz anders 
geformte Blumenkrone besitzt. 


Durch noch stärker zerschlitzte Blätter und einen auf- 
fallend langen, deutlich (wenigstens in getrocknetem Zustande) 
längsgeriefelten Kelch ist die gelbblühende S?phonostegia chinensis 
Benth. ausgezeichnet. Einfache, ganzrandige Blattspreiten da- 
gegen hat das schlanke, lila-blau blühende Melampyrum roseum 
Maxim. Etwas einfacher in ihrer Erscheinung sind die beiden 
Mazus-Arten, M.rugosus Lour. und M. stachydifolius Maxim., 
die durch hellblaue Blüten, nur ganz kurzen Korollentubus, sehr 
kleine Ober- und große, ausgebreitete Unterlippe sich kenn- 
zeichnen. Dies alles sind rein oder vorwiegend ostasiatische Ele- 
mente. Zu ihnen gesellt sich zugleich als häufigerer Bestandteil 
die eurasiatische Zinaria vulgaris L., unser gemeines Löwen- 
maul, auch Frauenflachs- genannt. Diese bisher ge- 
nannten Arten hatten in ihrem Blütenbau alle eine meist deutlich 
ausgeprägte Lippenbildung gemeinsam, die bei den nun folgenden 
Pflanzen trotz aller Zygomorphie nicht so zum Ausdruck kommt. 
Die schönste von ihnen, die flaumig behaarte, äußerlich mehr 
einer Gesneracee als einer Scrophulariacee gleichende Rehmannıa 
glutinosa Libosch mit ihren verhältnismäßig großen, bronze- 
farbigen Blüten ist im eigentlichen Schutzgebiet noch nicht auf- 
gefunden, aber innerhalb der 50 km-Zone bei der Stadt Tsimo. 
Endlich wären noch einge Ehrenpreisarten zu erwähnen, 
z.B. V. spuria L., aus der nächsten Verwandtschaft unserer 
V. spicata L.') und die auf der nördlichen Halbkugel weit ver- 
breitete, meist an den Ufern von Gewässern wachsende V. ana- 
gallis L. 


7. Ähnlich wie die soeben besprochenen Rhinantheen, die 
als Parasiten oder Halbparasiten auf den unterirdischen Organen 
andererPflanzen wachsen, verhält sich Orobanche coerulescens Steph., 
die einzige bis jetzt im Gebiete festgestellte Orobanchacee, die, 
wie es scheint, hauptsächlich auf den Wurzeln von Aster- 
Arten oder verwandten Formen wächst und deren dicke, lila- 
bläuliche Blütenähren gelegentlich vereinzelt oder zu kleinen 
Gruppen vereinigt anzutreffen sind. 


1) Unter den Angehörigen dieser Familie finden sich auch 2 Holz- 
gewächse Paulownia tomentosa (Thunbg.) Steud. u. P. Fortunei Hemsl. 
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Aus der Reihe der Gamopetalen kommen von großblumigen 
oder schön blühenden Kräutern nur noch einige zu den 
Campanulaceen und den Compositen gehörenden Gewache in 
Betracht. 


8. Was die zuerst genannten betrifft, so finden wir zwar keine 
unserer deutschen Arten hier wieder, aber doch Formen, die 
unsern Glockenblumen außerordentlich ähnlich sind. 
Es handelt sich um .die beiden Gattungen Adenophora und Platy- 
codon, von denen besonders das schöne, großglockige, in Ostasien 
weiter verbreitete P/. grandiflorum DC., die einzigeArt der Gattung, 
das im Juli und August blüht, in der Tsingtauer Gegend, am 
Kap Jaeschke, im Lauschan und am Kap Yatau so zahlreich 
anzutreffen sein soll, daß in diesen Monaten stellenweise weite 
Strecken mit diesen schönen, großen, blauen Glocken bedeckt sind. 
Von Adenophora kommen vier zum Teil gleichfalls ziemlich häufige 
Arten bzw. Formen vor, wie z.B. A. polymorpha Ledeb., 4. 
remotiflora Miq. und A. vertieillata Fisch. Auch sie sind typisch 
ostasiatisch. Die ebenfalls zu dieser Familie gehörige interessante 
Codonopsis lanceolata Benth. wurde bereits oben unter den kraut- 
an Klimmpflanzen erwähnt (S. 2]). 


9. Am stattlichsten sowohl, was die Anzahl der Gattungen 
als auch die der Arten betrifft, tritt auch hier die große Gruppe 
der Korbblütler, der Compositen, auf, die ja mit zu den 
umfangreichsten Pflanzenfamilien der Erde rechnet, von den 
Dicotyledonen jedenfalls überhaupt die artenreichste ist. In 
unserm Gebiete ist sie durch über 80 zum Teil recht schöne Arten 
vertreten, die sich auf etwa 43 Gattungen verteilen. Von diesen 
entfalten Aster mit 7 und besonders Artemisia (Beifuß) mit 
9 Arten und einigen besonderen Varietäten den größten Formen- 
reichtum. Die Astern gehören zu jenen kleinköpfigen Formen 
mit reichverzweigter Infloreszenz, wie wir sie von den herbstlichen 
Blumensträußen unserer Handelsgärtnereien her kennen. Die 
bemerkenswertesten sind Aster scaber Thunbg., A. trinervius 
Roxbg. und A. altaicus Willd., drei in Ostasien weiter verbreitete 
Spezies. Besonders häufig ist ferner A. fastigiatus Fisch., der 
wegen seiner äußerst kleinen und unscheinbaren, dafür aber um so 
zahlreicheren Blütenköpfe an den vielästigen Blütenständen von 
einem Nichtbotaniker niemals für ein Angehöriger dieser Gattung 
gehalten werden würde. An die Astern in engerem Sinne schließen 
sich ferner noch die beiden nur durch wenige Arten vertretenen 
Gattungen Asteromoea und Heteropappus an, von denen z.B. 
Asteromoea indica (L.) Blume dem Aster altaicus Willd. im Wuchs 
oft sehr ähnlich ist. Unter den Beifußarten treffen wir ın 
den eurasiatischen Artemisia vulgaris L. und A. annua L. zwei 
gute Bekannte aus unserer Heimat wieder an. Von den übrigen 
seien noch die in zwei Varietäten sich vorfindende und in ihrer 
Belaubung sehr veränderliche A. japonica Thunbg., die groß- 
köpfige A. apiacea Hance, die in ihren zierlichen, doppelt gefiederten 
Blättern ganz der A. annua gleichende, aber durch größere Blüten- 
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_ köpfe von ihr abweichende A. sacrorum Ledeb., und endiieh die 
aus dem eigentlichen China bisher unbekannte, nur aus Japan, 

Korea und dem östlichen Teile dr Mandschurei 
vorliegende A. Keiskeana Miq. hier erwähnt. — Auch sonst ist 
die Zahl der weit verbreiteten uns schon bekannten Gestalten in 
dieser Familie eine ganz besonders große. So finden wir von 
eurasiatischen Elementen: einen Alant, Inula britannica L. 
in zwei verschiedenen Varietäten, die Kragenblume Car- 
pesium cernuum L., unter den vorhandenen Zweizahnarten 
unsern Bidens tripartitus L., ferner die große Klette, Archum 
Lappa L., an Disteln u.a. die Feld-Kratzdistel 
Cirsium arvenseScop., von nördlich gemäßigten Formen: z.B. die: 
Schafgarbe, Achillea millefoium L., unden Habichts- 
kraut, Hieracium umbellatum L., von kosmopolitischen oder 
fast kosmopolitischen Typen: unsern Löwenzahn Taraxacum 
officinale Wigg., Formen der- Sau- oder Gänsedistel 
Sonchus arvensis L., das gemeine Kreuzkraut sSenecio vul- 
garis L., sowie die beiden ursprünglich nordamerikanischen Hrigeron 
Arten, de Dürrwurz, E. canadensis L., und den Fein- 
strahl, E. annuus L. (Stenactis), während die drei typisch 
europäischen Arten, de Hundskamille, Anthemis arven- 
sis BE... die echte Kamslle, Mairicaria chamomilla L., 
und die so beliebte blaue Kornblume ‚ Centaurea cyanus L., 
jedenfalls von den Europäern eingeführt oder eingeschleppt sind. 
Mit Ausnahme der letzteren sind die meisten dieser soeben er- 
wähnten Pflanzen freilich nur unscheinbarere Gewächse, die der 
Vollständigkeit halber hier mit Berücksichtigung fanden. Von 
reizvolleren Formen, die teils durch ihre ganze Gestaltung oder 
ein auffälliges Haarkleid, teils durch stattlichen Wuchs, große 
Blütenköpfe, schöne Färbung oder andere Eigenschaften unsere 
Aufmerksamkeit auf sich zu lenken vermögen, sind vor allen 
andern die durch unsere Gartenbauausstellungen so berühmt 
gewordenen Chrysanthemen zu nennen. Beide Arten, Chrys. 
indieum L. und COhrys. sinense Sab., kommen sowohl wild als 
auch in verschiedenen Formen kultiviert im Gebiete vor, daneben, 
z.B. in den höchsten Regionen des Lauschan in der Nähe des 
Lauting auch das aus dem Mediterrangebiet stammende, in China, 
ebenso wie bei uns, vielfach in Gärten gezogene und eingebürgerte 
Chr. coronarium L. Unter den durch ihre Größe auffallenden Arten 
ist die allerdings nicht einheimische bekannte Sonnenblume, 
Helianthus annuus L., besonders bemerkenswert. Die aus Amerika 
(Mexiko) stammende Pflanze wird auch bei Tsingtau vielfach ge- 
zogen, wo sie außerdem zugleich verwildert sich findet. Dasselbe 
gilt von dem ihr verwandten, wegen seiner eßbaren Knollen 
angebauten Topinambur, A. tuberosus L., der sich sehr 
verbreitet haben soll. Gleichfalls nur verwildert, aber auf Feldern 
und Wiesen sehr häufig ist ferner #. cucumerifolius Torr. et Gray, 
der sich durch eine eigentümliche grün-braune Marmorierung der 
Stengel auszeichnet. Wie die Soeben besprochenen stammt auch 
eine andere im Gebiet vielfach freilich nur als Zierpflanze kulti- 
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vierteArt ausAmerika; es ist dies der mit den herbstlichen Schmuck- 
pflanzen unserer Gärten, den Georginen (Dahlien), verwandte 
Cosmos bipinnatus Cav. Einheimisch dagegen dürften zwei An- 
gehörige der Gattung Echinops sein, die wegen ihres ornamentalen 
Aufbaues ja gleichfalls vielfach auf freieren Plätzen unserer Park- 
anlagen angepflanzt wird, nämlich EZ. dahuricus Fisch. und eine 
zweite, noch nicht näher bestimmbare, vielleicht neue Art. Von 
geschmackvolleren und daher sich auch für gärtnerische Anlagen 
eignenden Gewächsen seien noch erwähnt: Atractylis ovata Thunbg. 
var. simplicifolia Loes. (Taf. X, B), mit glänzenden, dicht und fein 
stachelspitzig gesägten Blättern und grünlich weißen Blüten- 
köpfen, zwei bläulich rosa blühende Saussurea-Arten, die stattliche 
‚Lactuca brevirostris Champ.,ein Lattich, mit am Grunde lila- 
rotbraunem Stengel, großen, fiederschnittigen, aber auch fast 
einfachen Blättern, großer, reichverzweigter Blütenrispe und gelb- 
lichen, rötlich gestreiften Blüten. Als kleinere, aber nicht weniger 
reizvolle Pflänzchen stellen sich uns dar: die niedliche Gerbera 
anandria (L.) Sch. Bip., ein kleines Kraut, dessen Blütenstengel » 
und Blattunterseite dicht von einem feinen, weichen, weißen Filz 
überzogen ist, und das sibirische Edelweiß, Leonto- 
podium sibiricum Cass., das sowohl auf den Bergen der Umgebung, 
von Tsingtau, als auch im Lauschan in Höhenlagen zwischen 100 
und 800 m ü. M. nicht selten anzutreffen und schon oft gesammelt 
worden ist. Erreicht dieses auch nicht ganz die Schönheit seiner 
berühmten abendländischen Schwester, so wird es doch zweifellos 
durch seine Ahnlichkeit mit dieser dem europäischen Wanderer, 
der die Höhen des Kiautschou-Gebietes durchstreift, kaum weniger 
Freude bereiten. An dieses Edelweiß schließen sich an als nähere 
Verwandte die weißblühende Anaphalis sinica Hance und das 
gelbblühende Gnaphalium multiceps Wall., zwei gleichfalls mit 
weißem Flaum bekleidete Pflanzen, von jedoch subtropischer Her- 
kunft. Auch um die oben genannten Vertreter der Gattungen Bidens, 
 Senecio und Cirsium gruppieren sich noch einige in Ostasien weiter 
. verbreitete Formen, von denen nur der weißfilzige, eurasiatische 
S. campestris DC. und der in seinen Blättern ganz an Aconitum 
erinnernde stattliche 8. aconitifolius Turcz. als die interessantesten 
hier erwähnt seien. -In die Verwandtschaft dieser „Kreuz- 
kraut-“ oder „Baldgreis-‘ Arten gehört ferner die durch 
auffallend große, breit-herzförmige Grundblätter bemerkenswerte, 
gleichfalls von Europa über Zentralasien bis Japan verbreitete 
Ligularia sibirica (L.) Cass., die in den obersten Regionen des 
Lauschan 2. B. am Fuße großer Felsen angetroffen wird, und eine 
mit dieser in Blattform und -größe fast genau übereinstimmende 
Pestwurz, Petasites japonicus Miq., eine japanische Art, 
die sich auch in tieferen Lagen findet und hauptsächlich an 
Wasserläufen wächst. Von artenreicheren Gattungen käme noch 
Laetuca in Betracht, die mit ihren 6 Arten (bzw. Varietäten) 
in dieser Hinsicht die dritte Stelle in der Familie hier einnimmt. 
Die ostasiatische Z. versicolor (DC.) Sch. Bip., die auch in diesem 
Gebiete als eins der gemeineren Unkräuter auf Feldern und an 
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Wegen auftritt, dürfte die häufigste davon sein, während die im 
Wuchse von den übrigen ganz abweichende Z. repens (A. Gray) 
Maxim. (Taf. X, C), mit ihrem kriechenden Wurzelstocke und den 
fingerförmig zerteilten Blättern eine ausgesprochene Strandpflanze 
der ostasiatischen Küsten und nicht allzu häufig zu sein scheint. 
Aus der näheren Verwandtschaft dieser Lattichgewächse 
wäre anschließend außer demobenschon angeführten Habichts- 
kraut noch ein Pippau zu nennen, nämlich die besonders 
auch in den ostasiatischen Tropen bis Australien vorkommende 
Crepis japonica (L.) Benth., aus der weiteren, nämlich von 
andern Cichorieen, die durch verhältnismäßig große, gelbe Blüten- 
köpfe kenntliche rauhhaarige Aypochoeris grandiflora Ledeb,, 
.eine von Zentralasien über Nordchina nach Japan verbreitete 
Pflanze, die auch im Lauschan und an den Abhängen bei Tsingtau 
nicht selten ist, ferner die wahrscheinlich eingeschleppte Zicho- 
rie, Oichorium intybus L., die ursprünglich eurasiatische, in der 
Jetztzeit aber fast kosmopolitische Pieris hieracioides L. und die 
gleichfalls eurasiatische Scorzonera austriaca Willd., eine Gattungs- 
genossin der durch die deutsche Verwaltung eingeführten 
‚Schwarzwurzel, wie diese durch eine dicke, fleischige, 
milchsaftreiche Wurzel gekennzeichnet, aber durch ganz niedrigen, 
dichten Wuchs, kleine Blätter, ganz kurzgestielte Blütenköpfe 
von ihr abweichend. Erwähnung verdienen auch als etwas statt- 
lichere Gewächse zwei in Ostasien weiter verbreitete, mit unserm 
Wasserdost verwandte Eupatorien, #. japonicum Thunbg. 
und #. Lindleyanum DC. Die beiden ‚Pantropisten‘‘ Sieges- 
beckia orientalis L. und Eclipta alba (L.) Hassk., die gelegentlich 
auch bis in die gemäßigte Zone vordringen, sind natürlich auch 
zur Stelle. 

Endlich ist aus der Verwandtschaft der Siegesbeckia noch 
eine zwar ebenso wie sie nur unscheinbare Pflanze zu erwähnen, 
deren Vorkommen aber für den Botaniker und besonders den. 
Phytogeographen ein um so größeres Interesse besitzt. Es ist dies 
Adenocaulon adhaerens Maxim., eine in den höheren Gebirgslagen 
des mandschurisch-japanischen Gebietes vorkommende Art, die 
einer nur aus wenigen Formen bestehenden Gattung von 
höchst eigenartigser Verbreitung angehört Die 
2—3 bekannten Adenocaulon-Arten sind nämlich außerdem 
noch in den Bergendes Himalaya, fernerim pazifischen 
Nordamerika und in Chile heimisch. Die einzelnen 
Formen der nördlichen Hemisphäre sind untereinander so nahe 
verwandt, daß man sie zu einer einzigen Art zusammengefaßt 
hat. Da aber immerhin Unterschiede bestehen, wird die Natür- 
lichkeit dieser Zusammenfassung von andern bestritten, die auch 
die im Himalaya wachsende Form als besondere Art auffassen. 
Wie immer man sich dazu auch stellen mag, diese eigentümlichen 
engen Beziehungen zwischen nahen Verwandten eines kleinen 
Formenkreises, die auf diese Weise durch weite Länderstrecken 
voneinander getrennte Gebiete in nahe Verbindung bringen, 
bleiben bestehen. Auf die verschiedenen Theorien, die man zur. 
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Erklärung dieser auch in andern Pflanzengruppen beobachteten 
Erscheinung herangezogen hat, kann hier nicht näher eingegangen 
werden. Daß es sich hier um eine nur so stark oligotype Gattung 
handelt, macht den Fall besonders bemerkenswert, daß außerdem 


_ hier eine im Gebiete offenbar nur sehr seltene, bisher nur einmal 


von Zimmermann aufgefundene Pflanze vorliegt, den Fund 


besonders wertvoll. 


Manche der in den vorigen Abschnitten besprochenen Pflanzen 
besitzen zwar auch im vegetativen Bau, durch feinere Zerteilung 
oder die Art der Zusammensetzung des Laubes usw., Interesse, 
wie z.B. einige Potentillen, manche Leguminosen, Arten von 
Artemisia u.a. Im allgemeinen aber besteht der Hauptreiz der 
bisher der Erörterung unterzogenen Kräuter und Stauden in der 
Mannigfaltigkeit und Pracht, die bei ihnen in der Blütenregion 
zum Ausdruck kommt. In einem gewissen Gegensatz zu 
iomenestehen die Gefäbkryptosamen und Moose, 


‚die nicht nur in morphologischer, sondern auch in ästhetischer 


Hinsicht durch 


ß) de so mannigfach und reizvoll sich gestaltende 
: Sbwandlune des Faubes 


auf den Beschauer wirken. 


1. Von ihnen stellen die Farne die wichtigste Gruppe dar. 
Farn vegetation treffen wir in der montanen Region des Perl- 
gebirges und besonders im Lauschan, vornehmlich in 
Höhenlagen zwischen 100 und 600 m in nicht unbeträchtlicher 
Menge an. Die meisten von ihnen wachsen direkt auf Felsen, an 
Mauern oder in Höhlungen, wie z. B. das breit- und derbblättrige 
Polystichum falcatum Dietr., das sich z.B. in einer Felshöhle 
am Badestrand 10 m über dem Meere angesiedelt hat (oder ob 
angepflanzt?). Meist haben sie sich, wie etwa bei uns die ver- 


schiedenen Asplenium-Arten, zu denen z. B. unsere sogenannte 


Steinfeder und die kleine Mauerraute gehören, in Spalten und 
Ritzen des Gesteins festgesetzt. Der Verwandtschaft nach gehören 
sie hauptsächlich zu Gattungen wie Woodsia, Dryopteris (früher 
Aspidium), Polystichum, Athyrium u.a. Ziemlich häufig scheint 
Davallia bullata Wall. zu sein. Der Wurzelstock dieser Art, von 
dem ein wässriger Abguß hergestellt wird, findet nach Apotheker 
Nebel medizinische Verwendung. Besondere Erwähnung ver- 


dient die schön silberglänzende Cheilanthes argenten Kunze, ferner 


eine Verwandte unserer Hirschzunge, Scolopendrium sibi- 
ricum Hook., neuerdings von C. Christensen zur Gattung 
Camptosorus gestellt. Eine andere Art, C'yclophorus petiolosus 
C. Chr. (Taf. III, A—C), ist dadurch interessant, daß sie die- 
selbe Anpassung an den Wechsel trockener und feuchter Jahres- 
zeit zeigt, wie wir sie sonst bei manchen der in den Tropen 


. weit verbreiteten sSelaginella-Arten finden. Die Blätter rollen 


sich bei trocknem Wetter völlig nach der Oberseite zusammen 
und nur bei Niederschlägen wird die innere obere Seite der 
2% 


a! 


36 Loesener, Die Pflanzenwelt des Kiautschou-Gebietes. 


Blattfläche dem Lichte zugekehrt. Im Gegensatz zu diesen fels- 
bewohnenden Arten, die lediglich mit der Feuchtigkeit der atmo- 
sphärischen Niederschläge vorlieb nehmen, aber an den Boden 
selbst in dieser Hinsicht keine großen Ansprüche stellen, sind 
andere Arten an feuchte Unterlage gebunden. Hier ist z.:B. der 
uns bekannte Königsfarn, Osmunda regalis L., zu nennen, von 
der eine japanische Varietät im Gebiete vorkommt, z.B. bei 
Kap Yatau an einem Bachlauf auf feuchtem Sandboden. Die 
Zahl der Vertreter dieser Gruppe ist aber hier verschwindend 
klein gegenüber denen der ersten. Eine Zwischenstellung in 
seinem Verhalten nimmt diesbezüglich Pteridium aquilinum Kuhn 
ein, der uns bekannte Adlerfarn, der auf trocknem Humus- 
boden wächst. Jedenfalls ist bei der geringen Ausdehnung des 
Gebietes die Farnvegetation doch immerhin eine ziemlich reich- 
haltige, was schon allein in der hohen Zahl der Arten (25) zum 
Ausdruck kommt. Es ist dies eine Wirkung des für die Pflanzen- 
welt im allgemeinen durchaus nicht ungünstigen Klimas. Sind 
doch gerade für Farne die überaus regenreichen Sommer ganz 
besonders von Vorteil. Und wie sich jene an vorübergehende 
Trockenheit anzupassen vermögen, zeigte schon das eben genannte 
Beispiel von O'yclophorus petiolosus C. Chr. Dieses Einrollen der 
Blattspreiten nach der Oberseite ist, wie mir der Bearbeiter der 
. Farne, unser treuer Mitarbeiter, Herr Oberstleutnant G.Brause, 
bestätigt, im Reiche der Farne außerordentlich selten. Das Um- 
gekehrte, das Einrollen der Spreite nach der Blattunterseite 
(als Schutz gegen Trockenheit) ist viel häufiger. So können wir 
es beobachten bei Polypodium lineare Thunbg. (siehe Taf. III, 
D—F), und bei Scolopendrium sibiricum Hook. Ein anderer 
Schutz gegen das Austrocknen ist dichte Bedeckung der 
Blattunterseite mit Schuppen und Schülferchen, wie z. B. bei 
Cheilanthes argentea Kunze. 


2. Von den übrigen Gefäßkryptogamen sind hier noch zwei 
Schachtelhalme zu berücksichtigen, Equisetum arvense L. 
und E. ramosissimum Desf., sowie besonders drei niedliche Sela- 
ginella-Arten, nämlich 8. Rossii (Bak.) Warbg., bisher erst einmal 
gesammelt (in der Nähe des Lauting), und 8. mongolica Rupr. 
(Taf. III, G—J), und $. tamariseina (P. B.) Spring., welche beide 
auf den Bergen bei Tsingtau und im Lauschan die Felsen 
oft dicht (flechtenähnlich) überziehen und fördernd auf die Bildung 
von Humus einwirken. Besonders bei der zuletzt genannten Art. 
ist die oben schon berührte Fähigkeit, sich durch Einrollen dem 
Witterungswechsel anzupassen, schön und deutlich ausgebildet. 


3. Was andererseits de Moosvegetation betrifft, 
so ist, da das Gebiet von einem Kryptogamenforscher noch nicht 
besucht wurde, die Anzahl der bekannt gewordenen Arten ebenso 
wie die der übrigen Kryptogamen, die wir hier außer Betracht 
lassen müssen, naturgemäß noch sehr gering. Die bis jetzt fest- 
gestellten Moose, im ganzen 11 Spezies, verteilen sich auf die 
Gattungen Weisia, Glyphomitrium, Grimmia, Macromitrium, 
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Mnium, Pogonatum, Stereodon und Oxyrrhynchium, von denen 
Macomitrium, Mnium und Pogonatum in-je 2 Arten, die übrigen 
nur in je 1 Art gesammelt vorliegen. 


4. Von Blütenpflanzen wären hier noch die Palmen 
anzuschließen, die ja auch die beliebtesten und häufigsten Blatt- 
pflanzen unserer Zimmerkulturen und Gewächshäuser liefern. 
Auch im Kiautschou-Gebiete kommen einige in kultiviertem 
Zustande vor nach schriftlichen Angaben von Nebel. So sollen 
bei einem Kloster größere Fächerpalmen im Freien gezogen 
werden. Vielleicht handelt es sich hierbei um die in China und 
Japan vielfach kultivierte Livistona chinensis Mart. Daneben 
kommt auch Trachycarpus excelsus H. Wendl. in Betracht. 

Unberücksichtigt blieben bisher solche Pflanzengruppen, die 
sich vorwiegend aus 


pl unschernbarescren Kormen 


oder solchen zusammensetzen, die man nicht gerade als ‚blumen- 
 tragend‘ bezeichnen kann, die also im wesentlichen nur für den 
Botaniker von Interesse sind. Zu ihnen gehören in erster Linie 
die sogenannten ‚„Glumifloren“, die’ Gräser und Ried- 
graser 

1. Wie im allgemeinen so spielen auch hier nach den Com- 
positen de Gramineen zahlenmäßig die bedeutendste Rolle. 
Die Zahl der zur Zeit vorliegenden Spezies (75) reicht fast an die 
der Korbblütler. heran. In der Gattungszahl, so wie sie jetzt 
von den Gramineenforschern gemeinhin abgegrenzt werden, 
müssen jene den Gräsern mit ihren 48 Gattungen sogar den 
Vortritt lassen. Dementsprechend können die meisten Genera nur 
durch je eine oder nur wenige Arten vertreten sein. Die formen- 
reichsten sind Andropogon mit 7 und /schaemum und Eragrostis 
mit je 4 Arten. Da aber einige davon nur den Angaben in der 
Literatur entsprechend, nicht aber auf Grund authentischen 
Pflanzenmaterials in das unten gegebene Verzeichnis Aufnahme 
gefunden haben, sind auch diese Zahlen nicht vollkommen sicher. 
Das wichtigste Gras des Gebietes ist die Negerhirse, hier Kau- 
liang genannt, Andropogon sorghum PBrot., die auf Feldern 
angebaut als Getreide und technische Nutzpflanze gleich wertvoll 
ist (siehe darüber weiter unten im Abschnitt Cerealien und im 
systematischen Verzeichnis). Eine andere in China und Japan 
sehr verbreitete Art derselben Gattung liegt in Andr. nardus L. 
subspec. marginatus Hack. vor, die überall an den Berghängen um 
Tsingtau und denen des Lauschan sehr häufig ist. Über die übrigen 
feldmäßig oder sonst angebauten Cerealien, den Mais, Zea 
meois E., den Reis, Oryza sativaL., de Hirse, Panicum 
miliaceum L. und Setaria italica (L.) P.B.,die Zainse, Pamicum 
Orus Galli L., dn Weizen, Triticum sativum Lam., und die 
Gerste, Hordeum sativum Jess. ist weiter unten (S. 52 des 
Nutzpflanzenteiles u. ff.) ausführlicher die Rede. — Als formations- 
bildend wichtig und durch ihre gewaltige Höhe alle übrigen Gräser 
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weit überragend sind zwei Bambus-Arten besonders hervor- 
zuheben, die ihrem pflanzengeographischen Ursprunge nach zu 
den subtropischen Monsunelementen zu rechnen sein dürften; es 
ist dies eine noch nicht näher bekannte Arundinaria, die häufig 
in den Tälern des Lauschan in dichten bis 8 m hohen Beständen 
von zolldicken Stämmen anzutreffen ist, während sie in höheren 
Lagen nur als niedriges Gestrüpp noch fortkommt, und ferner die 
von Assam über das innere China bis Japan verbreitete Phyllo- 
stachys bambusoides Sieb. et Zucc., die z. B. den berühmten Bambus- 
hain beim Tempel Taitschingkung am Kap Yatau zusammen- 
setzt. Unter den übrigen Gräsern würden wir, abgesehen von 
dem schon genannten Mais und den bis 5 m Höhe erreichenden 
Kauliang, die stattlichsten Formen dann wohl bei dem uns von 
der Heimat her schon so wohlbekannten, in der ganzen nördlichen 
gemäßigten Zone häufigen Schilfrohr, Phragmites vul- 
garis (Lam.) Crep., finden, das am Kap Jaeschke und bei Tsingtau 
an Ufern von Gewässern oder auch in Rawinen bestandbildend 
auftritt und bis 2,5 m hoch werden kann. Ihm vergleichbar in 
seinem Vorkommen und ähnlich durch seine großen federigen 
Rispen ist der zwar etwas kleinere, aber immerhin noch stattliche 
Miscanthus sacchariflorus (Max.) Hack., eine Art des nördlichen 
Ostasiens. - Von häufigeren Arten wären ferner zunächst die beiden 
auch in Deutschland nicht seltenen Paniceen, Panicum Crus- 
Galli L., ein in den gemäßigten Breiten beider Erdhälften weit 
verbreitetes Gras, das nach Nebel bei Tsingtau stellenweise 
auch angebaut werden soll, und die eurasiatische Setaria viridis 
(L.) P. B. zu nennen, während wir in Arundinella anomala Steud., 
Pennisetum purpurascens (Thunbg.) O. Ktze., Melica scabrosa Trin. 
und -Agropyrum ciliare (Trin.) Franch. teils rein chinesische, teils 
ostasiatische Formen vor uns haben. Als Monsunelement kommt 
die ebenfalls stellenweise, z.B. im Tschantschengling-Gebirge, 
angebaute Bleusine coracana (L.) Gaertn. hinzu. Als rasenbildende 
Arten sind außer der soeben schon genannten Melica noch er- 
wähnenswert die ostasiatische Poa sphondylodes Trin., die über 
die ostasiatischen Tropen- und Subtropengebiete verbreitete 
Isachne australis R. Br., ferner zwei in den tropischen und sub- 
tropischen Ländern überhaupt nicht seltene Arten, Digıtarıa 
sanguinalis (L.) Scop. und Chloris virgata Sw., endlich drei auch 
in Deutschland wachsende Arten, die nördlich temperierte Koeleria 
gracilis Pers., und besonders unser Schafschwingel, die 
eurasiatische Festuca ovina L., und das jedenfalls wohl eingeführte 
bekannte englische Raygras, Lolium perenneL. Andere, 
auch in Europa vorkommende Arten sind Oplismenus undulati- 
folius P. B. (Südeuropa), ferner besonders Hierochloe odorata (L.) 
Wahlbg., Alopecurus geniculatus L., Agrostis alba L., Calamagrostis 
arundinacea Roth und (O. epigeios Roth, Festuca gigantea L. und 
Bromus squarrosus L. Sind dies Elemente, in denen die Floren 
dieser weit voneinander getrennten Gebiete übereinstimmen, so 
sind diese gemeinschaftlichen Beziehungen in anderen Formen- 
kreisen nur noch angedeutet, nämlich bei solchen Gattungen, die 


Löesener, Die Pflanzenwelt des Kiautschou-Gebietes. 39 
zwar hier wie dort vorkommen, aber in verschiedenen Arten 
auftretend. Dies gilt z. B. von Stepa, die im Kiautschou-Gebiete 
sich durch St. sibirica Lam. vertreten findet, einer Art, die in 
Nordasien weit verbreitet, im gemäßigten Himalaya sich findet, 
und außerdem im Pazifischen Nordamerika wiederkehrt. 


Nicht unbedeutend ist natürlich auch die Anzahl solcher 
Formen, die keine Beziehungen mehr zu unserer deutschen Heimat 
zeigen. Hier können wir drei Gruppen unterscheiden. In der 
ersten wollen wir die Arten vereinigen, die in den wärmeren 
Strichen beider Erdhälften überhaupt weiter verbreitet sind, wie 
Coix lacryma L., Imperata, Tragus, Paspalum Thunbergüi 
Kunth und Sporobolus indicus L. Zur zweiten rechnen wir die 
Monsunelemente, nämlich Rotboellia compressa L., Themeda 
 Forskalii Hack. und Zoisia pungens Willd. Zur dritten gehören 
die ostasiatischen Formen, von denen Spodiopogon sibirieus Trin. 
sein Gebiet am weitesten nach Norden erstreckt, während Arthraxon 
ciliaris P. B., Diplachne serotina (L.) Lk. und die graziöse Eriochloa 
villosa (Thunbg.) Kunth rein chinesisch-japanisch sind. Dies 
wäre wohl das wesentlichste, was wir zur Zeit über die Gras- 
vegetation des Gebietes zu sagen hätten. 


2. In geringerem Maße als die Gräser beteiligen sich auch 
‚hier die Verwandten der Riedgräser oder Seggen an der Zusammen- 
setzung der Pflanzendecke. Immerhin kennen wir jetzt schon 
33 Arten aus dem Kiautschou-Gebiete, die sich auf 8 Gattungen 
verteilen. Von ihnen sind Carex und C’yperus die beiden wichtigsten, 
diese in 7, jene in doppelt soviel Formen bekannt geworden. 
‚Von den Cyperngräsern scheint das häufigste und zugleich auch 
stattlichste der in Ostasien weiterverbreitete C'. amuricus Maxim. 
zu sein, der im Lauschan vorkommt und wie die übrigen Arten 
dieser Gattung hauptsächlich an Wasserläufen anzutreffen ist. 
Ihm ähnlich, aber etwas kleiner ist ©. eragrostis Vahl. Am Bade- 
strand wächst C. polystachyus R. Br. mit sehr dicht gedrängten 
Ährchen und eine recht geschmackvolle Form, die durch dunkler 
bräunliche, meist ziemlich dicht beieinander von gemeinschaft- 
lichem, schlanken: Stiele in fast strahliger Anordnung entspringende 
zierliche Ahrchen auffällt und die ich für eine vielleicht neue 
Form aus der Verwandtschaft des ©. globosus All. halten möchte. 
— In recht verschiedenen Formen treten die Seggen in engerem 
Sinne, die Carices, auf, unter denen sich einige recht bemerkens- 
werte finden. So würde der Laie zum Beispiel die im Lauschan 
in der Nähe von Peitschiuschuimiau und auch am Kap Yatau 
vorkommende Carex leiorhyncha C. A. Mey. wohl eher für ein 
Gras, etwa Lolium perenne L., dem sie im Habitus außerordent- 
lich ähnlich ist, als für eine Carex ansehen. In der Nähe des 
genannten Ortes bietet ferner eine andere Art Interesse, die 
unserer Öarex limosa L. offenbar nahesteht, aber in der Form 
der Schuppen der © Ähren abweicht und in der eine neue Art, 
C. Faberiana Loes. (Taf. III, N—P), vorzuliegen scheint. Durch 
besonders große und dicke Schläuche zeichnet sich ©. scabrifolia 
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Steud. nach der Blütezeit aus, während (©. rara Boott in ihrem 


ganzen Außern den Eindruck einer Heleocharis macht und mit 


der im Gebiete vorkommenden 4. palustris R. Br. verwechselt 
werden könnte. Unter den übrigen Arten finden sich einige niedrig 
bleibende rasenbildende Formen, so C©. caryophyllea Lat., ©. brevi- 
culmis R. Br., ©. lanceolata Boott und ©. pumila Thunbg. Auch 
in einer leider nur unvollständig, nämlich ohne Grundblätter, 
gesammelten Pflanze des Tungliuschui, deren Bestimmung nicht 
unerhebliche Schwierigkeiten machte, glaubte ich eine neue Art 
erkennen zu müssen, die vielleicht mit der japanischen (©. Kattaeana 
Kükenth. verwandt ist und für die ich den Namen (€. Hassiana 
(Taf. III, K—M) vorschlage. Im Wuchse kommt sie der allerdings 
einer anderen Sektion angehörigen ©. Brownis Tuckerm. ziemlich 


nahe. — Von den übrigen Cyperaceengattungen zeigt nur noch 
Scirpus mit 5 Arten, darunter Sc. maritimus L. und Sc. eriophorum 
Michx., einen größeren Formenreichtum. — Sonst sind im Gebiete 


noch die Gattungen Rhynchospora, Kyllınga, Fwirena, Heleocharis 
und Fimbristylis vertreten, und zwar die beiden zuletzt genannten 
durch zwei, die übrigen nur durch je eine Art. 


3. Die den Cyperaceen im allgemeinen Habitus Handel 
nicht unähnlichen Simsen- oder Binsengewächse machen nur einen 
verschwindend kleinen Bruchteil der Vegetation des (Gebietes 
aus. Festgestellt wurden drei Arten von Juncus, die.sich auf 
den Bergen des Lauschan finden, darunter der fast kosmopoli- 
tische J. effusus L. und der bisher nur aus Japan und Korea 
bekannte J. niponensis Buchenau. Eine von Faber angegebene 
Lauzula ist nicht näher bekannt. 


Sonst sind von Monocotylen hier noch einige am Rande 
von Gewässern oder auch zum Teil im Wasser, wie der oben schon 
erwähnte Reis, wachsende Pflanzen zu berücksichtigen. So be- 
hauptet Faber das Vorkommen des Lieschkolbens, 
der über Europa und Nordasien verbreiteten Typha angusti- 
folia L. Ebensolche-. Verbreitung besitzt dass Pfeilkraut, 
Sagittaria sagittifolia L., das im Südwestteil der 50 km-Zone in 
Gewässern sich findet und auch an feuchten Stellen in der Tsing- 
tauer Gegend. Noch größer ist das sich über die gemäßigte Zone 
beider Erdhälften ausdehnende Verbreitungsgebiet des Drei- 
zacks, Triglochin palustris L., den Nebel in einem Bachtal 
bei Hsiaupautau in der Nähe der Stadt Tsingtau auffand, und des 
gemeinen Froschlöffels, Alisma plantago L., der auch 
ım Gebiete an mehreren Stellen, z. B. auch in Reisfeldern, vor- 
kommt. 


Was die Dikotylen betrifft, so sind hier zunächst einige der 


Gruppen zu besprechen, die man früher gewöhnlich als die so- 
genannten ‚„Apetalen‘‘ zusammenfaßte. 


5. Als auf etwas ihm ganz Neues stößt der von Europa 
kommende Fremde hier auf zwei Vertreter der kleinen, nur in 
tropischen und subtropischen Ländern anzutreffenden Pflanzen- 
familie der C'hloranthaceae, nämlich den ostasiatischen Chloranthus 


Bi 
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japonicus Sieb. und den rein chinesischen Ohl. Fortuner Solms,beide 
mit gegliedertem Stengel, quirlig zu 4 angeordneten gesägten 
Blättern und endständigen, unscheinbaren Blütenähren. 


6. Die übrigen Familien der Apetalen zeigen dagegen viel- - 
fache, teils losere, teils engere Beziehungen zur europäischen 
Pflanzenwelt. In manchen Fällen handelt es sich dabei freilich 
um Arten, die ursprünglich im Innern Asiens heimisch, mehr oder 
weniger durch den Einfluß des Menschen bis nach Europa vor- 
gedrungen sind, so dr Hanf, Cannabis sativa L., der auch 
im Gebiete vielfach angebaut wird. 


7. Nicht immer ist das sich um beide Gebiete schlingende 
Band durch das Vorkommen der gleichen Spezies so fest geknüpft, 
wie z.B. bei der Verbreitung unserer Mistel, die zu den 
ausgesprochensten eurasiatischen Elementen gehört und von 
Faber auch für das Kiautschou-Gebiet angegeben wird. 


8. Recht bemerkenswert ist das Verhalten der Gattung 
Thesium, von der ja auch die deutsche Flora einige Arten besitzt. 
Offenbar sind die ostasiatischen Vertreter dieser schwierigen 
Gruppe überhaupt noch zu wenig durchgearbeitet, und es mag 
in den verschiedenen Sammlungen noch manche unbekannte Art 
sich finden. Anders wäre es gar nicht recht erklärlich, daß das 
kleine Ländchen an der Kiautschoubucht über eine größere 
Anzahl von Formen (4) davon verfügen sollte, als für das eu 
chinesische Reich angegeben werden.!) 


9. Wie bei Thesium zeigt sich Gattungsgemeinschaft auch 
bei den Aristolochiaceen. Unserer Osterluzei hier würde 
dort Aristolochia debilis Sieb. et Zucc., eine ostasiatische, be- 
sonders japanische Art, die nach Faber sich im Gebiete finden 
soll, von der wir aber noch kein Exemplar zu sehen bekommen 
haben, entsprechen, unserer europäischen Haselwurz das 
auf den Höhen des Lauschan und am Kap Yatau aufgefundene 
‚Asarum Stveboldii Migq. 


10. Auch bei den Polygonaceen sind diese Beziehungen noch 
zu erkennen. Angesichts der geringen Ausdehnung des Gebietes 
zeigt diese Familie hier einen ganz auffälligen Reichtum an Formen, 
mit dem eine durch Abwandlung in verschiedenen Varietäten 
sich äußernde, nicht unbeträchtliche Mannigfaltigkeit Hand in 
Hand geht. Nicht weniger als 29 Arten (einschließlich Varietäten) 
hat man feststellen können, von denen die überwiegende Mehrzahl 
. der Gattung Polygonum in seiner bisherigen Umgrenzung ange- 
hören würde. Der Monograph dieser Pflanzengruppe, H. Groß, 
zerlegt sie freilich neuerdings in mehrere, ehedem nur als Unter- 
gruppen betrachtete besondere Genera, von denen hier Bistorta, 
Pleuropterus, Polygonum sens. strict., und besonders Persicaria 


!) Im Index Florae Sinensis von Forbes und Hemsley in Journ. 
Linn. Soc. Vol. 26, 1889—1902, S. 408—409, werden nur 2 Arten genannt, zu 
denen bis zum März 1904 (l.c. Vol. 36, S. 525) noch eine dritte hinzukommt. 
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mit 19 Arten und Varietäten in Betracht kommen. Uns interes- 
sieren der uns von unsern Wiesen her als Futterpflanze wohl- 
bekannte Wiesenknöterich, auch ÖOÖtterwurzel 
genannt, die nördlich gemäßigte und arktisch alpine Bistorta, 
die wir auf den Höhen um Tsingtau und denen des Lauschan, 
zum. Teil in einer neuen Form, wiederfinden, ferner die-auch bei 
uns heimischen, fast kosmopolitischen : Arten, wie P. lapathi- 
folium L., P. Hydropiper L. und P. aviculare L. Die übrigen 
Arten dieser Gruppe sind teils ostasiatisch, wie Persicaria senti- 
cosa (Meisn.) H. Groß (Taf. IV, B), P. sibirica (Laxm.) H. Groß, 
P. Thunbergii (S. et Z.) H. Groß und P. tinetoria (Lour.) H. Groß, 
teils erstrecken sie ihr Verbreitungsgebiet ausschließlich nord- 
wärts bis nach Sibirien und in die Mandschurei hinein, wie Pers. 
divaricata (L.) H. Gr., teils gehören sie zu den Monsunelementen 
in weiterem Sinne, wie P. flaccida (Meisn.) H. Gr., P. orientale 
(L.) Vilm., P. perfoliata (L.) H. Gr., P. sagıttata (L.) H. Gr. und 
P. virginiana (L.) H. Gr., von diesen einige, wie die beiden zuletzt 
genannten, auch in Nordamerika wiederkehrend. Außer einigen 
neuen Varietäten und Formen hat sich auch eine Art als neu 
herausgestellt, Persicarıa Krugii H. Groß et Th. Loes. (Taf. IV, 
A), aus der Verwandtschaft der schon genannten P. lapathifolia 
(L.) S. F. Gray. — Sonst sind im Gebiete noch die beiden 
Gattungen Fagopyrum und Rumex mit je 3 Arten vertreten, 
darunter die .weit verbreiteten, uns schon bekannten Fag. dume- 
torum Schreb., F. esculentum Moench, der Buchweizen 
(oft angebaut), Rumex Acetosella L., und R. Acetosa L., der 
SauerampTler ; 


Was die im System auf die Polygonaceen folgenden Gruppen 
der sogenannten Centrospermen-Reihe betrifft, so sind hier 
hauptsächlich noch die beiden unter sich näher verwandten 
Chenopodiaceae und Amarantaceae zu berücksichtigen. = 


11. Wie bekannt, setzt sich die zuerst genannte Familie zu 
einem großen Teile aus Halophyten zusammen. So finden wir 
auch hier mehrere ihrer Vertreter an solchen Stellen wachsend, 
die dem Einfluß des Salzgehaltes des Meeres ausgesetzt sind, 
indem sie entweder in der Wattenzone oder am Strand der See 
sich angesiedelt haben, so das mandschurische, für China aber 
bisher noch unbekannte Corispermum macrocarpum Bunge, die 
weit verbreitete, auch an unsern Küsten nicht seltene Salcornia 
herbacea L. und die eurasiatische Salsola soda L. am Kap Jaeschke, 
ferner auf Wattenboden bei Leangchoa und auf Sandboden, der 
vom Meerwasser bespült wird, bei Lingschanwei die asiatische 
Suaeda salsa Pall., und bei Tsingtau auf trocknen Feldern in der 
Nähe des Strandes die in fast allen Zonen auf Salzboden anzu- 
treffende Salsola Kali L. Von den im ganzen 13 Arten dieser 
Familie, die im Gebiete vorkommen, wären dann sonst noch 
erwähnenswert: die Melde, Chenopodium album L., eine kosmo- 
politische Ruderalpflanze, ferner die südeuropäisch-asiatische, bei 
uns wegen ihrer rötlichen Färbung als Dekorationspflanze ge- 
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schätzte Kochia scoparia (L.) Schrad. und die südrussisch-asia- 
‚tische Salsola collina Pall. Einige andere Arten, wiedie Zucker- 
rübe, Beta vulgaris L., undder Spinat, Spinacia oleracea L., 
werden nach Nebel angebaut. Von diesen, sowie von den 
von Faber für das Gebiet noch angegebenen folgenden Arten: 
Atriplex Iitoralis L., Agriophyllum arenarium Bunge und Suaeda 
glauca Bunge haben uns Exemplare nicht vorgelegen. 


Die meisten der genannten Chenopodiaceen stellen zwar in 
ihrem Bau sehr interessante, im Aussehen aber, abgesehen von 
der Kochia, meist unansehnliche, bisweilen sehr eigentümlich 
gestaltete (siehe Salvcornia) Gewächse dar. 


12. Ähnlich verhalten sich die Amarantaceen, unter denen 
sich aberimmerhin einige schönere, durch ihreFärbungansprechende 


Formen finden. Dies gilt wenigstens von Celosia und Gomphrena. 


Von der letzteren soll @. globosa L. nach Nebel eine Garten- 
pilanze der Eingeborenen sein. Auch der bekannte ‚Hahnen- 
kamm‘“, Oelosia argentea L. var. cristata (L.) Schinz, wird in Gärten 
gezogen. Daneben tritt die typische Form dieser in tropischen 
und subtropischen Ländern weit verbreiteten Art spontan auf 
im Gebiete. Die übrigen Glieder der Familie bieten weniger 
Interesse. Auch von den 6 Amarantus-Arten sind die meisten 
durch die Kultur eingeführt, darunter der ‚Fuchsschwanz‘', 
A. caudatus L. Als tropisches Monsunelement ist Achyranthes 
bidentata Bl. bemerkenswert. : 


13. Von den übrigen Centrospermen wurden die Caryophylla- 
ceen schon in einem früheren Abschnitte besprochen (S. 23). 
Hier verdienen nur noch Phytolacca acinosa Roxbg., eine häufige 
Kulturpflanze Chinas, sowie die eingeschleppte Ph. americana L., 
ferner eine Aizoacee, Mollugo stricta L., eine von Indien bis Japan 
verbreitete Art, die im Südwestteil der 50 km-Zone vorkommt, 
sowie Portulaca oleracea L., der Portulak, und P. grandiflora 
Hook. erwähnt zu werden. 


. 14. Bei einer weiteren Durchsicht der unscheinbareren 
Pflanzen wären unter denjenigen Gruppen, die bei der Zusammen- 
setzung der Vegetationsdecke einen etwas größeren Formen- 
reichtum zeigen, auch de Kreuzblütler zu berücksichtigen, 
die im Gebiete durch 21 Arten vertreten sind. Sie verteilen sich 
auf 14 Gattungen, darunter das neue, bisher monotypische Genus 
Berteroella ©. E. Schulz, eine in Ostasien weiter verbreitete Pflanze 
des Lauschans und der Umgebung des Kap Yatau, die man 


. vordem für ein Sisymbrium gehalten hatte. Auch aus diesem 


Verwandtschaftskreise finden wir an alten Bekannten einige 
wieder, nämlich: die eurasiatischen Sisymbrium sophia L., Car- 
damine flexuosa With. und ©. impatiens L. und Erysimum hieraci- 
folıum L., ferner zwei auf der nördlichen Halbkugel weit ver- 
breitete Arten, Draba lutea Gilib. unddie Brunnenkresse, 
Nasturtium palustre DC., das offenbar eingeschleppte Sisymbrium 
offieinale (L.) Scop., und unser über die ganze Welt zerstreutes 


a 
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Hirtentäschel. Zu diesen kämen nach den Angaben von 
Faber noch das eurasiatische Pfennigkraut, Thlaspa 
 arvense L. und Berteroa incana (L.) DC. (= Alyssum incanum L.) 
hinzu. Was die zuletzt genannte Art betrifft, so bedarf ihr Vor- 
kommen in unserm Gebiete noch sehr der Bestätigung. Es wäre 
sehr wohl möglich, daß Faber die neue Berteroella mit ihr 
verwechselt habe, da beide Pflanzen, ausgenommen die Früchte, 
sich im ganzen Aufbau sehr ähnlich sehen. Diesen eurasiatischen 
oder noch weiter verbreiteten Typen stehen andere gegenüber, 
die entweder über Mittelasien und China ıhr Areal ausdehnen, 
wie Lepidium apetalum Willd., oder auf Ostasien beschränkt 
sind, wie Sisymbrium luteum (Maxim.) ©. E. Schulz, ferner der 
hellblau oder lila blühende, an den Berghängen ziemlich häufige 
Dontostemon dentatus Bunge und der bisher, soweit es sich um 
das Kiautschou-Gebiet handelt, nur aus der Gegend des Klosters 
Huayenan vorliegende Orychophragmus violaceus (L.) ©. E. Schulz 
(Taf. V, B--E), der ebenfalls schön blau blüht, sich aber durch 
bedeutend größere Blüten und breitere Blätter von jenem leicht 
unterscheidet, oder zu den sogenannten tropischen _ Monsun- 
elementen gehören, wie die übrigen drei Nasturtien, N. indicum 
. (L.) DC., N. microspermum DC. und N. montanum Wall. Daß 
endlich verschiedene Kohlarten und der in China heimische 
Rettig und das Radieschen in Gärten gezogen werden, sei nur 
der Vollständigkeit halber noch erwähnt. 


Nach den Cruciferen würden von den übrigen in diesem 
Abschnitt noch zu besprechenden Polypetalen, soweit es sich 
um die Artenzahl handelt, in geringem Abstande die Um- 
belliferen und die Euphorbiaceen zu folgen haben, die etwa 
gleichviel Arten, jene 16, diese 15 (von Varietäten abgesehen), 
hier besitzen. 


15. Die Gattunsen der Doldenzewaichse nen 

mit Ausnahme von Seseli und C'nidium sämtlich nur mit je einer 
Art auf. Von Seseli liegen drei nur erst recht mangelhaft bekannte, 
von Unidium zwei Arten vor, von denen die eine, On. Monnveri Cuss., 
ihr Verbreitungsgebiet westwärts bis nach Südost-Europa hinein 
ausdehnt, während die andere dem japanischen Florenreiche 
angehört (Un. japonicum Miq.). Bei den übrigen Umbelliferen 
handelt es sich meistens um weitverbreitete Kulturpflanzen, 
nämlich Koriander, Sellerie, Petersilie, Ren- 
chel, Engelswurzel, Eıebstockel und Mors 
rübe, von denen einige wie (oriandrum sativum L. und Daucus 
carota L. auch gelegentlich in wildem bzw. verwildertem Zustande 
auftreten. Von nicht kultivierten, auch in Europa vor- 
kommenden Arten ist nur das vielgestaltige, eurasiatische Bupleu- 
rum falcatum L. zu nennen, das im Gebiete sehr häufig ist und 
verschiedene Formen entwickelt hat. An ostasiatischen Typen liegen 
außer dem vorhin genannten C’nidium und einem Teil der Seseli- 
Arten nur noch folgende vor: Die unserm Sanikel sehr nahe- 
stehende, im Lauschan wachsende Sanicula chinensis Bunge und 
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der an den Küsten OÖstasiens nicht selten anzutreffende Phellopterus 
hittoralis (A. Gray) Benth. (Taf. VIII, B—C), der sich auch auf 
den Dünen am Strande von Tsingtau, z.B. an der Klarabucht, 
angesiedelt hat und durch seine tiefgehende Wurzel, seine 
abgerundeten Fiederblättchen und dichtbehaarte Inflorescenz- 
stiele bemerkenswert ist, endlich die rein chinesische Carlesia 
‚sinensis Dunn, die auf felsigem Untergrunde der oberen Lagen der 
Lauschanberge wächst. 


16. Bei den Euphorbiaceen- treten die kultivierten Arten 
natürlich hinter den wild wachsenden viel stärker zurück. Außer 
den beiden bereits’oben unter den Holzgewächsen (S. 17) er- 
wähnten Sapium-Arten, von denen S. japonicum (Sieb. et Zucc.) 
Pax et Hoffm. im Lauschan auch in wildem Zustande angetroffen 
wird, kommt hier davon nur die bekannte, baumartig wachsende 
Riceinusstaude in Betracht, die in den Tsingtauer Gärten 
gelegentlich sich in Kultur befindet. Alle übrigen Angehörigen 
dieser Familie sind wildwachsende Wolfsmilcharten, denen 
sich noch Phyllanthus simplex Retz, Speranskia und Acalypha 
australis L., ein in Gärten häufiges Unkraut, zugesellen. Von 
den 7 bisher festgestellten Euphorbia-Arten zeigt die weitver- 
breitete eurasiatische HE. esula L. eine in mehreren recht von- 
einander abweichenden Varietäten zum Ausdruck kommende 
große Formenmannigfaltigkeit. Besonders. häufig scheint die 
chinesisch-japanische E. pekinensis Rupr. zu sein; etwas zer- 
streuter tritt die über Nordchina und die Ost-Mongolei verbreitete 
E. lumulata Bunge auf. Das stattlichste der hier vorkommenden 
Wolfsmilchgewächse ist offenbar die großblättrige E. Pallasvi 
Turcz., eine nordostasiatische Art, die in der Nähe des Lauting 
und am Kap Yatau anzutreffen ist. Ganz anderen Wuchs zeigen 
zwei recht verbreitete kleinblättrige Arten, die auf dem Boden 
ausgebreitet sich ihm anschmiegend wachsen und ganz kleine, 
nur einige Millimeter große, meist abgerundete Blätter besitzen, 
E. kumifusa Willd. und E. thymifolia Burm., beide auf Brach- 
äckern häufig, jene eine ostasiatische, diese eine besonders in den 
Tropen weit verbreitete Art. Ob die siebente der im Verzeichnis 
weiter unten aufgezählten Spezies als Zu. pilosa L. richtig bestimmt 
ist, bedarf noch sehr der Bestätigung. 

Die übrigen Formenkreise spielen, soweit sie in diesem Ab- 
schnitte noch zu berücksichtigen sind, nur eine untergeordnete 
Rolle, wenigstens, was die Artenzahl betrifft, durch die sie ver- 
treten sind. Dabei kann natürlich in einzelnen Fällen die Indi- 
viduenzahl bei häufigeren Arten trotzdem noch sehr groß sein. 


17. So finden wir z. B. bei den Crassulaceen, die im Gebiete 
im ganzen 7 Spezies aufweisen, in der nordostasiatischen Colyledon 
fimbriata Turcz. eine unserm Hauslaub ähnliche, in den Bergen 
oft anzutreffende, die Felsen bisweilen dicht bedeckende Fett- 
pflanze mit dicker, aufrechter, etwa 10 cm langer Blütentraube vor, 
während die ihr ähnliche €. thyrsiflora DC. seltener zu sein scheint. 
Auch von den Fetthennen (Sedum), die entweder gleich- 
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falls auf Felsen und-in Felsritzen wachsen, wie das chinesische 
S. spectabile Bor. und das in Sibirien, China und Japan weiter 
verbreitete $. aizoon L., oder sand- und humushaltige Standorte 
bevorzugen, wie das große, bekannte 8. Telephium L. und das 
auf dem Boden kriechende, kleinblättrige, chinesische 8. sarmen- 
tosum Bunge, ist 8. aizoon L. in den Kiautschoubergen offen- 
bar ziemlich häufig. Bemerkenswert durch Standort sowohl 
wie durch seinen abweichenden Wuchs ist ferner noch aus diesem 
Verwandtschaftskreise das weidenblättrige, auf einem feuchten 
Moor bei Lingkou aufgefundene Penthorum sedoides L. (Taf. V, 
KM). 2 


18. Von Polypetalen sind endlich sonst och erwähnenswert: 
zwei Sauerkleearten, nämlich die fast kosmopolitische 
Ozalis corniculata L. und die ostasiatische, durch eigentümlich 
geformte, verkehrt herzförmig dreieckige Blättchen ausgezeichnete 
O. obtriangulata Maxim., die bisher nur einmal von Küntzel 
im Lauschan unter Felsen bei 600 m Höhe beobachtet worden ist 
(siehe Taf. VII, A); ferner ein chinesischer Lein, Linum 
stelleroides Planch., der auf den Berghängen nicht selten » an- 
getroffen wird; sodann der von den Tropen aus bis in die 
gemäßigte Zone hinein verbreitete, gelegentlich auch im Gebiete 
an Wegen vorkommende Tribulus terrester L., der mit seinen 
kleinen gegenständigen Fiederblättern und den stachligen Früchten 
ein auf dem Boden kriechendes, charakteristisches Gewächs dar- 
stellt, und endlich ein paar Onagraceen, nämlich zwei, wie es 
scheint nur vereinzelt sich findende Epilobium-Arten, sodann 
die ostasiatische Oircaea mollis Sieb. et Zucc., ferner eine pffen- 
bar eingeschleppte Nachtk erze, endlich Zudwigia prostrata 
Roxbg., eine ursprünglich tropische Art, die von Faber an 
gegeben wird. 

Unter den Gamopetalen ne im allgemeinen Pflanzen 
mit schönen oder wenigstens ansehnlicheren Blüten, so daß hier - 
nur einige wenige Gruppen unscheinbarerer Gewächse noch zu 
berücksichtigen bleiben. _ 

Diese gehören hauptsächlich zu den beiden Familien der 
Borraginacese und der Rubiaceae, die beide mit etwa 9 Arten 
(abgesehen von einigen Varietäten) im Lande vertreten sind. 


19. Was zunächst die Borraginaceae betrifft, so weisen sie 
7 7 Gattungen auf, von denen nur Bothriospermum und Lithospermum 
je zwei, die andern alle nur je eine Art hier besitzen. Bothrio- 
spermum Kusnezowvi Bunge und B. chinense Bunge sind beide auf 
China beschränkt, die beiden Steinsamen dagegen, Zitho- 
spermum arvense L. und L. officinale L. zwei über Eurasien, wie 
bekannt, weiter verbreitete Arten. Die übrigen Vertreter der 
Familie sind, mit Ausnahme der höchstens wohl nur in kulti- 
viertem Zustande vorkommenden, bisher nur von Nebel an- 
gegebenen Alkanna tinctoria Tausch., sämtlich ostasiatisch. Da 
finden wir eine krautige, niedrig bleibende Tournefortia, T. 
sibirica L., eine Art, die von Japan über China und Sibirien west- 
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wärts bis zum Kaukasus ihr Verbreitungsgebiet ausgedehnt hat, 
eine niedliche Omphalodes, O. aquatica Brand, eine koreanische 
Art, die im Kiautschou-Gebiete in einer besonderen Varietät, 
var. sinica Brand, auftritt, ferner die unscheinbare kleine Trigo- 
notis peduncularıs (DC.) Benth., eine in China offenbar sehr ge- 
wöhnliche Pflanze, und endlich, nach Angabe von Faber, 
die über China und Nortaaen verbreitete Lappula anisacantha 
(Turez.) Gürke. 


20. Von den Rubiaceen wurde die großblumige Gardenia 
florida L. schon oben unter den strauchartigen Holzgewächsen 
(S. 18) und die schlingende Paederia, eine zu den tropischen Monsun- 
elementen gehörige Pflanze, bei den Kletterpflanzen (S. 19) bereits 
angeführt. Besonders bemerkenswert ist Rubia Truppeliana Loes. 
(siehe Taf. IX, D—E), eine neue Art, die an Wegen und in den 
Ravinen der Berghänge nicht gar selten zu sein scheint und 
wahrscheinlich auch sonst noch in Schantung anzutreffen sein 
wird. Sie ist von der nahe verwandten, im Lande gleichfalls 
vorhandenen, in Asien weit verbreiteten und auch auf den 
Bergen Afrikas vorkommenden, R. cordifolia L. in der Form der 
Blätter deutlich verschieden. Ob der dritte Krapp, die von 
Nebel angegebene, in China aber nicht heimische Rubia tinc- 
torum L., wirklich dem Gebiete angehört oder hier eine Verwechs- 
- Jung mit R. Truppeliana vorliegt, was sehr wahrscheinlich ist, 
- bleibt noch ungewiß. Sonst sind außer einer mit unserm Wald- 
meister verwandten, aber durch breitere Blätter von ihm ab- 
weichenden Asperula, der koreanisch-mandschurischen A. platy- 
galvum Maxim., noch drei Labkräuter zu erwähnen: das 
ostasiatische in 3 verschiedenen Varietäten oder Formen vor- 
handene Galum graciıle Bunge und die beiden, uns aus der 
Heimat: bekannten @. verum L., eine eurasiatische Art, und 
G. Aparıne L., das über die ganze nördliche gemäßigte Zone ver- 
breitet ist. 


21. Der Vollständigkeit halber seien endlich noch die 
Wegericharten genannt, von denen sich 5 im Gebiete finden, 
nämlich die fast über die ganze Erde verbreitete Plantago major L., 
die eurasiatische P. media L., die nordchinesisch-sibirische P. 
depressa Willd., die aus Europa eingeschleppte und sehr häufige 
 P. lanceolata L., und die aus Amerika stammende P. aristata 
Michx.; ferner verdient noch Phryma leptostachya L., ein Glied 
der ‚in Nordamerika wiederkehrenden Monsunelemente‘,!) Er- 
wähnung, sowie endlich 3 Valerianaceen, von denen wir außer 
zwei ostasiatischen Arten, Patrinia villosa Juss. und der häufigen 
P. scabiosifolia Fisch. auch den uns schon von der Heimat her 
bekannten Baldri a n, die eurasiatische Valeriana offieinalis L. 
hier wieder antreffen. 

Die zahlreichen Compositen fanden schon oben (S. 31 ff.) bei 
Besprechung der auffallenderen Gewächse im Ganzen Berück- 
sichtigung. 


ı) Vgl. L.Diels, Flor. Centr. Chin. in Engl. Jahrb., Bd. 29, 1901, S. 641. 
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Was die im Kiautschou-Gebiete bis jetzt beobachteten 
wenigen Pilze betrifft, so müssen wir unshier darauf beschränken, 
auf die weiter unten im systematischen Teil gegebene Aufzählung 
zu verweisen. 

Somit kann die Erörterung über die die Vegetation des Ge- 
bietes zusammensetzenden landbewohnenden Elemente 
hier abgeschlossen werden. 


B. Wasserpflanzen. 


Die Pflanzenwelt dr Gewässer ist naturgemäß noch 
weniger gründlich durchforscht, als die des festen Landes. Immer- 
hin lassen sich auch hierüber einige, wenn auch recht bescheidene 
Angaben machen.- 

Gehen wir zunächst auf die Vegetation des Meeres ein, 
so sind am Strande von Tsingtau außer einer Meeresphanerogame, 
nämlich der auch im Mittelländischen Meere lebenden Posidonia 
oceanica (L.) Del., einige Algen, Chlorophyceen, wie Phaeophyceen 
und Rhodophyceen, von Nebel festgestellt worden. Von den 
zuerst genannten sammelte er Ulva lactuca (L.) Le Jolis und 
Codium mucronatum ]J. Ag., von Braunalgen zwei Tange, Cysto- - 
phyllum Thunbergii (Mert.) J. Ag. und ein Sargassum, ferner zwei 
Encoeliaceen, Colpomenia sinuosa (Roth) Derb. et Sol. und Sceyto- 
siphon lomentartus (Lyby) J. Ag., und eine auf dem Ü'ystophyllum 
wachsende Sphacelaria, endlich drei Rhodophyceen, eine Polysi- 
phonia, das in fast allen Meeren verbreitete Ceramium rubrum 
(Huds.) Ag. und Corallina officinalis L. — Immerhin dürften diese 
Feststellungen nicht ganz wertlos sein, da die Algenvegetation 
des Meeres an entfernten Küsten ja noch vl u wenig 
erforscht ist. 


Nicht viel größer ist die Anzahl der aus dem Gebiete bis jetzt 
vorliegenden Süßwasser pflanzen. Wenn wir absehen .von 
den am Rande von Wasserflächen oder Wasserläufen lebenden 
Gewächsen, die nur mit ihren Grundachsen ‚sich unter Wasser 
befinden, mit ihren oberirdischen Teilen sich aber über den Wasser- 
spiegel erheben, wie z.B. Phragmites, Typha u. a., kommen nur 
. etwas über ein Dutzend Arten hier in Betracht. Von diesen seien 
zunächst einige wenige berücksichtigt, die sich nur in flachen 
(Gewässern, Tümpeln usw. finden und teilweise mit ihren Trieben 
oder Blattorganen sich aus dem Wasser emporheben. 

So verhält sich Marsilia quadrifolia -L., die z. B. in der Um- 
gebung von Litsun sich in einem Dorfteiche findet und auch in 
dem Wasser der Reisfelder angetroffen wird, und deren Triebe 
unter Wasser wachsen, während ein Teil der Blätter schwimmt, 
ein anderer, die Luftblätter, sich bis zu mehreren Zentimetern 
aus dem Wasser herausheben. Von Phanerogamen sei hier zu- 
nächst das kleine ZHriocaulon Stieboldianum Sieb. et Zucc. erwähnt, 
das gelegentlich in flachen Tümpeln in der Umgebung Tsingtaus 
anzutreffen ist und mit seinen gerade aufrecht stehenden kurzen 
Blütenschäften seine kleinen, rundlichen, hellen Blütenköpfchen 


Loesen er ‚ Die Pflanzenwelt des Kiautschou-Gebietes. 49 


über die Wasseroberfläche 'herausragen läßt, ferner die schöne 
Monochoria vaginalis Presl, eine ebenso und auch im Schlamm 
der Reisfelder wachsende, in Ostasien und im indisch-malayischen 
Gebiet verbreitete Pontederiacee, deren große, blaue Blütentrauben 
sich über das Wasser erheben, und die berühmte Lotosblume 
_ oder indische Seerose, Nelumbo nucifera Gaertn., mit 
ihren großen, schillernden, schildförmigen Blättern und ihren 
prächtigen, wohlriechenden, großen Blüten und eigentümlichen 
kreiselförmigen und oberseits mit kleinen Gruben versehenen 
Früchten, eine in Asien seit alters her bekannte und häufig kulti- 
vierte Nymphaeacee, die auch die Tsingtauer Teiche schmückt. 

Bei den übrigen handelt es sich um mehr oder weniger deut- 
‚lich schwimmende Gewächse. 

Unter diesen spielen die Potamogetonaceen die wichtigste 
Rolle. Von den. vier im Gebiete vorkommenden Laich-. 
kräutern ist der im Stauweiher von Huitschüenhuek 
‚beobachtete Potamogeton malainus Miqg. seiner geographischen 
Verbreitung nach den tropischen Monsunelementen zuzurechnen, 
während die drei übrigen in der nördlich gemäßigten Zone, teil- 
weise auch noch über deren Grenzen hinaus weiter verbreiteten 
Arten angehören. Am häufigsten scheint P. polygonifolius Pourr. 
zu sein, während P. erispus L. bisher nur aus dem Goldfischteich 
von Huayenan vorliegt und das Vorkommen von P. natans L. 
sich nur auf eine Angabe von Faber stützt. 


Von anderen im Süßwasser lebenden Monokotylen wurden 
noch gesammelt: Najas minor All. in Teichen im Südwestteil - 
der 50 km-Zone, ferner zwei weiter verbreitete Wasserlinsen, 
Spirodela polyrrhiza (L.) Schleid. und Lemna minor L., in Teichen 
der näheren oder weiteren Umgebung Tsingtaus. 


An dikotylen Wasserpflanzen wurden bis jetzt 6 Arten 
beobachtet: Eine Seerose, Nymphaea candida Presl, befand sich 
in einem Bassin in der Tempelanlage von Minghsiatung in Kultur. 
Eine vielleicht neue Hlatine hatte sich als winziges Pflänzchen 
auf einem ausgehöhlten Steine, in dem darauf angesammelten 
Wasser, angesiedelt. Ein Tausendblatt, Myriophyllum 
spicatum L., wächst im Stauweiher von Huitschüenhuek, eine in 
den gemäßigten und kälteren Ländern der nördlichen Halbkugel 
verbreitete Art. Ein Exemplar des eurasiatischen Limnanthemum 
nymphoides Hoffmgg. et Link scheint bei Litsun festgestellt zu 
sein, desgleichen in derselben Gegend eine Wasserhelmart, 
Utricularia flexuosa Vahl, die, falls die Angabe sich bestätigt, 
auf tropische Herkunft schließen läßt (eine zweite Art der Gat- 
tung, die infolge des mangelhaften Materiales ebenfalls noch nicht 
sicher bestimmbar war, hat Nebel von nassen Bergwiesen 
des Prinz-Heinrich-Berges mitgebracht). Endlich liegt in der 
kleinen Composite Centipeda orbicularis Lour., die von Krug 
im Südwestteil der 50 km-Zone im Wasser flutend aufgefunden 
wurde, ebenso wie in der genannten Utricularia ein den tropischen 
Monsunelementen angehörendes Gewächs vor. 


Beihefte Bot. Centralbl. Bd. XXXVII. Abt. 1I. Heft 1. 4 
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IV. Nutzpflanzen. | 


Über das landwirtschaftliche Leben im Gebiete 
findet sich in der ersten Denkschrift betr. die Entwicklung von 
Kiautschou vom Oktober 1898 eine anschauliche Schilderung, die 
wir hier zum Abdruck bringen: 


„Anfang Februar beginnt bereits die Arbeit auf den Feldern. 
Der Knoblauch wird gepflanzt. Im März setzt man die Gerste, 
die Zwiebel, den Senf. Im April werden Hirse- und Maisfelder 
bestellt; Hanf und Sellerie werden gepflanzt; die Weiden 
schlagen aus; Aprikosen-, Pflaumen-, Apfel- und Birnbäume 
stehen in voller Blüte. Die Bergabhänge und Steine sind be- 
deckt mit Veilchen und wilden Tulpen; die Rosenhecken belauben 
sich; die braungelbe Erdschicht der Anhöhen verschwindet 
unter dem grünen Überzug von Gras. Der Mai bringt den 
Winterweizen zur Reife; gesät werden Reis, Hülsenfrüchte, 
Sesamum, die süße Kartoffel wird eingesetzt; es folgen Melonen 
und ihre Abarten; der Sauerampfer steht in Blüte. Der Juni 
ist der .erste große Erntemonat. Weizen und Gerste werden 


aus den Feldern gezogen und eingebracht; Aprikosen, Pfirsiche 


und Pflaumen werden zum Verkaufe ausgeboten; das Grün der 
Granatenbäume verschwindet unter der Menge roter Blüten; 

- mit Bohnen und Hülsenfrüchten, Mais, Hanf und dergleichen 
werden die ihrer Winterfrucht baren Felder neu bestellt. Der 
Juli bringt Apfel und Birnen; Buchweizen und Rüben werden 
gesät. Im August wird der Hanf ausgerissen, Kohl gepflanzt; 
Ouitten, Walnüsse und die besseren Apfelsorten werden ge- 
sammelt. Nach der fruchtbaren Regenzeit folgt im September 
die größte Jahresernte, der Reis ist reif; Hirse und. Sorghum 
werden für den Winterbedarf eingebracht und auf den Dorf- 
mühlen zermahlen; Mais, Bohnen, Sesamum, Erbsen werden 

. gepflückt, Trauben auf dem Markte feilgehalten. Im Oktober 
wird der Buchweizen reif, an Früchten erscheinen noch Zitronen, 
Datteln, Kastanien, Erdnüsse werden gesiebt und die Besorgung 
der Felder mit Wintersaat, Gerste und Weizen erfolgt.“ 


Gehen wir zunächst etwas näher ein auf die 


A. Nahrungsmittelpflanzen. 


1. Obstarten. 


Nach den Denkschriften der Jahre 1903 und 1904 eignet 
sich das Gebiet in hervorragendem Maße für Obst- und 
Weinbau. Der Chinese hat zwar eine natürliche Befähigung 
zum Gartenbau; was indessen die chinesischen Obstsorten 
betrifft, so können sie sich mit den europäischen Edelsorten nicht 
messen. Nur in bezug auf Pflege und Kronenbildung standen 
auch schon die einheimischen Obstpflanzungen auf der Höhe. 
Daher kam es hauptsächlich darauf an, die Eingeborenen im 
Veredeln zu unterweisen. 
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Die in den Baumschulen gepflanzten Wildlinge wurden des- 
wegen alljährlich okuliert, in verschiedenen Obstplantagen größere 
Mengen von Obstbäumen mit deutschen Edelreisern 
veredelt und, nachdem allmählich das ursprüngliche Mißtrauen 
. der eingeborenen Bevölkerung gewichen war, stellte sich dann 
auch bald eine starke Nachfrage von dieser Seite nach jenen ein. 
So zeigte der Obstbau die besten Aussichten, und bereits nach 
wenigen Jahren waren schon recht erfreuliche Erträge erzielt 
- worden!), so daß sich bald sogar ein Exporthandel mit Apfeln 
und besonders Birnen nach anderen europäischen Kolonien ‘des 
Ostens zu entwickeln begaan?). 

Von Obstpflanzen, die im Gebiete gedeihen, sind folgende 
zu nennen: 

Juglans regia L., Walnuß. 

Castanea sativa Mill,, echte Kastanie. 

Ribes rubrum L., Johannisbeere, eingeführt nach Denk- 
schrift 1904, soll gut gedeihen. 

Cydonia vulgaris L., Ouitte. 

Pirus communis L., Birne, in verschiedenen Veredelungen. 

Malus domestica Borkh. (Pirus malus L.), Apfel, desgl. 

Crataegus pinnatifida Bunge, Mehlbeere; nach Denkschrift 
1904, p. 30. 

Fragaria spec., Erdbeere. 

Prunus armeniaca L., Aprikose. 

Pr. persica Batsch, Pfirsich. 

Pr. cerasus L., Sauerkirsche, besonders im Lauschan an- 
gepflanzt. Über die übrigen Prunus-Arten siehe weiter 
unten bei „Rosaceae‘ im speziellen Teile. 

Vitis vinifera L., Weinstock; nach Denkschrift 1904, p. 55, 
wurde eine größere Anzahl Sorten aus Geisenheim mit 
gutem Erfolge eingeführt und die erzielten Erträge 
sollen zufriedenstellend ausgefallen sein, so daß auch 
die Kelterung als ein von privater Seite auszuführendes 
Unternehmen empfohlen werden konnte. Allerdings 
soll nach den in Tschifu gemachten Erfahrungen Reb- 
lausgefahr bestehen. Vergl. auch weiter unten , bei 
‚„Vitaceae‘ im speziellen Teil. 

Punica granatum L., Granatapfel. 

Diospyros kaki L., Kakipflaume; nach Faber und 
Denkschrift 1903, p. 37. 

“ _D. virginiana L., Persimone; nach Denkschrift 1904, p. 30. 


2. Futterpflanzen. 


Schon: im Jahre 1904 habe ich in unserem ersten Verzeichnis?) 
eine Zusammenstellung der wichtigsten im Gebiete vorkommenden 
Futterpflanzen gegeben. 


1) Genauere Angaben darüber finden sich in der Denkschrift vom Jahre 1907, 
p- 52—53. °) Siehe Denkschrift 1910, p. 57. °) Vgl. Engl. Bot. Jahrb. Vol. 34. 
Beibl. n. 75, p. 3—9. 
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a) Futtergräser. 


Isachne australis R. Br. 

Panicum sanguinale L. 

Setaria italica (L.) P.B. 

Cynodon dactylon (L.) Pers. nach Faber, Exemplare 
bisher noch keine eingesandt. \ 

Bleusine indica Gärtn. 

Poa sphondylodes Trin. 

Agropyrum canınum (L.) P.B. 


b) Andere Futterpflanzen+besondersHülsen- 
Pruchte 
Bistorta vulgarıs Hill. (Polygonum bistorta L.), Wiesen- 
* knöterich, Otterwurz. 

Medicago sativa L., Luzerne: (Siehe auch Engl. Bot. 
Jahrb. 34, Beibl. 75, p. 42.) 

M.lupulina L., Schneckenklee. 

Melilotus suaveolens Ledeb., Honigklee. 

Trifolium repens L., Klee. 

Arachis hypogaea L., Erdnuß; die Preßrückstände der zur Öl- 
gewinnung ausgepreßten Früchte dienen als Viehfutter, 
ebenso das Laub, vgl. auch weiter unten im Abschnitt 
'„Leguminosae‘“ bei dieser Art. 

Kummerowia striata (Thunbg.) Schindl. (Lespedeza striata 
Hook. et Arn.). 

Pueraria Thunbergiana (S. et Z.) Benth.; das Laub und 
die jungen Triebe sind nach Denkschrift 1904, p. 57, 
als Pferdefutter ganz besonders geeignet. 

Vicia amoena Fisch., Wicke. 

V. tridentata Bunge, desgl. 

V. unijuga A. Br., desgl. 

V. villosa Roth. ‚desgl,, eingeführt nach Denkschr. 1904, p.58. 

V. Faba L. 

Lathyrus Davidii Hance, Wicke. 

L. maritimus Bigel., desgl. 

Pisum sativum L., Erbse. 

'Phaseolus minimus Roxbg., Bohne. 

Ph. mungo L., Chinesenbohne. 

Dolichos lablab L. 

Im übrigen sei hier noch auf das Samenverzeichnis im nächsten 
Abschnitt verwiesen, in dem sich auch verschiedene Bohnensorten 
usw. nebst Nutzanwendung aufgezählt finden. 


3. Cerealien. 
Von Getreidepflanzen werden angebaut: 
Andropogon sorghum Brot., Kauliang (Durrha, Negerhirse). 
Zea mais L., Mais. 
Oryza sativa L:, Reis. 
Panicum COrus Galli L., Zainse. 
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Panicum miliaceum L., Rispen-Hirse. 
Setaria italica (L.) P.B., Hirse. 
Hordeum sativum Jessen, Gerste. 
Triticum sativum Lam., Weizen. 


Über die Art und Zeit der Bestellung der Felder und der 
Ernte geben die verschiedenen Denkschriften über das Kiautschou- 
Gebiet, besonders auch schon die vom Jahre 1898, Auskunft. 
Das wichtigste daraus wurde oben (S. 50) mitgeteilt. 


Besonders vom Kauliang und von der Hirse wird 

im Gebiete eine große Zahl verschiedener Sorten angebaut, wovon 
eine dem Botanischen Museum in Dahlem noch wenige Monate 
- vor Ausbruch des Krieges durch das Kaiserliche Forstamt in 
Tsingtau zugegangene, mit großer Sorgfalt zusammengestellte 

Sammlung von Getreidesamen, denen auch einige andre, besonders 
von Hülsenfrüchten, beigefügt waren, uns Kunde gibt.) 
Da den einzelnen Nummern dieser Kollektion auch wertvolle 
Angaben über die Verwendung der Pflanze beigegeben waren, 
so erscheint es nicht überflüssig, sie hier in ihrer Vollständigkeit . 
wiederzugeben: 


Botan. Name Vulgärname | Verwendung 


l. Andropogon. sorahum 
Broe  .  .. 2 Silberkaulang‘. -.. .ja)das Korn. das Mehl 
| daraus zu Kuchen, wert- 
volleren Brotsorten und 
. Suppen, ferner als Vieh- 
futter und zur Schnaps- 
bereitung. 
b) das Stroh: zu Decken- 
verputzarbeiten. 
2. Desgl. . . ..... ..| Gelber Zahn-Kauliang | Wie bei Nr. 1, aber weniger 
wertvoll. 
3. Desgl. ..... ....| Gelber Hülsen-Kauli- | Verwendung und Wert wie 
ang bei Nr. 2. 


4. Desgl. ..... . „| SchwarzerHülsen-Kau- | a) Korn zur Suppenbereitung 

hang und als Viehfutter. 

b) Stroh zum Dachbau der 
Chinesenhäuser. Die Ris- 
pen werden zu kleinen 
Besen zusammengebunden. 


v4 


. 5. Desgl. . ... . . . .| Roter Hülsen-Kauliang | Verwendung von Korn und 
; Stroh wie bei Nr. 4. 


6. Desgl...... ..|Dünkelroter Hülsen- |a) Korn zu Brot und zur 

Kauliang Schnapsbereitung. 

b) Stroh wie bei Nr. 4, und 
außerdem zum Bau leichter 
Zäune. 


7. Desgl. ... 2... ..| FlieginsAuge-Kauliang Wie bei Nr. 6. 


!) Eine gleiche Sammlung wurde damals der Landwirtschaftlichen Hoch- 
schule (Institut für Vererbungsforschung) in Berlin überwiesen. 


Botan. Name | Vulgärname 


j Verwendung 


8. Andropogon sorghum | Hurenzahn-Kauliang . 


Brot. > 
9. Desgl. . Reis-Kauliang . 
10. Desgl. . . . .. . .| Niedriger Kauliang 


11. Panicum miliaceum L. | Silberhirse. 


1 


12. Desgl. Flieg ins Auge-Hirse . 

13. Desgl. .|Die schwärzeste der 
schwarzen-Hirse 

14. Setaria italica (L.) | Hühnerfuß-Hirse 

>75) 

15. Desgl. Große Haar-Hirse . 

16. Desgl. | Weiße Bogenspitze- 
Hirse 

17. Desgl. . | WeißeHirse (mattweiß) 

9: Desele 27 Wieselschwanz-Hirse . 

19 =Dessis. = Ohne Spitze-Hirse . 

20. Desgl. Lange Hundeschwanz- 
. Hirse 

21. Desgl. Rote Stroh-Hirse 


22. Panicum Crus Galli L. | Zainse, weiß 


23. Desgl. 


Se Zainse, schwarz 
24. Zea mays L. . 


Mais . 


25. Triticum sativumLam. 
(Tr. vulgare Vill.) 


Roter Weizen . 


Das Mehl ist etwas wert- 


voller als bei Nr. 6 und 7; 
sonst Verwendung wie bei 
Nr. 6. 


a) Korn: vorzügliches Mehl 
zu Brot, Suppen- und 
Schnapsbereitung, vorzüg- 
liches Viehfutter. 

b) Stroh wie bei Nr. 6. 
Verwendung von Korn und 
Stroh wie bei voriger. 

a) Korn unter Zusatz von 
zerquetschtem Weizen aus- 
schließlich zur Bierberei- 
tung. 

b) StrohnuralsBrennmaterial. 

Wird wenig angebaut. 

Korn, Stroh, Anbau wie bei 
Nr..1l. : 

Desgl. 


a) Korn zur Brot-, Kuchen-, 


Pasteten- und Suppen- 
 bereitung. z 
b) Stroh wertvolles Pferde- 


futter. - 


Korn- und Strohverwendung 
wie bei Nr. 14. 
Desgl. ° 


Beste und ertragreichste 
Hirse, sonst wie bei Nr. 14. 

Verwendung wie bei Nr. 14. 

Desgl. 

Desgl. 


Desgl. 

a) Korn zu minderwertigem 
Brot und Viehfutter. 

b) Stroh als Brennmaterial. “ 

Wie bei Nr. 22. 

a) Korn: das Mehl wird zu 
Kuchen undBrotverwandt; 
die weichen Kolben in 
Salzwasser gekocht und 
gegessen. 

b) Stroh als Brennmaterial. 


a) Korn: das Mehl zu Kuchen 


Brot, Suppen, Nudeln und 
Bierbereitung verwandt. 


b) Stroh “als Deckmaterial 
beim Dachbau oder Stroh- 
borten. 


!) Die Bestimmungen von Nr.14, 21, 22und23 wurden vonDr.Fr.Duysen, 


Dozent an der Landwirtschaftlichen Hochschule in Berlin, bestätigt. 


\ 


\ 


Ne A ie 


Loesener, 
“ 


Die Pflanzenwelt des Kiautschou-Gebietes. 


55 


Botan. Name 


Vulgärname 


Verwendung 


der Sojabohne, verwechselt worden war. 


. Tritieum sativum Lam. 


(Tr. vulgare en 


. Desgl. 
. Hordeum sativum less. 


(ZH. vulgare L.) 
forma hexastichum 


. Hordeum sativum Jess. 


(H. vulgare L.), 
forma tetrastichum 


. Pisum arvense L.!) . 


. Glyeine hispidaMaxim. 
2. Desgl. 
. Desgl. 
. Desgl. 
. Desgl. 
. Vigna sinensis Endl. 
. Desgl. 
. Desgl. 
. Phaseolus vulgaris L. 


. Vieia Faba L. 


. Phaseolus radiatus L. 


(Ph. mungo auct.) 


. Phaseolus angularis 


(willd.) W. F.Wight 


. Dolichos Lablab L. 


. Desgl. ® 
4 Van sinensis mel. 
. Glyeine hispida Max.?) 


Haar-Weizen 


Haarloser Weizen 
Sechszeilige Gerste 


Vierzeilige Gerste 


Erbse 


Gelbe Bohne 

Grüne Bohne . 
Weiße Bohne 
Schwarze Bohne. 
Große Bohne 

Weiße Gewürz-Bohne. 
Rote Gewürz-Bohne . 
Gemüsebohne . 
Vierjahreszeiten-Bohne 


Hasenbohne . 


Dunkelgrüne Bohne 


Kleine rote Bohne . 
Blattbohne 
Langbohne 


Gefleckte Bohne 
Dunkelrote Bohne . 


Wie bei Nr. 25. 


Desgl. 
a) Korn: zu Brot- und Nudel- 
bereitung, Pferde- und 


Schweinefutter verwendet. 
b) Stroh zu Strohborten und 
Brennmaterial. 


Wie bei Nr. 28. 


Grün als Gemüse, trocken 
zur Suppen- und Brot- 
bereitung. Erbsenbrei mit 
Salz und Öl gegessen. Stroh 
als Viehfutter. 

Verwendung zu Bohnenöl und 
Bohnenkuchen. 

Wie bei Nr. 31. 

Desgl. 

Vorzügliches Vieh-, besonders 
Pferdefutter. 


Grün und getrocknet als 
Speisebohne. 

Verwendung zur Nudelberei- 
tung. 

Wie bei Nr. 36. 

Nur Speisebohne, besonders 


haltbar in gekochtem Zu- 
stande. 
Beste Speisebohne. 


Als Futterbohne verwandt. 


Speisebohne; besonders zur 
Bereitung der Fadennudeln 
geeignet. 

Gemüse- und Suppenbohne. 

Reichtragendste und beste 
Speisebohne, 

Wie bei Nr. 43. 

Speisebohne. 

Zur Bereitung von Bohnenöl 
und Bohnenkuchen. 


1) Die Nummern 30—50 sind von H. Harms ausführlicher bearbeitet 
worden im Notizbl. des Kgl. botan. Gartens u. Mus. zu Berlin-Dahlem, Nr. 63, 
Bd. VII, 1917, S. 104—108. 
2) Es waren im ganzen zwei gleichgroße und fast genau übereinstimmende 
Samenkollektionen an das Botanische Museum überwiesen worden, eine frühere 
vor mehreren Jahren und eine spätere, erst wenige Monate vor Ausbruch des 
Krieges, eingetroffen. In dieser zweiten befanden sich unter Nr. 46 mit derselben 
Bezeichnung „dunkelrote Bohne‘ Samen von einer Sorte von Vigna sinensis Endl., 
die wegen ihrer Ähnlichkeit offenbar mit @lycine hispida Max., der Stammpflanze 


Jedenfalls können die Vigna-Samen 


nicht zu Bohnenöl verwendet werden, da sie kein Öl enthalten. Vgl. hierzu 


auch H. Harms in Notizbl. d. Kgl. 


Nr269, Bd. VI 1917, 5.2105: 


botan. Gartens u. 


Mus. Berlin-Dahlem, 
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Botan. Name Vulgärname Verwendung 
47. Phaseolus angularis | Kleine grüne Bohne . | Speisebohne, besonders zur 
(Willd.) W. F.Wight R Nudelbereitung. 
48. Fagopyrum esculentum | Buchweizen . . . . . | a) Mehl zur Brot-, Pasteten- 
Moench. und Suppenbereitung. 


b) Stroh als Brennmaterial. 


49. Arachis hypogaea L... | Große Erdnuß . . .| Geröstet, gekocht sowie als 
Suppe verspeist; besonders 
aber zur Ölgewinnung ge- 


zogen. 
502 Desely 7... 2.2.2) Kleme Prdnuß 2 Ale Bei en Age Syvlentcer 
ertragreich, aber wohl- 
schmeckender. 
Sl. Oryza sativa L. . . . | Roter Wasserreis. . . | Wichtiges Volksnahrungs- 


mittel; Stroh findet zu 
Strohborten und als Pack- 
material Verwendung. 


82. Desel. „. ... ..... Weißer Wasserreis.. .\ Wiesbei Nr. 21: 

53. Desgl. . . ... . .| Breiiger Landreis . . | Verwendung zur Schnaps- 
bereitung. 

54. Desgl. . . .. ....| Trockener Landreis .| Wie bei-Nr. 53. 


4. Gemüse- und Ölpflanzen, Genußmittel. 


„Auch im Gemüsebau und mit Anbauversuchen europäischer 
Gemüsepflanzen sollen im allgemeinen gute Ergebnisse erzielt“ 
gewesen sein, so daß schon in der Denkschrift vom Jahre 1904, 
(p. 58) die Anlage einer größeren Gärtnerei besonders im Interesse 
des Anbaus feineren Gemüses hatte empfohlen werden können. 
Hier seien „außer Gemüse- und Öl- und Fettpflanzen 
auch alle anderen wichtigeren, irgendwelche Genußmittel liefernden 
Pflanzen‘ angeführt, die im Gebiete schon vorhanden waren oder 
durch die deutsche Verwaltung dort eingeführt worden sind und 
von denen ich schon in unserer ersten Arbeit!) die meisten auf- 


gezählt habe. 


Psalliota campestris (L.) Schröt., Champignon. 

Uycas revoluta L., Sagopalme. 

Colocasıa antiguorum Schott, Farroo. 

Allium spec., Zwiebel. 

Lilvum concolor Salisb. var. pulchellum Fisch. et Mey. und 

L. tsingtauense Gilg., Lilienarten, deren Zwiebeln von den 
Chinesen gegessen werden. 

Tulipa edulvıs (Miq.) Bak., Tulpe, von der Blätter und 
Wurzeln genießbar sind. 

Asparagus offieinalis L., Spargel; Anbau nach Denkschrift 
1904, p. 58, als sehr aussichtsvoll empfohlen. 

Dioscorea batatas Decne., Bataten-Yamswurzel. 

Rumex acetosa L., Sauerampfer. 


) eb en. 0, Seh) 
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Fagopyrum esculentum Moench., Buchweizen. 

Spinacia oleracea L., Spinat. 

 Raphanus sativus [ Rettig. 

Brassica oleracea L., Kohl: schön von’ den Chinesen in zahl- 
reichen Sorten gebaut. 


- Arachis hypogaea L., Erdnuß. 

Pisum sativum L., Erbse. 

Glycine soja Sieb. et Zucc., wilde Sojabohne. 

Gl. hispida Maxim., kultivierte Sojabohne (siehe oben S. 55), 

Pueraria Thunbergiana (S. et Z.) Benth. Die starken 
Rhizome sind reich an Stärke; über das in Japan 
gebräuchliche Verfahren der Gewinnung und Verwen- 
dung der Stärke finden sich ausführliche Angaben in 
Denkschrift 1904, p. 56—57. 


Phaseolus radiatus L., Bohne (siehe oben S. 55), 

Vigna sinensis Endl., Bohne, desgl. 

Dolichos lablab L., Bohne, desgl. 

Sapıum sebiferum (L.) Roxbg., Chinesischer Talgbaum; 
liefert Talg und Ol (in den Früchten); näheres siehe in 
Denkschrift 1906, p. 53, unter Stillingia sebifera. 


Apium graveolens L., Sellerie. 

Coriandrum sativum L., Koriander. 

Petroselinum satwvum Hoffm., Petersilie. 

Daucus carota L., Mohrrübe. . 

Symplocus crataegoides Buch-Ham.; als Teepflanze ver- 
wendet. 

Trachelospermum jasminoides (Lindl.) Lem.; ebenfalls. 

Ipomoea batatas Lam., Batate, süße Kartoffel. 

Solanum tuberosum EL; Kartoffel: eingeführt, soll nach 
Denkschrift 1904, p. 58, gut gedeihen, aber anderseits 
(nach Denkschrift 1908, p. 74) unter dem Fraß einer 
schwer zu bekämpfenden Coccinellen-Art stark leiden; 
genauere Angaben über Sorten und Erträge an Kar- 
toffeln finden sich,in Denkschrift 1906, p. 51—52, und 
1907, p. 53—54. 

S. esculentum Dun., Eierfrucht. 

S. Iycopersicum L., Tomate. 

Capsicum annuum L., Spanischer Pfeffer. 

C. longum DC., desgl. 

Nicotiana tabacum L., Tabak; wird gebaut, es wurden 
drei japanische and drei amerikanische Sorten ein- 
‘ geführt (siehe Denkschrift- 1904, p. 55). 

Sesamum indicum L., Sesam; liefert Öl; nach Denk- 
schrift 1905, p. 40 waren Anbauversuche erfolgver- 
sprechend. 

Cucumis melo L., Melone. 

O. sativus L., Gurke. 

Helianthus macrophyllus W., Helianthi; geeignet als Ge- 
müse und Wildfutter; nach Denkschrift 1910, p. 60. 
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B. Zierpflanzen. 


„Ein beträchtlicher Teil unserer häufigeren Zierpflanzen ist . > 
entweder im Gebiete heimisch oder durch verwandte Arten dort 
vertreten.“ = 


a) Stauden, Knollengewächse, Kıanter 


Hemerocallis, mehrere Arten; siehe im systematischen Teil. 
Lilium, Lilie, desgl. 
Tulipa edulis (Miq.) Bak. 
Scilla chinensis Bak. und andere Liliaceen Stene im syste- 
matischen Teil. 
Lycoris-Arten, desgl. 
Iris, Schwertlilie, 3 Arten, desgl. 
Dianthus superbus L., Nelke. 
D. chinensis L., Chinesennelke. 
Aguslegia viridiflora Pall., Akelei. 
Delphinium, Rittersporn, verschiedene Arten; siehe im 
systematischen Teil. 
Aconitum japonicum Thunbg., Eisenhut, zwei Varietäten; 
desgl. a 
Anemone chinensis Bunge. 
Primula Paxiana Gilg. 
Statice, 3 Arten; siehe unten. 
Ipomoea Sspec.; desel. 
Adenophora-Arten, Glockenblume:; desgl. 
Platycodon grandiflorum (Jacq.) A. DC., desgl. 
Echinops-Arten; siehe im systematischen ten! 
Chrysanthemum indicum L. 
Chr. sinense Sabine. 
b) Ziersehölze und strauchen 
Die hauptsächlich als Zierpflanzen in Betracht kommenden 
Sträucher und Gehölze hatte ich schon im wesentlichen in unserer 
ersten Arbeit über die Pflanzen des Gebietes in Engl. Bot. Jahrb. 
zusammengestellt. Die Liste sei hier mit den seither notwendig 
gewordenen Veränderungen wiedergegeben: 
Cycas revoluta L. 
Uryptomeria japonica Don. 
Thuja orientalis L. 
Juniperus Tigida Sieb. et Zucc. 
Magnolia obovata Thunbg. 
M. parviflora Sieb. et Zucc. 
Deutzia hamata Koehne. 
D. glaberrima Koehne. 
Spiraea japonica L. 
S. pubescens Turcz. 
S. betulifolia Pall., nach Faber. 
Rosa, verschiedene Arten. 


me 
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Prunus humilis Bunge (verdiente vor Ausrottung geschützt 
zu werden). 
Albizzia julibrissin Durazz. 
A.lebbek Benth. 
Cercis chinensis Bunge. 
Gleditschia spec. 
Sophora japonica L. 
Wistaria chinensis DC. 
Lespedeza, mehrere Arten, besonders TE. b1colow Turez.; 
s. unten. 
Pueraria Thunbergiana (Sieb. et Zucc.) Benth. 
Vitis-, Cissus-, Ampelopsis-, Partenocissus-Arten. 
Thea japonica (L.) Nois. (siehe weiter unten im syste- 
matischen Teil). 
T. chinensis Lour. 
 Passiflora coerulea L. 
Elaeagnus, drei Arten. 
Lagerstroemia indica L._ 
Hedera helix L., nach Faber u.a. 
Forsythia SUSPENS« (Thunbg.) Wahl; nach Faber. 
Syriınga spec. desgl. 
Paulownia tomentosa (Thbg.) Steud. 
P. Fortunei Hemsl. . 
Campsis grandiflora (Thbg.) K. Sch. 
Oatalpa Bungei G. Ss Mey. u.a. 
Gardenia florida I? 
Lonicera japonica Bhasbe 
Lonicera Maackii Maxim. 
Diervilla florida S. et Z. 
D. floribunda S. et Z. 


Die übrigen, als pflanzbare Gehölze zu empfehlenden Arten 
sind in dem weiter unten gegebenen Verzeichnis der Nutzhölzer 
(5. 63) aufgezählt. 


C. Medizinal- und Giftpflanzen. 


„Auch hier “wurden alle bisher vorliegenden Notizen über 
medizinische Verwendung von Pflanzen oder über deren giftige 
Wirkungen gesammelt, ohne Rücksicht darauf, ob die betreffende 
Pflanze etwa verdienen könnte, in den Arzneischatz aufgenommen 
zu werden. 

Davallia bullata Wall. Ein Abguß der gekochten Rhizome 
und Wurzeln wird als Medizin benutzt. 

Acorus calamus L. Liefert das Kalmusöl. 

Aneilema spec. Gilt als Arznei gegen Beinschäden. 

Veratrum spec. Liefert das offiz. Rhizoma Veratri. 

Smilax china L. Liefert das offic. Tuber Chinae. 

Lycoris sanguwinea Maxim. Der Genuß der Zwiebel soll 
tödlich sein, 


BEN FRELN 


> 
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Malachium aquaticum (L.) Fries. Soll nach Zimmer- 
mann von den Chinesen als Medizin benutzt werden. 

Aconitum japonicum Thunbg. var. Fischeri (Rchb. £.) 
Rapaics. Würde vielleicht das offic. Tub. Aconiti ver- 
treten können. \ : 

Ranunculus pensylvanicus L: var. chinensis Bunge. Wird 
als Tee gegen Müdigkeit benutzt. 

Papaver somniferum L. Liefert Opium. 

Sedum aizoon L. Soll gebraucht werden zur Verhinderung 
der Menstruation. 

Lespedeza tomentosa Sieb. Liefert einen Tee gegen Fieber. 

Ricinus commwunis L. Liefert Rizinusöl. 

Hypericum mororanense Keller. Gilt nach Nebel für giftig. 

Punica granatum L. Decoct frischer Rinde, besonders von 
der Wurzel, ist ein bewährtes Bandwurmmittel. 

Coriandrum sativum L. Die fleischige Wurzel soll als Arznei 
Anwendung finden. 

Bupleurum falcatum L. Blätter und Blüten als Medizin 
verwendet. 

Foeniculum vulgare Mill. Liefert die offic. Fruct. Foeniculi 
(Fenchelöl). 

Seseli spec. Wird medizinisch verwendet. 

Lithospermum officinale L. Die Wurzel, die einen roten 
Farbstoff enthält, auch als Medizin benutzt. 

Vitex incisa Lam. Blüten und Blätter werden als Arznei 
gebraucht. 

Scutellaria baicalensis Georgi. Die Wurzel gegen Fieber. 
angewandt. 

Thymus serpyllum L. Liefert die offic. Herba a 
Wird zum Ausräuchern der Moskitos benutzt. 

Perilla ocymoides L. Die Samen werden arzneilich gebraucht. 

Solanum lyratum Thunbg. ‚Sehr giftig!“ 

Datura stramonium L. und D. alba Nees. Enthalten in 
Blättern und besonders in den Samen ein sehr stark 
giftiges Narkotikum. 

„Lonicera japonica Thunbg. Gekocht von den Priestern 
als beste Medicinpflanze empfohlen. 

Adenophora polymorpha Ledeb. var. latifola (Fisch.) Trautv. 
Die Wurzel dient gekocht als Medizin. 

Platycodon grandiflorum (Jacq.) A. DC. Desgl. 

Taraxacum offieinale (With.) Wigg. Liefert die offic. Radix 
Taraxaci. 


D. Technische Nutzpflanzen. 


1. Faserpflanzen und andere technische Produkte liefernde 
Pflanzen. 

Im Forstgarten wurden besonders auch mit Faserpflanzen 
und andern technischen Nutzpflanzen schon frühzeitig Anbau- 
versuche gemacht, über die die Denkschriften von 1902 und 1904 
berichten. Es sind zu nennen: 
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Broussonetia papyrifera Vent., aus deren Rinde, wie bekannt, 
Papier hergestellt wird. 

Cannabis sativa L., der Hanf, mol schon von den Chinesen 
vielfach in den Dörfern der ganzen Provinz angebaut. 

Boehmeria nivea Gaud. und D. tenacissima Gaud. liefern 
die als Ramie oder Chinagras bekannte Faser. Die an- 
gestellten Versuche ergaben nach Denkschrift für 1904, 
p. 54, gute Resultate. 

Pueraria Thunbergiana (S. et Z.) Benth., dieses als Zier- 
und besonders als Nutzpflanze so vielfach verwendungs- 
fähige, wertvolle Gewächs findet auch als Faserpflanze 
in verschiedener Weise Verwendung. Die Zweige dienen 
zur Herstellung von Stricken und von Koffern. Die 
Fasern der Stengel werden außerdem (nach Denk- 
schrift für 1904, p. 56 und 57) zu Tüchern und Kleider- 
stoffen verwebt. 

Rhus vernicifera DC. liefert den japanischen Lack. 

Rhus semialata Murr., die sogenannten chinesischen oder 
japanischen Gallen, die zur Tintenbereitung oder zum 
Gerben dienen. 

Gossypium herbaceum L. formae (siehe darüber im syste- 

 matischen Teile die Ausführungen von E. Ulbrich), 
Baumwolle, findet sich verschiedentlich angepflanzt 
und es under laut Denkschrift für 1904, p. 55, Ver- 
suche damit in Angriff genommen. 

Edgeworthia chrysantha Lindl. ist die Stammpflanze des 
japanischen Mitsumata-Papieres und ebenfalls ver- 
suchsweise angepflanzt worden (vgl. weiter unten im 
systematischen Teil). 

Ligustrum lucidum Ait. und 

Fraxinus chinensis Roxbg., die chinesische Esche, sind die 
Nährpflanzen der ein weißes Wachs liefernden Weiß- 
wachs-Schildlaus (nach Denkschrift f. 1909, p. 64). 


2. Nutzhölzer, Aufforstung. 


Zur Zeit der Übernahme der Pachtung durch die deutsche 
Regierung wurde im Gebiete so gut wie gar kein Holz produziert, 
und es herrschte besonders im Winter ein solcher Mangel an Brenn- 
materialien, daß die Eingeborenen zu Heizzwecken sich oft sogar 
mit Gras und Wurzelwerk behelfen mußten. Der Frage der An- 
pflanzung von Gehölzen und einer möglichst raschen Aufforstung 
an dazu geeigneten Stellen war die deutsche Verwaltung daher 
von Anfang an näher getreten und hat sie durch die Einsetzung 
eines besonderen ‚‚Kaiserlichen Forstamtes‘“ soweit gefördert, daß 
recht gute Erfolge erzielt wurden. In dieser Hinsicht hat sich 
besonders der Oberförster Thomas, der mit großer Umsicht 
und unermüdlichem Fleiße die schwierigen Grundlagen der Arbeiten 
geleistet hat, und nach ihm der inzwischen verstorbene Ober- 
förster Regierungsrat Malte Hass hervorragende Verdienste 
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um die Nutzbarmachung des Gebietes erworben. So hatte man 
in der Nähe von Tsingtau auf den Iltisbergen ein größeres Gelände 
als ‚„‚Forstgarten‘“ eingerichtet, auf dem besonders, seitdem der 
Gouvernementsgärtner Bertram Krug mit dieser Auf- 


gabe betraut worden war, eine große Zahl irgendwie verwertbarer 


Holzgewächse versuchsweise angepflanzt wurden, bis sie später 
an ihre endgültigen Standorte verpflanzt werden konnten. 


Die zur Aufforstung bestimmten Gebietsteile hatten einen 
Umfang von etwa 500 ha. Es waren große Schwierigkeiten zu 
überwinden gewesen, die die Vorbereitung des Untergrundes bot 
und die besonders darin bestand, an den kahlen, steinigen und 
felsigen Hängen und in den mit Geröll bedeckten Schluchten 


das durch jeden stärkeren Regenguß verursachte Fortgeschwemmt- 


werden der Verwitterungskrume und des im Entstehen begriffenen 
Humusbodens zu verhindern. Erst allmählich war man durch 
Aufführen von Steindämmen und Anlage von Terrassen in ähn- 
licher Weise wie etwa in den Apenninen der italienischen Riviera, 
sowie durch Bepflanzung des bei Regenfällen an den Stein- 
dämmen angeschwemmten Bodens mit Weidenstecklingen, die 
bald als Schäl- oder Flechtweiden Nutzung finden konnten, usw. 
. dieser widerstrebenden Verhältnisse Herr geworden.!) 


Von besonderer Bedeutung im Interesse der Wasserversorgung 
der neu entstandenen Stadt Tsingtau war die Aufforstung des 
Niederschlagsgebietes des Haipoflusses?), da im aufgeforsteten 
Gebiet die gefallenen Niederschlagsmengen länger festgehalten 
wurden, als an den kahlen Hängen, und in verhältnismäßig kurzer 
Zeit hatte man dort einen Wald von etwa 150 ha Größe geschaffen, 
der aus Erlen, Kiefern und Eichen bestand und gut gedieh, leider 
indessen den Kämpfen um Tsingtau im Herbst 1914 wieder 
zum Opfer fiel.?) 


Auch unter anderen Widerwärtigkeiten hatten die Forst- 
kulturen oft zu leiden; neben ausnahmsweise einmal bis in diese 


Striche sich erstreckenden Zyklonen werden da von den ver- , 


schiedenen Denkschriften die durch Insekten, besonders Raupen 
von Kiefernspinnern, Schwärmern und Wicklern, sowie durch 
Baumwanzen hervorgerufenen Schädigungen erwähnt. 


Alles dies hatte aber trotzdem eine erfreulich fortschreitende 
Entwicklung dieser Bestrebungen nicht aufzuhalten vermocht. 


Als bestandbildende Holzarten werden nach den Versuchen der 
Forstverwaltung auf frischem bis trocknem Boden für das Gebiet 
besonders Robinia pseudacacia L., Larix leptolepis Murr. und Pinus 
Thunbergii Parl., auf feuchtem bis nassem Untergrunde Alnus 
maritima Nutt. und A. glutinosa Gaertn. empfohlen?) 


x 


1) Näheren Aufschluß über die bei den Aufforstungsbestrebungen zu über- 
windenden ee geben die Denkschriften über das Kiautschou-Gebiet 
von 1899, p. 29, und 1903, p. 36. 

2) Vgl. Denkschrift 1904, p. 53. 

SEN Nach brieflicher Mitteilung von B. Krug (zur Zeit gefangen in Japan). 

4) Nach Denkschrift von 1908, p. 71—75. 
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Aber auch zahlreiche andere Gehölzarten, einheimische, wie 
Ginkgo, und besonders aus Europa, Nordamerika und Japan 
eingeführte, hatte die deutsche Forstverwaltung im Laufe. der Jahre 
angepflanzt und ihre Anzahl läßt sich für manche Arten, z.B. 
Kiefern, Eichen, Akazien (Robinien), Erlen auf viele Tausende 
schätzen. 

Es erscheint daher angebracht, hier nochmal alle als Nutz- 
hölzer irgendwie in Betracht kommenden, sowohl heimischen, als - 
auch eingeführten Holzgewächse, die bisher aus dem Gebiete 
als einigermaßen sicher bestimmt vorliegen, anzuführen: 


Ginkgo biloba L., der heilige Baum der Chinesen, schon 
erwähnt, siehe oben S. 15, 

Pinus densiflora Sieb. et Zuce. 
»»  Thunbergii Parl. und andere Arten \ Kiefernarten. 
,.. Massoniana Lamb., ex Faber 


Kiefernzweige liefern nach Denkschrift für 1898, p. 25, das 
Hauptbrennmaterial für den Winter. Zum Anbau im großen hat 
sich Pinus Thunbergii besser. bewährt als P. densiflora, besonders 
in Lagen, die den winterlichen Nordweststürmen ausgesetzt sind.!) 
Eingeführt worden sind außerdem noch Pinus pinea L., die Pinie, 
P. insignis Dougl. und P. maritima Lam.?). Da in den deutschen 
Kolonien Chinas die Kiefern als Weihnachtsbäume Verwendung 
finden, konnte die Forstverwaltung in Tsingtau ziemlich frühzeitig 
aus ihrer Aufzucht auch schon Einnahmen erzielen?). Ungünstig ist 
. nur, daß die Bäume oft nicht unerheblich unter dem Kiefern- 
spinner zu leiden haben. Dieser Gefahr suchte man dadurch zu 
. begegnen, daß man zunächst die Raupen natürlich in großen 
Massen einsammeln und vernichten ließ, ferner aber dadurch, 
daß man nicht nur zwischen die einzelnen Kiefernbestände 
Partien von Laubholz pflanzte, sondern auch die ganze An- 
lage mit einem breiteren Laubgehölzgürtel als Schutzmantel 
umgab.*) 

Picea spec., Fichte; nach handschriftlichen Angaben von 
Nebel, Art noch nicht bestimmt. 
Thuja orientalis L., Lebensbaum; stellenweise angepflanzt, 
Salix babylonica E 
 iriandra L. var. nipponica (Fr. et Sav.) Weiden- 
O.v. Seem., und andre Arten arten. 
Populus alba L., Weißpappel. 
„» - migra L., Schwarzpappel. 
Juglans regia L., Nußbaum. 
Pierocar ya stenoptera C.DE. 
Alnus japonica Sieb. et Zucc., japanische Erle; daneben 
Bi auch deutsche Erlen, angepflanzt zur Unterbrechung 
von Nadelholzpflanzungen (siehe oben). 


!) Nach Denkschrift f. 1904, p. 50. 
?2) Nach Denkschrift für 1910, p. 58. 
3) Nach Denkschrift 1907, p. 51. 

*) Nach Denkschrift 1904, p. 48/49. 
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Castanea sativa Mill., echte Kastanie; soll an geschützten 
Stellen gut gedeihen. 
Quercus serrata Thunbg., deren Blätter zu- | 
gleich Futter für den Schantung - Sei- | 
denspinmer heiern, jewer | 
Quercus dentata Thunbg. [ Eichenarten; 
Quercus glandulifera Bl. | 
und andere ostasiatische Arten ) 


Auch die mit der nordamerikanischen Q. rubra L. gemachten 
Anpflanzungsversuche sollen gut eingeschlagen sein!). 
Ulmus campestris L., Ulme, Rüster. 
Celtis Bungeana Bl. und Ü. sinensis Pers. (angepflanzt). 
Zelkowa keaki Sieb., japanische Bergrüster, soll nur auf 
bestem frischen Boden gut fortkommen. 


Morus alba L., Maulbeerbaum. 

Platanus spec., Platane, wurde angepflanzt?). 

Sorbus aucuparia L., Eberesche, desgl. 

Prunus spec. (siehe weiter unten bei ‚Rosaceae‘ im syste- 
matischen Teil). 

Albizzia julibrissin Dur. und Alb. Lebbek Benth. 

Gleditschia spec. 

Robinia pseudacacia L., Akazie, Robinie. 


Die Einführung der Akazie hat sich außerordentlich bewährt; 
wegen ihres weitverzweigten Wurzelsystems leistet sie wertvolle 
Dienste bei der Festigung von Böschungen und der Bindung der 
Wände von Ravinen usw., die so. auch gegen Lockerungen 
durch selbst heftige Regengüsse gefestigt werden. Sie ist sehr 
schnellwüchsig, soll recht dicke Stämme erzeugen und aus Samen 
gezogen, im fruchtbaren Klima des Gebietes innerhalb von 
2 Sommern schon eine Höhe von 3 m erreichen. Ganz besonders 
wichtig aber ist sie dort als Grubenholz geworden, worüber 
die verschiedenen Denkschriften berichten. Die Schantung- 
Bergbau-Gesellschaft hat einen jährlichen Bedarf im Jahre 1908 
gehabt von 20 000 Festmetern, der früher ganz durch Einfuhr 
aus ‚Japan gedeckt wurde. Die Akazienknüppel müssen eine 
Länge von 0,6—1,8 m und eine Dicke von 5 cm haben. Die er- 
torderliche Menge konnte nun schon in alljährlich sich steigerndem 
Maße von der deutschen Forstverwaltung geliefert werden. Da 
für I rm 10,50 $ bezahlt wurden, ergaben sich daraus schon ganz 
achtbare Einnahmen für die Verwaltung. Ferner hat sich die 
Akazie für gärtnerische Anlagen und besonders als Mischung in 
Nadelholzbeständen als sehr geeignet erwiesen. Auch das Abfall- 
material, Reisige usw., ist bei dem Mangel an Brennstoffen sehr 
begehrt. 

Alles dies machte die Pflanze zu einem so gesuchten Artikel, 
daß, trotzdem sie zu Hunderttausenden angepflanzt worden ist, 


1) Nach Denkschrift 1904, p. 49. 
2) Nach Denkschrift 1903, p. 37. 
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die Nachfrage danach, auch seitens der chinesischen Regierung, 
öfters so stark war, daß der Bedarf die Menge des abgebbaren 
Materiales weit überstieg. 


Caragana arborescens Lam., Erbsenstrauch, hat sich eben- 
falls als brauchbar zur Bindung von Ravinenwänden 
durch sein Wurzelwerk erwiesen. 


Pueraria Thunbergiana (Sieb. et Zucc.) Benth., dieses schon 
' wiederholt genannte, so vielfach verwendbare, ebenso 
schöne wie nützliche Schlinggehölz sei auch hier nochmal 
erwähnt, weil es ebenso wie die beiden vorigen, aber 
in anderer Weise, sich gleichfalls vorzüglich zur Be- 
pflanzung und Festigung von Böschungen usw. eignet, 
die es in der Pracht seiner rötlich-violetten Blüten- 
trauben und dichten Belaubung mit seinen üppigen 
Trieben weithin überspinnt. 


Arlanthus glandulosa Desf., Götterbaum, wegen seiner 
Schnellwüchsigkeit zu Laubwaldparzellen geeignet, be- 
sitzt aber nur minderwertiges Holz. 

Picrasma ailanthoides (Bunge) Planch. 

Melia azedarach L. 

Buxus sempervirens L., Buchsbaum, oft baumartig auf- 

 iretend. 

Pistacia chinensis Bunge, Pistazie. 

Acer pictum Thunbg., Ahornarten, auch europäische, 

A. truncatum Bunge, sind mit gutem Erfolge ein- 
und andere Arten, geführt worden. 

Xanthoceras sorbifolia Bunge. 


Lindenarten; Anpflanzungsver- 

suche mit europäischen Linden 

sollen nicht gut eingeschlagen 
sein. 

Birmiane (Sterculia) platanifolia (L.) R. Br., vielfach an- 
gepflanzt und wegen ihrer Schnellwüchsigkeit wie der 
Götterbaum zu Laubwaldparzellen in Nadelholz- 
beständen geeignet, aber von minderwertigem Holze. 

Styrax obassia Sieb. et Zucc. 


Fraxinus 'chinensis Roxbg., chinesische Esche, auch andere 
Eschenarten sollen von der Forstverwaltung einge- 
führt sein. 


Tıilia amurensis Rupr., | 
T. mandschurica Rupr. | 
‚et Maxim. 


) liefern das sogenannte 
Paulownia tomentosa (Thunbg) | Wutungholz; vgl. 

Steud. und A. Engler in Notiz- 
P. Fortunei Hemsl. bl. Bot. Gart. u. Mus. 
] Berlin Vol. II, S. 386. 


So hatte sich das Landschaftsbild während der Zeit der 


deutschen Schutzherrschaft an vielen Stellen des Pachtgebietes 
wesentlich zu seinem Vorteile verändert, und die Erfolge dieser 


Beihefte Bot. Centralbl. Bd. XXXVII. Abt. II. Heft 1. 2 
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Aufforstungsarbeiten hatten auch die Aufmerksamkeit der chine- | 
sischen Regierung wachgerufen, die in der Mandschurei ähnliche 
Aufgaben mittelst deutscher Forstbeamten in Angriff nahm.!) 


sv Zusammenfassung 
‚der pflanzengeographischen Ergebnisse. 


Wie oben (S. 5) bemerkt, ist die ursprünglich die Berge 
bedeckende Waldformation durch den Eingriff des Menschen schon 
“ seit langer Zeit vernichtet. Was sich jetzt noch an Holzgewächsen 
im Gebiete findet, ist zwar ein sehr mannigfaltiges, aus einer auf-- 
fallend großen Zahl besonders von Laubgehölzen sich zusammen- 
setzendes, buntes Gemisch, das dem überaus günstigen Klıma 
seinen Fortbestand verdankt. Es bildet keine oder nur in ge- 
ringem Maße ‚geschlossene Gehölzformationen und steht in dem 
dicht besiedelten Lande dauernd unter dem Einfluß des Menschen. 
Die zahlreichen verschiedenen Arten, aus denen es besteht und 
unter denen stattliche Ginkgo und schöne Camellien wohl die 
wichtigste Rolle spielen, wurden bereits oben besprochen (S.15ff.). 
Die Wiederherstellung des Waldes als einer künstlichen, nur den . 
wirtschaftlichen Interessen dienenden Formation wurde erst durch 
die Aufforstungsversuche der deutschen Verwaltung wieder plan- 
mäßig in Angriff genommen. Leider hat das wichtigste auf diesem 
Wege erzielte kleine Waldgelände inzwischen dem Kriege zum 
Opfer fallen müssen (siehe S. 62). Und so machen die Berge aus 
der Ferne gesehen auf den ersten Blick einen kahlen Eindruck: 

Auf den ebeneren Flächen des Gebirges aber und an den 
weniger steilen Abhängen hat sich eine abwechslungsreiche reiz- 
volle Vegetation zu einer Bergwiesen flora zusammengefügt, 
bestehend aus Gräsern, wie z. B. Agropyrum-, Phleum-, Ervochloe-, 
Arundinella-, Andropogon- und Setaria-Arten, zwischen denen im 
Sommer Lilien, Hemerocallis und Nelken blühen, ferner Seilla 
chinensis (violett), gelbe Fingerkräuter (Potentilla), blaue Salbei- 
arten, große Glockenblumen (Platycodon), Veilchen, gelegentlich 
auch der Weiderich mit seinen purpurnen oder violetten Blüten- 
ähren sich zeigt und zahlreiche andere. 

Neben den Bergwiesen stellen die zahlreichen Ravinen 
einen besonders ausgeprägten Zug der Landschaft dar. Sie können 
eine recht verschiedenartige Pflanzendecke tragen. An manchen 
Stellen sind sie erfüllt mit einer üppigen ziemlich hohen Vege- 
tation, bei der auch Sträucher, wie Hlaeagnus, Daphne, Jasminum 
nudiflorum, Rubus und Rosa-Arten, Zisyphus, ja auch Bäume, wie 
Albizzia Lebbek und Arlanthus nicht fehlen, überzogen nicht selten 
von Schlinggewächsen, wie Cocculus, Celastrus und besonders der 
prachtvollen Pueraria, die oft die Hänge dicht bedeckt. Einen 
offneren Eindruck rufen sie anderwärts hervor, wo sie nur Pflanzen 


1) Nach Denkschrift von 1908, p. 7175. 
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‘ des Niederwuchses führen, niedrige Gräser, Cyperaceen oder 
andere nur wenige Dezimeter hoch werdende Kräuter, Borra- 
ginaceen, Gwueldensiaedtia, Phaseolus minimus, Lespedeza, Aster 
und Asteromoea, Polygala, Polygonum, Stellaria heterophylla, Rubia- 
Arten, oder niederliegende Gewächse wie (assia mimosoides, Vrcia 
unijuga u.a. Zwischen diesen beiden Modifikationen finden sich 
natürlich Übergänge. 


Eine geschlossene Formation stellen ferner die zum Teil wohl 
auch unter Mitwirkung des Menschen entstandenen Bambus- 
haine dar, die von Phyllostachys bambusoides und einer Arundi- 
naria-Art, vielleicht A. japonica, gebildet werden. Als ihre Be- 
gleiter werden angegeben, soweit aus den Aussagen der Sammler 
zu ersehen ist: einige Liliaceen, Disporum smilacınum und Aspa- 
ragus lucidus, ferner Dioscorea enneaneura, Belamcanda und 
 Arisaema amurense. Wie weit es sich hier nur um ein zufälliges 
Zusammenleben handeln kann und wie weit anderseits sonst noch 
andere Arten in diesen Breiten als typischer Niederwuchs der 
Bambushaine anzusehen sind, muß besonderen Beobachtungen 
vorbehalten bleiben. 


Der Natur des Landes entsprechend spielt de Felsen- 
flora im Gebiete wohl die wichtigste Rolle. Hier ist vor allem 
die reiche Farnvegetation (vorwiegend Polypodiaceae) 
bemerkenswert, auf die schon oben (S. 35) aufmerksam gemacht 
wurde. Dasselbe gilt von den die Felsen oft dicht bedeckenden 
zierlichen Selaginellen, $. mongolica und S. tamarıscina. 
Von den aus dem Lande überhaupt bekannt gewordenen wenigen 
Moosen werden als felsbewohnend bezeichnet eine Weisia, 
eine Grimmia, zwei Macomitrium, zwei Mnium und ein Pogonatum. 
Was die Blütenpflanzen betrifft, so sind als typische Felsbewohner, 
ähnlich wie bei uns die Hauslaubarten, besonders einige Sedum- 
und Cotyledon-Arten zu nennen, die nicht selten in ziemlich dichter 
Decke die Felsen bekleiden und in ihren Spalten sich angesiedelt 
haben. Aber auch zahlreiche andere Arten pflegen sich ihre Stand- 
orte in Felsspalten oder zwischen Felsblöcken zu suchen. Von 
Gesträuchen finden wir Lindera-, Deutzia-, Spiraea-, Prunus-, 
Rhododendrum und Viburnum-Arten auch Vaccinium ciliatum so 
wachsend, ferner Schlingsträucher, die zwischen den Felsen wur- 
zelnd diese überziehen, so Cocculus und Menispermum, Evonymus 
japonicus var. radicans, Vitis und Parthenocissus, während wir in 
Lirvope graminifolia, Carlesia sinensis, einigen Oynanchum- und 
Plectranthus-Arten, Asperula platygalium, Ligularia sibirica und 
Lactuca denticulata zum Teil recht ansehnliche Kräuter oder 
Stauden dieser Formation vor uns haben. Genauere, während 
eines längeren Zeitraumes unter Berücksichtigung von Meereshöhe, 
Exposition und Substrat durchgeführte Formationsstudien würden 
hier sicherlich eine größere Anzahl von Unterformationen ergeben 
haben, wie überhaupt die Angaben über die Standortsverhältnisse 
und die Wachstumsweise der einzelnen -Arten noch erst sehr 

spärlich waren. 


5* 
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Soweit die Felsen nicht bis an das Meer heranreichen oder 
in Kapform in dasselbe vorspringen, sind nun noch zwei Forma- 
tionen des Küstensaumes hier zu berücksichtigen. Ahnlich wie 
an der Nordsee gibt es auch an der Tsingtauer Bucht eine 
Wattenzone, die von den gleichen oder ganz ähnlichen 
Gewächsen besiedelt ist. So finden wir von unsern Halophyten 
Salicornia herbacea hier wieder und von andern Chenopodiaceen 
Suaeda salsa und Corispermum ' macrocarpum. Unsere Statice 
Limonium wird durch zwei oder drei ostasiatische Arten dieser 
Gattung vertreten. Zwischen Schilf (wohl Phragmites) wurde 
auch Zythrum salicarıa in dieser Zone festgestellt. Im übrigen 
aber ist sie noch gar nicht näher durchforscht. | 


Etwas mehr Beobachtungen liegen über die Vegetation des 
Sandstrandes vor, wie er z.B. die Klarabucht (Auguste 
Vietoria-Bucht) umsäumt. So wurden im Sande am Meeresstrande _ 
oder auf den Dünen wachsend von auffälligeren Arten die schöne 
Chinesennelke, Dianthus chinensis, ferner Calystegia pellite, eine 
Windenart, Polygala sibirica, ferner der bräunlich grüne Dolden 
führende Phellopterus littoralis, eine charakteristische Küsten- 
umbellifere Ostasiens, und eine im Wuchs von ihren Gattungs- 
genossinnen recht abweichende, kriechende Lattichart, Lactuca 
. repens, gesammelt. Dazu kommen von unscheinbareren Ge- 
wächsen noch ein Knöterich, Polygonum _(Persicaria) sibiricum, 
unserem P. amphibium sehr ähnlich, die Halophyte Salsola soda, 
und Scutellaria pubescens. Von anderen Arten liegen nur ganz 
allgemein gehaltene Standortsangaben vor, wie z.B. ‚am Strande“, 
so für Commelina communis, Allvum Zimmermannianum, Tulipa 
edulis, eine Thesium-Art, unsere niedliche Meerstrands-Winde 
Calystegia (Convolvulus) soldanella, und eine schöne Küchen- 
schelle, Anemone chinensis, die sogar recht häufig sein soll. Auch 
Statice bicolor scheint gelegentlich in dieser Formation aufzutreten. 


Was endlich die Pflanzenwelt der Gewässer betrifft, so wurde 
das wenige bisher Bekannte schon oben (S. 48 ff.) zusammengestellt. 


Im übrigen lassen sich aus dem vorliegenden Tatsachen- 
material und der oben gegebenen Schilderung noch einige all- 
 gemeinere Schlüsse ziehen, etwa wie folgt: 


Die trotz der dichten Besiedelung noch immer bestehende 
große Reichhaltigkeit der Flora, die besonders in der im Vergleich 
zur geringen Ausdehnung des Gebietes so großen Anzahl der sie 
zusammensetzenden Arten (siehe oben S. 14 u. 15) zum Ausdruck 
kommt, ist zum Teil freilich auf Einbürgerung oder Verschleppung 
durch den Menschen zurückzuführen, hat aber außerdem ihren 
Grund in dem besonders für solche Pflanzen, die die kalte 
Jahreszeit in einem Ruhezustande zu überdauern vermögen, 
so überaus günstigen Klima mit seinen feuchtwarmen Sommern. 


Überblicken wir die Flora nochmal in ihrer Gesamtheit, so 
treten aus der Masse der Gewächse einige Gruppen als durch die 
Mannigfaltigkeit ihrer Formen besonders bemerkenswert hervor. 
Daß Familien wie die der Gräser, der Hülsenfrüchtler und der 
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-Korbblütler auch hier eine große Artenzahl aufweisen, ist nicht 
weiter auffallend, entspricht vielmehr ihrem auch sonst auf der 
Erde gezeigten Verhalten. Beachtung aber verdient der ver- 
hältnismäßig große Artenreichtum der Farne (Polypodiaceae) 
und der Polygonaceae, der Knöterichgewächse. Besitzt doch das 
. kleine Ländchen an Knöterichen mehr als ein Drittel des Bestandes 
von ganz China, darunter eine neue Art! Über die Farne wurde 
das wesentlichste bereits oben (S. 35) mitgeteilt. Aus dem Kreise 
der übrigen Gruppen zeigen einige Gattungen einen besonders 
großen Formenreichtum. Wählen wir’von ihnen diejenigen aus, 
die mit über 5 Arten vertreten sind, so wären nach dem heutigen 
Stande unserer Kenntnisse folgende zu nennen: Von den 


Monocotylen: 


Andropogon mit 7 Arten, 


O’yperus la 
Carex ld, 
Likum 6, dies jedoch nur, falls die Angaben 


von Faber bezüglich Lilwum 
longiflorum Thunbg. u. L. auratum 
Lindl. sich ee sollten. 


Direotylen: 


Amarantus mit 6 Arten, 
Potentilla »„. 8  ,„ , von denen 2 allerdings noch nach- 
geprüft werden müssen. 
Prunus SU 
Lespedeza „11... wemsechl: dem von ‚schen.d.ker.als 
besondere Gattung (Kummerowia) 
abgetrennten ZL. striata, 
Euphorbia ,, 
Evonymus ,, 
Lysimachia ,, 
Oynanchum _,, 
Viburnum 2 
Aster A 
Artemisia 104 8, 


27 


AIDS 


‚Steht hiervon Carex, absolut genommen, was die Artenzahl 
betrifft, zwar an erster Stelle, so ist dies doch nur von geringer 
Bedeutung, wenn man den Umfang dieser großen Gattung berück- 
sichtigt, die über ganz China allein mit über 150 Arten verbreitet 
ist, und es erscheint wahrscheinlich, daß auch aus dem Kiautschou- 
Gebiete später noch andere Carices eingebracht werden könnten. 
Ganz anders verhalten sich Gattungen wie Lespedeza und Artemisia. 
Von dieser finden wir weit über ein Drittel aller chinesischen 
Arten hier vor, von Lespedeza sogar die Hälfte aller aus 
Ostasien überhaupt bekannt gewordenen. Das Gebiet 
gehört somit offenbar dem einen Hauptverbreitungszentrum 
dieser Gattung an. 
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Treten wir nun der Frage nach der Verwandtschaft der Flora, 
ihrem Ursprunge und ihren pflanzengeographischen Beziehungen 
näher. In welcher Weise fügt sich die Pflanzenwelt des Ländchens 
der in Ostasien herrschenden Flora ein? 


Die einzelnen die Pflanzendecke zusammensetzenden Bestand- 
teile können entweder im Lande selbst entstanden (Endemismen) 
oder aus den verschiedenen Richtungen der Windrose eingewandert 
sein. Um ein Urteil über die Bedeutung der hiermit gegebenen 
Möglichkeiten im besonderen zu gewinnen, wollen wir uns durch 
ein paar Stichproben einen Überblick zu verschaffen suchen. Wir 
wählen dazu einige möglichst verschiedenartige, im Gebiete 
reicher vertretene Formenkreise aus unter gleichzeitiger Berück- 
sichtigung der geographischen Verbreitung der in Betracht kom- 
menden Arten. Dabei können wir uns an die von L. Diels!) 
für die Florenelemente von Zentral-China gegebene Einteilung an- 
lehnen, unter Vornahme geringfügiger Veränderungen in Reihen- 
folge und Umgrenzung der einzelnen Gruppen. 


Es mög®& enthalten: | 


Gruppe I’! Blementedernördlichengemahrıe- 
ten Zone, nämlich nordchinesische und ferner 
darüber hinaus in der Mandschurei, Sibirien usw. 
verbreitete Arten, sowie allgemein boreale und 
eurasiatische Elemente. 


Gruppe -I: Subtropische Monsunelemente, 
nämlich japanische, ferner Himalaya- und all- 
gemeine subtropische Monsunelemente. 


Gruppe II: In Amerika wiederkehrende Mon 
sunelemente. 


Gruppe IV: Rein tropische Monsunelemente. 
Gruppe V: Endemismen. 
Gruppe VI: Kosmopoliten. 
Gruppe V\IT:# Pant ropisten. 
So bekommen wir, für die einzelnen Formenkreise folgendes 
Bild. Es sind z.B.: 
von den Polypodiaceae?) : 


zu I gehörig, nämlichnordchinesisch: Wood- 
sia sınuata, Athyrium fallaciosum, Campto- 
sorus sibiricus und (Üyclophorus petiolosus, 
— 4 von im ganzen 21 Arten... 2.2.2... 0009 


zu II gehörig, nämlich japanisch: Dryopteris 
lacera, Dr. subtripinnata, Microlepia pilosella, 
1) L. Diels, Flora von Central-China in Engl. Botan. Jahrb. XXIX, 


1901, S. 635—646. 
2) Nach freundlicher Mitteilung von H. Oberstleutnant G. Brause. 
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Athyrium nipponicum, Asplenium incisum, 
Pteris multifida, zu dn Himalaya- 
Elementen gehörig: Polystichum va- 
rvum, Asplenium pekinense, und allge- 
mein subtropisch: a lin- 
gua, zusammen 9 von 21 Arten ... == 


zu IV gehörig: Polystichum falcatum, Davallia bullata, 


Athyrium Fauriei, Oheilanthes argentea, ua 
chium japonicum, en lineare, — 6 
von„2] Arten‘... = 


zu VI gehörig: year filie Mas nd Pieridium 


Pogaalınum — 2 von 2l,Arten,. 2 .....— 


) 
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„) 


71,000 %. 
In derselben Weise wurden die Verbreitungsverhältnisse bei 


einigen andern Familien geprüft, von denen hier nur die Ergebnisse 


‚mitgeteilt seien: 
>: 
Al. 


EIT. 


Von den Cyperaceae sind 
Nördlich gemäßigt (nordchinesisch, man- 
dschurisch usw., eurasiatisch, zusammen) 
Subtropische Monsunelemente (japa- 
nisch und allgemein subtropische Monsunelemente, 
zusammen) . 


.In Amerika wiederkehrende Mon- 
sunelemente 

Reın tropische Monsunelemente 
-Endemismen 

„Rosmopeliten 

Rantroprısten,. 


Von den Polygonaceae: 


. Nördlich gemäßigt (nordchinsisch, man- 


Von den Ranunculaceae: 


. Nördlich gemäßigt (nordchinesisch usw. 
zusammen) . . DR Ne 
. Subtropische Monsunelemente (ja- 


panische und Himalaya-Elemente, zusammen) . . 16,67 


In Amerıka wiederkehrende Mon- 
sunelemente 


5,9 


, 


dschurisch usw., zusammen) 19 )o, 
. Subtropische Monsunelemente (ja- 
panische und Himalaya-Elemente, zusammen) . 24 „, 
.In Amerika wiederkehrende Mon- 
sunelemente. S Su 
“Rein tropische lomsınmelenene 16% 
.Endemismen Au 
100 % 


99,95 5%. 
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Von den Leguminosae: 
I. Nördlich gemäßigt (nordchinesisch usw., 


zusammen) . . >. OO 
11; Subtropische Monsunelemente (nur 
japanıseh) 0... voru. au ey 


IV. Rein- tropische Monsunelemente, 2928, 


VIE-Pantropisten». 0. 2.0, we ee 
\ 99,94%. 
Von den Celastraceae: 


I. Nördlich gemäßigt (nordchinesisch usw., 
zusammen) . . ee 

IT. Subtropische Monsunelemente (ja- 
"Danısch) 2 a a 


100,00 %. 
Von den Labiatae: 
I. Nördlich gemäßigt (nordchinesisch usw., 


zusammen) . . De er OT = 
II. Subtropische Monsunelemente (ja- 

.panisch)= 2.2.02 use 
IV. Reın tropısche Monsumelemente . 7093, 

| 99,99 %. 


Von den Compositae: 


1. Nördtkich.gemaßıet (mordchinesisch usw., 
zusammen) . . Ba 
1]. Subtropische Monsunelemente ja 
panisch und allgemein subtropische Monsunel.). . 17,81 ,, 
II. In Amerika wiederkehrende Mon- 


sunelemente.. a. 

IV. Rein tropische Monsunleme AO 
V.zEn:demasmien? mas oe en 
VIYK.osmopoJlıten- 2: 2. ee 
VIL Pantropistenz. 222 nn. nee 
\ 29,985. 


In diesen 8 Gruppen ist das Verhalten von etwa 240 Arten 
zur Darstellung gelangt, das sind über 25 %, der einheimischen 
Vegetation. Berechnen wir daraus den Durchschnitt, so würde 
er immerhin wenigstens ein einigermaßen der Wirklichkeit sich 
näherndes Bild von den Verwandtschaftsverhältnissen der Flora 
geben können. Ihre Zusammensetzung würde a danach etwa 
folgendermaßen. darstellen: 
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‘ I. Elemente der nördlichen gemäßigten Zone 

(nordchinesische, mandschurische, sibirische, 

allgemein boreale und eurasiatische Ele- 
menteszusammeni 2 ey 25413. 

II. .Subtropische Monsunelemente (japanische, 

Himalaya- und allgemeine subtropische 


Monsunelemente zusammen). . ... . ...: 23,36 ‚, 
III. In Amerika wiederkehrende Monsun- 
elemente . . ... ee AI 
IV. Rein tropische ossunclemente ESS UI TER 
N Endemismene lan... nee 1,60%; 
a Kosmopolten en ea, 20 
VI Panttopisten 22, 2.0 202,0, 02:.0062000.024,00,; 
99,96.%. 


Wie aus einem Vergleiche zu ln verhalten sich die 
einzelnen Familien nun allerdings recht verschieden. Während 
bei den meisten die Elemente der gemäßigten Zone den Monsun- 
elementen (den subtropischen und reintropischen - zusammen- 
genommen) gegenüber das Übergewicht haben, ist bei den Poly- 
podiaceen das Umgekehrte der Fall, und bei den Cyperaceen 
und Polygonaceen halten sich beide Gruppen ungefähr die Wage 
(bei den letzteren besonders, wenn man die in Amerika sich wieder- 
findenden Elemente den andern Monsunelementen hinzurechnet). 
Bei einer Ausdehnung dieser Versuche auf eine noch größere 
Anzahl von Formenkreisen würde sich das.Bild von der prozen- 
tualen Zusammensetzung daher im einzelnen wohl noch etwas 
verändern. Weitere Veränderungen würden sich voraussichtlich 
aus jeder aus dem Gebiete in Zukunft eintreffenden Sammlung 


. ergeben. Endlich besteht die Möglichkeit, daß in den einzelnen 


Fällen der Monograph der Pflanzenfamilie, der nicht nur die hier 
ausschließlich zugrunde gelegte Verbreitung der einzelnen Art 
selbst, sondern zugleich auch deren verwandtschaftliche Be- 
ziehungen zu Arten anderer Gebiete übersieht, über die Zugehörig- 
keit der betreffenden Art zu der einen oder anderen der oben 
aufgestellten 7 Gruppen eine andere Ansicht haben kann. Doch 
bin ich der Meinung, daß für ein Gebiet von so geringer Ausdehnung, 
wie es beim Kiautschou-Gebiete der Fall ist, die rein floristische, 
sich in erster Linie auf die geographische Verbreitung der in 
Betracht kommenden Arten selbst stützende Stellungnahme aus- 
 schlaggebend ist, während die Frage nach den zu Formenkreisen 
anderer Gebiete bestehenden verwandtschaftlichen Beziehungen 
erst an Bedeutung gewinnt bei der Behandlung ausgedehnterer 
größerer Florenreiche. 

Mit den aus dem soeben Gesagten sich ergebenden Ein- 
schränkungen würden wir also im Kiautschou-Gebiete im all- 
gemeinen ein Überwiegen der nördlich gemäßigten Elemente fest- 
zustellen haben, also solcher Pflanzen, die in Nordchina oder 
darüber hinaus in der Mandschurei oder in Ostasien oder über- 
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haupt in der nördlichen gemäßigten Zone weiter verbreitet sind, 
wie Üyperus amuricus, Polygonum Bistorta, Polygonum (Persicaria) 
sibiricum, Clematis fusca, Thalictrum aquilegifolium, die Mehrzahl 
der Lespedeza-Arten, Cladrastis amurensis, Melilotus-Arten, Glycine 
soja, Celastrus orbiculata, Ajuga genevensis, Brunella vulgaris, 
Satureja chinensis, mehrere Aster-Arten, Leontopodium, sibiricum, 
Artemisia-Arten, Ligularıa sibirica, Pieris hieracioides, Lactuca- 
Arten und viele andere. 

Neben diesen spielen aber Subiren.che Monsunelemente, 
besonders japanische, wie Carex scabrifolia, Polygonum (Persicaria) 
senticosum, P. Thunbergii, Aconitum japonicum, Gleditschia, 
Pueraria, Evonymus japonicus, Mosla, Plectranthus inflexus, 
Artemisia Keiskeana und einige andere Artemisia-Arten, Petasites 
japonicus usw., offenbar eine nicht unbedeutende Rolle, während 
die allgemeinen subtropischen Elemente, wie Carex pumila, 0. 
Brownii, Saussurea affinis weniger stark vertreten sind und die 
Himalaya-Elemente wie Fagopyrum cymosum und Anemone 
tetrasepala nur noch einen ganz geringen Anteil an der Zusammen- 
setzung der Pflanzendecke haben. 

Ja sogar rein tropische Elemente finden in dem sommerlich 
feuchten Klima des Landes noch in diesen Breiten ihr Fortkommen, 
was uns das Vorkommen einer verhältnismäßig großen Anzahl 
von Artem wie Cyperus eragrostris und anderer Glieder dieser _ 
Familie aus den Gattungen Fuirena, Heleocharis, Fimbristylis 
und Carex, ferner einige Polygonum- ($ Persicaria)spec., die beiden 
Albizzien, Crotalaria sessiliflora, Aeschynomene indica, Salvia 
brachiata, Perilla ocymoides, Asteromoea indica, Centipeda orbi- 
cularis, Crepis japonica (Indien bis Japan und südwärts bis 
Australien) und verschiedener anderer Formen beweisen. Fassen 
wir die subtropischen und diese rein tropischenElemente zusammen, 
so würde besonders unter Hinzurechnung der Pantropisten und 
auch der in Nordamerika sich wiederfindenden Formen, die Dielst) 
allerdings ‚mit einiger Freiheit“ hauptsächlich auch auf Grund 
ihrer verwandtschaftlichen Beziehungen ebenfalls noch zu den 
Monsunelementen rechnet, wie Arten von Polygonum, Vitis, 
Clethra, Callicarpa, Phryma,. Adenocaulon (!) u. a., nach obiger 
Berechnung diese ganze Gruppe immerhin noch über ein Drittel 
des Bestandes der Flora ausmachen, was recht bemerkenswert ist. 

Im Zusammenhange hiermit würde dann auch das Vorkommen 
der japanischen Actinidia polygama im Lauschan in der Nähe 
von Peitschiuschuimiau, falls es nicht auf Einführung beruhen 
sollte, an Bedeutung gewinnen. Dasselbe würde von dem kore- 
anisch- japanischen Vaccinium ciliatum gelten. Die Ursprüng-' 
lichkeit beider müßte aber freilich noch geprüft werden. Besonders 
aber verdient hervorgehoben zu werden, daß eine subtropische 
Art im Gebiete die Nordgrenze ihrer kontinentalen Verbreitung 
findet; es ist dies Symplocos crataegoides, die nach A. Brand?) 


1) L. Diels, Flora v. Centr.-China in Engl. Jahrb. XXIX, 1901, S. 641. 
2) A. Brand, Symplocaceae in Englers „Pflanzenreich“, Heft 6, 
S. 9 und 34. 
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in China bisher nicht nördlich vom 31. Grad, in Japan bis zum 
36. Grade gefunden sein soll. Genau genommen liegen die Fundorte 
im Kiautschou-Gebiete aber schon nördlich des 36. Grades, und 
zugleich stellen sie auch für die ganze Familie der Symplocaceae 
somit die nördlichsten Standorte in Ostasien dar. 

Was endlich die wenigen Endemismen betrifft, so ist wohl 
anzunehmen, daß diese als neu bisher nur in diesem Gebiete fest- 
gestellten Arten später auch noch anderswo in Schantung oder 
anderwärts aufgefunden werden. 

Zusammenfassend würden wir nun aus den gemachten An- 
gaben als Ergebnis wohl folgende Schlußfolgerung ziehen können. 

Hat sich im inneren China nach den neueren Forschungen der 
Tsinlingschan als eine wichtige pflanzengeographische Scheide- 
wand herausgestellt,!) durch die das nördliche China mit seinem 
verhältnismäßig geringen Einschlag subtropischer Elemente von 
‘dem zentralen und südlichen China mit vorherrschend subtro- 
pischen und tropischen Formen geschieden wird, so würde bei 
einer Verlängerung dieser Grenze nach Osten das Kiautschou- 
Gebiet dem nördlichen China zuzurechnen sein, also Englers 
Gebiet des temperierten Ostasiens. Das Land zeigt indessen 
offenbar ähnlich wie das atlantische Europa den’ günstigen Ein- 
fluß des Seeklimas, der stellenweise noch verstärkt wird durch 
den vom Lauschan gegen die trocknen Kontinentalwinde ge- 
bildeten Schutzwall. Die Rolle, die die subtropischen und tro- 
pischen Elemente spielen, ist offenbar noch bedeutend genug, 
um die Grenze zwischen dem temperierten Ostasien, im besonderen 
dem nördlichen China, einerseits und dem  ostchinesisch-süd- 
japanischen Übergangsgebiete anderseits in diesen Küsten- 
strichen als verwischt oder um einige Breitengrade weiter nach 
Norden verschoben erscheinen zu lassen. Ich möchte zu der Auf- 
fassung neigen, daß in früheren Zeiten diese subtropischen und 
tropischen Monsun-Elemente hier noch stärker entwickelt gewesen 
und daß sie erst infolge der unheilvollen Entwaldung von den 
in Nordchina verbreiteten Elementen mehr in den Hintergrund 
gedrängt worden sind. 

Es wird nun freilich der Pflanzengeograph, a an Ort und 
Stelle die reizvolle Flora dieses Ländchens zum Gegenstand be- 
sonderer Untersuchungen machen kann, ein anderes, vollständigeres 
und klareres Bild seiner Pflanzenwelt erhalten. Aber nach dem 
Abschlusse, den die deutsche wissenschaftliche Forschung durch 
die weltgeschichtlichen Ereignisse zur Zeit in diesem Gebiete 
gefunden hat, wird es späteren Floristen und Phytogeographen 
nicht uninteressant sein, zu sehen, was wir in dieser Hinsicht 
gewußt und besonders vielleicht, was wir noch nicht gewußt 
haben. Und so. konnte ich dem Reize nicht widerstehen, den 
Versuch zu machen, aus dem gesammelten und an das hiesige 
Königliche Botanische Museum eingesandten Pflanzen und den 
vorgefundenen Notizen das Feststellbare einmal hier niederzulegen. 


2) Siehe L. Diels a. a.0.S. 171. u. 647, ferner in Engl. Jahrb. XXXVI, 
1905, S. 115. 
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VI. Systematische Aufzählung 


der bis jetzt aus dem Kiautschou-Gebiete 


: bekannt gewordenen Arten.) 


Chlorophyceae. 
Ulvaceae (Th. Reinbold). 


. Ulva lactuca (L.) Le Jolis z. laetuca. 


Tsingtau, am Strande (NEBEL. — Januar 1900). 
Wird gegessen. | 


Codiaceae (Th. Reinbold). 


. Codium mueronatum J: Ag. 


Tsingtau, am Strande (NEBEL. — Januar 1900). 


Phaeophyceae. 
Sphacelariaceae (Th. Reinbold). 


. Sphacelaria fureigera Kg. 


Tsingtau, am Strande auf Cystophyllum Thun- 
bergii (Mert.) J. Ag. (NEBEL. — Januar 1900). 


Eneoeliaceae (Th. Reinbold). 


. Colpomenia sinuosa (Roth) Derb. et Sol. 


Tsingtau, am Strande (NEBEL. — Januar 1900). 


. Seytosiphon lomentarius (Lyby.) J.- Ag. 


Tsingtau, am Strande (NEBEL. a Januar 1900). 


Fueaceae (Th. Reinbold). 


. Cystophyllum Thunbergii (Mert.) ]J. Ag. 


Tsingtau, am Strande (NEBEL. .— Januar 1900). 


. Sargassum macrocarpum Ag. forma foliis minus argute ser- 


ratis, saepe fere integris (= Halochloa polyacantha Kz.). 
Kap Yatau, Strand am Kloster - Tschaukung 
(NEBEL). ; ; 
Rhodophyceae. 
Rhodomelaceae (Th. Reinbold). 


. Polysiphonia ferulacea Suhr (?) (= P. breviarticulata Harv., 


non J. Ag.). | 
Kiautschou-Gebiet, ohne nähere Fundorts- 
angabe (NEBEL). 
Es lag nur ein kümmerliches, unvollständiges Exemplar 
vor, das zu einer sicheren Bestimmung nicht ausreichte. 


1) Die mit * versehenen Arten sind seit der ersten Zusammenstellung 


von E. Gilg und mir hinzugekommen. 


Für die Fundorte ließ sich in manchen Fällen die richtige Schreibweise 


nicht feststellen, so daß der Text des Sammlerzettels dann zu Grunde gelegt 
werden mußte, 


10. 


11. 


12 


13. 


14. 


15. 


16. 


ET. 
18. 
12: 


20. 
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Ceramiaceae (Th. Reinbold). 


. Ceramium rubrum (Huds.) Ag. 


Tsingtau, am Strande (NEBEL. — Januar 1900). 


- " Corallinaceae (Th. Reinbold). 


Corallina offieinalis L. 
Tsingtau, am Strande (NEBEL. — Januar 1900). 


Eumycetes (Fungi). 
Ascomycetes. 


Hypocreaceae. 


Claviceps purpurea Tul. Mutterkorn. 
Nach handschriftlicher Notiz von Nebel. 


Basidiomycetes. 
Ustilaginaceae (P. Hennings). 

Ustilago Isehaemi Fuck. 

Tsingtau (NEBEL). 
U. Tritiei (Pers.) Jensen. Gerstenbrand. 

Tsingtau (NEBEI). 

Die Krankheit trat im Jahre 1899 sehr heftig auf und 
zerstörte einen großen Teil der Ernte. 


Puceiniaceae (P. Hennings). 
*Roestelia koreaensis P. Henn.; det. P. Sydow. 

Kap Yatau: im Walde beim Tempel Minghsiatung 
auf den Blättern von O’haenomeles japonica Lindl. (ENGLER 
n. 7028). 

Sollnach Shirai zu@ymnosporangium japonicum Syd., 
nach Ito zu @G. Haraeanum Syd. gehören. 


Puceinia suaveolens (Pers.) Rostr. Distelrost. 
‚Tsinetau (NEBEL). 

Uromyces Pisi (Pers.) de Bary. 
Tsingtau. (NEBEIL). 
Es wurde das Aecidium auf Euphorbia gesammelt. 


Polyporaceae. 


Merulius laerymans (Wulf.) Schum. 
Nach handschriftlichen Angaben von Nebel. 


Fomes igniarius (Pers.) Sacc.; det. P. Hennings. 
Tsingtau (NEBEIL). 


Polyporus-Arten, bzw. Polyporeen-Arten. 
Nach handschriftlichen Angaben von Nebel. 


Boletus-Arten, desgl. 
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22. 


23. 


24. 


25. 


26. 


28. 


29. 


30. 


31. 


32. 


Y 
\ 
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Agaricaceae (J. Bresadola). 


. *Marasmius calobates Kalchbr. 


Tsingtau: im Forstgarten auf Laub und auf Erlen- 
ästen (K. FORSTAMT TS. n. 638 u. 640). — Im Juli. 
*M. cautieinalis (With.). 

Tsingtau: im Forstgarten auf abgestorbenem Gras 
(K. FORSTAMT TS. n. 639). — Im Juli. 
*M. lupuletorum Weinm. 

Tsingtau: im Forstgarten auf Graswurzeln (K. 
FORSTAMT TS. n. 641). — Im ur 
*M. velutipes B.et €. 

Tsingtau: Forstgarten (K. FORSTAMT TS. n. 642). 
Psalliota campestris (L.) Champignon. 

Nach handschriftlichen Angaben von Nebel. 


Lyeoperdaceae (G. Lindau). 
* Astraeus hygrometrieus (Pers.) Morg. 
Lauschan: am Mecklenburghaus in 450 m Höhe ü. M. 
(M. DU BoIs-REYMOND n. 194). 


. Lycoperdon spec. (?) 


Nach handschriftlichen Angaben von Nebel. 


Nidulariaceae (J. Bresadola). 
*Cyathus stercoreus (Schw.) de Toni. 
Tsingtau: im Forstgarten auf feuchter Erde (K. 
FORSTAMT TS. n. 637). — Im Juli. 


Embryophyta asiphonogama. 
Bryophyta. 
Pottiaceae (V.F. Brotherus). 
*Weisia platyphylla Broth. 
Tsingtau: an Felsen der Iltisberge (PRAHL in Herb. 
Hambg.). 
Grimmiaceae (V.F. Brotherus). 
*G]yphomitrium sinense Mitt. 
Lauschan: Paischaho-Tal (PRAHL in Herb. Hambg..) 
*Grimmia spec.; det. E. Irmscher. 


Kap Yatau: an Felswänden bei Taitschingkung in 
etwa 20 m ü.M. (K. FORSTAMT TS. n. 534). 


Orthotriehaceae (V.F. Brotherus). 


*Macromitrium ineurvum (Lindb.) Par.; det. p.p. Bro- 
bheraus, p peobemscher. 

Ebenda (K. FORSTAMT TS. n. 555), Lauschan: 
an Felsen in 600 m Höhe ü.M. (KÜNTZEL n. 101), Paischaho- 
Tal (PRAHL in Herb. Hambsg.). 


38. 


34. 


« 
Loesener, Die Pflanzenwelt des Kiautschou-Gebietes. 79 
*M. Makinoi Broth. 


Lauschan: an Felsen beim Mecklenburghause (PRAHL 
in Herb. Hambg.). 


Mnijaceae (H. Paul). 


Mnium euspidatum Leyss. 
Kap Yatau: Felsen am Kloster Tschaukung 


 (NEBEL). 


35. 


36. 


a1. 


38. 


39. 


40. 


*Mn. rostratum Schrader; det. V. F. Brotherus. 
EFauschan: (PRAHE ın Herb. Hambge.). 


Polytriehaceae (V.F. Brotherus). 
*Pogonatum aloides (Hedw.) Palis:; det. E. Irmscher. 
Lauschan: am Genesungsheim bei 400 m Höhe ü.M., 

an schattigen Stellen an feuchten Felsen (K. FORSTAMT TS. 
n. 665, ENGLER n. 6971), unter Steinen am Kuhpaß (KRUG 

n. 264 in Herb. Hambg.). HR 


-*P, inflexum Lindb. 


Lauschan: beim Mecklenburghause und an Ab- 
hängen des Lauting (PRAHL in Herb. Hambg.). 


Hypnaceae (E. Irmscher). 


*Stereodon plumiformis (Wils.) Mitt. 
Kap Yatau: bei Huayenan in 100 m Höhe ü. M. auf 
Lehmboden unter hohen Bäumen (K. FORSTAMT TS. n. 536). 


Brachytheeiaceae (V.F. Brotherus). 


*Oxyrrhyncehium ruseiforme (Nees) Warnstf. 
Lauschan: im Paischaho-Tal (PRAHL in Herb. 
Hambg.). 


Pteridophyta. 
Polypodiaceae (G. Brause). 


*Woodsia sinuata (Hook.) Christ. 
Tsingtau: im Forstgarten an Felsen in etwa 50 m 
Höhe ü.M. (K. FORSTAMT TS. (1906) n. 208, KRUG n. 285. 


- — Mit Sporangien im Sept.); Lauschan: in Mauer- 


41. 


42. 


ritzen und Spalten häufig, in 600 m Höhe ü. M. (K. FORSTAMT 
Ts. (1910) n. 495, KRUG n. 239 in Herb. Hambg. — Desgl.). 


Dryopteris filix mas (L.) Schott (= Aspidium filix mas (L.) 
Sw., Nephrodium filix mas (L.) Rich. in Engl. Jahrb. Vol. 34. 
Beibl u. 175, p. l4)) ex Raber (?). Seither noch. nicht 
festgestellt. ö 


D. lacera (Thunbg.) O. Ktze. (= Nephrodium lacerum (Eat.) 
Bak. in Engl. Jahrb. Vol. 34. Beibl. n. 75, p. 14). 

Pausehan: an HRelsen' in 100-600:m. Hohe üu.M,, 
wiederholt gesammelt (KÜNTZEL n. 46 u. 52. — Mit Sporan- 
gien im August). 
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D. subtripinnata (Miq.) O. Ktze. (= Nephrodium pallescens 
(Mett.) Diels in Engl. Jahrb.1.c., = Nephrod. subtripinn. (Miq.) 
Diels 1. c.) 

Perlgebirge bei Titschiamiau in 200 m Höhe an 
Steinen. (KRUG n. 318), Lauschan; an, Felsen m 


 300—600 m Höhe, wiederholt gesammelt (KÜNTZEL n. 3 


44. 


45. 


46. 


47. 


48. 


49. 


0. 


51. 


52. 


— Mit Sporangien im August u. September. 


Polystichum faleatum (L. fil.) Diels. 
Tsingtau: in einer Felshöhle am Badestrand in 
10 m ü. M. (KÜNTZEL n. 45. — Mit Sporangien im Mai). 


*P, varıum (Sw.) ‚Pr. 
Tsıngtau (NEBER) 


Davallia bullata Wall. 

Eauscehan.und Tuneliuschui: an Felsen 
ziemlich häufig und wiederholt gesammelt. — Sporangien 
im August bis September. 

Wegen der Nutzanwendung der Pflanze: vergl. Engl. 
Jahrb. 1. c. 

* Mierolepia pilosella (Hook.) Moore. 

Lauschan: an Felsen und zwischen Steinen ın 
300-600 m Höhe (K. FORSTAMT TS. (1912) n. 512, KÜNTZEL 
n. 47). — Mit Sporangien im August. 

Ob dies etwa die andere Davallia-Art Fabers ist. 
(vgl. Engl. Jahrb. 1. c.)? 


* Athyrium fallaciosum Milde. 

"Lauschan; ‘am Paisehahe. bei Paitschrae ha 
unter Bäumen auf Humus in etwa 300 m Höhe ü.M. (K. 
FORSTAMT TS. (1906) n. 91, KRUG n. 213). 


*A. Fauriei (Christ) Mak. 
Lauschan: an Steinmauern in 200-400 m "Höhe 
(KÜNTZEL n. 44). — Mit Sporangien im August. 


*A. nipponieum (Mett.) Hance. 

Lauschan: bei 400-600 m Höhe (K. FORSTAMT 
Ts. (1910) n. 477, KRUG n. 221 in Herb. Hambg., KÜNTZEL 
n. 51 (?). — Mit Sporangien im August/September), Tung- 
lıuschmui: Schymen \(K.. RORSTAMT Ts. (1906) 2 23 
Kruen.155, Kap Yatan: bei en (Krvs 
n. 329 in Herb. Hambg.). 


*A. nipponieum (Mett.) Hance var. An spec. Hoya Zu un- 
vollständig. 

Lausc h an: an Felsen in 400—600 m Höhe (KÜNTZEL 
n. 53). 


Camptosorus sibirieus Run. (Scolopendrium sibiricum (Rupr.) 
Hook. in Engl. Jahrb. 1. c.). Ä 

Perlgebirge: (NEBEL); Lauschan: in: Fels- 
ritzen (Dr. GROTHE und KÜNTZEL n. 68 u.a.). — Mit 
Sporangien im Mai. 


53. 


54. 


55. 


56. 


57. 


58. 


59. 


eo 


61. 
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* Asplenium ineisum Thunbg. 

Tsingtau: (PRAEGER? — Mit Sporangien i im Mai); 
Lauschan: bei Zawan zwischen Steinen in 200 mü.M. 
(K. FORSTAMT TS. (1912) n. 554). 


*A. pekinense Hance. 

Kap Yatau: Huayenan, an Felswänden im ul 
garten in 100 m Höhe (K. FORSTAMT TS. (1906), n. 105 
u. 537, KRUG n. 227), an einer nassen Staumauer (KRUG 


n. 308 in Herb. Hambg.). — Mit Sporangien im Mai. 


Cheilanthes argentea (Gmel.) Knze. 

Lauschan: zwischen Steinen und an Mauern, in 
Tempelgärten und Dörfern, im Gebiet ziemlich häufig und 
wiederholt gesammelt. — Mit Sporangien im August/ Sep- 
tember. 


*Onychium japonicum (Thunbg.) Kze. 
Lauschan: Weg nach Taitschingkung (Kap 
Yatau) unter Steinen (K. FORSTAMT Ts. (1912) n. 533). 


*Pferis multifida Poir. 

Kap Yatau: bei Kloster Huayenan beim Dort Ba 
lungtsui an Mauern in 10-20 m Höhe ü.M. (K. FORST- 
AMT TS.n. (1906) 95, KRUG.n. 217), auf Lehmboden zwischen 
Steinen, an sonniger Steinböschung, ziemlich selten (KRUG 
n. 303 in Herb. Hambg.). — Mit Sporangien im Mai. 


Pteridium aquilinum (L.) Kuhn; Adlerfarn. 
Lauschan: nicht selten und wiederholt gesammelt. 


*Polypodium lineare Thunbg. (siehe Taf. III, D—F). 

Lauschan: am Ostpaß bei 550 m und auf dem 
Lauting in Felsspalten in 1100 m Höhe ü.M. (M. DU .Boıs ' 
REYMOND n. 226, KÜNTZEL n. 78), am. Hoffnungspaß bei 
900 m ü.M. (PRAHL in Herb. Hamburg). 


Cyelophorus lingua (Thunbg.) Desv. (= Niphobolus lingua 
(Thunbg.) J. Sm. in Engl. Bot. Jahrb. I. c., = Polypodium 
lingua Sw.); ex FABER. Seither noch nicht wieder gesammelt; 
ob etwa verwechselt mit dem folgenden? 


*C, petiolosus. (Christ) C. Chr. (siehe Taf. III, A—C). 

Perlgebirge: an Felsen bei Schuiyumiau in 300 m 
Höhe (K. FORSTAMT TS. (1906) n. 241, KRUG n. 321); 
„Isingtau: in der Umgebung ebenso (NEBEL); Lau- 
*schan: desgl. in 500600 m Höhe (K. FORSTAMT TS. (1910) 
n. 464, KÜNTZEL n. 79, KRUG n. 210 in Herb. Hambg.); 
KapYatau:an Steinen und zwischen Ritzen bei Tait- 
schingkung (KRUG n. 339 in Herb. Hambg.). — Mit Spo- 
rangien im September. 

Nach Nebel rollt sich das Blatt bei trocknem Wetter 


völlig nach der Oberseite zusammen, und nur bei Nieder- 


schlägen wird diese innere Blattfläche dem Lichte zugekehrt. 


Beihefte Bot. Centralbl. Bd. XXXVII. Abt. II. Heft1. 6 
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63. 


64. 


65. 


66. 


67. 


68. 


69. 
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Osmundaceae (G. Brause). 
Osmunda regalis L. var. japoniea (Thunbg.) Milde. 
Kap Yatau: an einem Bachlaufe bei Taitschingkung 
auf feuchtem Sandboden in etwa 50 m Höhe ü. M. (K. FORST- 
AMT TS. (1912) n. 523). 


„ Marsiliaceae. 
Marsilia quadrifolia L. 
Lauschan: im Dorfteiche hinter Yangtschiatsun auf 
dem Wege nach Litsun, auch auf Reisfeldern hinter Fu- 
schausa (NEBEIL). 


Equisetaceae. 
Equisetum arvense L. Schachtelhalm. 
Kap Yatau: ım Tale auf schwarzem, sandigem 
Humusboden (Fortsetzung der COLL. ZIMMERMANN n. 521, 
KRUG n. 521). — Mit Sporangien im März. 


E. ramosissimum Desf. (E. ramosum Schl.). Schachtelhalm. 

Yangho: bei Putzemiau in der Nähe von Poscha, 
im Walde an sonnigen Stellen in 80 m Höhe ü.M. (KRuG 
n. 363); Tsingtau: in feuchten Ravinen (NEBEL). — 
Mit Sporangien im August. 


Lycopodiaceae. 


Lycopodium cernuum L. Bärlapp; ex Faber, seither 
noch nicht wieder aufgefunden. 


Selaginellaceae (G. Hieronymus). 
Selaginella Rossii (Bak.) Warbg. 
Lauschan: am Paischaho, in der Nähe vom Lauting 
(K. FORSTAMT TS. n. 513). 


S. mongoliea Rupr. (Taf. III, G—.J). 

Tsingtau: Iltisberge (KRUG n. 107), Signalberg, an 
Felsen, häufig, sie oft dicht überziehend (NEBEL); Lau- 
schan: desgl., inetwa 600 m Höhe ü. M. (K. FORSTAMT TS. 
n. 458 u.a.), beim Mecklenburghause (PRAHL in Herb. 
Hambg.); Kap Yatau: bei Minghsiatung an hohen, 
steilen Felswänden und in kleinen Vertiefungen in 1000 m 
Höhe ü. M. (ZIMMERMANN n. 47]). 


S. tamariseina (P. B.) Spring. (S$. involvens. Spring.). 

Kap Jaeschke: an Felsen in 100 mü.M. flechten- 
artig ganze Felsen bedeckend, bläulich grün schimmernd 
(ZIMMERMANN n. 308); Tsingtau: Signalberg, zwischen 
Felsen, humusbildend, bei feuchtem Wetter ausgebreitet, bei 
trocknem zusammengerollt (NEBEL); Lauschan: desgl. 
(M. DU BoiIs-REYMOND n. 113), beim Mecklenburghause 
(PRAHL in Herb. Hambg.), am Kuhpaß (KRUG n. 269 in 
Herb. Hambg.). 
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Embryophyta siphonogama. 
Gymnospermae. 
Cycadaceae. 


70. Cyeas revoluta L. 


Tl. 


12. 


Tsingtau: nach handschriftlicher Angabe von 
Nebel von den Chinesen kultiviert. 
Ginkgoaceae. 
Ginkgo biloba L. Der heilige Baum der Chinesen. 
Tsingtau: in fast allen Tempelhainen der Umgebung, 
in uralten, kolossalen Exemplaren von 20 bis 30 m Höhe, bei 
1 m Stammdurchmesser (NEBEL), auch im Forstgarten 
(KRUG.n. 515). 
Die Früchte werden gegessen. 


Pinaceae (W. Patschke). 


Pinus densiflora Sieb. et Zucc. Kiefer. 
Tsingtau: auf den Höhen der Umgebung, besonders 


- auf Gräberfeldern (NEBEL), auch im Forstgarten (KRUG 


73. 
74. 


n. 472); Lauschan: in 200-900 m Höhe ü. M. 
häufig auf Granit, stellenweise formationsbildend (ENGLER 
n. 6918). ! 

Ein Baum von etwa 10 m Höhe, der aber schon in ganz 
jungen Exemplaren blüht, auf den Berghängen fast überall 
nur in Strauchform als Zwergkiefer vorkommend, da die 
Chinesen alljährlich einen Teil der Triebe abbrechen und als 
Erinnerung an ihre Toten und außerdem auch die Kiefern- 
zweige als Hauptbrennmaterial für den Winter benutzen. 
Daher sind die Exemplare meist verkümmert. Vom Lau- 
schan-Gebirge her werden viele Flöße voll trockener 
Zweige exportiert. 


P. Massoniana Lamb. Kiefer. Ex Faber. 


P. Thunbergii Parl. Kiefer. 

Tsingtau: Forstgarten (KRUG n. 510). 

Von der Forstverwaltung zu Zwecken der a 
vielfach gepflanzt. 

Doch mußte dabei zugleich eine energische Bnplins 
des verheerend auftretenden und aus dem chinesischen 
Gebiet immer wieder neu eindringenden Kiefernspinners in 
Angriff genommen werden. Auch andre Pinus-Arten sind 
versuchsweise von der Forstverwaltung eingeführt worden. 
Siehe oben S. 63. 

Auch japanısche Lärchen (Larix leptolepis 
Murr.) sind nach Denkschrift betr. Kiautschou-Gebiet 1905, 
p. 39, von der Forstverwaltung eingeführt worden. (Vgl. 
Denkschr, 1907, p. 51.) 

6* 
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83. 
. Schmackedutschke.. Ex Faber. 
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Picea spec.? Fichte. 

Tsingtau: bei Huitschüen nach handschriftlicher 
Angabe von Nebel in einem Bestande von etwa 30 Exem- 
plaren von buschartigem Wuchse, die damals, am Anfang 
dieses Jahrhunderts, eine Höhe von etwa 10 m hatten. 


*Seiadopitys vertieillata Set 2 
Tsingtau: Forstgarten, ee, (Heimat: 
Japan, KRUG n. 513). 


Cryptomeria japoniea Don. 

Tsingtau: angepflanzt von der Forstverwaltung laut 
Denkschrift betr. Entwicklung des Kiautschou- aa vom 
Jahre -1903,.5.94. 


Thujopsis. dolabrata (L. f) Sieb. et.Zuec. 
Tsingtau: angepflanzt, aber mit wenig Glück, im 
Forstgarten wachsend (KRUG n. 514) ; eingeführt aus Japan. 


. Thuja orientalis L. Lebensbaum. 


Tsingtau: im Forstgarten (KRUG n. 474, 507), in 


. Tempelgärten in hohen, bis mehrere hundert Jahre alten 


Exemplaren (K. FORSTAMT TS. n. 289), beim Kloster 
Schingong (=Taitschingkung?) als kräftiger Baum 
(NEBEL). 

Wird bis 20 m nen bei einem Stammdurchmesser von 
60—70 cm. 


Juniperus rigida Sieb. et Zucc. Wecheldn 
Tsingtau: als Zierstrauch angepflanzt (NEBEIL). 


J. communis L. Wacholder. 
Tsingtau: wird nach Nebel in Töpfen gezogen. 


. J. ehinensis L. Wacholder. 


Tsingtau: Forstgarten (KRUG n. 475, 496, 505). 


Angiospermae. 
Monoecotyledoneae. 


Typhaceae. 
Typha angustifolia L. Bumskeule, Lieschkolben, Rohrkalben. 


Potamogetonaceae. 
Potamogeton natans L.; ex Faber. | 


P. polygonifolius Pourr. 

Tsingtau: in Tümpeln der Umgebung (NEBEIL); 
Litsun: desgl. (K. FORSTAMT TS. n. 316, KRUG n. 396); 
Tsimo: in einem Flußlauf (K. FORSTAMT TS. n. 6%). 


*P, malainus Mig. (P. Gaudichaudii Cham. et. Schlechtd.). 
Tsingtau: Stauweiher bei Huitschüenhuek (K. 
FORSTAMT TS. n. 689). 


37. 


88. 


89. 
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*P, erispus L. var. ß. serrulatus (Schrad.) Reichb. 

Kap Yatau: im Goldfischteich von Huayenan (K. 
HORSTAMT TS. n. 98, KRUG n. 220). 
Posidonia oceanica (L.) Del. 

Tsingtau: am Strande (NEBEL). | 

-Die Pflanze wird zum Dachdecken und zum Stopfen 
von Kissen und Matratzen benutzt. 


Najadaceae (P. Graebner et Th. L.) 
*Najas minor All. 
Poli: im Süßwasserteich unter dem Wasser, in etwa 
50 m Höhe ü. M. (K. FORSTAMT TS. n. 251); Großes 
Perlgebirge: ebenso (KRUG n. 331). — Mit jungen 
Früchten im September. 


Seheuchzeriaceae (Juncaginaceue). 


Triglochin palustris L.- 
Tsingtau: Bachtal bei Hsiaupautau (NEBEIL). 


Alismataceae. 

Alisma plantago L. 
Kiautschoöu-Gebiet: bei Fuschanso (wo?, 

NEBEL); Yangho: bei Löuwan in Gewässern z.B. in 


 Reisfeldern (K. FORSTAMT TS. n. 258, KRUG.n. 338); Tsing- 


92. 


9. 
94. 


9. 


tau: Forstgarten (KRUG n. 486). — Blühend im September. 
Sagittaria sagittifolia L. 

Poli: in Gewässern (K. FORSTAMT TS. n. 254); Perl- 
gebirse: .desgel. (KRUE 'n. 334); Tsınstau:. an 
feuchten Stellen der Umgebung (NEBEL). 


Gramineae (R. Pilger). 
Zea mays L. Mais; ex Faber cult. 
*Coix laeryma L. 
Perlgebirge: am Fuße des Huaschan, bei Linkou 
auf feuchtem Moor in 10—20 m ü.M. (K. FORSTAMT TS. 
n. 222, KRUG n. 303). — Blüht August bis September. 
Imperata eylindrica (L.) P. Beauv. (/. arundinacea Cyr.). 
Tsingtau: auf Feldern  (NEBEL), am Signalberg 
(PRAHL in Herb. Hambg.), häufig an wasserreichen Stellen 


' (Dr. GROTHE). — Blühend im Juni. 


6. 


Sr 


* Miseanthus japonieus (Thunbg.) ‚Anderss. 

Tsingtau: Iltisberge (PRAHL in Herb. Hambg.); 
Lauschan: bei 600 mü.M. (K. FORSTAMT TS. n. 481, 
KRUG n. 225 in Herb. Hambg.). — Rot blühend im August/ 
September. 
M. sacchariflorus (Max.) Hack. 

Kap ]Jaeschke: Schilf am Dorfteich und an 
feuchten Stellen bei Houtschawan, bis 2 m hoch (NEBEL); 
Tsingtau: Iltisberge, Forstgarten (K. FORSTAMT Ts. 
n. 8, KRUG n. 63). — Lila blühend im September. 
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Pollinia speciosa (Deb.) Hackel (Erianthus speciosus Deb.) ; 
ex Faber. : i 
*Spodiopogon sibirieus Trin.. 

Tsingtau: Iltisberge (PRAHL in Herb. Hambg.); 
Lauschgn: bei 600 m (K. FORSTAMT TS. n. 465, KRUG 
n. 211 in Herb. Hambg.), beim Mecklenburghaus und beim 
Hoffnungspaß (PRAHL in Herb. Hambg.). — Blühend im - 
August/September. 


Ischaemum barbatum Retz.; ex Faber. 
I. eiliare Retz.; ex Faber. 


I. Sieboldii Miq. 
Tsingtau: (NEBEL), im Forstgarten (K. FORST- 
AMT TS. n. 210, KRUG n. 287). — Blühend im August. 


I. anthephoroides Migq. 
Tsingtau: (NEBEL). — Blühend im Juli. 


Rottboellia ecompressa L. 
Tsingtau: (NEBEL). — Blühend im Juli. 


Arthraxon eiliaris P. B. subspec. Langsdorffii (Trin.) Hack. 

Tsingtau: Umgegend, an feuchten Stellen des Ge- 
bietes (NEBEL), Forstgarten, auchim Lauschan ziemlich 
häufig (K. FORSTAMT TS. n. 207 u. 492, KRUG n. 236 in 
Herb. Hambg.). — Blühend im September. 


*Andropogon mieranthus Kunth. 

Perleebirge: Poscha (RK. FORSTAMT IS, n.287 
KRUG n. 364); Tsingtau: Iltisberge (PRAHL in Herb. 
Hambg.); Tungliuschui: Wolangtschy an Ab- 
hang (PRAHL in Herb. Hambg.) Lauschan: (K. FORST- 
AMT TS. n. 462, M. DU BOIS-REYMOND n. 138 a, KRUG 
n. 208. in Herb. Hambg.). — Mit rötlicher Rispe im Sep- 
tember. 


A. sorghum Brot. subspec. sativus Hack. var.? Kauliang, 
Durrha, Negerhirse. 

Tsingtau: Felder, angebaut (NEBEL). — Blühend 
und fruchtend im August/September. 

„Die Halme werden zu Hürden verflochten oder zum 
Dachdecken benutzt, die gedroschenen Ähren zu Besen. 
Auf feuchten Feldern erreicht die Pflanze eine Höhe, daß 
Reiter nicht zu sehen sind in einem solchen Felde.‘ 


A. sorghum Brot. subspec. sativus Hack. var. vulgaris Hack. 
desgl. 

Tsingtau: wie vorige angebaut usw. (NEBEL). 
A. squarrosus L. f. 

Tsingtau: (NEBEL). — Blühend usw. im August/ 
September. 
A. nardus L. subspec. i. marginatus (Steud.) Hack. var. 
Goeringii (Steud.) Hack. Ä 
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Tsingtau, überall an den Berghängen, und ebenso 
auch im Lauschan sehr verbreitet und wiederholt ge- 
sammelt. — Blühend usw. im August/September. 


Wird von den Chinesen hauptsächlich als Brennmaterial 
im Winter und außerdem auch zu Matratzen benutzt. Mit 
Harken aus Bambus wird die Pflanze mit der Wurzel aus-- 
gerodet, wobei der Boden überall gelockert wird, eine Ur- 
sache der Verödung der Felder. 


. A. schoenanthus L.; ex Faber. 
. *A. Ischaemum L.. 


. Litsun: am Bezirksamte, am Wege (PRAHL in Herb. 
Hambg.). 


. *A. serratus Thunbg. 


Tsingtau: Iltisberge (PRAHL in Herb. Hambg.). 


Themeda (Anthistiria) Forskalii Hack. var. vulgaris Hack. 
(Anthistiria arguens Willd.). 

Tsingtau: (NEBEL), am Signalberg (PRAHL in 
Herb. Hambg.); Tungliuschui: im Tal von Aierb- 
tschian (PRAHL in Herb. Hambg.). — Blühend usw. im 
August/September. ° 


*Tragus racemosus (L.) All. var. Berteroanus (Schult.) Hack. 

Litsun: auftrocknem Sandboden und sandigem Lehm 
in etwa 40.m Höhe ü.M. (K. FORSTAMT TS. n. 313, KRUG 
n. 393). — Blühend usw. im September/Oktober. 


Zoisia pungens Willd. 
Tsingtau: auf Feldern und an Wegen  (NEBEL, 
PRAEGER). — Blühend im Mai. 


Arundinella anomala Steud. 

Tsingtau: Signalberg beim Lazarett (PRAHL in 
Herb. Hambg.), Iltisberge auf Wiesen und an Wegen (K. 
FORSTAMT TS. n. 9 u. 10, KRUG. n. 117 u. 118, PRAHL in 
Herb. Hambg.); Lauschan: auf Bergwiesen in 450 m 


u. M. (M. DU BoIs-REyMoND n. 138 u. a.), am Lau- 


ting auf Geröll und sandigem Lehmboden in 1100 m ü.M. 
(ZIMMERMANN n. 514), wiederholt gesammelt. — Dunkel- 
karmin bis bräunlich blühend im August/September. 


Paspalum Thunbergii Kunth. 

Tsingtau: an feuchten Stellen der Umgebung, 
z.B. am Signalberg, nicht häufig (NEBEL). — Mit Früchten 
im September. 


Eriochloa villosa (Thunbg.) Kunth. 

Tsingtau: (NEBEL), Schatsykou: auf. Wiese 
am Strande unweit des Detachements-Gebäudes (PRAHL 
in Herb. Hambg.); Lauschan: auf Bergwiesen in 450 m 
Höhe ü. M. (M. Du BoIs-REYMOND n. 155). — Mit Früchten 


. im August/September. 
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. Isachne australis R. Br. 


Tsingtau: (PRAEGER); Lauschan: in der Um- 
gebungvon Peitschiuschuimiau anBergabhängen, 
bei Whilöpo (?) auf feuchtem quelligem Humus in der Nähe von 
Wasserläufen oft 4—5 qm große Streifen bedeckend (ZIMMER- 
MANN n. 397). — Blühend im Juni. 

Wird als Viehfutter benutzt. | 


. Panieum Crus Galli L. Zainse. 


Tsingtau: angebaut (NEBEL), im Forstgarten 
(K. FORSTAMT TS. n. 180, KRUG.n. 293); Litsun: Garten- 
unkraut (PRAHL in Herb. Hambg.). — Blühend usw. im 
Juli/August. 


SB: repens >: 


Tsingtau: an  Berghängen (NEBEL). — Blühend usw. 
im August. 


. P. miliaceum L. Rispen-Hirse. 


Litsun: in einem trocknen Graben (PRAHL in Herb. 
Hambg.). 
Wird angebaut. 


: Digitaria sanguinalis (L.) Scop. (Panicum sanguinale L. 


typicum). 
Tsingtau: rasenbildend (NEBEL). — Blühend usw. 
im Juni/September. 


. D. sanguinalis (L.) Scop. var. eiliaris (Retz) Trin. forma 


(P. sanguinale L. var. ciliare Doell, P. ciliare auct., non Retz.) 
Tungeliuschui:; ım Tal’ von Ajerltschien (BRAHFT 
in Herb. Hambg.). 


. *Oplismenus undulatifolius P. B. 


Lauschan: auf dem Boden ieöhend: in Höhe von 
600 mü.M. (K. FORSTAMT TS. n. 493, KRUG n. 237 in Herb. 
Hambg.). — Mit Früchten im September. 


Setaria glauca (L.) P.B. (Panicum glaucum L.). - 
Tsingtau: (NEBEL). — Blühend usw. ım Juni/ 
September. 


S. viridis (L.) P.B. 

Kap Jaeschke: Bergrücken, auf feuchtem, lehmigen 
Sandboden, in 200 m Höhe ü.M., häufig (ZIMMERMANN 
n. 420); Tsingtau: auf Feldern. (NEBER); Tiwsun: 
Gartenunkraut (PRAHL in Herb. Hambg.); Lauschan: 
bei 450—600 m ü. M. (K. FORSTAMT TS. n. 487, M. DU BoIs- 
REYMOND n.' 139, KRUG n. 231 in Herb. Hambg.). — Mit. 
bräunlich-violetter Ähre, blühend usw. von Mai bis Susi 


.S. italiea (L.) P.B. Hirse. 


Tsingtau: angebaut (NEBEL), Iltisberg an Ab- 
hängen auf sandigem Lehmboden (ZIMMERMANN n. 259), 
Forstgarten (K. FORSTAMT TS. n. 149, KRUG n. 261). — 
Blühend usw. im Juli/August. 
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Die Ernte ist Anfang September. Die Ähren werden 
einzeln abgeschnitten, weil sie ungleich reifen und auch noch 
Nachtriebe liefern. Die Körner werden zu Mehl verwendet 
oder auch zu einem süßen Schnaps vergohren. Das Stroh 
dient als Pferdefutter. (N.) 


Pennisetum purpurascens (Thunbg.) O. Ktze. (P. japonicum 
Trin., Gymnothrix japonica Kunth.). 
Tsingtau: Forstgarten, an nassem Grabenrand, an 
Wegen und auf Wiesen (K. FORSTAMT TS. n. 164, KRUG 
n. 59 u. 268); Lauschan: bei 600 m, häufig (K. FORST- 
Ahr TS. n. 475, KRuc n. 219 in Herb. Hambg.). — Mit 
bräunlichen Ähren im September. 


Oryza sativa L. Reis. 

Tsingtau: bei der Stadt und am Iltisberg an feuchten 
Stellen angebaut (NEBEL); Litsun: im Wasser angebaut 
(K. FORSTAMT TS. n: 314, KRUG n. 394). — Mit reifen 
Ähren im September: ' 


Phalaris canariensis L. 
Psımotau: (NEBET). | 
* Hierochlo& odorata (L.) Wahlenbg. 
Tsingtau: auf sandigem, kahlen Boden, bei 10 m 
Höhe ü. M. (KÜNTZEL n. 31), Forstgarten (K. FORSTAMT TS. 
n. 584). — Rispen im April. ; 
*Stipa sibirica Lam. 
DPawschan: bei 600 m u. M. (RK... EoRSTAMT Ts. 
n. 463, KRUG n. 209 in Herb. Hambg.), beim Mecklenburg- 
hause (PRAHL in Herb. Hambg.). — Blühend im August/ 
September. 


Crypsis aculeata Ait.; ex Faber. 


* Alopeeurus eenifculatıs 1 

Tsingtau: Forstgarten an Gräben und Böschungen 
in 20 m Höhe ü.M. (K. FORSTAMT TS. n. 615). — Blühend 
im Mai. 
*Sporobolus indieus (L.) R. Br. 

Tsingtau: Iltisberge (PRAHL, in Herb. Hamburg), 
Forstgarten auf Wiesenboden bei 20 m ü.M. (K. FORST- 
AMT TS. n. 179, KRUG n. 294). — Blühend im September. 


* Agrostis alba L. 

Tsingtau: Iltisberge bei etwa 20 m ü.M. (K. FORST- 
AMT TS.n. 142, KRUG.n. 258); Litsun: beim Bezirksamte 
(PRAHL in Herb. Hambg.). — Helle bis bräunliche Rispen 
im Juli/August. * 

*Calamagrostis arundinacea Roth. 

Pazuschran: bei 600.:m jü..M. (K., FORSTAMDZTS. 
n. 461, KRUG n. 207 in Herb. Hambg.). — Blühend im 
August/September. 
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Calamagrostis epigeios Roth. 

Tsingtau: am Faberkrankenhause (PRAHL in Herb. 
Hambg.); Koutsy: in feuchten Ravinen auf sandigem 
Lehmboden (ZIMMERMANN n. 379); Litsun: Garten 


. des Bezirksamtes (PRAHL in Herb. Hambg.). — Blühend 


141. 
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im Juni. 
Cynodon dactylon (L.) Pers.; ex Faber. 


Chloris virgata Sw. 

Tsingtau: (NEBEL), im Forstgarten (K. FORST- 
AMT TS. n. 196, KRUG n. 276); Litsun: am Garten des 
Bezirksamtes (PRAHL in Herb. Hambg.). — Blühend im 
August/September. 


Chl. caudata Trin.; ex Faber. 


*EJeusine coracana (L.) Gaertn. | 

Tschangtschengling Geb.: angebaut z.B. bei 
Fuyamiau bei 60—100 m ü.M. (K. FORSTAMT Ts. n. 273, 
KRUG n. 353). — Ähren im September. 


Die flachen Samen werden als Viehfutter verwendet. 


E. indiea Gärtn. | 
ITsingtau: in der Umgebung und am .Signalberg 

an feuchten Stellen, dicht angedrückt auf der Erde oder 

aufrecht (NEBEL). — Blühend im August bis Oktober. 


Phragmites vulgaris (Lam.) Crep. (Phragm. communis Trin.). 
Schilfrohr. 

Kap Jaeschke: imTeich beiHoutschawan (NEBEL); 
Tsingtau: in einer Ravine beim alten Lazarett (NEBEL), 
Iltisberge, im Forstgarten in Wasserläufen (K. FORST- 
AMT TS. n. 7, KRUG n. 98. — Blühend im August/ 
September. | 


Diplachne serotina (L.) Lk. var. chinensis Max. 
Tsingtau: an feuchten Stellen, in Ravinen (NEBEL). 
— Blühend im September/Oktober. 


Eragrostis pilosa P. Beauv.; ex Faber. 


E. tenella R. et Sch. : 
Tsingtau: (NEBEL). — Blühend im August. 


E. megastachya (Koel.) Link. 

Tsingtau: (NEBEL); Litsun: im Garten des 
Bezirksamtes (PRAHL in Herb. Hambg.); Lauschan: 
bei 600 m (K. FORSTAMT TS. n. 499, KRUG n. 242 in Herb. 
Hambg.). — Blühend im Juli/August. 


E. ferruginea (Thunbg.) Beauv. 

Lauschan: am Lauting an hohem, grasigen 
Bergabhang auf verwittertem Gestein und sandigem Lehm- 
boden in 1000 m ü. M. in Büscheln wachsend (ZIMMERMANN 
n. 513). — Bräunlich blühend im September. 
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Koeleria graeilis Pers. 

Lauschan: (KRUG n. 536, 542) bei Peitschiuschui- 
miau auf hohem Bergrücken bei Whilöpo (?) in 400 mü. M. auf 
trockenem, steinigem Boden (ZIMMERMANN n. 401); Kap 
Yatau: bei Taitschingkung (ZIMMERMANN Fortsetzung!) 
n. 575). — Blühend usw. im Juni. 

Wird im Winter als Brennmaterial verwendet. 

* Melica scabrosa Trin. 

Lauschan: an den Berghängen zwischen Geröll und 
Felsblöcken in 400—500 m sehr häufig auf trocknerem und 
feuchterem Boden und wiederholt gesammelt (ZIMMERMANN 
Fortsetzung n. 554, KÜNTZEL n. 85 u. a.). — Blühend im Mai. 


'Poa sphondylodes Trin. 


Kap Jaeschke: am Abhang von grasigem Hügel 


in feuchtem Lehmboden, 100 m ü.M., in einzelnen Büscheln 


 wachsend (ZIMMERMANN n. 360); Lauschan: (KRUG 


155. 


156. 


159. 


n. 571); Kap Yatau: bei Taitschingkung zwischen 
Geröll bei 800 m ü. M. (ZIMMERMANN Fortsetzung n. 553). 
— Blühend im Mai. 

Poa sphondylodes Trin. forma rigidior. 

‘ Lauschan: bei Peitschiuschuimiau, zwischen Steinen 
bei Whilöpo (?), 200 m ü. M., in Büscheln wachsend (ZIMMER- 
MANN n. 398). — Blühend usw. im Juni. 

Festuca ovina L. 

Lauschan: in 200-1000 m ü.M., bei Peitschiu- 
schuimiau bei Whilöpo (?) zwischen Steinen, auf sehr trocknem 
steinigem Boden (ZIMMERMANN n. 400), im Paischahotal 
und zwischen Irenebaude und Lauting auf sonnigen 
Felsen (ENGLER n. 6936 u. 6996). — Blühend usw. im Juni. 

Wird im Winter als Brennmaterial verwendet. 


. *Festuca gigantea L. 


Kap Yatau: bei Taitschingkung in Bambusgebüsch 
(ENGLER n. 7088). — Blühend im Juni. 


. Bromus squarrosus L. 


TsunstauX aut Beldern (NEBEL);, Tauschan: 
bei Peitschiuschuimiau am Berghang bei Whilöpo (?) auf 
trocknem, sandigen Boden oder zwischen Steinen in 200 m 
ü. M., bis 1 m hoch, meist in Büscheln und kleine Flächen 
von 8—10 qm bedeckend (ZIMMERMANN n. 396). — Blühend 
im Juni. 

B. jJaponieus Thunbg. 

Asınetau: am nd (3 PRAHT), Bıt sun: 
an Wegen, auf Ackerland usw. (PRAHL in Herb. Hambg).; 
Kap Yatau: bei Taitschingkung (ENGLER n. 7090). 
Blühend im Mai und Juni. 


1) Die mit „Zimmermann Fortsetzung“ bezeichneten Nummern setzen 


zwar die Numerierung seiner Kollektion fort, sind aber erst kurze Zeit nach 
seinem 1903 eingetretenen Tode von Thomas gesammmelt worden. (Siehe 
oben S. 3.) 


92 


160. 


‚163. 
164. 


166. 


167. 


168. 


169. 


ER 


Loesener, Die Pflanzenwelt des Kiautschou-Gebietes. 


*Br. unioloides H. B. K.? (Ceratochloa unvoloides Beauv.?). 


Ist nach Denkschr. betr. Entw. Kiautsch. Geb. 1903, 
p- 37, als Bindungsmittel zur Festigung von Böschungen an- 
gepflanzt worden mit gutem Erfolge. 


. Lolium perenne 1: 
Tsingtau: am Lazarett (NEBEL). — Blübendi im Mai. 
. Agropyrum.ciliare (Trin.) Franch. 


Litsun: an Wegrändern (PRAHL in Herb. Hambg.); 
Lauschan: auf Bergwiesen in 450 m ü. M. (M. DU BoIs- 
REYMOND n. 209), bei Peitschiuschuimiau am Fuße der 
Berge und Abhänge bei Whilöpo (?) auf mäßig feuchtem Boden, 
bis 1 m hoch, kleine Flächen von 2-3 m Breite bedeckend 
(ZIMMERMANN.n. 399u.a.); Kap Yatau: bei Taitsching- 
kung. (ENGLER n. 7089). — Blühend im Juni. 

Wird als Viehfutter verwendet. 

- Die Pflanze war in unsern Beitr. Flor. Kiautsch. p. 20 
als A. canınum (L.) P.B., mit der sie auch sehr nahe ver- 
wandt ist, ausgegeben. 


Triticum repens L. Ouecke; ex N ebel mss. 


Triticum sativum Lam. (Tr. vulgare Vill.).. Weizen, drei ver- 
schiedene Formen. Siehe oben S. 54. | 

Tsingtau: auf Feldern angebaut (NEBEL). — Ent- 
wickelte Ähren im Mai bzw. im Juni. 


5. Hordeum sativum Jess. (7. vulgare L.). Gerste, verschiedene 
Varietäten. Siehe oben S. 55. 


Tsingtau: auf Feldern angebaut (NEBEIL). — Ent- 
wickelte Ähren im Juni. 
Arundinaria spec., vielleicht A. japoniea Sieb. et Zucc. 
Tsingtau: in der Umgegend angepflanzt; Lau- 
schan: in den Tälern häufig, bei dem Kloster am Lauting in 
dichten, bis 8 m hohen Beständen, von zolldicken Stämmen, 
inhöheren Lagen zu niedrigem Gestrüpp verkümmert (NEBEL). 


*Phyllostachys bambusoides Sieb. et Zucc. 
Kap Yatau: ‘Bambushain bei Taitschingkung (K. 
FORSTAMT TS. n. 679, ENGLER n. 7060). — Blühend im Juni. 


Cyperaceae. 
*Cyperus eragrostis Vahl (Pycreus nen Nees). 


Tsingtau: Forstgarten in 30 m Höhe ü. M. in Wasser- 
lauf auf Lehmboden (K. FORSTAMT TS. n. 212, KRUG 


n. 289), in Ravinen (NEBEL, bisher für ©. globosus All. , 


ausgegeben). — Blühend im September. 
Cyperus globosus All. (Pycreus globosus Reichb.), forma aut 
spec. noV.? 

Tsingtau: Badestrand auf feuchtem Boden in 10 m 
Höhe ü.M. (KÜNTZEL n. 61), Forstgarten in nassem, sonnigem 
Flußbett (K. EORSTAMT Ts. n. 182, Kruc n 2m, 
Blühend im September. ; 
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*Cyperus polystachyus R. Br. (Pycreus polystachyus Beauv.). 
Tsingtau: am Badestrand auf Lehmboden etwa 10 m 
ü.M. (KÜNTZEL n. 62). — Blühend im September. 
*Cyperus rotundus L. 
Kiautschou: bei Jangha und einem Tempel auf Sand 
in 50-70 m ü.M. (K. FORSTAMT TS. n. 303, KRUG n. 383). 


— Blühend im September und Oktober. 


*Cyperus difformis L. 

Tsingtau: Forstgarten in Wasserlauf bei etwa 20 m 
Höhe ü.M. (K. FORSTAMT TS. 03 211, KRUG,.n..288). 
Blühend im September. 


Cyperus amurieus Maxim. 


Tsingtau: (SCHINDLER n. 215a), Forstgarten in 
nassem, sandigem Flußbett (K. FORSTAMT TS. n. 183, 
BEUC n..290);, Litsun:  ın einem trocknen. Graben 
(PRAHL in Herb. Hambg.); Lauschan: bei 450 m an 
Quelle (M. DU BOoIs-REYMOND n. 166), am Lauting 
(ZIMMERMANN n. 517). — Blühend im August/September. 


Cyperus radiatus Vahl (?) ex Beitr. Fl. Kiautsch., p. 21. 
‚ Tsingtau: an feuchten Stellen (NEBEL). 

Exemplar nicht mehr zu meiner Verfügung, daher nicht 
unmöglich, daß die Bestimmung mit einer der andern zu- 
sammenfällt. 

*Kyllinga brevifolia Rottb. 

Tsingtau: in Tümpeln und Gräben (NEBEL, K. 
FORSTAMT TS. n. 643, KRUG n. 499). — Blühend im Juli. 

Die Art wurde in unsern ‚Beiträgen‘ irrtümlich .für 
K. monocephala L. gehalten. 

Fuirena glomerata Lam. 
Tsingtau: an feuchten Stellen am Signalberg (NEBEL). 


*Seirpus setaceus L. forma? vel affinis? 

Tsingtau: dicht am Strande auf quelligem Boden in 
20 m Höhe ü. M. (KÜNTZEL n. 30). — Blühend im September. 
Seirpus maritimus: L. 

Tsingtau: bei Yangtschiatsun (NEBEL). 

Seirpus spec. affın. Se. silvatieo L. Blüten noch zu wenig 
entwickelt. 

Kap Yatau: Waldsümpfe bei Taitschingkung 
(ENGLER n. 7091). — Blühend im Juni/ Juli. 

*Seirpus eriophorum Michx. 

Kap Ya tau: bei Minghsiatung und Taitschingkung 
in Sümpfen, zwischen Steinen an quelligen Stellen, Wasser- 
läufen usw. in 400—900 m Höhe ü.M. (ZIMMERMANN 
n. 450 u. 479, ZIMMERMANN Fortsetzung n. 596). — Blühend 
im Juli/August. 

Die Art wurde in unsern „Beiträgen“ von K. Schu- 
mann irrtümlicherweise für Se. silvaticus L. ausgegeben. 
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Seirpus barbatus Rottb. 
Tsingtau: auf trocknen Brachäckern (NEBEL). 


Heleocharis palustris R. Br. 
Tsingtau: .bei Yangtschiatsun (NEBEL); Lit- 


‘sun: im Tale (PRAEGER); Lauschan: aneiner Ouelle 


in 450 m Höhe ü.M. (M. DU BOIS-REYMOND n. 180). — 
Blühend im Mai/August. 


Heleocharis plantaginea R. Br. 
Tsingtau: in Tümpeln (NEBEL). 


*Fimbristylis subbispieata Nees.et Meyen. 

Tsingtau: in feuchten Ravinen (NEBEL). 

Die Pflanze wurde in unsern ‚Beiträgen‘, p. 21, von 
E. Gilg mit F. (Abilgardia) monostachya (Vahl) Hassk. 
verwechselt. 


Fimbristylis diphylla Vahl. 

Tsingtau: in feuchten Ravinen (NEBEL), Forst- 
garten in nassem, sandigem Flußlauf (K. FORSTAMT TS!/ 
n. 181, KRUG n. 292). — Blühend im September. 


Rhynchospora spec.; ex Faber. 


*Carex rara Boott subspec. eapillacea Boott. 

Lauschan: auf feuchtem Grunde bei 550 m Höhe 
ü. M. (KÜNTZELn. 84); Tschüpanschi (KRUG.n. 284 in 
Herb. Hambg.). — Blühend im Mai. 


*Carex leiorhyncha C. A. Meyer. 

Lauschan: bei Peitschiuschuimiau a sandigem 
Humus in 250 m Höhe ü.M. (K. FORSTAMT Ts. n. 503); 
Kap Yatau: Tschingschan bei 50 m Höhe (ENGLER 
n. 7055). — Blühend im Mai, mit Früchten im Juni. 


*Carex caryophyllea Lat. 
Lauschan: ın 500m. u M. auf. KHumusboden 
(KÜNTZEL n. 70). — Blühend im Mai. 


*Carex brevieulmis R. Br. var. vel spec: aff. utriculis sub- 
enerviis diversa. 
Tsingtau: (PRAEGER), 


Carex lanceolata Boott. 

Kap Yatau: bei Taitschingkung in 20-50 m 
Höhe ü.M. auf feuchtem Humus (KRUG n. 335 in Herb. 
Hambg.). — Blühend im Mai. 


Carex lanceolata Boott, var. nana Leveille et Vaniot. 
Kap Jaeschke: auf sonnigem Hügel (ZIMMER- 
MANN n. 301). — Blühend im März. 


*Carex Faberiana Loes. spec. nova (Sect. Limosae). 
Rhizomate ignoto; culmıs usque 30 mals. 

triquetris, laevibus, foliatis, summis filiformibus atque hine 

inde scabriusculis, basi vaginis fuscescentibus obtectis; 
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foliis culmo brevioribus vel eum subaequantibus, planis, 
usque 4 mm latis, marginibus iuxta apicem scabris; spi- 
culis 2-3 remotiusculis, longiuscule et graciliter pedun- 
culatis, pedunculis capillaribus, laevibus, sub spiculis dila- 
tatis, ö terminali lineari erecta vel suberecta, lateralibus _ 
1 vel 2 ellipsoideis, subdensi- et plurifloris, 2,5 
pendulis; bracteis foliaceis longiusculis spicam. termi- 
nalem & superantibus, usque 9,5 cm longis, bası auriculata 
subvaginantibus; squamis _@ maiusculis, ovato-lanceo- 
latis, cupreo-fuscis, dorso viridi, manifeste aristato-mucro- 
natis, arıstula scabra, squamis 5 minoribus ovali-oblongis, 
non aristatis; utriculis squama paullulo brevioribus 
et latioribus, oe late vel ovato-oblongis, caesiis vel 
fuscescentibus, dense punctulatis, enervosis vel obsolete 
nervosis, marginibus incrassatis, apice acutis, in rostrum 
brevissimum, integrum contractis; st ylo brevissime tan- 


tum vel vix exserto, subaequali, stigmatibus 2 longis 


exsertis. (Taf. IIl,:N—-P.) 

Lauschan: bei Peitschiuschuimiau in etwa 100 m 
Höhe ü.M. auf nassem Humus (K. FORSTAMT TS. n. 511). 
— Im Mai blühend. 

Verwandt mit (©. limosa L., die durch schmälere Laub- 
blätter unbegrannte ‚„squamae“ und 3 Narbenschenkel von 
der hier beschriebenen abweicht. 


Carex siderostieta Hance. 
Lauscehan: am Laäuting "beim Tempel'ın 500m 
Höhe ü.M. auf sonnigem, trocknem an (ZIMMER- 


, MANN n. 320). — Blühend im April. 


195. *Carex Hassiana Loes. spec. nova atque dubia (Sect. Frigidae, 


‚ subsect. Podogynae). 


RXhrzomate. atque  foliisr igmotis;. Culmo 
20—30 cm alto, gracıli, triquetro, scabro in aciebus; spi- 
culis plerumque 4, cylindricis, densifloris, raro infima 2 
bası sua sublaxiflora, terminali 5, lateralibus 3 ©, harum 
summa a spicula 5 remota vel ei paullulum approximata 
subsessili, infima plerumque + remota et paene usque 1 cm 
longe et gracillime pedunculata, 1,5— vix 5 cm longis; 


:bracteis spiculas fulcrantibus superioribus singulis seta- 


ceis, marginibus scabris, 0,7—3,5 cm longis, infima foliacea, 
4,5—10 cm longa, breviter culmum vaginante; squa- 
mis 09 ovato-lanceolatis, acuminato-aristatis, atropur- 
pureis, viridi-carinatis, circ. 3 mm longis, in 5 arista multo 
breviore et saepe obsoleta; utriculis squamas supe- 
rantibus, glabris, enervosis vel obsolete nervosis, compresso- 
obovoideis, cinereo-viridulis, marginibus laevibus, ın rostrum 
longiusculum (i. €. paene utriculo aequilongum), parce hispi- 
dulum, bifurcatum subabrupte desinentibus cruribus aristi- 
formibus, erectis; stylo non exserto; stigmatibus. 
2 longis. (Taf. III, K—M.) 
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Tungliuschui: an feuchten Stellen (K. FORST- 
AMT TS. n. 38, KRUG n. 160). — Blühend im Mai. 

In der angegebenen Verwandtschaftsgruppe dürfte die 
Art am nächsten vielleicht der ©. Kattaeana Kükenth. aus 
Japan stehen, die mir nur aus der Beschreibung bekannt 
ist und gleichfalls zylindrische Ährchen besitzen soll, während 
die Podogynae sonst meist breitere Ährchen haben. Die 
genannte Art würde sich dann im wesentlichen durch die 
die Schläuche an Länge überragenden Schuppen von der 


hier beschriebenen unterscheiden, bei der. das Verhältnis 


umgekehrt ist. Da aber die Pflanze nur erst noch teilweise 
bekannt ist, im besonderen auch die Blätter bisher noch 
fehlen, ist es nicht ausgeschlossen, daß ihre natürliche Stellung 
in einer anderen Gruppe zu suchen ist. 
*Carex Brownii Tuckerm. 

Lauschan: im Wasserlauf bei Talaukuan in der 
Nähe von Peiwolo in 100 m Höhe ü. M. (K. FORSTAMT TS. 
n. 74). — Blühend im Mai. 


*Carex seabrifolia Steud. 
Tsingtau: (PRAEGER). 
Carex pumila Thunbg. 
Tsingtau: rasenbildend (NEBEL). — Blühendi im Mai. 
. „Die unterirdischen Wurzeltriebe verfilzen den Boden.‘ 
(Nebel.) 
Carex nutans Host, var. 9. platyrhyneha (Franch. et an 
Kükenth. (= Carex platyrhyncha Fr. et say.). 
Tsingtau: bei Yangtschiatzun (N EBEL), Haipo: 
im Wasser (K. FORSTAMT TS. n. 617). — Blühend im Mai 
bis Oktober. 


*Carex spec. an nova? Zur genaueren Bestimmung zu un- 


vollständig gesammelt; es fehlen die Blätter. 
Kap Yatau: Tschüpanschi (KRUG n. 283 in Herb. 
Hambg.). 
Palmae. 


. Trachycearpus excelsus H. Wendl.? 


Lauschan: im Kloster am Lauting kultiviert 
(NEBEL mss.; von ihm als Chamaerops bezeichnet). 


. Livistona chinensis Mart.? 


Eine große Fächerpalme, von 3 m Höhe mit kräf- 
tigem Stamme, die:bisher noch nicht sicher bestimmt werden 
konnte, soll gleichfalls dort in einigen Exemplaren nach An- 
gaben von Nebel im Freien sich in Kultur befinden. 


Vielleicht handelt es sich um die genannte Art. 


Araceae (A. Engler). 


3. Acorus ealamus L.; test. K. Krause. 


Tsingtau: (PRAEGER), bei Yangtschiatsun (NEBEL), 
ım Forstgarten in Gräben, Wasserlöchern usw. (K. FORST- 
AMT TS. n. 623). — Blühend im Mai. 
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*A, gsramineus Soland.; test. K. Krause (Taf. II, A). 
: Kap Yatau: im Tempelgarten von Taitschingkung 


zwischen Steinen rasenbildend (K. FORSTAMT TS. n. 671). — 


Blühend im Mai, mit Früchten im Juni. 


. *Arisaema amurense Maxim. 


Lauschan: am Mecklenburghaus (KÜNTZEL n. 108), 
zwischen Irenebaude und Lauting in 1000 m Höhe 


_ am Fuße hoher Felsen (ENGLER n. 6997), bei Talaukuan 


(K. FORSTAMT TS. n. 560); Kap Yatau: bei Tchypan- 
tschymiau (= Küpanschi) und Huayenan im Bambus- 
gebüsch (Dr. GROTHE, KRUG n. 279 in Herb. Hambg.). — 
Blühend im Mai/ Juni. 

Wird von den Chinesen auch in Töpfen zum Verkauf 
angeboten. 


. *Arisaema Thunbergii Blume. 


Kiautschou-Gebiet: ohne näheren Standort 
und ohne Sammlerangabe. 


. *Pinellia pedatiseeta Schott. 


Kap Yatau: bei Huayenan (K. FORSTAMT TS.n. 541, 
KRUG n. 302 in Herb. Hambg.), bei Minghsiatung in 500 m 
Höhe (ENGLER n. 7040 u. 7041), bei Taitschingkung (K. 


 .FORSTAMT TS. n. 681). — Blühend im Mai/ Juni. 


210. 
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. *P. tuberifera Ten. 


Lauschan: inder Nähe der Cäcilienbrücke (KÜNTZEL 
n. 107); Kap Yatau: bei Huayenan (K. FORSTAMT TS. 
n. 110, KRUG n. 232). — Blühend im Mai. 


. Coloeasia antiquorum Schott.; ex Faber. 


Wird kultiviert. 


Lemnaceae. 
*Spirodela polyrrhiza (L.) Schleid. (Lemna polyrrhiza L.). 
Entengrütze, Wasserlinse. 

"Tsingtau: in einem Teich auf dem Wege nach 
Eitsun (NEBEL). 
*Lemna minor L. Entengrütze, Wasserlinse. 


Tsingtau: in einem Teich bei der Oberförsterei 
(K. FORSTAMT TS. n. 635). 


Eriocaulaceae (W. Ruhland). 
Erioeaulon Sieboldianum Sieb. et Zucc. 
Tsingtau: in Tümpeln der Umgebung (NEBEIL). 


Commelinaceae. 


Commelina communis L. 
Tsingtau: bei der Stadt (NEBEL, SCHINDLER n. 240), 


an der-Auguste Victoria-Bucht am Strande auf feuchtem Sand 


Beihefte Bot. Centralbl. Bd. XXXVIL: Abt. II. Heft 1. Er 
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(ZIMMERMANN n. 251), im Forstgarten (K. FORSTAMT Ts. = 
n. 151, KRUG n. 24), Lauschan: auf Bergwiesen ba 3 
450—600 m ü.M. (M. DU BOIS-REYMOND n. 148, K. FORST- a 
AMT TS. n. 482, 491, KRUG n. 226 u. 235 in Herb. Hambg.). £ 
— Blühend im August/September. 
Die Art wurde von E. Gilg in unsern ‚„Beiträg. Flor. 
Kiautsch.‘‘ usw. p. 22 mit Ü. nudiflora L. verwechselt, die 
bisher aus dem Gebiete noch nicht bekannt ist.- 


214. C. benghalensis L. 
Tsingtau: im Forstgarten (KRUG n. 27). 


215. *Aneilema vaginatum R. Br. vel aff. 
Tsingtau: an feuchten Stellen am Signalberge 
(NEBEL, SCHINDLER n. 245). 
Gilt als Arznei gegen Beinschäden. 


Pontederiaceae. 


216. *’Monochoria vaginalis Presl. 
Lingkou: in flachen Süßwassertümpeln (K. FORST- 
AMT TS. n. 229,-KRUG n. 310); Tsingtau: im Schlamm 
der Reisfelder hinter Fuschan [Prinz Heinrichsberg] (NEBEL) ; 
Litsun: im Wasser (K. FORSTAMT TS. n. 317, KRUG 
n. 397). — Mit schönen blauen Blüten im September. 


Juneaceae. 
. Juneus effusus L. Binse. 

Tsingtau: infeuchten Ravinenan: Htisberge (NEBEL); 
Lauschan: an Quellen, Wasserläufen und feuchten 
Stellen bei 150—600 m ü.M. (K. FORSTAMT TS. n. 478 
u. 562, KRUG.n. 222 in Herb. Hambg., M. DU BOIS-REYMOND 
n. 185). — Blühend im Mai, Früchte im August. 


218. *J. prismatocarpus R.Br. var. 3. Leschenaultii (Gay) Buchenau. 
Tsingtau: (PRAEGER); BEausechan: Hea-falaun ss 
kuan auf nassem. Boden in 150 m ü.M. (K. FORSTAMT TS. 
n. 563). — Blühend im Mai. 


219. *J. niponensis Buchenau vel affinis. 
Lauschan: bei 450 m (M. Du BolIs-REYMOND 
n. 165), am Lauting auf verwittertem Gestein auf 2 
hohem, grasigen Bergrücken, in 1100 m Höhe ü. M. (ZIMMER- e 
MANN n. 512). — Mit Blüten und Früchten im enlenien ne 
Wurde von E. Gilg in unsern ‚Beiträgen usw.‘ für 
J. compressus Jacq. gehalten und war bisher nuraus Japan 
und Korea bekannt. 
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220. Luzula- spec.; ex Faber. 


Liliaceae. 
221. *Veratrtum Maximowiezii Baker vel affınis, Germer. 
Lauschan: Felsental am Ostpaß in der Nähe des 
Mecklenburghauses in 600 m Höhe (M. DU BoIs-REYMOND 
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n. 182); Kap Yatau: bei Taitschingkung (ZIMMERMANN 

Fortsetzung n. 587, KRUG n, C. 20). — Grünlich weiß blühend 

im Juli/August. 

*V. nigrum L. var. japonieum Baker, Germer. 
Lauschan: felsiges Hochtal am Ostpaß in der Nähe 

des Mecklenburghauses (M. DU BOIS-REYMOND n. 183). — 

Dunkel bräunlich purpurn blühend im August. 


. *Hosta plantaginea (Lam.) Aschers., Funkie. 


Lauschan: in Tempelanlagen, auch wohl sonst im 
Gebiet gezogen (K. FORSTAMT TS. n. 467). — Mit großen, 


‚weißen Blüten im August/September. 


Hemerocallis eitrina Baronı. 

Tsingtau: auf leichtem Lehmboden der kleinen 
felsigen Arkona-Insel (ZIMMERMANN n. 228). — Blühend 
im Juni. 

Als Zierpflanze sehr zu empfehlen, wie auch die andern 
Arten dieser Gattung. 


. *Hemeroc. minor Mill. vel aff. 


Tsingtau: Iltisberge (K. FORSTAMT TS. n. 140); 
Litsun: am Wege auf einem Raine (PRAHL in Herb. 
Hambg.); Lauschan: auf Bergwiesen bei 450.m ü.M. 
(M. DU BOIS-REYMOND n. 147), am Wege. zur Irenebaude 
und am Mecklenburghaus (ENGLER n. 6944 u. 6970, E. 
PRAHL). — Gelb blühend, Blüten kleiner als bei den vorigen, 
im Juli/August. 

H. flava L. 

Lauschan: am Lauting bei 800—1000 mü.M. 
(ENGLER n. 7007, K. FORSTAMT TS. n. 660). — Blühend 
im Juni/ Juli, Blüten etwa so groß wie bei der 7. minor, 
aber Blätter breiter. 


-H.fulva L. Kultivert nach Faber. 
. *Allium japonicum Regel vel affinis, Zwiebel. 


PEsingtau: (PRAEGER, E. PRAHrT)- Tltisberge _(K. 
EORSTAMT IS. n. 20); Fungliuschui: an Berg- 
hängen (PRAHL in Herb. Hambg.); Lauschan: an Berg- 
halden (NEBEL); Kap Yatau: bei Taitschingkung 
(KRUG n. 114). — Lila blühend im September/Oktober. 


*A. tenuissimum L., Zwiebel. | 

Tsingtau: (SCHINDLER n. 218ä), in der Nähe des 
Strandes (KÜNTZEL n. 32 p. p.), im Forstgarten (K. FORST- 
AMT TS. n. 156, KRUG n. 15). — Weißlich lila blühend im 
August/September. 


. *A. odorum L., Zwiebel. 


Perleebirse: (K. FORSTAMT TS. n. 240). — Rein 
weiß blühend im September. 


A. Zimmermannianum Gilg in Engl. Bot. Jahr. Vol. 34, 1904, 
Beibl. n. 75, p. 23, Zwiebel (siehe. Taf. II, B—D). 
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Tsingtau: (NEBEL), auf sonnigem Boden am Strande 
und in seiner Nähe (KÜNTZEL n. 32 p.p.) bei der Auguste 


Victoria-Bucht (ZIMMERMANN n. 250), auf dem Bismarck- . 


berge .(K. FORSTAML Is. n.161);, Punslhıuscho: em 


dem Berge ‚Wolangtschy (E. PRAHI). — Blühend im Juli. 


A.sativum L. Knoblauch; ex NEBEL mss. 


Lilium davurieum Gawl. 
Lauschan: bei einem Kloster am Lauting (NEBEL). 


. L. tigrinum Gawl. Tigerlilie. 
Lauschan: (KRUG n. 548), bei der Irenebaude 


(PRAHL in Herb. Hambg.), am Westpaß beim Mecklenburg- 
haus (M. DU BoIs-REYMOND n. 187); Kap Yatau: 
bei Taitschingkung, in hohem Grase auf schwarzem Humus 


im Tal (ZIMMERMANN n. 444 u. Z. Fortsetzung n. 598). ’ 


— Blühend im Juli/August. 
Schöne Zierpflanze. 


. L. concolor Salisb. var. pulchellum Fisch. et Mey. 
:Tsingtau: in Ravinen am Iltisberg (NEBEL) und 


auf grasigem Hügel mit sandigem Lehmboden ebenda bei 
50 m ü.M. (ZIMMERMANN n. 208); Lauschan: auf 


Bergwiesen zwischen 400 und 1000 m sehr häufig (ENGLER 


n. 6942 u. 6943), bei Schuangschywu, in der Nähe von 
Peitschiuschuimiau, bei 400 m, auf steinigem, 
sandigem Lehmboden sehr verbreitet (ZIMMERMANN n. 384), 
am Aufstieg vom Mecklenburghause zum Ostpaß und im 
Felsental (PRAHL in Herb. Hambg.). E= Leuchtend rot 
blühend im Juni. 


Nach. Zimmermann wird die Zwiebel von den 


Chinesen gegessen. 
Vielleicht besser als besondere Art zu beirachten (vgl. 
BE. Girls Ice p. 24) 


L. longiflorum Thunbg.; ex Faber. 
L. auratum Lindl.; ex Faber. 


L. tsingtauense Gilg 1. c. p. 24 (siehe Taf. II, E—G). 
Tsınetau. . Iltisberg. -(NEBER) - Pausckham 
(PRAHL in Herb. Hambg.), zwischen 400 u. 1000 m (ENGLER 
n-6973), bei Schuangschywu in der Nähe von Peitschiu- 
schuimiau, auf sandigem Lehmboden zwischen Steinen 
und feuchtem Geröll sehr verbreitet bei 300 mü. M. (ZIMMER- 
MANN n. 385); Kap Yatau: bei Huayenan (K. FORST- 
AMT TS. n. 540), bei Tschypantschy (KRUG n. 271 in Herb. 
Hambg.), bei Taitschingkung (NEBEL). — Blühend im Juni. 
Die Zwiebel wird ebenfalls von den Chinesen gegessen. 
Tulipa edulis (Miq.) Bak. > Er 
Kap Jaeschke: zwischen Felsen an sonnigen Berg- 
hängen (ZIMMERMANN n. 305); Tsingtau: am Signal- 
berge desgl. (NEBEL), am Strande (ex KÜNTZEL); Lau- 
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schan: nn 60, KRUG n. 522); Kap Yatau: 


> (ZIMMERMANN Fortsetzung n. 522). — Weiß blühend mit 


bräunlicher Streifung im April. 
‘Die Blätter und Wurzeln werden von den Chinesen 


gegessen. 


. Seilla ehinensis Benth. 


Tsıngtau: Iltisberg, an Abhängen auf ern 
Lehmboden (ZIMMERMANN n. 260), bei Tsingtau häufig- 
ganze Flächen violett färbend (NEBEL u.a); Tungliu- 
schui: auf dem Berge Wolangtschy (PRAHL in Herb. 


. Hambg.); Lauschan: bei 450 m Höhe (M. DU Boiıs- 


243. 


245. 
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REYMOND n. 111). — Blühend im August. 


. Asparagus officinalis L. Spargel. 


Tsingtau: Iltisberg (NEBEL);auchim Lauschan 


wiederholt gesammelt. 
En. nberioies Kunth. 


p Yatau: bei Taitschingkung bei 10500 mü.M. 
(K. en sn 112 U.025 Kruen 12 uw 239). 
— Mit Blüten im Mai und Früchten im Oktober. 
Von dem sehr ähnlichen A. Zucidus Lindl. leicht zu unter- 
scheiden durch spornlose Blätter und fast sitzende Blüten. 
Die Cladodien sind bei A. schoberioides in ihrer Länge sehr 
veränderlich. 
A. lueidus Lindl._ 

Lauschan: bei einem Kloster am Lauting (NEBEL); 
Kap Yatau: bei Minghsiatung am Berghang mit lichtem 
Bambus, halbschattig zwischen Felsblöcken bei 1000 m ü. M. 
(ZIMMERMANN n. 439), bei Taitschingkung (K. FORST- 


AMT TS. n. 530). — Blühend und fruchtend im Mai bis Juli. 
. Smilaeina japoniea A. Gray. 


Lauschan: bei Tahotung, an feuchtem Berghang 
zwischen ‚Felsen und Steinen in 600 m Höhe ü. M.. (ZIMMER- 
MANN n. 336 u. 337), am Lauting am Paischaho (K. 
BORSTAMT Is. n. 5IQ); Kap Yatau: beim Kloster 
Tschypantschy vereinzelt (Dr. GROTHE). — Blühend im 
April/Mai. 


*Disporum sessile D. Don. 


Lauschan: in der Nähe des Mecklenburghauses bei 
500 m ü.M. (KÜNTZEL n. 109), selten; Kap Yatau: 
bei Taitschingkung (KRUG n. 337 in Herb. Hambg.). — 
Gelb blühend im Mai. 


*D. smilaeinum A. Gray (Taf. II, H—J). 
- Lauschan: (KRUG n. 565), bei der Irenebaude in 


700 m Höhe ü. M. (ZIMMERMANN Fortsetzung n. 526); 


Kap Yatau: beim Kloster Tschypantschy häufig (Dr. 
GROTHE), ebenda in 300 m Höhe ü. M. auf feuchtem 
Humus (KRUG n. 285 ın Herb. a — Cremefarbig 
Pu ım März. 
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. *D. smilaeinum A. Gray var. viridesceens Maxim. 
Kap Yatau: bei Taitschingkung (NEBEL, KRUG 


n. 336 in Herb. Hambg.), ebenda in Bambusgebüsch 
(ENGLER n. 7093). 


Convallaria majalis L. Maiblume. 

Lauschan: überall in den Bergen ((NEBEL), an 
grasigen Abhängen bei Tahotung (ZIMMERMANN n. 334). 
— Blühend im April. 


Polygonatum multiflorum (I..) All. 

Tsinztau: am lltısbers, Lauschan m Brunn 
ting bei dem Kloster (NEBEL), bei Schuangschywu 
in .der Nahe von Peitsch uschuimsau (Ba 
sehuimiau) im Tale, halbschattig, oder zwischen Steinen 
an etwas feuchteren Stellen (ZIMMERMANN n. 39], KRUG 
n. 249 in Herb. Hambg.). — Blühend im Juni. 


P. offieinale All. 

Lausehan: be .Peitschiusehuımtau, Da 
Tahotung, ferner in der Nähe von Lauschan Hafen 
und aucham Kap Yatau, an Abhängen oder in Tälern, 
halbschattig, oder zwischen Steinen an etwas feuchteren 
Stellen wiederholt gesammelt (ZIMMERMANN, KRUG u.a.). 
— Blühend im Mai. 


*P, sibirieum Red. 

Stadt Kiautschou: bei emem. Tempel (Krue 
n.. 811); KLauschan: (KRUG n. 544), «{NEBER), Kap 
Ya’tau: bei Minghsiatung (ENGLER n. 7045), bei Tait- 


- schingkung auf Geröll (ZIMMERMANN Fortsetzung n. 573), 


auf feuchtem Humus (KRUG n. 318 in Herb. Hambg.),‘ 
und auch sonst wiederholt gesammelt. — Weiß oder grün- 
lich weiß blühend im ı Mai/ Juni, mit grünen Früchten im 
September. 

Die Art wurde in unsern Beilrägen Fl. Kiautsch.‘“ p. 25 
vonE.Gilg als P. verticillatum (L.) All. bestimmt, von dem 
sich die Pflanze aber durch die in kurze Ranken ausgehenden 
Mittelrippen der Blätter unterscheidet. 

Die Wurzel wird gegessen. 

Das auf Geröll gewachsene Exemplar von Taitschingkung 
(ZIMMERMANN Fortsetzung n. 573) weicht in Belaubung und 
Infloreszenz von den übrigen etwas ab. Die ganze Pflanze 
ist kleiner und zarter als die typische Form von P. sibiricum 


‘Red. Es könnte sich daher sehr wohl um eine besondere Art 


oder Varietät handeln (P. Hass Diels), zumal die Unter- 
schiede in der Kultur sich erhalten sollen. Die Art scheint 
aber im ganzen recht veränderlich zu sein, und ihre Ab- 
grenzung ist noch weiter zu untersuchen. 


. *Liriope graminifolia (L.) Baker. 


Tsingtau: lltisberg, zwischen Felsspalten bei 50 m 
ü. M. (ZIMMERMANN n, 249); Lauschan: bei Schuang- 
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schywu in der Nähe von Peitschiuschuimiau auf mäßig 


feuchtem Boden zwischen Felsen und Gestein (ZIMMERMANN 
n.390); Kap Yatau: bei Minghsiatung (ENGLER n. 7042), 


- bei Taitschingkung (NEBEL, KRUG n. 313 in Herb. Hambg. 


u.a.) — Blühend im Jun. 

Die zahlreichen Blätter dieser Pflanze werden im Winter 
als Brennmaterial verwendet. 

In unsern „Beiträgen, Kiautsch. p. 25 wurde die Art 
von E. Gilg als Ophiopogon japonveus (L.) Ker. ausgegeben. 
Beide Gattungen sind schwer voneinander zu unterscheiden 
und gleichen sich in ihrer ganzen Tracht so sehr, daß eine 
Verwechslung allerdings leicht möglich ist. Da die vor- 
liegenden Pflanzen aber einen oberständigen Fruchtknoten 
haben, dürften sie zu Liriope und nicht zu Ophiopogon 
gehören. 

Smilax china L. 

Lauschan: zerstreut aber augenscheinlich nicht gar 
selten, sowohl aus dem Pachtgebiete, als auch aus dem 
chinesischen Teil des Lauschan wiederholt eingesandt; 
Kap Yatau: bei Taitschingkung (ENGLER n. 7082). 
Blühend und fruchtend im Mai. 


*Sm. Sieboldii Miq. (Sm. Nebelii Gilg in Engl. Bot. Jahrb. 
Vol. 34, 1904, Beibl. n. 75, p. 26). 

Lauschan: auf Felsen bei 450 m (M. DU Bols- 
REYMONDn. 170), beim Genesungsheim (PRAEGER, ENGLER 
0. 6972, am Lauting ın der Nähe des Klosters 
(NEBEL!), bei Peitschiu-(Bigiu-)schuimiau (K. FORSTAMT TS. 
n. 509); Kap Yatau: bei Taitschingkung (PRAEGER). 
Blühend im Mai. 

Es kommt eine bestachelte Form (diese wohl die häufigere) 
und eine unbewehrte (so z.B. das Exemplar vom Kap 
Yatau) vor. 


5. Sm. herbacea L. 


Lauschan: sowohl an trocknen Berghängen, zwischen 
Felsblöcken, als auch auf feuchtem Humus und selbst in 
stehendem Wasser wachsend nicht allzu selten und wiederholt 
gesammelt; auch am Kap Yatau. 

Die Art ist sehr vielgestaltig (vgl. DC. Monogr. Phan. I, 
pP: 50—52). Die im Gebiete vorkommende Form ist, wie es 
scheint, gänzlich rankenlos und würde also am meisten mit 
der form. &. ecirrhata Engelm. übereinstimmen, die bisher 
nur aus Nordamerika bekannt war. 


‚Amaryllidaceae. 
Lyeoris sanguinea Maxim. 

Kap Yatau: bei. Taitschingkung im Tale halb- 
schattig im hohen Grase auf schwarzem Humus (ZIMMER- 
MANN n. 443, KRUG n. C. 5).. — Blühend im Juli. 

Der Genuß der Zwiebel soll tödlich sein. 


104 


297. 


263. 


264. 


Loesener, Die Pflanzenwelt des Kiautsc ou-Gebietes. 


*L. squamigera Maxim. vel affinis. 


Arkona-Insel:.auf feuchtem, schwerem Humus 


oder nahrstoffreichem Felsboden (K. FORSTAMT TS. n. 153, 


KRUG n. 263), im Walde (M. DU BoIs-REYMOND n. 115). 


— Zart rosalila blühend im August. 

Beide Lycoris-Arten stammen aus Japan "und sind 
möglicherweise im Gebiete nur verwildert, da sie in China 
kultiviert werden. 


. Nareissus tazetta L. Klier e&X Baber 


Dioseoreaceae (R. Knuth). 


. Dioseorea batatas Decne. Bataten- Yamswurzel. 


Lingkou: auf trocknem Boden und an Mauern klet- 
ternd in 10—15 m ü.M. (K. FORSTAMT TS. n. 231, KRUG 
n. 312); Lauschan: auf Wiesenhalde am Lauting 
(NEBEL). — Blühend im Sept., mit Früchten im Okt. 


. *D. doryphora Hance. 


Lauschan: bei 500 m in dunklem Gebüsch te 
Kiefern (ENGLER n. 6983). 


. *D. enneaneura (Uline) Prain et Burkill? . 


Kap Yatau: im Bambushain bei Tits. 
(ENGLER n. 7081). 
Ohne Blüten nicht sicher zu bestimmen. 


Iridaceae. 


. *Iris diehotoma Pall. Schwertlilie. 


Tsingtau: Iltisberg (ZIMMERMANN n. 291), Forst- 
garten (K. FORSTAMT TS. n. 174, KRUG n. 13), auf Gräber- 
teldern (NEEEL):; Tungliuschur. (PrRAHr nm Hesp 
Hambg. (?), unsicher, weil schon zu stark verblüht); Lau- 
schan: an Flußufer bei 450 mü. M. (M. DU BoIs-REYMOND 
n. 200). — Hellblau oder hellila blühend (mit dunklen Flecken) 
im August/September. 

Die Art wurde von E. Gilg in unsern „Beiträgen 
Kiautsch.“ pP. 26 zum Teil mit Belamcandı verwechselt, 
der sie im Habitus allerdings so vollkommen gleicht, daß 
ohne genauere Untersuchung der Blüten eine Verwechstung 
sehr leicht möglich ist, besonders bei Herbarmaterial, an dem 
der Blütenbau ohne vorsichtige Präparation nur selten ge- 
nügend erkennbar ist. — Eine blaublühende Iris wird ge- 
wöhnlich zur Abgrenzung der Felder ee 


*], ensata Thunbg. Schwertlilie. _ 
Tsangkou:(NEBEL); Haipofluß: (KRUGn. 462); 
Kap Jaeschke: in Ravinen auf Lehmboden (ZIMMER- 
MANN n. 358). — Blühend im Mai. 
I. ruthenieca Dry. var. vel forma. 
Lauschan: bei Peitschiuschuimiau in 320 m Höhe 
(K. FORSTAMT TS. n. 88, KRUG n. 210). — Hellblau blühend 
im Maı. 3% 
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. I. ruthenica Dry. var. nana Maxim. 


Eoınschan. am Lautiınz ber dem Kloster 
(NEBEL), bei einem Tempel an sonnigem, trocknen Abhang 
zwischen Geröll bei 500 m ü. M. (ZIMMERMANN n. 319); 
Tungliuschui: beim Tempel Schymen (K. FORSTAMT 
Msn: 3. KRUG n 153). _ Puknd ım April. 


Belameanda chinensis (L.) DC. 

Lauschan: (NEBEL); Kap Yatau: bei Minghsia- 
tung, auf grasigem Abhang mit Bambusgebüsch in 900 m 
Höhe ü. M. (ZIMMERMANNn. 435), bei Taitschingkung 


- Kıen CT.  Blühend m Jul. 


Musaceae. 


Musa paradisiaca 'L. Banane. 
Tsingtau: ın Töpfen und auch frei wachsend in 
Höfen kultiviert nach Angaben von Nebel. 


Zingiberaceae. 


. Zingiber oftieinale Rosc. Ingwer; ex Ne bel mss. 


Orchidaceae (R. Schlechter). 


. *Cypripedilum guttatum Sw. 


Kap Yatau: an grasigen Hängen bei Kloster Tschy- 
pantschy häufig, unterhalb der Fünffingerspitze vereinzelt 
(Dr. GROTHE). — Blüten hängend, fleischfarben mit weißen 
Flecken. 


. *Platanthera negleeta Schlechter n. sp. in Orch. Jap.-Sin. 


Prodr. deserib. 

Kap Yatau: bei Minghsiatung an hohem grasigem 
Bergrücken auf schwarzem Humus in 1200 m ü. M. 
(ZIMMERMANN n. 433). — Blühend im Juli. 

Die Art wunle ven BE Kränzlın n Gile und 
Eoesener Beir El Kıautsches, p >T als P. Man- 
darinorum Rchb. f. bestimmt. 


Habenaria linearifolia Maxim. (4. Oldhamii Kränzl.). 

Finskou (Kruc m € 28): Isingstau: Prinz 
Heinrichsberge auf feuchten Wiesen (NEBEL); Lau- 
schan: in der Nähe des Mecklenburghauses an quelligen 
Hängen und an fließendem Bergbach in 400—500 m Höhe ü.M. 
(KÜNTZEL n. 4, M. DU BoIs-REYMOND n. 129). — Weiß 
blühend im August. 


*Cephalanthera erecta Bl. 
Kap Yatau: am Kloster Tschypantschy am Gold- 
fischteich vereinzelt (Dr. GROTHE). — Weißblühend im Mai. 


Spiranthes chinensis (Pers.) Ames (Sp. australis Lindl.). 
Tsingtau: am Iltisberg zwischen Felsen (ZIMMER- 

MANN n. 252 u. 427); Lauschan: Bergwiese in 450 m 

Höhe ü. M. (M. pu BoIs-REYMOND. n. 130); Kap. 
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Yatau: bei Tschingschan auf einem Gräberfeld (KRUG 


..n. C. 10). — Dunkel lila blühend mit weißer Unterlippe. 


275. 


277. 


279. 
Weide; det. O: von Seemen 


280. 


281. 


Blüten klein, im Juli/Aug. 


. Sareanthus seolopendriifolius Makino. 


Lauschan: am Lauting bei dem Kloster (Nesen 
Kap Yatau: bei Taitschingkung an Felsen im Schatten, . 
5 mü. M. (K. FORSTAMT TS, n. 528, ENGLER n. 7094), 
kriechend und an Felsen und Steinen haftend. 

Blüten bisher nicht vorliegend; aber offenbar handelt 
es sich um die genannte Art. Ob diese indessen wirklich zur 
Gattung Sarcanthus gehört, bleibt wegen ungenügenden 
Materials noch zweifelhaft. In unseren ‚Beiträgen‘, p. 27, 
war die Artvon Kränzlin mit? zu Saccolabium gerechnet. 


- Dicotyledoneae. 
Chloranthaceae. 


Chloranthus Fortunei Solms. 

Perlgebirgee (kleine): an teuchten, schatesen 
Stellen steiler Hänge (Dr. GROTHE); Tsingtau: 
Iltisberg (NEBEL); Kap Yatau: bei Taitschingkung 
auf feuchtem Humus in 10—20 m Höhe ü. M. (K. FORST- 
AMT TS: on 125 u..527,. KRUG n. 245, Krie nm >25 
in Herb. Hambg.). — Blühend im April/Mai. 


. *Chl. japonieus Sieb. 


Lauschan: in der Nähe des Mecklenburghauses in 
450 m Höhe ü. M. (KÜNTZEL n. 95). — Blühend im Mai. 


Salicaceae. 


Populus alba L. Weißpappel. ? 
Tsıngtau: wereinzelt (NEB#); Koutsy. mes 
in Ravinen (ZIMMERMANN n. 297). -— Blühend im März. 


. P. nigra L. Schwarzpappel. 


Tsingtau: eine Allee zum Ostlager hinauf nach 
Angabe von Nebel daraus bestehend. 


Salix triandra L. var. nipponiea (Franch. et Sav.) O. v. Seem., 


Tsingtau: Iltisberg (NEBEL). — Blühend im 2, 


*S. glandulosa O. von Seemen. Weide. 

Litsun: auf feuchtem 'Sandboden bei 20 m ü.M. 
(K. FORSTAMT TS. n. 609 5); Lauschan: bei Zawan 
an’ Bachlauf desgl., bei 200 m ü. M. (K. FORSTAMT Ts 
n. 555 2). — Blühend im April. : 


*S. glandulosa O. v. Seem. forma vel plant. hybr. cum specie 
aliqua diandra. Weide. 
H-aı po: (K. FORSTAMT TS..n. 619): 
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Die Pflanze besitzt 1 bis meist 2 Staubblätter, stimmt 
aber sonst recht gut mit den 5.Exemplaren von 8. glandulosa 
OÖ. v. S. überein und könnte somit ein Bastard dieser mit 
einer diandrischen Art sein. 

S. babyloniea L. Weide; det. ©. von Seemen. 

Psınztau:; .an verschiedenen Stellen, tels ın ©, 
teils in @ Exemplaren angepflanzt (NEBEL u.a). — 
Blühend im April. 


3. $. purpurea L. var. vel forma, 


“Litsun: bei 20 m ü.M. auf feuchtem Sandboden 
(K. FORSTAMT TS. n. 610). 


Juglandaceae (K. Nage|). 


. Juglans regia L. Walnuß. 


Tsingtau: vielfach angepflanzt, besonders in Tempel- 
gärten; auch in den Tälern ds Lauschan (NEBEI). 
Die Walnüsse sind besonders groß. 


. Pterocarya stenoptera C. DC. var. a. typiea Franchet. 


Tsingtau: auf Gräberfeldern, auch bei der Stadt 
selbst ein starker Baum (NEBEL), im Forstgarten (K. FORST- 
AMT TS.n. 621); Lauschan: inden Tälern bei 200—600 m 
ü.M. (ENGLER n. 6919, KÜNTZEL n. 96), bei einem Kloster 
(NEBEL); im Gebiete häufig am Rande der Flußläufe, auch 
als Uferbefestigung angepflanzt (NEBEL). 


. *Pt. stenoptera C. DC. var. b. kouitehensis Franch. 


Tsingtau: (K. FORSTAMT TS..n.203, KRUG n. 283]). 


'. Pt. rhoifolia Sieb. et Zucc.; ex Faber 


Betulaceae. 


. *Corylus spec., an C. avellana L.? Haselnuß. 


Lauschan: bei Peitschiuschuimiau in 200—300 m 
Höhe ü. M. zwischen Felsen und an Wasserläufen (K. FORST- 
AMT TS. n. 82, KRUG n. 204 u. 470). 

Bisher nur steril vorliegend, daher nicht näher bestimmbar. 
Falls €. avellana L. vorliegen sollte, könnte es sich nur um 
verwilderte Exemplare handeln. 


. *Alnus japoniea Sieb. et Zucc. Erle. 


Tsingtau: Forstgarten, wohl angepflanzt (KRUG n. 512). 
Auch A. glutinosa Gaertn., Roterle, und A. incana 
C. DC., Weißerle, A. maritima Nutt., und 4. viridis DC. 


.von der Forstverwaltung angepflanzt, laut Denkschr. 1904, 


p- 49 und 53; besonders die letztere soll als wichtiges Laubholz 
zur Unterbrechung der Nadelholzpflanzungen dienen. Ferner 
hat man auch Weißbuchen einzuführen versucht (nach 
Denkschr. 1905, p. 39): 


- Fagaceae. 
Castanea sativa Mill. (©. vulgaris Lam., C. vesca Gaertn.). 
Echte Kastanie. 
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Tsingtau: im Tempelgarten am Prinz-Heinrich-Berg 
(NEBEL); Lauschan: überall verbreitet und angepflanzt 
in den Tälern, auch auf sterilem Boden gut gedeihend, 
wiederholt gesammelt. — Blühend im Mai. 

Quereus dentata Thunbg. (Q. obovata Bunge), Eiche. 

Tsingstau: hinter dem Tempel (NEBEN) Kzıp 
Yatau: bei Taitschingkung (ENGLER n. 7059). — Blühend 
ım April/Mai. 

„In alten Exemplaren nur bei Tempeln und auf Gräber- 
feldern in der Nähe der Dörfer zu finden“ ; von der deutschen 
Forstverwaltung verschiedentlich angepflanzt. 

Q. mongoliea Fisch.; ex Faber. 

Nach Denkschrift betr. Kiautsch.-Geb. 1904, p. 49, 

angepflanzt aus mandschurischen Sämereien. 


*Q. glandulifera Bl. Eiche. 


Lauschan: im Tale bei Peitschiuschuimiau, in Be- . 


ständen (NEBEL), am Mecklenburghaus und. bei Minghsia- 
tung (Kap Yatau) (ENGLERn. 6947 u. 7024). 


4. *Q. Bungeana Forbes (®. chinensis Bunge); Eiche. 


Tsingtau: (PRAEGER). 


5. Q. serrata Thunbg. Eiche. 


Tsingtau: (PRAEGER), auf dem Vermessungsberge 
in der Nähe des Strandlagers (NEBEL), im Forstgarten 


(KRUG n. 502); Lauschan: am. Mecklenburghause 
(ENGLER n. 6948). 2 


Gilt nach Nebel als Futter für den Schantung- 


Seidenspinner und ist auch bei Hsiaupautau in kräftigen 


Exemplaren von der Forstverwaltung angepflanzt. 

Die neuerdings von E. Schottky vorgenommene 
Änderung in der Abgrenzung der Q. serrata Thunbe. und 
Q. acutissima Carruthers (vgl. Engl. Bot. Jahrb. Vol. 47, 
p- 638) lediglich auf Grund der, wie mir scheint, nicht ganz 
richtig aufgefaßten Diagnose möchte ich vorläufig noch für 


zum mindesten verfrüht ansehen, es sei denn, daß die Unter- 


suchung der einschlägigen Originale dazu genötigt hätte, 
wovon der Verfasser aber nichts sagt, so daß man jedenfalls 
annehmen muß, er habe diese selbst nicht gesehen. 

Endlichsindauchjapanische (9. cuspidata Thunbg.) 
und nordamerikanısche Eichen (0 runa ı) 
von der Forstverwaltung angepflanzt worden und scheinen, 
wenigstens die letztere, gut zu gedeihen. 


Ulmaceae. 
*Ulmus parvifolia Jacq. Rüster, Ulme. 

Perlgebirge usw.: Tschantschengling und Fuya- 
miau, in 70—150 m Höhe ü. M. (K. FORSTAMT TS. n. 280, 
KRUG n. 360), bei Lingkou und Umgegend (K. FORSTAMT TS. 
n. 235, KRUGn. 315); Tsingtau: (NEBEER Mit 
Blüten und Früchten im April und im September. 
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U. eampestris L. Rüster, Ulme. 

Tsingtau: in der Nähe von Ober-Tsingtau (NEBEL); 
Tungliuschuiberge: bei Schymen in 500—580 m 
Höhe ü. M. (K. FORSTAMT TS. n. 28, KRUG n. 150); Lau- 
sehan: am Lauting bei einem Kloster (NEBEE). 
Mit Früchten im, Mai. 


Celtis Bungeana Bl. 

Lauschan: im Buschwald bei 250 m (ENGLER 
n. 6932), bei Peitschiuschuimiau zwischen Felsen (K. FORST- 
AMT TS. n. 588, KRUG n. 256 in Herb. Hambg.). — Mit 
Früchten im Mai/ Juni. 


9. *C. sinensis Pers. 


Tsingtau: Forstgarten, angepflanzt (K. FORST- 
AMT TS. n. 618). — Blühend im Mai. 

*Celtis spec., an nova? 

Lauschan: bei Boyuändung (?) in 600 :mü.M. (K. 
FORSTAMT TS. n. 593, KRUG n. 293 in Herb. Hambg.); 
Kap Yatau: bei Taitschingkung (ENGLER n. 7057). 

Ausgezeichnet durch große, breite, grob gesägte Blätter, 


_ die an der Spitze zu beiden Seiten tief eingeschnitten sind, 


301. 


"302. 


-303. 


304. 


ähnlich wie bei einigen Boehmeria-Arten. Es scheint eine 


kahlere und eine behaartere Form vorzukommen. Zur 


sicheren Bestimmung Material noch nicht ausreichend. 


‚Zelkowa keaki Sieb. (Z. acuminata |Lindl.) Planch.) Japa- 
nische Bergrüster, Keaki der Japaner. 

Tsingtau: angepflanzt von der Forstverwaltung 
(NEBEL, K. FORSTAMT TS. n. — Blühend im Mai. 


Z.Davidii Benth. 
Lauschan: bei Talaukuan zwischen ni ın 100 m 
Höhe ü. M. (K. FORSTAMT TS. n. 65, KRUG n. 187). 


* Aphananthe 'aspera Planch. 
Rap Neatanır bei Taitschingkung (K. FORSTAMT TS. 
n. 674, Eon n. 7061). 


Moraceae. 


Morus aıba L. und M. nigra L. Maulbeerbaum. 
Teınestau und ım Fauschan an vielen Stellen 
(NEBEL). 


3% *Broussonetia papyrifera Vent. 


Cap Jaeschke: (NEBEL). — Blühend im Juni. 
Wurde auch im Forstgarten angepflanzt nach Denkschr. 
betr. Kiautsch.-Geb. 1902, p. 40. Die Rinde wird zur Papier- 


. bereitung verwendet. 


306. 


Cudrania triloba Hance. 
 Tsingtau: (PRAEGER), im Gouvernementsgarten 


ER HorsmAaMmE 15.n.650); Lauschan: bei einem 


110 


807. 
308. 


309. 


310. 


313. 


Loesener, Die Pflanzenwelt des Kiautschou-Gebietes. 


_ Kloster (NEBEL); Kap Yatau: bei Huayenan (KRUG 


n. 301 in Herb. Hambg.), bei Taitschingkung (ENGLER 
n. 7068 u. 7070). — Blühend im Juli, Früchte im September. 


Fieus eariea L. EB-Feige; ex Nebel mss. 


Humulus japonieus Sieb. et Zucc. Hopfen. 

Tsingtau: bei Ober-Tsingtau in Ravinen (NEBEL), 
ebenso und in Schluchten des Iltisberges auf feuchtem Boden 
(ZIMMERMANN n. 288), im Forstgarten (K. FORSTAMT TS. 
n. 205). — Blühend und fruchtend im An 


Cannabis sativa L. Hant. 

Tsingtau: im ganzen Gebiet in Dörfern vielfach 
angebaut (K. FORSTAMT TS. n. 287, KRUG n. 367); Lau- 
schan: bei 450 m Höhe (M. DU BOIS-REYMOND n. 112). 
— Blühend im August, mit Früchten im September. 


Urtieaceae. 
*Boehmeria platanifolia Franch. et Savat.? 
Lauschan: bei 0-500 m ü. M. (ENGLER n. 6902). 
— Blühend im Juni. 


. B. platyphylla D. Don. 


Tsingtau: Berge der Umsebüung, verenzch mr 
Prinz-Heinrichsberge (NEBEL). — Blühend im Oktober. 


. B. platyphylla D. Don var. r. japoniea Wedd. 


Lauschan: auf Bergwiesen in 300—450 m Höhe ü. M. 
(K.. -EORSTAMT. Ts. n..390 u. 391, KRUGn. 141 u 22» 
Herb. Hambg., M. DU BOIS-REYMOND n. 132 u. 153, KRUG 
n.568); Kap Yatau: bei Taitschingkung (ZIMMERMANN 
Fortsetzung n. 621). — Blühend im August. 


B. platyphylla D. Don var. o. maerophylla Wedd. 

Kap Yatau: bei Taitschingkung, im Tale halb- 
schattig zwischen Steinen auf schwarzem Humusboden 
(ZIMMERMANN.n. 445). — Blühend im Juli. 

Im Forstgarten sind nach Denkschr. betr. Kiautsch. Geb. 
1902, p. 40, versuchsweise dann noch angepflanzt worden: 
B. nivea Gaud. und B. tenacissima Gaud., die Stammpflanzen 
der bekannten Ramie- und Chinagrasfaser. 


Santalaceae. 


. Thesium deeurrens Bl. 


Tsingtau: am Strande (NEBERL).- 


5. Th. ehinense Turcz.; ex Faber. 
. *Thesium spec. an nova?, affinis Th. longifolio Turcz. 


Kap Jaeschke: auf feuchtem, sonnigem Berg- 
abhang (ZIMMERMANN n. 339); Tsingtau: auf den 
Bergen der Umgebung (NEBEL); Lauschan: bei Bigiu- 
schuimiau (= Peitschiuschuimiau) (KRUG n. 247 in Herb. 
Hambg.). — Blühend im Mai. 
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Wurde von E. Gilg (in Beitr. Kiautsch. p. 29) auch 
noch zu T'h. decurrens Bl. gezogen, weicht davon aber durch 
deutliche und längere Blütenstiele und meist beiderseits 
geöhrte Perigonzipfel ab. Eine genauere Bestimmung wird 


- vielleicht möglich sein, wenn auch Früchte vorliegen. Es 


käme z. B. auch noch Th. rupestre Ledeb. Icon. Plant. Flor. 
Ross. Vol. III, tab. 241 in Betracht, die aber durch kürzere, 


. breitere und dickere Blüten sich unterscheidet, wiewohl 


317. 


318. 


sonst den vorliegenden Exemplaren recht ähnlich. 


*Thesium spec. nova, affinis Th. chinensi Turcez., quod ex 
descript. floribus in axillis bractearum sessilibus vel cum 
bracteis breviter stipitatis (in specimine proposito 
longe vel longiuscule stipitatis) differt. 
Lauschan: am Mecklenburghaus (ENGLER n. 6974). 
Von der vorigen durch deutlicher knorpelig gesägte 
Berandung und Mittelrippe der-Bracteen abweichend. 


Loranthaceae. 
Viseum album L. Mistel; ex Faber. 


Aristolochiaceae. 


. *Asarum Sieboldii Migqg. Haselwurz. 


Lauschan: an Felsblöcken bei 600 mü. M. (KÜNTZEL 
n. 72); Kap Yatau: bei Minghsiatung (ENGLER n. 7046). 
— Blühend Anfang Mai. 


. Aristolochia debilis Sieb. et Zuce., Osterluzei; ex Faber. 


Poliygonaceae (H. Gross). 


. Bistorta vulgaris Hill. (Polygonum bistorta L.). 


Tsingtau: auf den Gipfeln der Iltisberge und des Prinz 
Heinrichsberges und im Lauschan, in 120—600 m 
Höhe ü. M. (wiederholt gesammelt). — Weiß oder rötlich 
weiß blühend im August und September. 


. *B. vulgaris. Hill. forma euspidata H. Gross nova forma; 


foliis anguste lanceolatis longissime cuspidato-acuminatis. 
Lauschan: auf Berghalde in 450 m Höhe ü, M. (M. 
DU BOIS-REYMOND n. 205). — Wie vorige. 


. *Persiecaria Blumei (Meisn.) H. Gross. 


Tsingtau: Ravinen und Sumpfstellen am Iltisberg 


-(ZIMMERMANN n. 242 a). — Blühend im Juli. 


Wurde in unsern ersten Beiträgen noch mit zu Polygonum 
Posumbu Ham. gerechnet. 


. *Persicaria divaricata (L.) H. Gross var. seabrida (Ledeb.) 


H. Groß. 

Perlgebirge: beim Dorfe Schaerlscha auf nassem 
Humus in 260 m Höhe ü. M. (KRUG n. 336) bei Poli desgl. 
(K. FORSTAMT TS. n. 256). — Mit Blüten und Früchten im 
September. 
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5. *Pers. divaricata (L.) H. Gross var. hirtella H. Gross var.nova; 


caule ramisque glabris, foliis utrinque laxe hirtello-pilosius- 
culis, ramis inflorescentiae suberectis brevibus valde ramulosis. 
Kap Yatau: bei Taitschingkung in 80—150 m 
Höhe ü. M., unter lichtem Bambus (KRUG n. 113). — Gelb- 
lich fleischfarbig blühend im September/Oktober. 
Von der var. scabrida ın der Intloreszenz ay nn 
und durch’ dichtere Behaarung. 


. *Pers. flaceida (Meisn.) H. Gross. 


Tsingtau: Forstgarten am Forsthaus bei 40—50 m 
ü.M. (KRUG n. 68). — Blühend im Szptember. 


*Pers. Hydropiper (L.) H. Gross var. vulgare (Meisn.) H. Gross. 
Tsingtau: in der Umgebung sehr Bu in Ravinen 
(NEBEL.). — Blühend im Juli/August. 


*Pers. Krugii H. Gross et Th. Loes. n. sp. 

Herba 0,6—1 m alta; ceaule pilis brevibus appressis 
sparsis parce hispidulo, in vivo punctulis rubellis obtecto, 
ramoso, internodiiss 2—11 cm longis; foliis lanceolatis, 
basi cuneatis vel acutis, apice acutis vel sensim et obsolete 
et longiuscule acuminatis, chartaceis, 7—17 cm longis, 
1,2—2,5 cm latis, vel summis minoribus, in costa et margine 
pilis appressis dense setuloso-hispidulis, in facie parce hirtellis, 
nervis lateralibus + patentibus et ad apicem versus arcuatis, 
petiolis 4-8 mm longis setuloso-hispidulis, ochreis 
tubulosis 10—12 mm longis vel in inflorescentiae regione 
brevioribus, dense parallele nervosis, extrinsecus hirtis 1. s. 
fuscis et saepius subhyalinis, apice truncatis et longe setuloso- 
ciliatis, postea varielaceratis; inflorescentiis anguste 
racemiformibus, 8—20 mm longe peduneulatis, 3—9 cm 
longis paniculas terminales compositas-usque 22 cm longas 
formantibus; floribus plerumque circ. quaternis fasci- 
culatim congestis fasciculis densis, pseudoracemum sub- 
spiciformem formantibus, singulis in bracteae ochreiformis 
cupulatae ciliatae axilla insertis, singulis florıbus bracteas 
excedentibus, pedicellis circ. 2 mm longis bracteas circ. 
aequantibus, prophyllis ultimis hyalinis ovalibus vel obovatis, 
rotündatis, non ciliatis; tepalis 5 ovali- vel ovato- 
oblongis, rotundatis, 3-nerviis, basi usque ad !/, altitud. 
connatis, circ. 2 mm longis; staminibus 8, filamentis 
tenuiter filiformibus, antheris parvis; ovarıo ellipsoideo- 
oblongo, basi apiceque attenuato, stylo manifesto, bifido, 
stigmatibus, 2 capitellatis, ovulo solitario ab apice loculi pen- 
dulo; nuce paullulum compressa, pericarpio crustaceo, 
monosperma. (Taf. IV, A.) 

Tsingtau: Iltisberg in Ravinen und auf sumpfigen 
Stellen (ZIMMERMANN n. 242), Huitschüenhuek an Wegen 
und Gräben (KRUG n. 30); Lauschan: Bergwiese in 
450 m Höhe (M. DU BoIs-REYMOND n. 144 a). — Rosa bis 
rotbraun blühend im August/September. 
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Der P. lapathifolia (L.) S. F. Gray sehr ähnlich, aber 
andere Ochreen hat. 

In unserm ersten Verzeichnis (Engl. Jahrb. 34, Beibl, U, 
p- 30) als Polygonum nodosum Pers. angeführt. 


*Pers. lapathifolia (L.) S. F. Gray subspec. genuina (Gren. 
et Godr.) H. Groß var.‘ tomentosa (Schuster) H. Groß 
(Polygonum tomentosum Schrank). 

Tsingtau: Iltisberg in Ravinen und an Suinpfstellen 


(ZIMMERMANN n. 242b). 


330. 


ar 
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Pers. lapathifolia (L.) S. F. Gray subsp. punetata (]J. Schust.) 
ER. Groß. - 

Tsingtau: (NEBEL), Forstgarten an Wegen (KRUG 
n. 65). Lauschan: bei 600 m Höhe ü.M., im Wasser 
(K. FORSTAMT TS. n. 449, KRUG n. 196 in Herb. un. 


— Weiß blühend im August) September. 


Die Art wurde in unserm Verzeichnis in Engl. Jahrb. a.a. 0 
gleichfalls noch für Polygonum nodosum Pers. ausgegeben. 
*Pers. orientalis (L.) Vilm. 

Litsun: angepflanzt im Gefängnisgarten in 100 m 
Höhe ü.M. (KRUG n. 111); außerdem auch außerhalb des 
Schutzgebietes im Nordwesten und Westen festgestellt in der 
Nähe der Stadt Kiautschou bei einem Tempel, ferner bei 
Yangho und beim Dorfe Poscha (westlich vom Perlgebirge 
gelegen) und wiederholt gesammelt. — Blühend im Sep- 
tember und Oktober. 


*Pers. perfoliata (L.) H. Gross. 

Tsingtau: feuchte Bergwiesen der Prinz Heinrichs- 
berge (NEBEL); Lauschan: auf Berghalden (M. DU BolIs- 
REYMOND n., 222). — Blühend im August, mit Früchten 
im September. 
Pers. Posumbu (Ham.) H. Gross. ( Polygonum Posumbu Ham.). 
Var. filiformis H. Gross. 

Jaeschke: auf grasigem Hügelabhang (ZIM- 
MERMANN n. 501). — Blühend im September. 


Pers. sagittata (L.) H. Gross. (Polygonum sagittatum L.). 

Tsingtau: in feuchten Ravinen (NEBEL); Lau- 
schan: in etwa 400 m Höhe ü.M. (K. FORSTAMT Ts. 
n. 430, KRUG n. 178 in. Herb. Hambsg.). — Blühend im 
August/September. 


. Pers. senticosa (Meisn.) H. Gross. (Polygonum senticosum 
“Eremehrretsav., Dat IV, BD). 


Lauschan: in Höhe von 400-500 m ü.M. an 
schattigen Stellen (K. FORSTAMT TS. n. 401, ENGLER 
n. 6966, KRUG n. 613, M. DU BOoIs-REYMOND n. 218a, 
KRUG n. 152 in Herb. Hambg.); Kap Yatau: bei 
Taitschingkung zwischen nalen und Steinen (ZIMMER- 
MANN- Fortsetzung n. 390). — Rosa bis weißlich blühend 
im Juli/August. 
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Pers. sibiriea (Laxm.) H. Gross. (Polygonum sibiricum Laxm.). 

Kap Jaeschke: am Strande auf Meeressand (KRUG 
n.C. 24); Tsingtau: am Sstrande (NEBEL, PRAEGER). 
—- Hellgrün blühend im August. 

Die Art wurde in unserm ersten Verzeichnis als 
Polygonum amphibium L. ausgegeben. 
Pers. Thunbergii (Sieb. et Zuce.) H. Gross. var. typiea (Fr. 
et Sav.) H. Gross. (Polygonum Thunbergii Sieb. et Zuce.). 

Tsingtau: Forstgarten ın Wasserläufen auf sandigem 
Boden in 40-50 m Höhe ü.M. (K. FORSTAMT TS. n. 178, 
KRUG n. 69 u. 4989); Lauschan: in 400 m Höhe ü. M. 


. (K. FORSTAMT TS. n. 419, KRUG n. 167 in Herb. Hambg.). 


— Weiß blühend im September. 


. Pers. tinetoria (Lour.) H. Gross. (Polygonum tinctorvum Ait.). 


Tschangtschengling-Gebirge: in 50—100 m 
Höhe ü.M., z. B. bei Fuyamiau, wird angebaut (K. FORST- 
AMT TS. n. 271, KRUG n. 351). — Blühend im September. 

Die Blätter dienen zur, Bereitung blauer Farbe. 


*Pers. undulata (Murr.) H. Gross. var. eiliata (A.et Gr.) H. Gr 
Kap Yatau: bei Taitschingkung an Wasserlauf 
(KRUG n. C. 22). — Gelblich weiß blühend im Jul. 


*Pers. virginiana (L.) H. Gross. 

Lauschan: Umgebung des Lauting bei einem 
Kloster (NEBEL); Kap Yatau: bei Minghsiatung im 
Sumpfe am Rande eines Wasserlaufes in 800 m Höhe 
ü.M. (ZIMMERMANN n. 437), vereinzelt und en — 
Bräunlich rot blühend im Juli/September. 

In unserm Verzeichnis war die Art als Zwischentorm 
zwischen Polygonum virginicum L. und P. filiforme Thunbe. 
aufgezählt. 


*Pers. viscofera (Makino) H. Gross. 
Lauschan: Bergwiese in 450 m Höhe (M. DU BOIs- 
REYMOND n. 144). — Weiß-rosa blühend im August. 


. *Pleuropterus euspidatus (Sieb. et Zucc.) H. Gross. (Poly- 


gonum cuspidatum Sieb. et Zucc.). 

Tschangtschengling-Gebirge: bei Poscha 
in 70—80 m Höhe ü. M. auf feuchtem Boden (K. FORST- 
AMT TS. n. 286, KRUG n. 366). 


Polygonum aviculare L. subspec. eu-avieulare H. Gross; 
Vogelknöterich. 

Tsingtau: Iltisberg (ZIMMERMANN n. 196); Lau- 
schan: auf trocknen Plätzen bei 600 m Höhe ü.M. (K. 
FORSTAMT TS. n. 439, KRUG n. 186 in Herb. Hambg.). 


*Fagopyrum eymosum Meisn.? | 
Lauschan: Bergwand in 450 m Höhe (M. DU Bois- 
REYMOND n. 218). — Grünlich gelb blühend im August. 
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5. *Fag. dumetorum Schreb. 


Kap Yata.u: bei Taitschingkung im Tale (ZIMMER- 


. MANN Fortsetzung n. 581). — Grünlich-weiß blühend 
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ım Juni. 
Fag. eseulentum Moench. (Polygonum fagopyrum L.) Buch- 
weizen. 

Tsingtau: vielfach kultiviert (NEBEL, ZIMMERMANN). 
Näheres vgl. in unserm ersten Verzeichnis. — Rosa-weib 
blühend im August. 


Rumex Acetosa L. Sauerampfer. 

Lauschan: bei Peitschiuschuimiau (Bigiuschuimiau) 
in 300 m Höhe ü. M. (K. FORSTAMT TS. n. 510). — Rötlich 
blühend im Mai. 


*R. Acetosella L. . 


Tsingtau: Forstgarten (K. FORSTAMT TS. n. 580, 
KRUG n. 269). — Rötlich blühend im Mai. 


*R. obtusifolius L.? 

Tsingtau: (NEBEI). 

Zu unvollständig. In unserm Verzeichnis als R. pa- 
luster Sm. ausgegeben. 


Chenopodiaceae. 


. Beta vulgaris L. Rübe, Zuckerrübe. 


Tsingtau: angebaut nach Nebels Angaben, 
besonders die rote Varietät. 


. Chenopodium album L. Melde. 


Tsıngtau: als Ruderalpflanze bei Häusern und im 
Forstgarten sehr verbreitet (NEBEL, KRUG n. 85). — Blühend 
im September. 


. Spinacia oleracea L. Spinat. 


Tsıngtau: nach Nebel vielfach kultiviert. 


. Atriplex litoralis L.; ex Faber. 
. Kochia sceoparia (L.) Schrad. 


Tschangtschengling: bei Fuyamiau (K. FORST- 
AMT TS. n. 269, KRUG n. 349); Tsingtau: auf Ackern 
(NEBEL), auf sandigem Lehmboden, am Iltisberg, im Forst- 
garten (ZIMMERMANN n. 270, KRUG n. 86). — Blühend 
im September. 


5. *Corispermum maerocarpum Bunge; Wanzensamen. 


Kap Jaeschke: im Wattengebiet auf Meeressand- 
boden (KRUG n. C. 38). 


. Agriophyllum arenarium Bunge; ex Faber. 
. *Salieornia herbacea L. Glasschmalz. 


Kap Jaeschke: auf Sandboden, bei 10 m Höhe ü.M. 
(KRUG n:C. 37). 
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*Suaeda salsa Pall. | en 
Lingschanwei: auf Wattenboden in 0-—10 m Höhe 
ü.M. (KRUG n. 316), auf sandigem, vom Meereswasser be- 
spülten Boden in 30—50 m (?) Höhe ü.M. (K. FORSTAMT 

TS. n. 236). — Blühend im September. 
S. glauea Bunge; ex Faber. 
Salsola Kali L. | 
Tsingtau: auf trockenen Feldern in der Nähe des 
Strandes (NEBEL). 
*Sals. Soda L. 


Kap Jaeschke' auf Sand am Strande in 0—5 m | 
Höhe (KRUG n. C. 34). — Mit Früchten im August. 


2. *Sals. collina Pall. 


Tsingtawu: an Berghängen (NEBEL). 
Die Pflanze wurde von E. Gilg in unsern „Beiträgen“, 


' p. 31, irrtümlich als Corispermum Marschallii Stev. bestimmt, 


womit sie aber nichts zu tun hat. 


Amarantaceae. 
Celosia argentea L. 

Tsingtau: auf feuchtem Lehmboden in Ravinen 
am Iltisberg, auf Gartenboden bei menschlichen Wohnungen, 
auch im Sande der Flußbetten und auf Ackern (ZIMMERMANN 
n. 267. u 915, NEBEL, KRUG n. 46, KÜNTZEEn 20, Pit 
sun: auf Ackern (PRAHL in Herb. Hambg.). — Blühend 
im August/September. 

*C, argentea L. var. eristata (L.) Schinz; Hahnenkamm. 


Tsingtau: vielfach von den Chinesen in Gärten und 
Töpfen kultiviert (NEBEL). — Rötlich blühend im September. 


5. Amarantus caudatus L. Fuchsschwanz. 


Tsingtawu: an der Iltiskaserne bei 40—60 m ü.M. 
angepflanzt (KRUG n. 38). — Mit roten Blütenständen ini 
September. 


A. panieulatus L. 

Kap Jaeschke: in Ravinen, an Abhängen (ZIM- 
MERMANN n. 483); Tsingtau: Iltisberg und im Forst- 
garten (ZIMMERMANN n.:254, K. FORSTAMT TS. n. 146, 
KRUGC.n. 23),'’ Lauschan: bei 600. m ü.M: (K. RORST- 
AMT TS.n. 484 u. 490, KRUG n. 228 u. 234 in Herb. Hambg..). 
— Blühend im August/September. 

Die Art wurde in unsern „Beiträgen“, p. 31, mit A. 
caudatus L. verwechselt. 


A.spinosus L.; ex Faber. 


* A. gangeticus L. 
Tsin’gtau: Forstgarten (KRUG n. 22 u. 152). — 
Blühend im September. 


369. 


370. 


911. 


up 


314. 


379. 


316. 


Sl. 


STE oesen er ‚ Die Pflanzenwelt des Kiautschou-Gebietes. 7 


A. Blitum L. R 
Rsrmetau: Forstgarten (K. FORSTAMT Sn. 200. 


.KRUG n. 280). — Blühend im September. 


A. viridis L. | | 

Tsingtau: auf Kulturland (NEBEL), im Forstgarten 
(K. FORSTAMT TS. n. 173). — Blühend im September. 
* Achyranthes bidentata BI. 

 Tsingtau: zwischen den Ravinen von Ober-Tsingtau 

(NEBEL, ZIMMERMANN n. 494); Lauschan: bei 400 m 
u M: (K. Rorseame I5.n 425, KRÜG n. 171 in Herb. 
Hambg.). — Blühend im August/September. 

Die Art wurde a.a.O. als A. aspera L. bestimmt. Die 
Form der Brakteen und die Nervatur der Tepala paßt aber 
nach der Beschreibung in DC. Prodr. XIII, pars 2, p. 312 


‚u. 314 besser zu A. bidentata Bl. 


Gomphrena globosa L. 
Tsınetau..ın Garten (NEBER). 


Nyectaginaceae. 


3. Mirabilis jalapa L.; kultiviert; ex Faber. 


Phytolaccaceae. 
Phytolacca acinosa Roxbg. 

Yangho: (K. FORSTAMT TS.n.301); Kiautschou: 
bei einem Tempel (KRUG n. 381); Tsingtau: auf sandigem 
Lehmboden am Iltisberg (NEBEL, ZIMMERMANN n. 258); 
Rap Yakau:; be Huayenan in 400 m Höhe (K. FORST- 
AME Is. n. 594, KRuUG n. 296 in Herb. Hambg.), bei‘ 
Taitschingkung: (ENGLER n. 7096). — Blühend im Mai 
bis August; Früchte im September. 

Die Abtrennung der Ph. esculenta van Houtte (vgl. 
BE Walter in Bnel. Pflanzenreich, Heft 39, p. 40) von 
Ph. acinosa Roxbg. halte ich nicht für natürlich. Die von 
Walter angegebenen Unterschiede scheinen weder in der 
Blattform, noch in der‘ Behaarung der Infloreszenz, noch 
in den Blütenmerkmalen stetig zu sein. 

*Ph. americana L. (Ph. decandra L.). 

Tsingtau: Forstgarten bei der Oberförsterei, jeden- 
falls eingeschleppt‘(K. FORSTAMT TS. n. 170, KRUG n. 272). 
— Mit Blüten und Früchten im September. 


Aizoaceae. 
Mollugo strieta L. 
Poli: in 50 m’ Liöohe u.M. (K.: FORSTAMT TS.n, 253); 
Großes Perlgebirge: (KRUG n. 333). 


Portulacaceae. 


Portulaea oleracea L. Portulak. 
Tsingtau: wild und als Zierpflanze gezogen (NEBEL). 
Die Blätter werden gegessen. 
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*Portulaca grandiflora Hook. 
Tsingtau: an Wegen: (NEBETL). 


Caryophyllaceae. 

*Silene conoidea L. | 

Tsingtau: (NEBEL); Lauschan: beı Talaukuan 
in 100 m Höhe ü. M. (K. FORSTAMT TS. n. 70, KRUG n. 192), 
bei Peitschiuschuimiau in 250 m Höhe (K. FORSTAMT TS 
n. 572). — Blüten rot oder lila im Mai. 

Die Art wurde von E. Gilg in unsern „Beiträgen“. 
p. 32, für Vaccaria segetalis (Neck.) Garcke ausgegeben. 


S. Fortunei Vis. 

Tsingtau: am Iltisberg zwischen Felsspalten (NEBEL, 
ZIMMERMANN n. 265, u.a.); Lauschan: in 400—500 m 
Höhe ü.M. auf feuchten Bergwiesen häufig (K. FORST- 
AMT TS.n. 396,u.a.); Kap Yatau: bei Taitschingkung 
(ZIMMERMANN Fortsetzung n. 617). — Weiß bis lila blühend 
im August. 


Silene spec. 

Tsımstau: (NEBEN) 
* Melandryum rubrum (Weig.) Garcke. 

Esıngtau (2): (PRAEGER)- 

Jedenfalls nur eingeschleppt, falls keine Standorts- 
verwechslung vorliegt. i 


M. aprieum (Turcz.) Rohrb. var. a. typieum Rohrb. (Silene 
aprica Turcz.). 

Tsingtau: (NEBEL), am Iltisberg, an Bergabhang, 
bei 50 m ü. M. (ZIMMERMANN n. 187, 197); auch im Lau- 
schan und sonst im Gebiet auf Wiesen, Feldern, an Weg- 
rändern usw. verbreitet und wiederholt gesammelt. 


. *M. aprieum (Turcz.) Rohrb. var. 3. firmum (Sieb. et Zucc.) 


Rohrb. 

Schylauyen: an Abhängen (ZIMMERMANN n. 376); 
Lauschan: bei 400 m ü.M. (K. FORSTAMT TS. ,n. 400, 
KRUG n. 173 in Herb. Hambjg.). 


Gypsophila Oldhamjiana Mig. 
Tsingtau: (NEBEL), am Iltisberg, auf grasigen 


Hügeln und an Abhängen (ZIMMERMANN n. 240); Tung- 


liuschui: auf dem Berge Wolangtschy (PRAHL in Herb. 
Hambg.); Lauschan: an Abhängen, feuchten Ufer- 
rändern usw. in 400—600 m Höhe (K. FORSTAMT TS. n. 437 
u. 471, M. DU BoIs-REYMOND n. 126, KRUG n. 184 u. 215 
in Herb. Hambg.). — Blühend im Juli/August. 


G. acutifolia ne ex Faber. 


Dianthus superbus L. Nelke. 
Lingkou: auf feuchtem Moorboden (K. FORSTAMT TS. 
n...218, KRUG n, 299); Tesınstau: (NEBEL 2 Pam 
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scehan: sehr häufig, auf besserem Boden, auf Berg- 
wiesen usw. (K. FORSTAMT TS. n. 395, M. DU BOIS-REYMOND 
n. 155. KRU€C n. 146 m Herb. Hambg.); Kap Matau: 
bei Taitschingkung, 800 m ü. M., auf Bergrücken zwischen 
Steinen (ZIMMERMANN n. 467). — Blühend im Juli/August. 


D. chinensis L. Chinesennelke. 

Kap ]Jaeschke: an Bergabhängen, auf feuchtem 
Lehmboden (ZIMMERMANN.n. 414); Tsingtau: an Rainen 
(NEBEL), dicht am Meeresstrande bei der Auguste Victoria- 
Bucht (ZIMMERMANN n. 226); Lauschan: häufige 
Charakterpflanze auf Bergwiesen bis 600 mü. M. (M. DU BoiIs- 


 REYMOND n. 146, KRUG n. 539 u.a.), am Mecklenburghause 


389. 


3. 


(PRAHL in Herb. Hambg.); Kap Yatau: bei Taitsching- 
kung (ZIMMERMANN Fortsetzung n. 592). — Blühend im 


Juni/ Juli. 

Malachium aquaticum (L.) Fries (Stellaria aquatica IL.) Scop.). 
Lauschan: an Wasserläufen (K. FORSTAMT TS. 

n. 45l, ENGLER n. 6903, KRUG n. 197 in Herb. .Hambg.), 


bei Peitschiuschuimiau, zwischen Felsspalten bei 


100 m ü.M. (ZIMMERMANN n. 402);. Tungliuschui, 
unter Steimen ın den Dörfern (K. FORSFAMT, TS. n. 52, 


KRUG n. 174). — Blühend im Mai bis August. 


*Stellaria Hassiana Loes. n. sp. 

Herba glabra, caulibus ı.s. # sulcato-angulatis, 
usque paene 1 mm crassis; foliis oppositis, internodiis 
plerumque 3,5—5 cm longis, estipulatis, petiolis circ. 2 mm 
longis, in margine filiformiter ciliatis, basi commissura 
transversali binis coniunctis, laminis ovatis, rarius Ovato- 
lanceolatis vel ovali-oblongis, basi rotundatis vel obtusis 
raro cuneato-obtusis vel cuneatis, ima basi ipsa interdum 
pauci-ciliatis, apice acutis vel sensim et leviter acuminatis, 
integris, membranaceis, 2—4 cm longis, 0,8—1,6 cm latis, 
costa tenuissima, conspicua, nervis lateralibus plane obso- 
letis; inflorescentiis ın foliorum axillis solitariis, 
gracilibus, ‘semel vel pluries dichotome furcatis, pedun- 
culis 0,7—2,5 cm longis (interdum sed raro nullis), axibus 
intermediis usque 1 cm longis, bracteis lineari-cymbifor- 
mibus, hyalino-scariosis, circ. 0,5 cm longis, pedicellis 
longissimis et gracillimis, 2—3,5 cm longis, in ultimis 
prophyllis binis bracteis conformibus paullo supra illorum 
basin insertis; florib us gynaeceo 3-mero excepto 5-meris, 
maiusculis; sepalis 5 e basi ovata anguste lanceolatis, acutis, 
subeymbiformibus, integris, circ. 5 mm longis, circ. 1,5 mm 
latis, 3-nervüs; petalis nullis, vel, si adsunt, quam 
sepala brevioribus, plane usque ad basin laciniato-partitis, 
laciniis angustis linearibus vel subfiliformibus, ima basi inter 
sese et cum staminibus connatis; staminibus 10, quam 
sepala brevioribus, filamentis filiformibus inaequilongis, 
antheris ellipsoideis; o vario truncato-ovoideo, sub anthesi 
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vix 1 mm longo, stylıs 3 a basi liberis quam Aenleitz br 
vioribus; capsulis 3-valvatis, valvis ipsis paene usque 
ad basin bipartitis capsulam 6-valvatam simulantibus; 
seminibus in capsula 6—10, reniformi-globosis et a 
latere compressis, maturis tuberculatis, fuscis, estrophiolatis. 
(Ta. IV-CuD)) 

Tsingtau: auf feuchtem Boden im Schatten in 
Höhe von 500 mü.M. (KÜNTZELn.74); Tungliuschui 
und bei Schymenmiau: unter Steinen an Wasserlauf (K.. 
HORSTAMT. TS. (1906). n. 39, KRUCn. I6D 2 Tauschan: 
bei Peitschiuschuimiau im Tal (NEBEL), bei ‚Waldfrieden“ 


. an schattigen Plätzen (ENGLER n. 6963); Kap Yatau: 


bei Taitschingkung zwischen Felsspalten und im Schatten, 
in 10—800 m Höhe (K. FORSTAMT TS. n. 684, ZIMMERMANN 
n, 468, ENGLER n. 7085). — Weißlich blühend im Maij/ Juni, 


mit Früchten im Juni/ Juli. 


Die Art gleicht in ihrem Habitus nennen der 
bei uns heimischen Moehringia trinervia (L.) Clairv., zu der 


sie aber schon wegen der an den tuberkulaten Samen fehlenden : - 


„strophiola‘ nicht gehören kann. In unsern „Beiträgen 


hatte Gilg sie als Stellaria saxatilis Hamilt. vel affin.‘ 


bestimmt, mit der sie auch habituell große Ähnlichkeit 
hat, die aber schon durch stärkere, dichte Behaarung 
Prache 


*Stellaria heterophylla (Miq.) Hemsl. (Krascheninikowia hetero- 
phylla Miq., Taf. IV, E.). 

Kap Jaeschke: in feuchten Ravinen auf sandigem 
Lehmboden (ZIMMERMANN n. 338); Lauschan: m 
100—500 m Höhe zwischen Felsen und Steinen, schattig 
(verschiedene Sammler); bei Boyuändung (?) 600 m ü. M. 
(KRUG n. 291 ın Herb. Hambg.),; Kap Yatau: ba 
Taitschingkung (KRUG n. 325 in Herb. Hambg.), im Baus 
hain (ENGLER n. 7095). — Blühend im Maij/ Juni. 

Die Art besitzt zweierlei Blüten. Sie wurde von E. Gilg 
in unsern „Beiträgen“ als St. rupestris (Turcz.) Pax bestimmt. 


2. *St. (S Krascheninikowia) raphanorrhiza Hensl. 


Lauschan: (KRUG.n. 523), Kap Yaramıı a 
Tal auf schwarzem, sandigen Humus (ZIMMERMANN Fort- 
setzung n. 523). im März). 

St. uliginosa Murr. Miere. 

Tsiıngtau: an isuehten Orten (NEBER); Eıitsuns 
auf allen Böden (K. FORSTAMT TS. n. 320, KRUG n. 400); 
Lauschan: bei einem Tempel, an sonnigem Abhang 
zwischen Felsspalten, 250 m ü. M. (ZIMMERMANN n. 325). 


*Cerastium glomeratum Thuill. (Ü. viscosum auct., C. vul- 
gatum L.). 

Tsingtau: Hochschulgelände, in einem Graben (K. 
FORSTAMT TS. n. 603). — Blühend im April. 
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Arenaria serpyllifolia L. Sandkraut. 

Tsingtau: auf Feldern (NEBEL); Lausehan: 
an sonnigem Berghang, 200 m ü. M. bei einem Tempel 
(ZIMMERMANN n. 324). 

*A. juncea M. Bieb. 

Perlgebirge: (K. FORSTAMT TS. n. 246, KRUG 
n. 326). — Blühend im September. 


| Nymphaeaceae. 
Nymphaea candida Presl. Seerose. 

Kap Yatau: bei Minghsiatung im Tempel kultiviert 
in einem Bassin, 900 m ü.M. (ZIMMERMANN n. 438). — 
Blühend im Juli. 

Nelumbo nueifera Gaertn. Indische Lotosblume. 
stnetau: ın Leichen (P. PRAHE): ;Tsımo; desgl. 


- (NEBEL). 


Ranuneulaceae (E. Ulbrich). 


Paeonia albiflora Pall.e. Bauernrose. 


Tsingtau: häufigin Gärten und Höfen (NEBEL u.a.). 
*P, moutan Ait. desgl. 

Tsingtau: in Tempelgärten angepflanzt, z. B. wie 
vorige bei Schymenmiau (Tungliuschui) und ferner 
bei Talaukuan im Lauschan (K. FORSTAMT TS. n. 47, 
55, KRUG n. 169, 177). — Blühend im Mai. 


Helleborus spec. Nießwurz; ex NEBEL. 


* Aquilegia viridiflora Pall. Akelei. i 
Bauschan:--am Lauting (ENGLER n. 7008), 
ebenda an einem Tempel, in 600 m Höhe ü.M. auf grasigen 


‚Abhängen zwischen Steinen (ZIMMERMANN n. 313). — 


Blühend im April, mit Früchten im Juni/ Juli. 

Die Art wurde in unsern ‚‚Beiträgen‘, p. 33, irrtümlich 
für A. vulgaris L. ausgegeben. 
Delphinium ajaeis L. Rittersporn. 

Tsingtau: in Gärten (NEBEL). 


D. gsrandiflor&um L. Rittersporn. = 
Tsingtau: Prinz Heinrichsberg und auf den Höhen 
bei Litsun zwischen Geröll (Dr. GROTHE). 


*D. grandiflorum L. var. chinense Fisch. Desgl. 

Kap ;aeschke. (NEBEL, Tsınstau: (PRAE- 
GER). — Blühend im Juni. 
D. grandiflorum L. var. Gilgianum (Pilg.) Ulbr. (D. Gil- 
gianum Pilg.in Engl. Bot. Jahrb.Vol. 34, Beibl. 75, p. 33). Desgl. 

Tsingtau: am Iltisberge zwischen Felsen auf san- 
digem Lehmboden in 100 m Höhe ü.M. (ZIMMERMANN 
=.192), Pauschan aut hohem Bergrücken an der 


‚Irenebaude in 800 m Höhe (ZIMMERMANN Fortsetzung 


n. 561). — Blühend im Mai/ Juni mit schönen, großen Blüten. 
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Aconitum japonieum Thunbg. var. Fischeri (Reichb.) Rapaics. 

(Aconitum Fischeri Reichb.) Eisenhut. 
Tschäingtschengling- Gebirge: bei Poli in 200 m 

Höhe (K. FORSTAMT TS. n. 257). — Blühend im September. 


*A. japonieum Thunbg. var. Truppelianum Ulbr. var. nova; 
differt optime a typo et pedunculo et pedicellis et alabastris 
densius pubescenti-pilosis et galea a tergo pube parciore pilis 
nonnullis longioribus intermixtis vestita; inflorescentia, ut 
videtur, magis pluriflora. (Taf.V, A.) 

Lauschan: bei 350 m Höhe ü.M. (K. FORSTAMT TS. 
n. 383, KRUG n. 134 in Herb. Hambg.). — Blühend im » 
August/September. 


Die neue Varietät ist von den gewöhnlichen Formen 
des weit verbreiteten Aconitum japonicum Thunbg. durch 
die ziemlich dichte Behaarung der Blütenregion, die be- 
sonders an den Blütenknospen und -stielen und an der Außen- 
seite des Halmes auffällig ist, erheblich verschieden. Im Bau 
der Blätter und im sonstigen Habitus gleicht sie den gewöhn- 
lichen Formen. 

Die Pflanze wird Are Angabe des Sammlers Krug 
50—60 cm hoch und ist, wie A. japonıcum Thbg., überhaupt 
im Gebiete nicht häufie. 

Vereingt man mit de Rapaics, dem Bearbeiter 
dieser sehr schwierigen Gattung, Aconitum Fischeri Reichb. 
mit A. japonicum Thbg., was durchaus zu rechtfertigen ist, 
dann geht es auch nicht an, unsere Pflanze als eigene Art 
zu betrachten. 

Anemone chinensis Bunge. 

Tsingtau: häufig, an Berghängen und am Strande 
(NEBEL), auf der Arkona-Insel auf feuchtem, sonnigen 
Hügel (ZIMMERMANN n. 310); seither wiederholt gesammelt. 
— Blühend im April/Mai. 


* A, tetrasepala Royle. 

Lauschan: verbreitet, am Ostpaß Di 600 m Höhe 
ü. M. beim Mecklenburghause (M. DU BOIS-REYMONDn. 184), 
am Lauting zwischen 800 und 1100 m Höhe (K. FORST- 
AMT TS. n. 662), u.a. — Blühend im Juli/August. 


Clematis heracleifolia DC. 

Lauschan: bis zu Höhen von 1600 m häufig; Kap 
Yatau: desgl.; wiederholt gesammelt, z. B. bei Minghsia- 
tung an Felsblöcken in 1100 m Höhe ü.M. (ZIMMERMANN 
n. 452). — Blühend im Juli bis September. 


Cl. angustifolia Jacq. 

Tsingtau: auf Gräberfeldern und an Berghalden 
(NEBEL), Iltisberg (ZIMMERMANN n. 205); Lauschan: 
ziemlich häufig und wiederholt gesammelt; Kap Yatau: 
bei Taitschingkung auf grasigem Abhang in 800 m Höhe ü.M. 
(ZIMMERMANN n. 448), desgl. — Blühend im Juli. 
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*C]. fusca Turcz. 
Lauschan: um den Lauting und zwischen 


. Lauting und Drazeaı- (ENGLER n. an u. 7020). — Blühend 


im Juni. 


*c1. florida Thunbg. (— CI. patens Mor. et Decne.). 
SeEauschan: werbreiter, (NEBEL): Kap Yatau: 
bei Taitschingkung und auch sonst nicht selten und wiederholt 
gesammelt (PRAEGER, K. FORSTAMT TS.n. 41, Dr. GROTHE, 
KRUG n. 163, KÜNTZEL n. 76). — Blühend im Mai. 


5. *Cl. chinensis Retz. 


Kap ]Jaeschke: auf lehmigem Sandboden in 
20—30 m Höhe ü.M. (KRUG.n. C. 25). — Blühend im August. 


Ranuneulus lanuginosus Stev. Hahnenfuß. 

Eauschan. bei emem; lempel am Fautıing, 
ferner bei Peitschiuschuimiau, auf feuchten, grasigen Berg- 
abhängen in 300—-600 m Höhe ü. M. (ZIMMERMANN 
n. 316 u. a.), wiederholt gesammelt. — Blühend im April/ 
Mai 
R. pensylvanieus L. var. ehinensis Bunge, Hahnenfuß. 

]sinstau: (NEBEL);, Lauschan: ber Peitschiu- 
schuimiau (PRAEGER); Kap Yatau: bei Taitschingkung 
(ENGLER n. 7097, KRUG.n. 317 in Herb. Hambg.). — Blühend 
im Mai, mit Früchten im Juni. 

Von den Chinesen als Tee getrunken (nach Nebel). 


R.acris L. Hahnenfuß. 

Tsinstau: im FPorstgarten (KRuUe n. 27h; TLau- 
schan: (KRUG n. 618), am Paischaho (K. FORSTAMT TS. 
n.508); Kap Yatau: bei Taitschingkung (ZIMMERMANN 
Fortsetzung n. 547). — Blühend im Mai, mit Früchten im 


. September. 


R. sceleratus L. Gifthahnenfuß. 
Lauschan: bei Wangkou am Teich (K. FORST- 
AMT TS. n. 542). — Blühend im Juli. 


Thalietrum aquilegiifolium L. Wiesenraute. 

Lauschan-Hafen: bei Yenyüntschien, in 400 m 
Höhe ü. M. an Felswänden auf feuchtem Lehmboden (ZIM- 
MERMANN n. 368); innere Lauschan: bei Peitschiu- 
schuimiau in der Nähe von Pschibadiöng (?) in 600 m Höhe 
ü. M. (ZIMMERMANN n. 411 u. a.), wiederholt gesammelt. — 
Blühend im Juli, mit Früchten im August. 


Th. minus L. Wiesenraute. 

Tsingtau: Iltisberg, auf feuchtem, stein'gen Lehm- 
boden (ZIMMERMANN n. 289); Kap Yatau: bei Ming- 
hsiatung, auf hohem, grasigen Bergrücken, in 1100 m 
Höhe ü., M. (ZIMMERMANN n. 473). — Blühend im August. 
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2. *Th. minus L. var. elatum Lecoyer. 


Lauschan und Kap Yatau: wiederholt ge- 
sammelt, z.B. bei Taitschingkung (ZIMMERMANN Fort- 
setzung n. 626, K. FORSTAMT TS. n. 413, KRUG n. 588). 
— Blühend im September. 


Lardizabalaceae. 
Akebia quinata Decne. _ 
Lauschan: bei einem. Klöster (NEBED, Kan 
Yatau: bei Taitschingkung (ENGLER n.. 7083, KRUG 
n. 324 in Herb. Hambg.). 


Berberidaceae. 


. Nandina dometsica Thunbg. 


"Kap Yatau: bei Minghsiatung, angepflanzt im Tem- 
pel, in 900 m Höhe ü. M. (ZIMMERMANN n. 462). — Blühend 
im Jalr 


: Berberis vulgaris L. Berberitze. 


Tsingtau: Forstgarten (KRUG n. 485); Tsang- 
kou: (NEBEL); Lauschan: zwischen 800 und 1000 m 
Höhe ü. M. (ENGLER n. 7013), am Kuhpaß (KRUG n. 263 
in Herb. Hambg.). 


Menispermaeeae (L. Diels). ee 

Coceulus trilobus (Thunbg.) DC. (Coceulus Thunbergii DC.). 

Tsingtau: (NEBEL), Iltisberg, zwischen Felsen, an 
Abhängen von Ravinen (ZIMMERMANN n. 216); Lauschan: 
an felsigen Bergwänden kletternd (verschiedene Sammler) ; 
Kap Yatau: bei Taitschingkung im Bambushain (ENG- 
LER n. 7084). — Fast den ganzen Sommer blühend. 
* Menispermum dahurieum DC. 

Lauschan: (NEBEL), beim Genesungsheim (PRAEGER), 
in 450—580 m Höhe ü. M. (M. DU BOIS-REYMOND n. 22]), 
über Felsen kriechend bei 500 m Höhe (KÜNTZEL n. 97); 
wiederholt gesammelt. — Gelblich weiß blühend im Mai. 

‘Die Pflanze soll medizinische Verwendung finden.‘ 


Magnoliaceae. 
Magnolia obovata Thunbg. 

Kap Yatau: bei Minghsiatung, 1000 m ü.M., bei 
einem Tempel (ZIMMERMANN n. 454 a). — Blühend im Juli. 
M. parviflora Sieb. et Zucc. 

Kap Yatau: ebendaselbst (ZIMMERMANN n. 454). 
— Blühend im Juli. 2 
M. conspieua Salisb.; cult.;, ex Faber. EN 

Mit der Einführung des Tulpenbaumes, ZLiriodendron 
tulipifera L. sind nach Denkschr. betr. Kiautsch.-Geb. 1902, 
p- 40, Versuche im Forstgarten in Angriff genommen WON 
die gut eingeschlagen zu sein scheinen. 
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*Calyeanthaceae. 
*Calycanthus praecox L. vel affın. 
Tschangtschengling-Gebirge: bei Fuya- 
miau, wohl angepflanzt (KRUG n. 361); Kap Yatanu: 


bei Huayenan (Tiaulungtsui), angepflanzt im Tempel in 
300 m Höhe ü. M. (K. FORSTAMT TS. n. 597, KRUG. n. 


307 in Herb. Hambg.). — Mit jungen Früchten im Mai. 


Lauraceae. 


. Litsea spec. oder Lindera spec. 


Lauschan: bei einem Klöster (NEBEL). — Ohne 
Blüten und Früchte nicht näher bestimmbar. 


*Lindera obtusiloba Bl. 

Lauschan: (KRUG n. 560), am Mecklenburghause 
in Waldresten bei 450 m Höhe ü. M. (ENGLER n. 6950), 
am Lauting in 900 m Höhe ü.M. zwischen Felsen 
(K. FORSTAMT TS.n. 666); Kap Yatau: bei Taitsching- 
kung (ZIMMERMANN Fortsetzung n. 536). — Blühend 
ım April. j 


*L. obtusiloba Bl. var. %. villosa Meisn. (L. mollis Oliv.). 


Pauschan: am LEautins in 800.m Höhe (K 
FORSTAMT TS. n. 669); Kap Yatau: bei Tschypantschy 
auf feuchtem Granit in 250 m Höhe (K. FORSTAMT TS. n. 
590, KRUG n. 277 in Herb. Hambg.), bei Minghsiatung in 
500 m Höhe (ENGLER n. 7025). — Blühend im Mai. 


L. triloba Bl.; ex Faber. 
L. glauea Bl.?; ex Faber. 
Machilus?; ex Faber. 


 Papaveraceae (F. Fedde). 


Papaver somniferum L. Mohn. 
Tsingtau: früher viel kultiviert zur Opiumgewinnung, 
nach der deutschen Besetzung verboten. 


Chelidonium majus L. Schöllkraut. 
Tsingtau, überhaupt im ganzen Gebiet häufig, 
auf sogenannten Ruderalplätzen. 


Dicentra speetabilis Miq. Fliegendes Herz. 

Tsingtau: nach Nebel als Zierpflanze gezogen; 
Kap Yatau: ebenso in der Tempelanlage von Huayenan 
(K. FORSTAMT TS. n. 109). 


*Corydalis bulbosa DC. Lerchensporn. 

Tungliuschui: bei Schymenmiau in 500 m Höhe 
ü.M. zwischen Steinen (K. FORSTAMT TS. n. 42, KRUG 
n.164);Arkona-Insel: auffelsigem Boden in 1Omü.M. 
(KÜNTZELn. 34, ZIMMERMANN n. 311 (?)); Kap Yatau: 
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bei Taitschingkung (NEBEL) in 20 m Höhe ü. M. (KRUG 
n. 314 in Herb. Hambg.). — Lila blühend im April und Mai. 

Wurde in unsern ‚Beiträgen‘, p. 36, als ‚C'. solida Sw.? 
vel affinis‘“ aufgeführt. 


*C, Bungeana Turcz. Lerchensporn. 

Tsimo: in der Nähe der Berliner Mission in 30 m Höhe 
ü.M. (K. FORSTAMT TS. n. 633). — Purpurrot blühend‘ 
ım Mai. | 
*C, deecumbens Pers. Lerchensporn. 


Perlgebirge: auf verwittertem Gestein (NEBER)- 
Tsingtau: (PRAEGER). — Sehr zartes Pflänzchen, blau 
gelb-blühend im April. 


C. pallida Pers. Lerchensporn. 

Tsinetau: (PRAFGER), Lauschan?, (ENGrER 
n. 6928, KRUG n. 547), zwischen den Steinen der Steinwälle 
(KÜNTZEL n. 86), bei Tahotung (ZIMMERMANN n. 328), bei 
Talaukuan in 100 m Höhe (K. FORSTAMT TS. n. 69, KRUG 
n. 191), bei Peitschiuschumiau (KRUG n. 259 ın Herb 
Hambg.). — Gelbblühend im April und Mai. 


Crueiferae (0. E. Schul 2). 


. *Lepidium apetalum Willd. Kresse. 


Tsinetau:. (KUNTZEL.n. 110, Form mit verkum. 
merten Petalen, und KÜNTZEL n. 111, Form mit entwickelten 
Petalen), im Forstgarten (K. FORSTAMT TS. n. 687). — 
Blühend im Maij/ Juni. 


Thlaspi arvense L. Pfennigkraut; ex Fabe = 


*Sisymbrium luteum (Maxim.) ©. E. Schulz (Hesperis Tutea 
Maxim.). 
Lauschan: am Tempel 'Waldfrieden und an der 


 Irenebaude in 700--800 m Höhe ü. M. (ENGLER n. 6964, 
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K. FORSTAMT. IS.n. 66/(); Kap Yatau. bei Tastechne 
kung (ENGLER n. 7100, K. FORSTAMT TS. n. 675), 


*S. offieinale (L.) Scop. var. lioearpum DC. 
Tsingtau: Hochschulgelände bei 15 m Höhe ü.M. 
(K. FORSTAMT TS. 'n. 627). 


S. sophia L. 

ITsingtau: auf Feldern (NEBEL), am Iltisberg, 
100 m ü. M., auch in Ober-Tsingtau (ZIMMERMANN n. 190 
u. 309), im Forstgarten (KRUG n. 141). 


Raphanus sativus L. Rettich. 

Tsingtau: in Gärten gezogen (NEBEL). 

Nach handschriftlichen Angaben von Nebel werden 
im Gebiete auch Radieschen kultiviert. 


. *Brassica juncea (L.) Coss. et Czern. 


Kap Yatau: bei Minghsiatung (ENGLER n 7047). 


454. 
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456. 


458. 


459. 


460. 
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3. Brassiea spec. Senf, Kohl. 


Nach Nebel werden zahlreiche Kohlarten gezüchtet. 


. *Nasturtium indieum (L.) DC. 


Kap,Yatau: bei Taitschingkung (ENGLER n. 7099, 
K. FORSTAMT TS. n. 670). — Mit Früchten im Juni. 


*N. mierospermum DC. 
Tsımo: bei 25m Höheü.M. (K. FORSTAMT TS. n. 630). 


*N. montanum Wall. 
Eauschan:! ım Paischahotal, am Baehufer ın 2530 m 

Höhe (ENGLER n. 6939); Tsimo: in einem Graben (K. 

FORSTAMT TS. n. 632). — Blühend im Mai/ Juni. 


N. palustre DC. 

Tsingtsau: in Gräben, auf Feldern (NEBEL, PRAEGER), 
auf den Iltisbergen (K. FORSTAMT TS. n. 13); auch bei 
Litsun undim Lauschan gesammelt. — Gelb blühend 
im Mai und Oktober. 


. Cardamine flexuosa With. subspec. fallax O. E. Schulz. 


Prinz Heinrichsberge: auf den Vorbefgen an 
einem Graben (KÜNTZEL n. 10); Lauschan: desgl., 
zwischen 100 und 400 m ü. M. (KÜNTZEL n. 105). — Weiß 
blühend im April und Mai. 


*C. impatiens L. 

Fauschan; bei Tahotung in grasigem Tale, zwischen 
Steinen (ZIMMERMANN n. 329), bei Tempel Waldfrieden 
(KRUG n. 261 in Herb. Hambg.); Kap Yatau: bei 
Taitschingkung (K. FORSTAMT TS. n. 118). — Es scheint 
vorwiegend die ‚proles‘“ dasycarpa (M. B.) ©. E. Schulz 
vorzukommen. 

Die Art wurde in unsern ‚‚Beiträgen‘, S. 36, für €. flexuosa 
With. ausgegeben. 


Capsella bursa pastoris L. Hirtentäschel. 
Tsingtau: Unkraut auf Feldern (NEBEL); auch im 
Eeuschan und bi Kap Yatau festgestellt. 


Draba lutea Gilib. (Dr. nemorosa L.?). 
Tsingtau: Forstgarten (K. FORSTAMT TS. n. 602); 


“'Lauschan: (KRUG n. 567), an Felsen (KÜNTZEL n. 73); 


Kap Yatau: (ZIMMERMANN Fortsetzung n. 524). — 
Gelb blühend im März bis Mai. 


Berteroella ©. E. Schulz nov. gen. 

Sepala erecto-patentia, exteriora oblonga, interiora 
anguste ovata et basi subsaccata. Petala hlecma, oblongo- 
obovata, apice rotundata vel leniter emarginata. Stamina 
exteriora adscendentia; filamenta interiorum ad basin dila- 
tata; antherae oblongae, obtusae. Glandulae nectariferae 
laterales binae, semiglobosae; medianae nullae. Pistillum 
anguste ampullaceum; ovarium oblongo-ellipsoideum, ovulis 
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4—7, pilis stellatis dense tomentosum, in stylum subulatum 
aequilongum glabrum attenuatum; stigma minutissimum, 
depresso-capitatum. Siliquae lineares, teretiusculae, in stylum 
filiformem valde attenuatae; valvae convexae, nervis longi- 
tudinalibus crassis sed pilis stellatis obtectis trinerves; 
placentae tenues; septum firmulum, nervis longitudinalibus 
medianis binis excellens. Semina uniseriata, oblongo-ovoidea, 
matura adhuc nondum observata. — Herba pilis stellaribus 
incana, habitu Berteroae. Caulis erectus, ramosus, dense 
foliosus. Folia oblongo-obovata vel spathulata. Pedicelli 
fructiferi erecti. 


Species unica nota: 


461. *B. Maximowiezii (Palib.) ©. E. Schulz (Sisymbrium Maximo- 
wiezi Palibin). | 
Lauschan: beieinem Kloster (NEBEL); Kap Yatau: 
bei Tschingschan (ENGLER n. 7056), bei Taitschingkung 
(ZIMMERMANN n. 424, KRUG n. C. 3). — Blühend im 

Juli bis September. 

Bei dieser Gattung sind nur die seitlichen Honigdrüsen 
vorhanden, welche paarweise am Grunde der kurzen Staub- 
blätter stehen. Das Septum ist von 2 dicken Längsnerven 
durchzogen. In diesen Merkmalen stimmt Berteroella mit 
der Gattung Maresia Pomel überein, von der sie sich aber 
durch die flügelartig verbreiterten Filamente der inneren 
Stamina, die geringe Anzahl der Ovula, den pfriemlichen 
Griffel und die winzige Narbe genügend unterscheidet 
(©. E. Schulz). 

Die Art wurde in unsern ‚Beiträgen‘, S. 37, für Berteroa 
spec. ausgegeben, wegen ihrer auffallenden habituellen Ähn- 
lichkeit mit dieser Gattung. 


462. Erysimum hijeraeciifolium L. (Z. strietum Fl. Wett.). 
Kap ]Jaeschke: an Abhängen (ZIMMERMANN 
n. 371); Litsun: (K. FORSTAMT TS.n.26); Lauschanz 
an Wegen, auf Feldern (KÜNTZEL n. 90). — Blühend im Juni. 


463. Berteroa ineana (L.) DC. (Alyssum incanumL.); ex Faber (?). 
Sehrfraglich ‚siehe die Bemerkungimallgemeinen Teil (S.44). 

464. Dontostemon dentatus Bunge. 

Kap Jaeschke: an steinigen, feuchten Abhängen 
bei 100 m Höhe ü. M. (ZIMMERMANN n. 372); Tsingtau: 
auf Bergen (NEBEL), auf dem Iltisberg (ZIMMERMANN 
n.,195);7 auch im'Perlgebirge, ım- Bau schen 
und am Kap Yatau in 20-600 m Höhe wiederholt 
gesammelt. — Blühend im Juni. 


465. *Oryehophragmus violaceus (L.) OÖ. E. Schulz (Moricandia 
sonchifolia Hook. fil.) Taf. V, B—E. 
Kap Yatau: bei Kloster Huayenan (K. FORST- 
AMT TS. n. 103, KRUG n. 298 in Herb. Hambg.). ] 
großen schön blauen Blüten im Mai. 


466. 


467. 


468. 
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Resedaceae. 
Reseda odorata L. z 
Wurde nagh Nebel von Deutschland aus eingeführt 
und seither in Tsingtau kultiviert. 


Crassulaceae. 
*Sedum Telephium L. vel affin. Fetthenne. 
Stadt Kıautsehou. bei der Stadt in 5070 m 
Höhe ü.M. (K. FORSTAMT TS. n. 310, KRUG n. 390). — 
Blaßlila blühend im September/Oktober. 


*S. speetabile Bor. (an = $. Telephium L. forma?). Fetthenne. 

Lauschan: in 300—400 m Höhe (K. FORSTAMT TS. 
n. 405), am Westpaß in Felsritzen (M. DU BOIS-REYMOND 
n. 174). — Rosa blühend im August/September. 


S. aizoon L. Fetthenne. 

Kap Jaeschke: in Ravinen (ZIMMERMANN n. 509); 
Tsingtau: desgl. (NEBEL), Iltisberge, zwischen Steinen 
und Felsen (K. FORSTAMT TS. n. 135, KRUG n. 82); Lau- 
schan: (K. FORSTAMT TS. n. 432, KRUG n. 180 in Herb. 
Hambg., M. DU BoIs-REYMOND n. 163 u.a.). — Gelb 
blühend im August/September. 

Nach Nebel werden die Früchte zum Rotfärben be- 
nutzt. Die Frauen sollen die Pflanze gebrauchen, damit die 
monatliche Blutung ausbleibt. 


*S, sarmentosum Bunge, Fetthenne. 
Perlgebirge: (K. FORSTAMT TS. n. 243 u. 245, 
KRUG n. 323 u. 325) auf Sand und Humusboden; Lau- 


 schan: bei Talaukuan (K. FORSTAMT TS. n. 558). — 


471. 


472. 


473. 


474. 


Gelb blühend im Maı. 


Cotyledon fimbriata Turcz. 

Tsingtau: auf feligem Grunde sehr häufig (NEBEL), 
auf dem Iltisberg, auf, trockenem, sandigen Lehmboden 
(ZIMMERMANN n. 293); auch aus dem Lauschan ın 
mehreren Exemplaren vorliegend, bisweilen die Felsen dicht 
bedeckend. — Blühend im September und Oktober. 


*C, thyrsiflora DC. (= (. leucantha Ledeb.). 

Tsingtau: auf Felsen (NEBEL, bisher für ©. fim- 
briata var. ramosissima Maxim. gehalten), auf dem Kirchen- 
hügel beim Lazarett (PRAHL in Herb. Hambg.). 


*Penthorum sedoides L. (Taf. V, K—M). 
Lingkou: auf feuchtemMoor (K. FORSTAMT TS. n. 220, 


KRUG n. 301). — Früchte im September. 


' Saxifragaceae. 


*Deutzia scabra Thunbg. (D. crenata Sieb. et Zucc.). 
Tsingtau: wohl kultiviert (PRAEGER). 
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481. 
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D. hamata Koehne in Engl. Bot. Jahrb. Vol. 34, Beibl. n. 75, 
Beitr. Flor. Kiautsch., p. 37 (Taf. V, F—]J). 
Lauschan: bei Tahotung in 600 m Höhe ü.M. 
(ZIMMERMANN n. 335), beim Mecklenburghause (ENGLER 
n. 6951, ohne Blüten, daher fraglich, am Lauting an 
feuchten Abhängen zwischen Felsen, bei Dongerow (?) in 
400 m Höhe ü. M. (ZIMMERMANN n. 348), bei Bigiuschuimiau 
(Peitschiuschuimiau) (KRUG n. 251 in Herb. Hambg.). — 
Blühend im April und Mai. : 
*D, prunifolia Rehder in Ch. Spr. Sargent, Plant. Wilson. I. 
in Public. of the Arnold. Arbor. n. 4. Cambr., Mass. 1911, p. 22. 
Lauschan: (Dr. GROTHE, NEBEL, KÜNTZEL n. 94, 
KRUG nm: 623); Eungliusichui: (K, RORserRwmazr 
n.34, KRUG n.156); auch auf dem Prinz Heinrichs- 
berge und im kleinen Perlgebirge vorkommend 
(nach Dr. Grothe), meist an Felsen und in Felsritzen. — 
Weiß blühend im Mai. 
Sehr ähnlich der D. hamata Koehne, aber abweichend 
durch das Fehlen des den Kelchschlund innen auskleidenden 
häutigen Ringes ist die Art mit D: grandiflora Bunge so 
nahe verwandt, daß sie- vielleicht nur eine in der Behaarung 
etwas abweichende Form dieser darstellt. 


D. glabrata Komarow in Acta Hort. Petropol. XXII, 1903, 
p. 433 (D. glaberrima Koehne ]1.c. p. 38). 

Lauschan: in der Nähe des Paischaho (K. FORST- 
AMT TS. n. 515), am Lauting, an feuchten Abhängen 
zwischen Felsen bei Dongerow (?) in 400 m Höhe ü.M. 
(ZIMMERMANN n. 349). — Blühend im Mai. 


Itea virginiea L. 

Tsingtau: bei Tschanschan auf sandigem Lehm- 
boden (ZIMMERMANN n. 259), wohl verwildert (?). — Blühend 
im August. 

Ribes faseieulatum Sieb. et Zucc. var. 3. chinense Maxim. 

Lauschan: am Lauting bei einem Kloster 
unter Bäumen (NEBEL); Kap Yatau: bei Taitsching- 
kung (ENGLER n. 7071, KRUG n. 319 in Herb. Hambg.). 
— Mit eßbaren Früchten. 

*R, floridum L’Her. 

Tsingtau: Forstgarten, angepflanzt (K. FORST- 
AMT TS. n. 622). — Gelbgrün blühend im Mai. — Heimat: 
Nordamerika. 

Eingeführt wurde Ribes rubrum L., die Johannisbeere, 
die gut gedeihen soll (nach Denkschr. 1904, p. 57, und 1907, 
p. 52) und R. grossularia L., die Stachelbeere. 


Hydrangea spec. Hortensie. 
Tsingtau: wird nach Nebel und Faber kultiviert. 


Saxifraga sarmentosa L. Steinbrech, Judenbart. 
Tsingtau: nach FABER kultiviert. 
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491. 
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Hamamelidaceae. 
* Hamamelis japoniea Sieb. et Zucc. 
Tsingtau: Forstgarten, wohl angepflanzt (KRUG 
n. 246 in Herb. Hambg.). 


Platanaceae. 
Platanus spec. 

Von der deutschen Regierung waren Anpflanzungs- 
versuche mit Platanen gemacht worden, die laut Denkschrift 
betr. Entwicklung des Kiautschou-Gebietes vom Jahre 1903 
gut eingeschlagen sind, so daß die Platane später in Massen 
als Alleebaum herangezogen wurde. (Denkschr. 1907, p. 51.) 


Rosaceae. 

Stephanandra ineisa (Thunbg.) Zabel (St. lexuosa Sieb. et Zucc.). 

Lauschan: häufig, 2. B.am Lauting, bei einem 
Kloster (NEBEL), am Tempel Waldfrieden (NEBEL), bei 
Dongerow (ZIMMERMANN n. 347); Kap Yatau: bei 
Tschypanschy (KRUG n. 287 in Herb. Hambg.); bei 
Taitschingkung (K. FORSTAMT Ts. n. 124, KRUG n. 246) 
u. a. — Blühend im Mai. 
*Spiraea prunifolia Sieb. et Zucc. flore pleno. 

Tsingtau: Forstgarten (K. FORSTAMT TS. n. 676). 
— Weiß blühend im Mai. 


Sp. trilobata L. 

Bauschan: bei Peitschiusehuimrau meist 
an Felswänden und zwischen Felsen in 200—300 m Höhe ü.M. 
(K. FORSTAMT TS. n. 568), bei Whilöpo [?] (ZIMMERMANN 
n. 393), am Paischaho (K. FORSTAMT TS. n. 83, KRUG n. 205), 
u.a. — Blühend im Mai und Juni. 

Wird im Winter als Brennmaterial gesammelt. 

Die Art wurde in unsern „Beiträgen“ S. 39 als Sp. pubes- 
cens Turcz. ausgegeben. 


Sp. japonica L. var. iypica und andere Formen. 

aısehan: ber Beitschruschuimıau, sehr: 
verbreitet vom Tal bis 500 m aufwärts, bei Schuangschywu, 
am Lauting bei Dongerow (?) an Felsen und Steinen, in 
300— 1100 m. ü. M. (ZIMMERMANN n. 382 u. 344), wiederholt 
gesammelt; aucham Kap Yatau. — Blühend im April 
bis Juni. 


Sp. betulifolia Pall.; ex Faber. 


*Sorbaria sorbifolia (L.) A. Br. 

- Kiautschoustadt: im Missionsgarten in etwa 
60 m Höhe ü.M. (K. FORSTAMT TS. n. 306, KRUG n. 386). 
— Weiß blühend den Sommer über. 


Cydonia vulgaris L. Ouitte. 


Tsingtau: Soll nach NEBEL sehr große Früchte 
tragen. N 
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Chaenomeles sinensis (Thouin) Koehne (= Oydonia sinensis 
Thouin, Pseudocydonia sinensis Schneid.) ; det.E.Koehne. 

Kap: Jaeschke: (Neben); Perligzebiuss 
(NEBEL); Yangho: (K. FORSTAMT TS.n. 304); Kiau- 
tschou-Stadt: in der weiteren Umgebung bei einem 
Tempel (KRUG n. 384); Tsingtau: (NEBEL); Lau- 
schan: angepflanzt im Tempel Bigiuschuimiau [= Peit- 
schiuschuimiau] (KRUG n. 255 in Herb. Hambg.). — 
Blühend im April. 
*Chaenomeles japoniea Lindl. (O’ydonia japonica Pers.). 

Perlgebirge: (NEBEL). — Blühend im April. 
Pirus betulifolia Bunge. Wilde Birne 

Tsingtau: häufig auf Gräberfeldern und an Hängen 
(NEBEL), 


P. sinensis Lindl.; ex Faber. 

Nach Nebel und Denkschrift Entwicklung Kiautsch. 
Oct. 1901 bis Oct. 1902 u. Oct. 1902 bis Oct. 1903 werden um 
Tsingtau 
P. communis L., Birne, und 


Malus domestiea Borkh. (M. pumila Mill. var. domestica 
Schneid.) Apfel, in mehreren Varietäten kultiviert. 


Photinia spec.?; det. E. Koehne. 

Lauschan: bei einem Kloster (NEBEL). — Mit 
Knospen im Mai. Zur sicheren Bestimmung noch zu wenig 
Material. 


Sorbus aucuparia L. (Pirus aucuparia Gaertn.). Eberesche. 
Bei Tsingtau von der Forstverwaltung angepflanzt, 
laut Denkschrift usw. 1903, p. 37. 


*Mieromeles alnifolia (Sieb. et Zucc.) Koehne; det. E. 
Kochne es Tu. 

Eauschan:- am Tempel: Peitschiusehus 
miau (PRAEGER), im Paischahotal (ENGLER n. 6956); 
Kap Yatau: Tschypantschy in 300 m Höhezwischen Steinen 
(K. FORSTAMT TS. n. 592, KRUG n. 282 in Herb. Hambg.), 
bei Taitschingkung (PRAEGER). — Blühend im Mai. 


*M. alnifolia (Sieb. et Zucc.) Koehne var. tiliifolia (Decne.) 
Schneider; det. E. Koehne et Th.L. 

Lauschan: ebenda am Ufer des Paischaho in 300 m 
Höhe ü. M. (NEBEL, K. FORSTAMT TS. n. 79, KRUG n. 201), 
bei Bigiuschuimiau [Peitschiuschuimiau] (KRUG 
n. 250 in Herb. Hambg.). — Blühend im Mai. 


* Malus baccata Borkh. (Pirus baccata L.); det. E.Koehne. 

Tungliuschui: bei Tempel Schymen (K. FORST- 
AMT TS. n. 30, KRUG n. 158); Lauschan: bei Tahotung 
zwischen Felsspalten an feuchten Hängen in 600 m Höheü.M. 
(ZIMMERMANN n. 333). — Rosa oder gelblichweiß blühend 
im April/Mai. 
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_ Wurde von Gilg in unsern „Beiträgen“, p. 41, für 
Prunus pendula Maxim. gehalten, die somit fortfällt. 


*Crataegus pinnatifida Bunge, verschiedene Varietäten und 
Formen; det. E. Koehne; Mehlbeere, Dorn. 

eschanstschenelinse:" mn einem Garten (K. 
FORSTAMT TS. n. 282), bei Leanschoa [Lingscha] (KRUG 
n.362); Tsingtau: (PRAEGER); Lauschan-Hafen: 
bei Yenyüntschien in Tälern und an feuchten Berghängen 
(ZIMMERMANN n. 366); Kap Yatau: bei Taitschingkung 
in Strandgebüsch (ENGLER n. 7058). — Blühend im Mai, 
mit Früchten im September. 

Die Beeren werden kandiert im Winter gegessen, auch 
werden sie zu Essig verarbeitet. 

Die Art wurde ın unsern „Beiträgen“ a. a. ©. für 
C. monogyna L. gehalten. 


*Rubus erataegifolius Bunge; det. p.p. W. Focke, 
pp: Im. 7, Brombeere. 

Perlgebirge:. kleines Perlgebirge (Dr. GROTHE); 
Tsingtau: (PRAEGER); Lauschan: in 400 m Höhe 
ü.M. (K. FORSTAMT TS.n. 415), bei Peitschiuschui- 
miau (K. FORSTAMT TS. n. 504). — Weiß blühend im Mai. 


*R. triphyllus Thunbg. var. vel subspec. purpureus Bunge; 
dee pp WRkocke, pp. Th E, Brombeere: 
Tsingtau: überall auf Berghalden, an Hängen und 
Ravinen häufig (NEBEL, KRUG.n. 489); Tungliuschui: 
am Genesungsheim (PRAEGER); Lauschan: am Mecklen- 
burghause in 450 m Höhe (M. DU BOIS-REYMOND n. 189); 
Kap Yatau: bei Taitschingkung (ZIMMERMANN Fort- 


' setzung n. 55l), u.a. — Rosa blühend im Mai; Früchte im 
August. 


506. 


507. 


508. 


Die roten Früchte sind wohlschmeckend und eßbar, ganz 
ähnlich der Brombeere. 

Diese Art wurde in unsern ‚Beiträgen‘, S. 39, für 
R. parvifolvus L. ausgegeben. 
*R. phoenicolasius Maxim. Brombeere. 

Lauschan: oberhalb Waldfrieden in 600 m Höhe 
(ENGLER n. 6988). 

Nach Denkschrift 1907, p. 52, wurde auch die Himbeere, 
R. idaeus L., eingeführt. 
Fragaria spec. Erdbeere. 

Soll nach NEBEL im Lauschan vorkommen. 
*Duchesnea indieca (Andr.) Focke (Fragaria indica Andr.). 

Tsingtau: Prinz Heinrichsberg (NEBEL); Lau- 
schan: im Tempel Talaukuan an schattigem Ort (K. 
FORSTAMT TS. n. 67, KRUG n. 189). — Zitronengelb blühend 
im Mai. 
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Potentilla discolor Bunge. Fingerkraut. 

Kap Jaeschke: an Bergabhängen (ZIMMERMANN 
n. 307); Tsingt.au: Iltisberge und sonst, an sonnigen 
Abhängen häufig (K. FORSTAMT TS. n. 585, KRUG n. 140, 
KÜNTZEL n. 112); Lauschan: Paischahotal (ENGLER 
n. 6940), bei Talaukuan im Tempelgarten unter Bambus (K. 
FORSTAMT TS.n. 68, KRUG.n. 190). — Blühend im April/Mai. 


P. ehinensis Ser. Fingerkraut. 

Tsingtau: an Berghalden (NEBEL), Iltisberg auf 
grasigen Hügeln und an Abhängen (ZIMMERMANN n. 230), 
wiederholt gesammelt; auch im Lauschan und am 
Kap Yatau an Abhängen und auf Bergwiesen in 400 
bis 600 m Höhe ü.M. (KÜNTZEL n. 40, u.a.). — Blühend 


im Juli und August. 


Die von Gilg in unsern „Beiträgen, p. 40, tur I 
pensilvanica L. gehaltenen Exemplare scheinen mir auch 


“eher hierher zu gehören. 


P.supina L. Fingerkraut. 
Tsingtau: (NEBEL); Tsimo: in 30 m Höhe ü.M. 
(K. FORSTAMT TS. n. 548). — Blühend im Mai. 


*P, Wallichiana Del. (incl. P. Kleiniana Wight). Fingerkraut. 
Lauschan: im Bachbett (ENGLER n. 6930), Ja- 

giusigia (?) bei Nangou (?) (K. FORSTAMT TS. n. 519). — 

Blühend im Mai. 


P. fragarioides L. Fingerkraut. 

Kap Jaeschke: meist in sonnigen Ravinen (ZIM- 
MERMANN.n. 306); Tsingtau: auf Feldern (NEBEL), 
auf den Iltisbergen und anderwärts, wiederholt gesammelt. — 
Blühend im April. 


*P, Freyniana Bornmüll. (P. fragarioides L. var. ternata 

Maxim.)? Fingerkraut. ; 
Lauschan: bei Peitschruschvuisea a m 

300 m Höhe ü. M. (K. FORSTAMT TS. n. 505). — Blühend 

im Mai. — Zu sichererer Bestimmung Material nicht aus- 

reichend. 

P. flagellaris Willd.?; ex Faber. 

P. visecosa Don?; ex Faber. 

Agrimonia eupatoria L. 

.Tsingtau: an Dorfrändern (NEBEL), Iltisberg an 
grasigen Hängen, Wegrändern, Ravinen, 50 mü. M. (ZIMMER- 
MANN n. 239); auchim Lauschan, in 450—600 mü.M., 
auf Bergwiesen, wiederholt gesammelt. — DBlühend und 
fruchtend im Juli bis September. 

Sanguisorba offieinalis L. var. carnea (Fisch.) Reg. 
Tsingtau: auf Gräberfeldern (NEBEL), Iltisberg, 
auf grasigen Hügeln und an feuchten Bergabhängen (ZIMMER- 
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 Loesener, Die Pflanzenwelt des Kiautschou-Gebietes. 135 
MANN n. 290, K. FORSTAMT TS. n. 6, KRUGn. 6); Tung- 
liuschui: (PRAHL in Herb. Hambg.). — Blühend im 
September/Oktober. 
S. eanadensis L. (vel affinis?). R 

Lingkou: auf nasser Wiese (K. FORSTAMT TS.n. 234); 
Lauschan: auf Bergwiesen, an Ravinen usw. (ver- 
schiedene Sammler); Kap Yatau: bei Minghsiatung, 
auf grasigem Bergrücken, 1000 m ü.M. (ZIMMERMANN 
n.458), bei Taitschingkung (ENGLER n. 7101). — Weiß, auch 
rot (oder zu verschiedenen Arten gehörig?) blühend im 
August/September. 


Rosa; det. H. Dingler. 

*Rosa Banksiae R. Brown; Rose. 

Tsimo: in der Stadt, wohl gezüchtet (K. FORST- 
AMT TS. n. 631). — Weiß blühend im Mai. 
*R. moschata Herrm. Rose. 

Litsun: in 300 m Höhe ü.M., an einer Mauer kletternd 
(M. DU BOIS-REYMOND n. 203, Vergrünung). — Blühend 
im September. 
R. multiflora Thunbg. var.; Rose. 


Tsiıngtau: Forstearten Krtcn. =) Lauschan: 
(KRUG n. 598). 


. *R. multiflora Thunbg. var. Praegeri Dingl. var. nova; Rose. 


Frutex repens (?) ramis gracilibus geniculatis, parce 
aculeatis, aculeis parvis tenuibus subarcuatis; stipulis adnatis 
profunde pectinatis, margine glanduloso-ciliatis, dorso glandu- 
losis, auriculis subulatis distantibus; foliis 5—-7-foliolatis, 
foliolis parvis crassiusculis, late obovatis usque late ovatis, 
obtusis, supra-subcano-viridibus, infra subpallidis, utrinque 
tenuiter pubescentibus, costa mediana excepta eglandulosis; 
serraturae simplicis: dentibus haud profundis, conniventibus, 
marginibus subrevolutis; inflorescentia terminali 'pyramidali, 
lateralibus ° paucifloris; bracteis lanceolatis fimbriatis, 
glandulosis, inferioribus foliolatis, superioribus deciduis; 
pedunculis basi articulatis receptaculis floriferis oblongis 
subtriplo longioribus, glandulosis; sepalis ovatis abrupte 
apiculatis, dorso glandulosis, saepius pubescentibus, ex- 
terioribus plerumque pinnulis angustis instructis; petalis sub- 
minoribus obcordato-cuneiformibus, albis (?); disco sub- 
elevato; stylis glabris u in columnam compositis. 
(Taf. VI, A.) 


Litsuner Tal: (PRAEGER). — Blühend im Mai. 


Im Habitus etwas an R. Wichuraiana Crep. erinnernd, 
von der typischen R. multiflora Thunbg. durch 1!/,mal 
größere Blüten abweichend. Ob vielleicht später als besondere 


Art anzusehen? 


® 
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524. R. rugosa Thunbg. in verschiedenen Varietäten und Formen; 
Rose. 

Tsiıngtau: Umgegend; Frtsuner La nd 
Lauschan, scheint ziemlich häufig zu sein und ist 
wiederholt gesammelt worden. — Rot blühend im Maij/ Juni. 

Es kommen hauptsächlich die beiden Varietäten var. 
Chamissoniana C. A. Meyer und var. ferox (Lindl.) C. A. 
Meyer vor. g 


525. *R. xanthina Lindl. Rose. 
Tsingtau: inder Umgegend verbreitet (Dr. GROTHE), 
im Forstgarten (KRUG); Tsangkou: häufig an Wegen 
(NEBEL). — Gelbblühend im April/Mai. 
Wurde in unsern ‚Beiträgen‘, p. 40, für R. eglanteria L. 
ausgegeben. 


Prunus; det. E. Koehne. 


526. Prunus (subgen. Amygdalus) persica Batsch; Pfirsich. 
Tsıingtau: ansepflanzt (NEBER) Tausche 
hier besonders häufig gepflanzt (KRUG n. 625). — Die 
Früchte kommen schon Ende Juni auf den Markt. 


527. *Pr. (subgen. Cerasus, sect. Pseudocerasus) tenuiflora Kochne 
in Ch. Spr. Sargent, Publ. Arnold Arboret. n. 4, Plant. Wil- 
son. II. Cambr., Mass. 1912, p. 209, forma Nebelii Koehne 
forma nova; Kirsche. x 

Petiolorum glandulis plerumque paullo inferius (saepe ad 
?2/, petioli) insertis, validioribus, I—1,3 mm diam.; laminis 
his glaberrimis, illis subtus in costa et nervis parce hirtulis; 
inflorescentiae involucro basali usque ad 1,5 cm longo, pedun- 
culo 1—1,3 cm longo, per exceptionem 3 cm, glabro vel 
parce tenere villoso, bracteis ut in typo (in inflor. unica adest 
bractea euphylloidea 2,3 cm longa stipulas gerens), pedicellis 
sub anthesi 25—30 mm longis, glabris vel inferne parce tenere 
villosis; cupula 7”—9 mm longa, medio 1 mm diam.; sepalis 
5 mm longis; fructu (ex collectore) globoso, circ. 1—1,2 cm 
diam., pallide rubro, putamine magno scabro. (Taf. VI, B.) 

Lauschan: beieinem Kloster in der Nähe des Lauting 
(NEBEL). — Blühend im Mai, mit Früchten im Juni. 

Wurde in unsern „Beiträgen“, p. 41, als Pr. pendula 
Maxim. ausgegeben. 


528. *Pr. (subgen. Cerasus, sect. Pseudocerasus) paueiflora Bunge. 
Kirsche. 
Tsingtau: in Dörfern angepflanzt (K. FORSTAMT 
sn 76). 


529. Pr. (subgen. Cerasus, sect.Spiraeopsis) humilis Bunge ; Kirsche. 
Tsingtau: an Hängen des Gouvernementsberges 
(NEBEL). — Blühend im April. 
Besitzt reizende kleine, rosa Blüten. Der Pflanze wird 
nach Nebel sehr nachgestellt, so daß ihre baldige Aus- 
rottung zu befürchten ist. 
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*Pr. (subgen. Cerasus, sect. Spiraeopsis) glandulosa Thunbg. 
Kirsche. 


Kleines Perlgebirge: vereinzelt zwischen Felsen 
(Dr. GROTHE). — Rötlich blühend. 


Pr. (subgen. Cerasus, sect. Spiraeopsis) japoniea Thunbg- 
Kirsche. 


Kap Yatau: zwischen Felsspalten bei Tschypanschy bei 
300); m Höhe ü. M. (KRUE n. 275 in Herb. Hambg.); 
Lauschan: (KRUG n. 624), ferner häufig an Berghängen, 
am Lauting, und bei Peitschiuschuimiau (NEBEL). 


*Pr. (subgen. Cerasus, sect. Amygdalocerasus) tomentosa 
Bunge; Kirsche. 

Kap Yatau: beim Steinwall am Strande (NEBEL), 
bei Taitschingkung (K. FORSTAMT TS. n. 685, ENGLER 
n. 7073). — Früchte im Juni/ Juli. 

Außer diesen Arten werden noch als angepflanzt an- 
gegeben: Prunus armeniaca L., die Aprikose, und Pr. cera- 
sus L., die Sauerkirsche. Von andern Arten führt Faber 
noch an: Pr. communis Huds., die aber auch hier vielleicht 
mit Pr. salicina Lindl. (Pr. triflora Roxbg.) verwechselt 
wurde (vgl. E. Koehne in Sargent Plant. Wilson. II. 
1912, p. 216, Anm., u. III, 1913, p. 580), und Pr. pseudo- 
cerasus Lindl.; die echte Lindleysche Art dürfte aber 
ebenfalls wohl kaum im Gebiete vorkommen, sondern es 
wird sich wahrscheinlich dabei um Pr. Sieboldii Wittm. 
handeln (vgl. E. Koehneiin Fedde Rep. XI, 1912, p. 267 
Anm. und p. 270, ferner in Mitt. D. Dendr.- Gesellsch. 1912, 
p- 182, undin Verhandl. d. Botan. Vereins d. Prov. Brandenbg. 
Vol 55, 1913; p. [51]): 


Leguminosae (H. Harms et Th. L.). 


Albizzia julibrissin Durazz. 

Tsingtau: auf Gräberfeldern (NEBEL), im Forst- 
garten (K. FORSTAMT TS. n. 147, KRUG n. 260). — Blühend 
im Juli, fruchtend im September. 


Liefert in geringen Mengen ein gelbliches Gummi. Die 
Stämme werden vielfach von Käferlarven, Weidenbohrern, 
zerfressen. 


A.lebbek Benth. 

 Tsingtau: Iltisberg, an Abhängen auf sandigem 
Lehmboden in etwa 50 m Höhe ü. M. (ZIMMERMANN n. 211), 
Forstgarten (K. FORSTAMT TS. n. 216); Lauschan: ın 
Schluchten an Bächen, an sonnigen Stellen (ENGLER n. 6891); 
Kap Yatau: bei Taitschingkung, sehr häufig (ZIMMER- 
MANN Fortsetzung n. 578). — Zart rosa bis lila blühend 
im Juni und Jul. 
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. Cereis ehinensis Bunge. 


Tsingtau: in den Dörfern der Umgegend (NeBer), 
ohne Standort (K. FORSTAMT TS. n. 214). — Rosa oder rot 
blühend im April und Mai vor Entwicklung der Laubblätter. 


Cassia mimosoides. L. 

Am Kap Jaeschke, in der Umgegend von 
Tsingtau und im Lauschan sehr verbreitet, an 
feuchten wie an trockenen Standorten wachsend und wieder- 
holt gesammelt. — Mit gelben Blüten im Juli und August, 
mit Früchten im September. 


. *C. oceidentalis L. 


Yangho: bei Putzemiau (Tempel) auf Kulturboden 
(K. FORSTAMT TS. n. 290, KRUG n. 370). — Blüten und 
Früchte im September. 

„Die Samen sollen zur Bereitung von Tee_x verwendet 
werden.“ 


. *Gleditschia japoniea Aig, vel affinis. Gleditschie. 


Yangho: (K. FORSTAMT TSs..n 30), Koan 
tschou-Stadt: in der weiteren Umgebung bei einem 
Tempel auf Lehmboden (KRUG n. 382); Kap Yatau: bei 
Minghsiatung (ENGLER n. 7026). — Blühend im Mai, mit 
Früchten im September. 
Sophora flavescens Ait. 

Tsingtau: auf Gräberfeldern (NEBEL), Iltisberg am 
Abhang auf sandigem Lehmboden in 50 m Höhe ü.M. 
(ZIMMERMANN. n. 201); Lauschan: (KRUC n. 606); 
Kap Yatau: bei Taitschingkung (ZIMMERMANN Fort- 
setzung n. 583), wiederholt gesammelt. — Hellgelb bis weiß 
blühend im Juni/ Juli, mit Früchten im Juli. — Samen bitter. 
S. japonica 16, 

Tsingtau: in den Dörfern der Umgegend (NEBEL), 
bei Huitschüen (K. FORSTAMT TS. n. 206, KRUG n. 283); 
LauSchan: (KRUCn 578); Kap Yatau> br ders 
tschingkung (ZIMMERMANN Fortsetzung n. 615). — Blühend 
im August/September. 


Cladrastis amurensis (Rupr. et Maxim.) Benth. 

Lauschan: zerstreut in Lichtungen bei 500—600 m 
ü.M. (ENGLER n. 698]), am Lauting zwischen Felsen 
auf verwittertem Gestein und sandigem Lehm, in 1000 m 
Höhe ü. M., selten (ZIMMERMANN n. 500). — Gelblich blühend 
im September. 

Vom Typus durch breitere Blättchen abweichend, viel- 
leicht eine besondere Art? 


. Crotalaria sessiliflora L. 


Lingkou: Huaschan (K. FORSTAMT Ts: n. 221, KRUG- 
n. 302); Tsingtau: an Abhängen (NEBEL, KÜNTZEL 
n. 19), Iltisberg (ZIMMERMANN n. 272). — Hell- oder dunkel- 
blau blühend im August. 
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*Lupinus mieranthus Dougl. Lupine. 

Tsingtau: Berghalden der Umgebung, vereinzelt 
und sehr zerstreut, z. B. am Moltkeberg (NEBEL). — Blau 
blühend im Mai. $ 

Mit fremden Sämereien eingeschleppt. Vaterland: pazif. 
Nordamerika. 

Versuche mit eingeführter gelber Lupine sollen nach 
Denkschr. betr. Kiautsch.-Geb. 1904, p. 58, nicht einge- 


‘ schlagen sein. Dasselbe gilt von Serradella. 


544. 


549. 


546. 


547. 


548. 


549. 


550. 


Medicago sativa L. Luzerne. 

Tsingtau: war auf dem Gebiete des Baracken- 
lazaretts zur Rasenbildung angesät (NEBEL). — Mit Blüten 
und Früchten im Juni bis September. 

Über die Nutzanwendung der Pflanze vgl. Engl. Bot. 
Jahrb. Vol. 34, 1904.: Beibl. n. 75, S. 42. 


M. lupulina L. var. stipularis (Wallr.) Urb. Schneckenklee. 

Tsingtau: Hochschulgelände (K. FORSTAMT TS. 
2.609,;, Lauschan: am Lauting bei einem. Tempel 
bei Dongerow (?), auf grasigem Hügel, auf feuchtem, 
steinigen Lehmboden, in 100 m Höhe ü. M. (ZIMMERMANN 


n. 326). — Grünlichgelb blühend im April. 

* Melilotus albus Desr.; det. ©. E. Schulz. Honigklee. 
Tsingtau: im Gebiet des Barackenlazaretts (NEBEL), 

an der Auguste Victoria-Bucht (K. FORSTAMT TS. n. 649); 

Kap Yatau: bei Taitschingkung nahe dem Strande, auf 


‚sehr feuchtem, lehmigen Sandboden mit schwarzem Humus 


(ZIMMERMANN n. 423). — Weiß blühend im Juli. 
„Vielleicht mit Luzerne eingewandert‘‘ (NEBEL), 
Bisher mit M. suaveolens Ledeb. verwechselt. 


*M. dentatus (W. K.) Pers.; det.O.E. Schulz. Honigklee. 

Tsingtau: lIltisberge an der Kaserne, 30 m ü.M. 
(KRUG.n. 124). — Gelb blühend und mit Früchten im Oktober. 
M. indieus (L.) All. (= M. parviflorus Desf.); det. O. E. 
Schulz. Honigklee. 

Psimetau: ın der Umerebung' ın 50 m Höhe ü. M. 
(KÜNTZEL n. 28). — Gelb blühend im Juli. 

Banach OB Schulz (m Engl. Bot. Jahrb. Vol: 29; 
p. 714) diese Art in China nicht wild vorkommt, dürfte es 
sich nur um eingeschleppte Exemplare handeln. 


M. suaveolens Ledeb.; det. ©. E. Schulz. Honigklee. 

Tsehangtschengling: an Gräbern bei Fuyamiau 
(K. FORSTAMT TS. n. 267, KRUG n. 347). — Gelb blühend 
im September. 


Trifolium repens L. Klee. 
Tsingtau: am Lazarett (NEBEL). — Blühend im Mai. 
„Bis 1899 nur auf dem Gebiete des Barackenlazaretts 
gefunden, wahrscheinlich mit Luzerne eingewandert.“ 
(NEBEL.) 
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. Indigofera tinetoria L.; ex Nebel. Indigo. 
. I. macrostachya Vent. 


Kap Jaeschke: (ZIMMERMANN n. 373); Tsing- 
tau: an Abhängen, häufig am Iltisberg in sonnigen Fels- 
schluchten, in 100 m Höhe ü.M. (NEBEL, ZIMMERMANN 
n. 182); Lauschan: am Lauting bei einem Kloster 
(NEBEL), bei Peitschiuschuimiau, an Abhängen 
zwischen Steinen auf sandigem Lehmboden bei Schuang- 
schywu (ZIMMERMANN n. 381); auch am Kap Yatau 
und anderwärts häufig und wiederholt gesammelt. — Lila 
oder rosa blühend von April bis Juni. 

‚Wird von den Chinesen zu Besen verwendet.‘ (Z.) 


. Wistaria ehinensis DC. Glyzine. 


Tsingtawu: in den Dörtern der Umgerend (NEBEL). 
— Blühend im Mai. 


. Robinia pseudacacia L. Akazie, Robinie. 


Wurde von der deutschen Forstverwaltung (laut Denk- 
schrift Kiautsch. Geb. 1903, p. 37) mehrfach angepflanzt, 
um Böschungen usw. gegen Lockerung durch Regengüsse 
zu festigen, gedeiht vorzüglich, und da das Holz besonders 
als Grubenholz sehr begehrt ist, hat man seither Anpflan- 
zungen von Akazien in größerem Maßstabe mit bestem 
Erfolge ausgeführt. Siehe oben S. 64. 


*R. pseudacacia L. var. monophylla Petz. et Kirchn. Desgl. 
Tsingtau: im Forstgarten angepflanzt (KRUG n.467). 
— Weiß blühend im Juni. 


*Caragana arboresceens Lam. Erbsenstrauch. 

Tsingtau: im Forstgarten angepflanzt (KRUG.n. 461). 
— Gelb blühend im Mai. 

Hat sich ebenfalls als Bindemittel zur Festigung von 
Ravinenwänden usw. gut bewährt. (Nach Denkschrift 
Kiautsch. Geb. 1904, p. 48.) 


*C, frutescens DC. 
Tschangtschengling: beim Tempel Fuyamiau 


(K. FORSTAMT TS. n. 274, KRUG n. 354); kleines 


Perleebir Se, am Tempel Tientsymiau un GROTHE). 
— Blühend Ende April. 


*C. mierophylla Lam. 
Tsingtau: an Berghängen (NEBEL, Dr. GROTHE). 
— Blühend im Mai. 


Gueldenstaedtia Giraldii Harms. 

Tsingtau: lltisberg, meist an Abhängen von Ra- 
vinen (ZIMMERMANN n. 299, PRAHL in Herb. Hambg.) 
auch sonst sehr verbreitet (K. FORSTAMT TS. n. 23, KRUG 
n. 128). — Mit fleischiger Wurzel; blau blühend Ende März 
bis April. 
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G. multiflora Bunge. 

-»Ysıingtau: auf Feldern und Bergen dr Umgebung 
(NEBEL, PRAEGER, TIETZ); Lauschan: bei Talaukuan 
(K. FORSTAMT TS. n. 49, KRUG n. 171). — Ausdauernde 
Frühlingsblume, blaß violett oder weiß blühend von März 
bis Mai. 

Glyeyrrhiza echinata L. Süßholz. 

Tsingstau: KHorstsarten (KRUCE n. 511), an den 
Rändern der Dörfer (NEBEL); Litsun: (K. FORSTAMT TS. 
n. 321, KRUG n. 401). — Blaß violett blühend im Juli, Früchte 
im Oktober. 


Aesehynomene indiea L. 
Lauschan: an quelligen Abhängen in 500 m Höhe 
ü.M. (KÜNTZEL n. 24). — Hellgelb blühend im August. 
Im Habitus der Cassia mimosoides L. sehr ähnlich, aber 
durch den andern Bau der Blüte leicht von dieser zu unter- 
scheiden. 


Arachis hypogaea L. Erdnuß. 

Tsingtau: angebaut (NEBEL). — Blühend im 
August/September. 

Wegen der Nutzanwendung vgl. Engl. Bot. Jahrb. 
Vol. 34, Beibl. n. 75, p. 43: 

„Zur Gewinnung der Früchte wird die a Erde des 
Ackers etwa !/, Fuß tief gesiebt. Auch das Laub dient als 
Viehfutter. 


Desmodium podocarpum DC. 

Kap Jaeschke: an grasigem Abhange auf sandigem 
Lehmboden bei 100 m ü.M. (ZIMMERMANN n. 503). — 
Rosa blühend im September. 

Wird zu: Besen verwendet. 


Lespedeza; det. A.K. Schindler. 


*Lespedeza formosa (Vogel) Koehne. 

Tsingtau: Iltisberg, am Fuße des Berges auf Wiesen- 
grund und an Ravinen und Abhängen auf feuchtem, sandigen 
Lehm (ZIMMERMANN n. 243 u. 276). — Rötlich blau oder 
rötlich violett blühend im Juli. 

War in unsern „Beiträgen“ p. 43/44 noch mit zu L. 


bicolor Turcz. gerechnet worden. 


L. bieolor Turcz. 

Tsingtau: Forstgarten (KRUG n. 71 und 517), an 
Abhängen und in Ravinen (NEBEL, KÜNTZEL n. 2); Lau- 
scehan: in Höhenlagen von 50—500 m sehr häufig (K. 
FORSTAMT TS.n. 435); Kap Yatau: bei Taitschingkung 
(ZIMMERMANN Fortsetzung n. 609); wiederholt gesammelt. 
— Bläulich, lila, violett oder rötlich blühend im August/ 
eat 
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*L, bicolor Turcz. var. vel forma; det. Th. L. 
Lauschan: in 450 m Höhe ü.M. (M. DU .BoIs- 
REYMOND n. 109). — Rötlich lila blühend im August. 
Weicht durch deutlich verkehrt eiförmige Blättchen von 
den andern Formen ab, dürfte aber bei der Vielgestaltigkeit 
der Art kaum von ihr spezifisch abzutrennen sein. 


*Lespedeza forma probabiliterhybrida,L.bieolor Turcz.x eyrto- 
botrya Miq. 

Tsingtau: Forstgarten, wild und le (K. FORST- 
AMT TS. n. 162). — Blau lila blühend im August/September. 


L. floribunda Bunge; det.p.p.A.K.Schindler,p.p.Th.L. 

Tsingtau: Signalberg (NEBEL), Iltisberg in 50130 m 
Höhe (KRUG n. 80, PRAHL in Herb. Hambg.), ebenda meist 
in Ravinen und an feuchten Abhängen (ZIMMERMANN n. 287). 
— Rötlich blau oder lila blau blühend im September. 


L. virgata DC.- 

Tsingtau: häufig (NEBEL), Itisberg, auf grasigen 
Hügeln und Abhängen (ZIMMERMANNn. 253); Lauschan: 
am Mecklenburghause in 450 m Höhe ü.M. (M. Du Boıs- 
REYMOND n. 198) ; wiederholt gesammelt. — Mit zart weißen 
oder gelblich weißen, rosa punktierten Blüten im Juli und 
August. 


. *L. inshanica (Maxim.) Schindler (L. juncea Pers. var. 


Harms in Gilg et Loes. ‚‚Beitr.‘‘, p. 44). 

Tsingtau: Iltisberg, an Abhängen und Ravinen auf 
feuchtem, sandigen Lehmboden (ZIMMERMANN n. 279), 
Forstgarten bei 60 m ü.M. (K. FORSTAMT TS. n. 175, KRUG 
n. 273); Lauschan: bei 400 mü.M. (K. FORSTAMT TS. 
n. 407). — Blüten weiß oder gelblich mit dunklerer oder 


‚hellrötlicher Zeichnung im September. 
2. L. juncea (L.) Pers. 


Tschangtschengling-Gebirge: am Tempel 
Fuyamiau in 60—100 m ü.M. (K. FORSTAMT TS. n. 277, 
KRUG n. 357). — Weiß blühend im September. 


*L, sericea (Thunbg.) Mig. 

 . Tsingtau: an Abhängen (NEBEL); Lauschan: 
(KRUG n. 604, und KRUG n. 156 in Herb. Hambg.; det 
Th.L.); Kap Yatau: bei Taitschingkung in 600 m Höhe 
(ZIMMERMANN Fortsetzung n. Sl: — Rosa blühend von 
Juli bis Oktober. 


War in unsern ‚‚Beiträgen‘, p. 44, für L. juncea (L.) Pers. 
ausgegeben worden. 


L. triehocarpa (Willd.) Pers. 

Tsingtau: überall in der Umgebung; auch im 
Lauschan sehr verbreitet (KRUG n. 20, KÜNTZEL n. 12, 
NEBEL, ZIMMERMANN n. 246, u.a.), wiederholt gesammelt. 
— Gelblich weiß blühend im Juli bis September. 
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575. L. tomentosa Sieb. (L. villosa Pers.). 

; Kap Jaeschke: am Abhang, in quelligem Boden, 
auf leichtem, etwas steinigen Lehm, bei 200 mü. M. (ZIMMER- 
MANN nm 418), ‚I sımstasu: (NEBEL); Lauschan: 
in 450 m Höhe ü.M. an feuchtem Uferrand (M. Du BolIs- 
REYMOND n. 217); Kap Yatau: bei Taitschingkung 
(ZIMMERMANN Fortsetzung n. 616); sehr häufig und auch 
sonst wiederholt gesammelt. — Weiß oder gelblich weiß 

 blühend im August bis Oktober. 

„Wird als Tee gegen Fieber getrunken.“ (N.) 


576. Kummerowia striata (Thunbg.) Schindler (Lespedeza striata 
Hook et Arn.); det. A RK. Schindler. 

Tsingtau: Halden und Brachfelder (NEBEL), Iltis- 

berg an Abhängen auf feuchtem, sandigen Lehmboden 

(ZIMMERMANN .n. 269), auch in Gärten als Unkraut (KÜNTZEL 


n. 17). — Gelb oder violett blühend im August und September. 


577. Vieia amoena Fisch. Wicke. " 
. Tsingtau: Iltisberg, an Abhängen von Ravinen 
(ZIMMERMANN n. 232). — Violett blühend im Juli. 


578. V. tridentata Bunge. Wicke. - : 

Psingtau: an Wesen (NEBEL); Lauschan: in 
der Nähe des Lauting bei einem Tempel bei 
Dongerow (?) an grasigen Abhängen, zwischen Steinen an 
feuchten Stellen, 50 m ü.M. (ZIMMERMANN n. 323). — 
Rötlich blau blühend im April. 


579. V. unijuga A. Br. Wicke. 

Tsingtau: häufig, an Hängen und Ravinen (NEBEL), 
Koutsy: desgl., auf sandigem Lehmboden (ZIMMER- 
MANN n. 493); Tungliuschui: auf dem Wolangtschy 
(PRAHL in Herb. Hambg.); auch im Lauschan. und am 
Kap Yatau verbreitet und wiederholt gesammelt. — 
Blau oder dunkelviolett blühend im August und September. 


580. V. unijuga A. Br. var. Wicke. 
Tsingtau: lIltisberg, wie vorige (ZIMMERMANN 
n. 218). — Dunkelblau’ blühend im Juni. 
Zu einer anderen Varietät oder Form, ebenfalls in der 
2 Umgegend von Tsingtau wachsend, dürfte das Exemplar 
- KUNTZEEr nn: 11 gehören. 
581. *Vieia spec. Wicke. 
Tsingtau: Forstgarten (K. FORSTAMT TS. n. 195, 
KRUG n. 275). — Lila bis blau blühend im September. — 
Wohl eingeschleppt, vorläufig noch nicht näher bestimmbar. 
Außerdem wurde nach Denkschr. betr. Kiautsch.-Geb. 
1904, p. 58, noch Vicia sativa L. und V. villosa Roth ein- 
geführt, von denen die letztere gut gediehen war; auch 
wurden vom Kaiserl. Forstamte Samenproben der Sau- 
bohne, Vicia Faba L., unter einer größeren Anzahl von 
Sämereien mit eingesandt (siehe S. 55). 
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Lathyrus Davidii Hance. Wicke. 

Lauschan: ınder Nähevon Peitschiuschwr- 
miau, meist zwischen Steinen auf etwas feuchtem Humus, _ 
in 100 m Höhe bei Schuangschywu (ZIMMERMANN n. 392), im 
Paischahotal (PRAHL in Herb. Hambg.); Kap Yatau: 
bei Taitschingkung (KRUG n. C. 4), im Strandgebüsch (ENG- 
LER n. 7102 u. 7113). — Gelblich blühend im Juni und Jul. 


L. maritimus Bigel. Wicke. 

Tsingtau: Arkona-Insel, aufsandigem Boden 
zwischen Felsspalten (ZIMMERMANN n. 221); Kap Ya- 
tau: bei Taitschingkung (NEBEL), in 200 m Höhe ü.M., 
auf feuchtem Lehmboden zwischen Steinen (KRUG n. 312 
in Herb. Hambg.). — Dunkelblau blühend im Mai/ Juni. 


L. palustris L.; ex Fa ber. Sumpfwicke. . 


Lathyrus spec.?, Vieia spec.? Wicke. 

Lauschan: an der Irenebaude (RK. FoRseame Ts. 
n. 663), am Lauting (ENGLER n. 7015). — Ohne Blüten 
nicht näher bestimmbar. 


Pisum sativum L. Erbse. 

Tsingtau: angebaut, zwischen Gerste oder auch 
allein (NEBEL). — Blühend im April, mit reifen Hülsen im 
Mai oder Juni. 

Außerdem wurden noch Samenproben von P. arvense L. 
vom Kaiserl. Forstamte bei einer größeren Sendung Sämereien 
mit eingesandt (siehe S. 55). / 

Glyeine soja Sieb. et Zucc. Sojabohne. 

Yangho: bei Louwan (K. FORSTAMT TS. n. 260, 
KRUG n. 340). — Früchte im September. 

Dies ist die sogenannte wilde Sojabohne, die 
vielleicht als die Stammpflanze der kultivierten (Gl. hispida 
Maxim.) anzusehen ist. Der von C. V. Piper für die 
Sojabohne gewählte Name Soja max (L.) Piper wird von 
H. Harms (vgl. Notizbl. Kgl. bot. Gart. u. Mus. Berlin- 
Dahlem Nr. 63, Bd. VII, 1917, S. 104) nicht anerkannt. 


Pueraria Thunbergiana (Sieb. et Zucc.) Benth. 

Tsingtau: die Ravinenhänge mit schönem, grünen 
Laube überkleidend (NEBEL), Iltisberg, desgl. (ZIMMERMANN 
n. 244), Forstgarten (K. FORSTAMT TS. n. 171, KRUG n. 29, 
488), bis 10 m lang rankend; Lauschan:- an Felsen 
klimmend (KÜNTZEL n. 16), wiederholt gesammelt. — 
Hellblau oder rotviolett blühend im Juli und un mit 
Hülsen im September. 

„Die Stengel sind sehr zähe und werden zum Binden 
als Ersatz für Stricke benutzt“ (Nebel und Zimmer- 
mann). Über den sonstigen Wert dieser außerordentlich 
nützlichen Pflanze und ihre reichhaltige Verwendungsmöglich- 
keit siehe oben S. 52, 57, 59, 61, 65 und Denkschr. betr. 
Entw. Kiautsch.-Geb. 1904, p. 56. 
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Phaseolus minimus Roxbg. Bohne. 

Tsingtau: an Abhängen (NEBEL), Iltisberg in 
Ravinen und an feuchten Berghängen (ZIMMERMANN n. 263), 
bei der Försterei in einem Graben (KRUGn.52); Lauschan: 
(K. FORSTAMT TS. n. 489, KRUG n. 233 in Herb. Hambg.). 
— Gelb blühend im August und September. 


Ph. radiatus L. (Ph. mungo auct.) Chinesenbohne. 
Tsingtau: angebaut und verwildert (NEBEL), am 
Badestrand auf feuchtem Felsboden (KÜNTZEL n, 54). — 
Weiß oder gelb blühend im Juli bis September. 
„Die Bohnen werden vermahlen und das Mehl vielfach 
zu Nudeln verarbeitet, als Nahrungsmittel sehr beliebt.“ 
(NEBEL.) 


Phaseolus spec. Bohne. 

Kap Jaeschke: am Abhange einer Ravine auf 
sandigem Lehmboden (ZIMMERMANN n. 486). — Gelb 
blühend im -August. 

In Samen liegen ferner unter den vom Kaiserl. Forstamt 
dem Botan. Museum in Berlin-Dahlem zugegangenen Sen- 
dungen Tsingtauer Sämereien noch Proben von Ph. angularis 
(Willd.) W. F. Wight und PA. vulgaris L. vor. 


Vigna sinensis Endl. Vignabohne oder Kundebohne, letzterer 
Name ursprünglich aus Ostafrika stammend. 

Tsingtau: bei den Dörfern angepflanzt zwischen 
Korn (NEBEL). — Mit Blüten und Früchten im August. 


Dolichos lablab L. Helmbohne oder Lablabbohne. 
Tsingtau: in Gärten angebaut (NEBEL u.a.). — 
Mit Blüten und Früchten im August und September. 


Geraniaceae (R. Knuth). 


*Geranium Krameri Franch. et Sav. Storchschnabel. 

Lauschan: (KRUG n. 59]), bei 350 m Höhe ü.M. 
(K. FORSTAMT TS. n. 380, KRUG n. 131 in Herb. Hambg.), 
an bewaldetem Flußufer in 450 m Höhe (M. DU BOIS-REY- 
MOND n. 110); Kap Yatau: bei Taitschingkung in 
Felsspalten (ZIMMERMANN Fortsetzung n. 623), bei Ming- 
hsiatung auf hohem grasigen Bergrücken in 1100 m Höhe ü.M. 
(ZIMMERMANN n. 456). — Rot oder violett blühend im Juli 
bis September. 

War in unsern „Beiträgen“, p. 46, als Geranium affıne 
G. nepalensi Sweet aufgeführt worden. 


G.sibiricum L. Storchschnabel. 

Lauschan: in 400 m Höhe auf feuchtem Boden (K. 
FORSTAMT TS..:n. 421, KRUG in Herb. Hambg.); Kap 
Yatau: bei Taitschingkung in Felsspalten auf dünner 
Humusschicht, in 800 m Höhe ü. M. (ZIMMERMANN n. 469). 
— Blühend im Juli. 


Beihefte Bot. Centralbl. Bd. XXXVII. Abt. II. Heft 1. 10 
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Erodium Stephanianum Willd. | ; 
Tschangtschengling- Gebirge: in 100 m Höhe 
(K. FORSTAMT TS. n. 276), bei Fuyamiau (KRUG n. 356); 


Tsim o: in30 m Höhe auf den Ausläuferndes Lauschan. | 


(K. FORSTAMT TS. n. 549). — Blau oder lila blühend im Mai. - 


*E, eieutarium (L.) L’Her.- 


Tsingtau: auf dem Hochschulgelände won ein- 
geschleppt (K. HORSTAMT ES? ms so — Hell lila blühend 
im April. 


Oxalidaceae BR Knuth). 


. Oxalis eornieulata L. 


Fsınetau.an Berghängen (NEBEL), Iltisberg (KRUG 
n. 90). — Gelb blühend im August/September. 


*O, obtriangulata Maxim. (Taf. VII, A.). 
Lauschan: unter Felsen in 600 m Höhe (KÜNTZEL 
n. 66). — Weiß blühend im Mai. 


Tropaeolaceae. 
Tropaeolum majus L. Kapuzinerkresse. 

Tsingtau: nach NEBEL von den Europäern ein- 
geführt. > 
Linaceae. 

Linum stelleroides Planch. Lein. 

Kap ]Jaeschke: (ZIMMERMANN n. 489 u. 510); 
Tsingtau: an Berghalden (NEBEL), auf dem Tempel- 
berge an Abhängen und grasigen Stellen (ZIMMERMANN 
n. 292), auf dem Iltisberge (ZIMMERMANN n. 264); Lau- 
schan: bei 400 m Höhe ü.M. (K. FORSTAMT TS. n. 397, 
KRUG n. 148 in Herb. Hambg.). — Blühend im August/Sep- 
tember; mit Früchten im September/Oktober. 


Zygophyllaceae. 

Tribulus terrester L. 

Tsingtau: an Wegen (NEBEL, KÜNTZEL n. 20). — 
Mit Blüten und Früchten im August. 

Rutaceae. 

ho Bungei Planch. | 

Kap Jaeschke: (ZIMMERMANN Fortsetzung n.564) ; 
Tsingtau: (NEBEL), von Chinesen in den Dörfern 
kultiviert (RK. FORSTAMT TS. n. 51, KRUGn. 175); Lau 
schan und Kap Yatau: nicht selten und wiederholt 
gesammelt. — Grünlich weiß blühend im Mai und Juni, 
mit Früchten im Juli. 


X. piperitum DC.; ex Faber. 
Noch nicht sicher festgestellt, ob etwa mit der folgenden 
verwechselt? 


» 
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Fagara schinifolia (Sieb. et Zucc.) Engl. Chinesischer Pfeffer. 

Tsingtau: auf den Iltisbergen (K. FORSTAMT TS. 
n. 197, KRUG n. 277), Syfang, angebaut (NEBEL); Lau- 
schan: bei 450 m Höhe (M. DU BOIS-REYMOND n. 105); 
Kap Yatau: bei Huayenan zwischen Felsen (K. FORST- 
AMT TS. n. 96, KRUG n. 218). — Blühend im August. 


„Die schwarzen, stark gewürzigen Früchte (Samen) 
machen die Zunge für längere Zeit unempfindlich.‘‘ (NEBEL.) 


F. sehinifolia (Sieb. et Zucc.) Engl. forma maerocarpa Loes. 
in Engl. Jahrb. Vol. 34, 1904, Beibl. n. 75, p. 47. 
Tsingtau: ohne nähere Angabe (NEBEL). — Mit 
Früchten im Oktober. : 
„Früchte als Gewürz gebraucht; Samen kräftig nach 
Anis riechend.‘‘ (NEBEL.) 


. *Evodia Daniellii Hemsl. 


Tsingtau: ohne nähere Angabe (PRAEGER); Kap 
Yatau: bei Taitschingkung am Strande zwischen Steinen 
auf schwarzem Humus (ENGLER n. 7063, KRUG n. C. 23). 
— Blühend im Juli. | 
*Dietamnus alba L. Diptam. 

Lauschan: bei Hiakoumiau auf sandigem Lehm- 
boden (K. FORSTAMT TS. n. 544). — Blühend im Mai. 


Citrus trifoliata L. Japanische Zitrone. 
Yintau: Heckenpflanze in Dörfern (NEBEL); Lau- 


 scehan: bei Peitschiuschuimiau desgl. (KÜNTZEL n. 106). 


610. 


611. 


— Blühend im Mai. 

„Wird als Unterlage für Ciürus aurantium und andere 
Citrus-Arten, die hier vielfach in Töpfen kultiviert werden, 
benutzt.‘ (NEBEL.) 

Auch mit Phellodendron amurense Rupr. sind im Forst- 
garten Kulturversuche gemacht worden, nach Denkschr. 
betr. Kiautsch.-Geb. 1902, p. 40, die leidlich gut eingeschlagen 
zu sein schienen. 

Sinlaribaceae 
Ailanthus glandulosa Desf. Götterbaum. 

: Tsingtau: (NEBEL), im Forstgarten und in Dörfern 
vielfach angepflanzt (K. FORSTAMT Ts. n. 217, KRUG 
n. 298 u. 494), bei Schylauyen in Ravinen (ZIMMERMANN 
n. 374). — Blühend im Mai, mit Früchten im Junij/ Juli. 


Pierasma ailanthoides (Bunge) Planch. (P. quassioides Benn.). 

Lauschan-Hafen: Yenyüntschien, auf feuchtem 
Lehmboden an Berghängen, in 300 m Höhe ü. M. (ZIMMER- 
MANN n. 361); Lauschan: bei Peitschiuschuimiau (K. 
BORSTAMI IS n 506. wa); Kap: Yatau: bei Taı- 
tschingkung (NEBEL, K. FORSTAMT TS. n. 598 u. 599, KRUG 
n. 820 u. 322 in Herb. wiederholt gesammelt. — 
Blühend im Mai. 
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Wenn man mit Forbes und Hemsley P. quas- 
sioides Benn. und P. aılanthordes (Bunge) Planch. zu einer 
Art zusammenzieht, worüber die Ansichten geteilt sein 
können, so hat nach den jetzt gültigen Nomenklaturregeln 
der Bungesche Speziesname den Vorrang. 


Meliaceae. 


. Melia azedarach L. 


Tsingtau: in allen Dörfern angepflanzt (NEBEL); 
auch im Lauschan und am Kap Yarawrneche 
selten und gesammelt. — Blühend im Mai und Juni 


Polygalaceae. 
Polygala sibirica TE. 

Klernes Perlgebirge: (Dr GRoTTE, Tau 
schan: sowohl im Gebirge bis zu den Gipfeln, z.B. bei 
Peitschiuschuimiau (ZIMMERMANN Fortsetzung n. 556, 
NEBEL, KRUG n. 580), als auch, am Meer auf Sandboden, 


*P, sibiriea L. var. tenuifolia Chod. 
Tsingtau: (PRAEGER);Lauschan: in 30—500 m 
Höhe ü. M. (K. FORSTAMT TS. n. 543, KÜNTZEL n. 9]). 


. P. japoniea Houtt. 


Kl: erlechiise (Dr. GROTHE); Tsingtau 
überall in der Umgebung; auch im Lauschan und am 
Kap Yatau usw. verbreitet und wiederholt ae 
— Blühend von April bis Juli. 


*P, japonica Houtt. forma ovatifolia Chodat. 
Lauschan: bei Talaukuan (K. FORSTAMT TS. n. 64, 
KRUG n. 186). — Blühend im Mai. 


Euphorbiaceae. 


*Securinega ramiflora (Ait.) Müll. Arg. 

Tungliuschui: in der Nähe des Genesungsheims 
(NEBEL, M. DU BOIS-REYMONDn. 233, u.a.); Lauschan: 
im Paischahotal (ENGLER n. 6895); Kap Yatau: bei 
Taitschingkung (K. FORSTAMT TS. n. 532). — Blühend von 
Mai bis August. 


Phyllanthus simplex Retz. 
Tsingtau: (NEBEL). — Blühend von August bis 
Oktober. : 


Glochidion spec.; ex Faber. 


*Speranskia pekinensis Pax et K. Hoffm. 

Tschangtschengling-Gebirge: bei Tschau- 
mitien in 200 m Höhe (K. FORSTAMT TS. n. 365, KRUG 
n. 445, KRUG n. 109 in Herb. Hambg.). — Mit Blüten und 
Früchten im Mai. 
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621. Acalypha australis L. (4. gemina [Lour.] Müll. Arg.). 


Tsingtau: Unkraut in Gärten usw. (NEBEL u.a.), 
wiederholt gesammelt. — Blühend im August und Sep- 
tember. 


622. Rieinus communis L. 


623. 


624. 


625. 


626. 


627. 


628. 
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631. 


Tsingtau: in Gärten kultiviert nach NEBEL. 


Sapium japonieum (Sieb. et Zucc.) Pax et Hoffm. (Stillingia 
japonica Sieb. et Zucc., Excoecaria japonica Müll. Arg.). 
Fauschsan:.ın der Nahe des Lauting be 
dem Kloster (NEBEL) und bei Dongerow (?) zwischen 
Felsen und Steinen auf feuchtem sandigen Lehmboden in 
400 m Höhe ü. M. (ZIMMERMANN n. 353); Kap Yatau: 
bei Tschypanschy in 300 m Höhe auf lehmigem Granitboden 
(K. FORSTAMT TS. n. 591, KRUG n. 280 in Herb. Hambg.), 
bei Taitschingkung angepflanzt im Tempelgarten (ZIMMER- 
MANN Fortsetzung n. 634). — Grünlichgelb blühend im Mai. 


Sapium sebiferum (L.) Roxbg. Chinesischer Talgbaum. 
Tsingtau: im Forstgarten angebaut (K. FORST- 
AMT TS. n. 168, KRUG n. 270). — Blühend im September. 


Euphorbia humifusa Willd. Wolfsmilch. os 
Tsingtau: auf DBrachäckern, häufig (NEBEL, 


KÜNTZEL n. 18). — Mit Blüten und-Früchten im. Juni bis 
September. 
Eu. thymifolia Burm. Welten 

Tsingtau: wie vorige (NEBEL). — Blühend von Juli 


bis September. 


Eu. Pallasii Turcz. Wolfsmilch. 
Lauschan: in der Nähe des Lauting bei dem 
Kloster (NEBEL); Kap Yatau: bei Taitschingkung 


‚(K. FORSTAMT TS. n. 119, KRUG n. 241). — Mit Früchten 


im Mai. 

Eu. pekinensis Rupr. vel affinis. Wolfsmilch. 
Lauschan: überall auf Bergwiesen usw. (ENGLER 

n. 6907, M. DU BOIS-REYMOND n. 150). — Blühend im 

August. 


Eu. Esula L. formae diversae. Wolfsmilch. 
-Esinugtau: Prinz Heinrichsberg (K. F ORSTAMT Ts. 
n. 612 u. 614). — Blühend im Mai. 


Eu. Esula L. var. @. eyparissioides Boiss. Wolfsmilch. 
Lingschan: auf steinigem Boden in 100 m Höhe 


.(K. FORSTAMT Ts. n. 628). — Mit Früchten im Mai. 


Eu. Esula L. var. (. eaesia Ledeb. Wolfsmilch. 

Kap Jaeschke: auf steinigem Hügel an sonnigem 
Abhang (ZIMMERMANN n. 303); Tsingtau: (NEBEL, 
PRAEGER): Fauschan; (KRUG n. 600). — Blühend 
im März und April. 
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. Eu. Iunulata Bunge. Wolfsmilch. 


Loesener, Die Pflanzenwelt des Kiautschou-Gebietes. E 


Tsingtau: zerstreut (nach NEBEL); Lauschan: 
in der »Nahe des Lautins, be dm Klorı 
(NEBEL), bei einem Tempel in 600 m Höhe ü. M. an 
grasigem Abhange zwischen Steinen auf feuchtem sandigen 
Lehmboden (ZIMMERMANN n. 314); Kap Yatau: bei 
Taitschingkung (ENGLER n. 7 108 u. 7109). — Blühend im 
April bis Juni. 

*Eu. pilosa L.? Wolfsmilch. 

Tsingtau: Iltisberge BL n. 137 [?]). — Blühend 
im April/Mai. 

Einige der gesammelten und zu Euphorbia gehörenden 
Nummern sind noch zu wenig entwickelt, um sicher bestimmt 
zu werden (K. FORSTAMT TS. n. 25, KRUG n. 132 u. 138). 


Buxaceae. 


Buxus sempervirens L. 

Lauschan: (KRUGn. 562), bei Talaukuan, im Tempel 
bei 100 m Höhe ü. M. (K. FORSTAMT TS. n. 54), bei dem 
Kloster in der Nähe des Lauting (NEBEL); Kap 
Yatau: bei Minghsiatung (ENGLER n. 7029), bei Taitsching- 
kung im Tale auf schwarzem sandigen Humusboden (ZIM- 
MERMANN Fortsetzung n. 529). — Blühend im April. 

Oft baumartig bis 10 m hoch (forma arborescens L.). 


Anacardiaceae. 
*Pistacia chinensis Bunge. Pistazie. 
Im Gebiete verbreitet, wild und kultiviert, wiederholt 
gesammelt. 


P. ehinensis Bunge forma Jlatifoliolata Loes. in Engl. Bot. 
Jahrb. Vol. 34, Beibl. n. 75, 1904, p. 49; Pistazie. 
Lauschan-> ın der Nähe des’ Lautine, Be 
dem Kloster (NEBEL); Kap Yatau: bei Taitsching- 
kung im Tale auf feuchtem schwarzen Humusboden 
(ENGLER n. 7064, ZIMMERMANN n. 451). — Mit Früchten 
im Mai/ Juni. — Blätter oft mit großen, roten Gallen bedeckt. 


Rhus semialata Murr. var. a. Osbeckii DC. 

Lauschan: am Mecklenburghause (ENGLER n. 6922); 
Kap Yatau und auch sonst im Gebiete verbreitet, wild 
und angepflanzt, und wiederholt gesammelt. — Mit Blüten 
und Früchten im September. 

Die zur Tintenbereitung und zum Gerben verwendeten 
cehimesischen. :oder DL Gallen 
rühren von diesem Baum her. 


*Rh. vernieifera DC. Japanisches Lackbäumchen. 

ap Yatau: bei Taitschingkung am Strande (ENG- 
LER n. 7114), soll auch im Lauschan sonst noch vor- 
kommen, angepflanzt im Forstgarten (K. FORSTAMT Ts. 
n. 582). 
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Felt japanischen Lack 
Im Forstgarten wurden außerdem noch andere ARhus- 
Arten angepflanzt, die noch nicht genauer haben bestimmt 


werden können. 
Celastraceae. 


*Evonymus japonica Thunbg. var. ß. radieans Migq. 

Yangho: (K. FORSTAMT TS. n. 294 p.p.); Kiau- 
tschou-Stadt: in der weiteren Umgebung bei einem 
Tempel an Felsen und Steinen kletternd, aber auch frei stehend 
in etwa 70 m Höhe ü. M. (KRUG n. 374); Kap Yatau:- 
bei Taitschingkung (ENGLER n. 7076). . 


E. kiautschoviea Loes. in Engl. Bot. Jahrb. Vol. 30, 1902, 
p- 453, und Vol. 34, Beibl. n. 75, 1904, p. 49. (Taf. VII, B.) 


Tsingtau: an Hängen, an Wegen zwischen Mauern 
und Steinen, z. B. im Dorfe Huitschüen ein besonders starkes 


‘Exemplar (NEBEL), im Forstgarten auf Felsen kriechend 


(K. FORSTAMT TS. n. 158, KRUG n. 265, 487). 


*E. kiautschovica Loes. var. ß. patens (Rehder) Loes. in 
Ch. Spr. Sargent Plant. Wilson. Part. III, 1913, Publ. Arnold 
Arbor. n. 4, p. 486 (E. patens Rehder). 


Tsingtau: bei der Stadt (K. FORSTAMT TS. n. 309); 
Kiautschou-Stadt: (KRUGn.389);Kap Yatau: 
bei Taitschingkung (ENGLER n. 7075). 


*E. Bungeana Maxim. ; 

Yangho: (K. FORSTAMT TS.n. 295); Kiautschou- 
Stadt: bei einem Tempel in 70 m Höhe ü.M. (KRUG n.375). 
— Blühend im Mai. 


*E. Maackii Rupr. 

Yangho: (K. FORSTAMT TS. n. 294 p. p.), bei Louwan 
in 60—100 m Höhe ü.M. (K. FORSTAMT TS. n. 263, 266, 
KRUG n. 343, 346, 490); Lauschan: bei- Hiakoumiau 
(K. FORSTAMT TS. n. 545). — Mit Blüten und Früchten im 
September. 


E. alata (Thunbg.) Regel (E. striata [Thunbg.] Loes., E. 
Thunbergiana Bl.). 


Tsingtau: Iltisberg, zwischen Felsen an Abhängen 
in 100 m ü. M. (ZIMMERMANN n. 184); Tungliuschui: 
am Genesungsheim (PRAEGER); Lauschan: ‘zwischen 
Steinen ın 300400 m Höhe ü. M. (KÜNTZEL n. 71), 
bei Peitschiuschuimiau (K. FORSTAMT TS. n. 81, KRUG 
n. 203); auch sonst wiederholt gesammelt. — Blühend 
im Mai. 

Nach den auf dem Wiener Botanischen Kongreß im 
Jahre 1905 festgesetzten Nomenklaturregeln, Artikel 46, ist 
der Regelsche Name der gültige. 
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5. *Evonymus oxyphylla Mia. 


Kap Yatau: beiTschypanschy auf feuchtem a, 
Lehmboden in 300 m Höhe ü.M. (KRUG n. 281 in Herb. 
Hambg.). — Blühend im Mai. — Da noch keine Früchte 
vorliegen, ist die Bestimmung nicht ganz sicher. 


Celastrus orbieulata Thunbg. (Ü. articulata. auct.). 3 

Tsingtau: Abhänge am Signalberg u.a. (NEBEL), 
auch. sonst, besonders ım Lauschan Di zum Pau 
ting, im Gebiet verbreitet und wiederholt gesammelt, 
auch baumartig auftretend. — Mit Blüten und Früchten 
von Mai bis August. 


Aceraceae. 
*Acer ginnala Max. Ahorn. 
Lauschan: (KRUG n. 535), in der Nähe des Lau- 
ting bei dem Kloster (NEBEL); Kap Yatau:’ bei 
Taitschingkung in 800 m Höhe (ZIMMERMANN -Fort- 
setzung n. 612). — Mit Früchten im August/September. 


A. pietum Thunbg. var. typieum Graf v. Schwerin subvar, 
mono Maxim. Ahorn. 

Tsingtau: Forstgarten (KRUGn.477); Lauschan: 
in der Nähe des Lauting bei Dongerow (?) an feuchtem 
grasigen Abhange, 150 m ü. M. (ZIMMERMANN n. 351); 
Kap Yatau: bei Taitschingkung in 800 mü. M. (ZIMMER- 
MANN Fortsetzung n. 538). — Blühend im April. 


A. trifidum Hook. et Arn.; ex Faber. Ahorn. 


A. truneatum Bunge. Ahorn. 
Tsıngtau: /(PRAEGER), Lauschan: ın elern 
(ENGLER n. 6923). 
Auch europäische Ahornarten sind von der Forst- 
verwaltung mit gutem Erfolge angepflanzt worden, laut 
Denkschrift usw. 1903, S. 37. 


Hippocastanaceae. 

Mit der Roßkastanie, Aesculus Eipnocasienn L., sind 
nach Denkschr. betr. Kiautsch. Geb. 1902, p. 40, Anpflan- 
zungsversuche im Forstgarten gemacht worden, die indessen 
nur mäßige Erfolge gehabt haben sollen. 


Sapindaceae. 
*Xanthoceras sorbifolia Bunge. 

Tsimo-Stadt: in einer alten Tempelanlage ein 
etwa 300 Jahre alter Baum (K. FORSTAMT TS. n. 634). — 
Blühend im Mai. 


Sabiaceae. 


Meliosma myriantha Sieb. et Zucc. 
Laus£ehan-Hafen: bei Yenyüntschien, in Tälern 
und an sanften Abhängen (ZIMMERMANN n. 365); Lau- 
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schan: in der Nähe des Lauting bei dem Kloster 
(NEBEL); Kap Yatau: bei Taitschingkung in 20—200 m 
Höhe ü. M. auf feuchtem Humus (K. FORSTAMT TS. n. 123 
u. 600, KRUG n. 245, KRUG.n. 326 in Herb. Hambg. u. a.). — 
Blühend im Mai. 


. 


Balsaminaceae. 

Impatiens balsamina L. Balsamine. 

sinotau; nach Baber und Nebel‘in Gärten 
kultiviert. 
*I, noli tangere L. 

Lauschan: in 400 m Höhe ü.M. (K. FORSTAMT TS. 
n. 403, KRUG n. 154 in Herb. Hambg.). — Gelb blühend im 
August/September. 


Rhamnaceae. 


Paliurus australis Gaertn. 
_ Nsıngtau:. (NEBEL), 


Zizyphus sativa Gaertn. (Z. vulgaris Lam.). 
Tsingtau: (NEBEL),. an Abhängen des Iltisberges 


‘ in Ravinen (ZIMMERMANN n. 204 u. 225); Lauschan: 


659. 
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(M. DU BoIs-REYMOND n. 107, ENGLER n. 6896). — Blühend 
im Juni bis August. 

Die pflaumenähnliche Frucht hat einen sauersüßen 
Geschmack und ist getrocknet häufig im Handel. 


. *Z. Jujuba L. Jujube. 


Wird nach Denkschr. betr. Entw. Kiautsch. Geb. 1904, 
p- 30, im Gebiete als Obstbaum gezogen. 


. *Rhamnus koraiensis Schneid. vel affinis. 


Lauschan: (NEBEL, KRUG n. 594), am Mecklenburg- 
hause (ENGLER n. 6954); Kap Yatau: bei Taitsching- 
kung in 500 m Höhe zwischen Felsen und Steinen (ZIMMER- 
MANN Fortsetzung n. 543). — Mit jungen Früchten im 
April. 

*Rh. globosus Bunge. 

Yangho: bei Louwan in 60—100 m Höhe ü.M. 
(RESBORSTAMT TS. n. 264, KRUG n. 344); Lauschan: 
in.der Nähe des Lauting bei einem Kloster (NEBEL). — 
Mit Früchten im Juli bis September. 


*Rh. parvifolius Bunge. 

= Eauschan: unterhalb des Eauting un 3900. m 
Höhe ü. M. (ENGLER n. 7016); Tsimo: im Tempelgarten 
(K. FORSTAMT TS. n. 629). — Blühend im Mai. 


Hovenia duleis Thunbg. 

Kap Yatau: bei Minghsiatung, auf hohem grasigen 
Berghange hinter Felsblöcken und Steinen, in 1100 m Höhe 
ü.M. nn n. 461). — Blühend im Juli. 
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Vitaceae. 


*Vitis Coignetiae Pull.? 
Kap Yatau: bei Taitschingkung (ENGLER n. 7115). 
Oder sollte es sich nur um eine Form von V. ne. 


Sieb. et Zucc. mit ungeteilten Blättern handeln? 


V. Thunbergii Sieb. et Zuce. 

Tsyngtau: Iltisberg, an Abhang auf sandigem Lehm- 
boden, bei 100 m ü.M. (ZIMMERMANN n. 186); Lau- 
schan- m. der Nahe des -Faufınge ba dem Kloster 
(NEBEL). — Blühend im .Mai. 

. Wurde in unsern „Beiträgen“ S. 50 zum Teil mit V. 
Pagnuceii Rom. du Caill. verwechselt. 

Die Exemplare Zimmermann n. 186 wurden von F. 
Gagnepain (in Bull. Soc. d’Hist. Natur. d’Autun Vol. 24, 
1911, p. 30) als V. bryoniifolia Bunge bestimmt. Da diese 
Art aber nach dem von ihm gegebenen Bestimmungsschlüssel 
etwa kreisrunde Antheren haben soll und sie bei den vor- 
liegenden Exemplaren ellipsoidisch und jedenfalls deutlich 
länger als breit sind, möchte ich es zunächst noch bei der 
Bestimmung V. Thunbergii S. et Z. belassen. 


*V, amurensis Rupr. 


Tsingtau: auf der Arkona-Insel (NEBEL); Lau- 


schan: zwischen 400 u. 700 m Höhe an Felsen und zwischen 
Steinen kletternd, z. B. beim Tempel Waldfrieden (K. FORST- 
AMT TS. n. 657, ENGLER n. 6955, M. DU BoIs-REYMOND 
n. 151 (?) u. 220 (?)). — Blühend im Juli. 

Bisher für V. flexuosa Thunbg. gehalten (a. a. O.). 


. V. vinifera L. Weinstock. 


Lauschan: in der Nähe des Lauting bei einem 
Kloster kultiviert (NEBEL), auch bei Peitschiuschuimiau (?) 
(K. FORSTAMT TS..n. 99°, KRUG n. 221?). 


„Die Rebe soll vor etwa 120 Jahren von amerikanischen 


“Missionaren eingeführt worden sein. Sie liefert herrliche 


rote und weiße Trauben. In Tschifu sind ausgedehnte 
Weinplantagen von deutschen Reben; dort wird auch Wein 
gekeltert.‘ (Nach Gilg in unsern a p- 50.) 
Vgl. auch oben S. 19 u. 51. 


Parthenoeissus trieuspidata Planch. 

Tsingtau: Arkona-Insel, ganze Felsen überziehend 
(NEBEL), Iltisberg (NEBEL); Lauschan: sehr häufig 
und wiederholt gesammelt; Kap Yatau: bei Minghsia- 
tung, in 800 m Höhe ü. M. im Tempel an einer Mauer und 
auch zwischen Felsen (ZIMMERMANN n. 434). — Blühend 
im Juli. 


: Ampelopsis heterophylla Sieb. et Zucc. 


Tsingtau: auf Bergen und Halden (NEBEL), Arkona- 
Insel (NEBEL), Iltisberg an Abhängen (ZIMMERMANN n. 212); 
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auch im Lauschan undam Kap Yatau nicht selten 
und wiederholt gesammelt. — Blühend im Juni. 
Die Form der Blätter ist äußerst mannigfaltig und ver- 


 änderlich besonders in bezug auf die Tiefe der Einschnitte 
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zwischen den Blattlappen. 


* Ampelopsis aconitifolia Bunge. 
Lauschan: verbreitet zwischen 0 und 800 m Höhe 


-ü. M. (ENGLER n. 6899, Übergangsform zur nächsten). — 


Blühend im Juni und Jul. 
A. serjaniifolia Bunge (Taf. VII, C). 

Tsingtau: Iltisberge (ZIMMERMANN n. 227, K. 
FORSTAMT TS. n. 691). — Mit Blüten im Juni und Früchten 
im August. 

Cissus japonica Willd. 

Tsingtau: zwischen den Ren von Ober Tine 


t 


- (NEBEL). — Mit Blüten und Früchten im August und 
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September. 
Tiliaceae. 


. Corehoropsis psiloearpa Harms et Loes. in Engl. Bot. Jahrb. 


Vol. 34, Beibl. n. 75, 1904, p. 51 (Taf. VII, A). 

Yangho: bei Tanpu (K. FORSTAMT Ts. n. 299); 
Kiautschou-Stadt: in der weiteren Umgebung bei 
einem Tempel (KRUG n. 379); Tsingtau: an Abhängen 
(NEBEL); Lauschan: in 600 m Höhe ü.M. (K. FORST- 
AMT TS. n. 447, KRUG n. 194 in Herb. Hambg.). — Mit 
Blüten und Früchten im August und September. 


Grewia parviflora Bunge. 

Perlgebirge: bei 200 m Höhe (K. FORSTAMT Ts. 
n. 250); Tsingtau: auf Gräbern (NEBEL), Iltisberg 
bei 150 m ü.'M. zwischen Felsspalten (ZIMMERMANN n. 223); 
Eauscham: (K. FORSTAMT TS. n. 424 u..a); Kap 


. Yatau: bei Taitschingkung am Strande auf steinigem 


Humus (KRUG n. C. 15 [9] und C. 16 [o]); wiederholt ge- 
sammelt. — Blühend im Juni/ Juli; mit Früchten im Sep- 
tember. 

Die Art ist zweihäusig, die © Blüten beträchtlich kleiner 
als die ö: Bei diesen verkleben nach Angabe Nebels 
die Staubgefäße bei Regenwetter zu einer Gallerte. 


*Tilia amurensis Rupr. Linde. 

Lauschan: zwischen Steinen bei Schuangschywu 
(K. FORSTAMT TS. n. 574), am Mecklenburghause (ENGLER 
n. 6949.) 


*T, mandschuriea Rupr. et Maxim. Linde, 

Lauschan: Waldfrieden am Kuhpaß zwischen Steinen 
in 500m Höhe, auch bei Bigiuschuimiau (Peitschiuschuimiau) 
und am Genesungsheime vereinzelt (KRUG n. 265 in Herb. 
Hambg. ): 
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Von der vorigen durch dichte, weißfilzige Behaarung 
abweichend. 
. Auch von der Forstverwaltung waren Anpflanzungs- 
versuche mit Linden gemacht worden, die indessen nicht 
besonders gut eingeschlagen zu sein scheinen (laut Denk- 
schrift betr. Kiautschou-Gebiet 1903, S. 37). 


Malvaceae (E. Ulbrich). 


5. Malva silvestris L.; ex Faber et Nebel. 
6. Althaea rosea; ex Nebel. 
. Abutilon avieennae Gaertn., ex Gilg in Beitr. Flor. 


Kiautsch., p. 51. 
Tsingtau: überall in Dörfern (NEBEL). — Blühend 
im August/September. 


Das Belegexemplar wurde seinerzeit nach Tsingtau 


an den Sammler mit den übrigen seiner Sammlung zurück- 
gesandt. Eine Nachprüfung der Bestimmung war daher 
nicht möglich. 

Hibiseus syriacus L. 

Tsingtau: in Gärten und Tempelanlagen (NEBEL), 
ım. Förstgarten angepflanzt (K. FORSTAMT TS. n. 215, 
KRUG n. 39), bei Huitschüen (NEBEL ex GILG ].c., p. 52); 
im Lauschan wildnach Krug. — Blühend im August/ 
September. 

* H. mutabilis L. 

Lauschan: (KRUG.n.584 und 585); Kap Yatau: 
bei Kloster Tschaukung (NEBEL), bei Taitschingkung, im 
Garten angepflanzt (ZIMMERMANN Fortsetzg. n. 629 u. 
630). — Blühend im September bis Dezember. 


H. trionum L. 


Kap. Jaeschke: auf Lößboden in 8&—20 m Höheü.M. 


(KRUG n. C. 33). — Blühend im August. 
*Abelmoschus manihot (L.) Medic. 


Tschangtschengling-Gebirge: bei Fuya- _ 
miau (K. FORSTAMT TS.n. 268, KRUG n. 348); Lauschan: 


angepflanzt in Tempelgärten in 600 m Höhe ü. M. (K. FORST- 
AMT TS. n. 469). — Blühend von Juni bis September. 


*Gossypium herbaceum L. form. verosim. hybrid. ad G. 
hirsutum L. vergens. Baumwollenstaude. 

Lauschan: angepflanzt in Tempelanlagen bei 600 m 
Hühe ü. M. (K. FORSTAMT TS. n. 470, KRUG n. 214 in Herb. 
Hambg.), ebenso auch bei Litsu 
September. 

Wird von den Chinesen kultiviert. 

*G. herbaceum L. X hirsutum L. Desgl. 

Yangho: bei Dorf Louwan in 50—100 m Höhe ü. M. 
(K. FORSTAMT TS. n. 262, KRUG n. 342). — Mit Blüten 
und Früchten im September. 
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Von den gewöhnlichen Formen von @.. herbaceum L. 
unterscheiden sich die vorliegenden Pflanzen durch scharf 


und ziemlich lang zugespitzte Blattlappen. Die Blätter sind 


größer und meist dreilappig, die obersten häufig ganz un- 


geteilt. Die Unterseite der Blätter ist besonders auf den 


Adern schwach behaart, die Blattstiele und jüngeren Zweige 
sind etwas dichter mit kurzen, abstehenden Haaren besetzt. 
Der Außenkelch und die Fruchtkapsel ist größer als bei 
@. herbaceum. Die etwa 10 mm langen Samen sind mit 
schmutzigweißer Grundwolle und etwa 25—30 mm langen, 


‚ weißen Fasern bedeckt. 


684. 


686. 


687. 


688. 


Die Blattgestalt und sonstige Beschaffenheit sprechen 


- unbedingt dafür, daß die vorliegenden Pflanzen dem in Ost- 


asien nicht häufigen Bastard @. herbaceum X hirsutum an- 
gehören. (E. U.) 
Stereuliaceae. 


Firmiana (Stereulia) platanifolia (L.) R. Br. 
Tsingtau: im Forstgarten angepflanzt (KRUG n. 202); 


Eauschan:! (KRUGn. 615, - Kap Yatau:- bei. Imj- 


tschingkung auf steinigem schwarzen Humus im Tal (ZIM- 
MERMANN n. 463, ENGLER n. 7065, KRUG n. 333 in Herb. 
Hambg.). — Blühend im Jul. 

Soll auch sonst bei Tsingtau vielfach angepflanzt sein. 


Dilleniaceae. 


. Aetinidia polygama (Sieb. et Zucc.) Planch. 


Lauschan: inder Nähe von Peitschiuschui- 
miau bei Schuangschywu, zwischen Steinen an feuchtem 
Berghang, selten (ZIMMERMANN n. 383). — Blühend im Juni. 
*A. melanandra Franch.? vel affinis. 

Kap Yatau: bei: Taitschingkung (NEBEL). — Zur 
sicheren Bestimmung Blüten noch zu wenig entwickelt. 


Theaceae. 
Thea japonica (L.) Nois. Camellie. 

Tsingtau: in Gärten kultiviert und auf den Markt 
gebracht (NEBEL); auch im Lauschan vielfach in 
Kultur; Kap Yatau: zwei sehr schöne Exemplare stehen 
vor dem Tempel Taitschingkung; wiederholt gesammelt. 

„Die Pflanze wird nach Nebel in einzelnen Kloster- 
gärten zu einem 8 m hohen Baum mit bis 70 cm im Durch- 
messer messendem Stamm. Sie blüht fast das ganze Jahr 
hindurch, so wurde z. B. ein Baum von Nebel im Dezember 


"ın voller Blüte beobachtet.‘ (,, Beiträge‘ S.. 52.) 


Guttiferae. 


Hyperieum salieifolium Sieb. et Zucc. Hartheu. 
Kap Yatau: bei Taitschingkung im Tale an Felsen 


“ kletternd, ein klimmender Busch, der bis 4 m hoch wird 


(ZIMMERMANN n. 464, KRUG n. C. 7). — Blühend im Juli. 
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Zwar ist H. salicifolium Sieb. et Zucc. im Index Florae 
Sinensis von Forbes und Hemsley (in Journ. Linn. 
Soc. Vol. 23, p. 72) mit H. chinense L. zusammengefaßt und 


dementsprechend in unsern „Beiträgen“ p. 52 von Gilg 


ebenfalls mit diesem Namen belegt worden. Keller aber 
trennt beide Arten voneinander auf Grund der Verschieden- 


heit in der Infloreszenz (in Engler-Prantl, Nat. Pflanzen- 


fam. III, 6, p. 209). Wenn wir uns dieser Auffassung an- 
schließen wollen, würden die Exemplare unseres Gebietes 
wohl meist zu H. salicifolium Sieb. et Zucc. zu rechnen sein. 


* Hyperieum mororanense Keller: Hartheu. 

Tsingtau: an Berghalden (NEBEL), Iltisberg, an 
Abhängen, bei 100 m ü. M. (ZIMMERMANN n. 222); Lau- 
schan: (KRUG.n. 612, M. DU BOIS-REYMOND n. 207 
u. 208); Kap Yatau: bei Taitschingkung, in 500 m 
Höhe ü.M. an grasigem Abhang en n. 447). — 
Blühend von Juni bis August. 


Gilt nach Nebel für giftig, wurde bisher für H. 
perforatum L. gehalten, von der sie mir aber verschieden 
zu sein scheint. 


H. aseyron L. Hartheu. & 

Kap Jaeschke: an Abhang (ZIMMERMANN n. 416); 
Tsingtau: Iltisberg, desgl. (ZIMMERMANN n. 229); 
auch im Lauschan undam Kap Y.atau wiederholt 
gesammelt, bis zu einer Meereshöhe von 1100 m vorkommend. 
— Blühend von Juni bis Anfang August, mit Früchten im 
September. 


Elatinaceae. 
*Elatine spec. an nova affınis E. amerieanae (Pursh) Arn.? 
Lauschan: in einem Wassertümpel in einem aus- 
gehöhlten Stein bei 600 m Höhe ü.M. (K. FORSTAMT Ts. 
n. 436, KRUG n. 183 in Herb.  Hambg.). — Blühend im 
August/September. 


Tamaricaceae. 
Tamarix ehinensis Lour. Tamariske. 
Kap Yatau: bei Taitschingkung in der Nähe des 
Strandes (ZIMMERMANN n. 421). — Blühend im Juli. 
Die Art wurde von Gilg in unsern „Beiträgen“ p. 52 
als 7. Pallasii Desr. bestimmt. Auf Grund der von FE. 
Niedenzu (im Ind. Leet. Eye. Reg Hosıan. Brunspers, 


1895, p. 9) angegebenen Unterschiede möchte ich sie aber 


eher für 7. chinensis Lour. halten. Auch hat T. Pallasit 
Desr. ein anderes Verbreitungsgebiet. 


Violaceae. 
Viola canina L. var. f. acuminata (Ledeb.) Regel. Hunds- 
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 Lauschan: verbreitet und wiederholt gesammelt, 
auch im Tungliuschui, z.B. in der Nähe von Schy- 
menmiau (K. FORSTAMT TS. n. 32, KRUG n. 154). — Hellblau 
blühend im Mai (auch mit weißen Blüten gesammelt’ von 


_KÜNTZEL n. 102). 


Viola pinnata L. var. (?) d. chaerophylloides Regel. Veilchen. 

Berk@ebirze: (Di GROTHE); Fauschan:sın 
600—1000 m Höhe ü.M. (KRUG n. 149), in der Nähe des 
Lauting bei einem Tempel auf, hohem sonnigen 
Bergrücken zwischen Felsen (ZIMMERMANN n. 315), in der - 
Nähe des Mecklenburghauses (KÜNTZEL n. 65). — Gelblich 
blühend im April und Mai. 


V. Patrinii DC. Var. a. typiea Maxim. Veilchen. 
Tsingtau: an der Auguste Victoria-Bucht auf Wiesen 
und Grashängen (KRUG n. 143), bei Huitschüen in Ravinen 


(NEBEL);Lauschan: bei Tahotung an feuchtem grasigen 


Abhange bei 500 m ü.M. (ZIMMERMANN n. 331). — Creme- 
farbig blühend im April. 


V. Patrinii DC. Var. $. ehinensis Ging. Veilchen. 

 Tsingtau: auf Feldern und Bergen und bei Huit- 
schüen (NEBEL), Itisberge (K. FORSTAMT TS.n. 24, KRUG 
n. 129, ZIMMERMANNn. 298); Lauschan: (KRUG.n. 520), 
in der Nähe des Lauting am Paischaho (K. FORST- 
AMT TS.n.516); Kap Yatau: (ZIMMERMANN Fortsetzg. 
n. 520). — Geruchlos und dunkler oder heller blau blühend 
im März/April. 

„Eine der ersten Blumen im Frühlinge“ (Nebel). 


*V, japonica Langs 6.? vel affinis. Veilchen. 
Kleines Perlgebirge: an feuchten Stellen, 


‚häufig (Dr. GROTHE); Tsingtau: Iltisberge, auf humosem 


Verwitterungsboden (K. FORSTAMT TS. n. 587). — Mit 
starkem Duft blau oder lila blühend Ende April. 


*V. glabella Nutt. Veilchen. 

Tsingtau: (Dr. GROTHE); Lauschan: zwischen 
Irenehaus und Lauting (ENGLER n. 7000), bei einem 
Tempel an sonnigem feuchten Abhange zwischen Steinen 
in 600 m Höhe ‘ü. M. häufig (ZIMMERMANN n. 318), am 
Kuhpaß in 900 m Höhe‘ (K. FORSTAMT TS. n. 94, KRUG 
n. 216); Kap Yatau: bei Taitschingkung (KRUG n. 331 
in Herb. Hambg.). — Zart gelb blühend im April und Mai, 
mit Früchten im Juni. 

War in unsern „Beiträgen“ p. 53 mit ? als V. biflora L. 
var. ß. acutifolia Kar. et Kir. ausgegeben worden. 


Passifloraceae. 


699. Passiflora eoerulea L. Passionsblume. 


Tsingtau; nach Nebel häufig in Kultur. 
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Begoniaceae (E. Irmsch er). : 


. *Begonia spec. 


Kap Yatau: bei Minghsiatung und bei Tai 
kung verwildert (ENGLER n. 7048, 7103, KRUG n. C. 23). 

Ohne Früchte, da nicht einheimisch, vorläufig nicht 
näher bestimmbar. 


Cactaceae. 


. Opuntia spec. 
. Eehinoceaetus spec. 


Werden beide nach Nebel von den Chinesen each 
kultiviert. 
 Thymelaeaceae. 


. Daphne genkwa Sieb. et Zucc. Seidelbast. 


Kap Jaeschke: an Abhang (ZIMMERMANN n. 342); 
Tsingtau: in der Umgebung sehr häufig und beliebt zu 
Blumensträußen, da die Blüten schön duften (NEBEL), 
wiederholt gesammelt; Kap Yatau: bei Taitschingkung 
an Ravinenhängen (ZIMMERMANN Fortsetzg. n. 535). — 
Blühend im Mai. 

Der zähe Bast wird von den Chinesen verwertet. 
Wikstroemia chinensis Meissn., ex Faber (?). 

Diese Angabe scheint auf einem Irrtum zu beruhen. 

Außerdem ist versuchsweise im Forstgarten noch Zdge- 
worthia chrysantha Lindl., die als Faserpflanze von Bedeutung 
ist und das bekannte japanisch Mitsumatapapier 
liefert, angepflanzt worden laut Denkschr. betr. Kiautsch. 
Geb. 1902, p. 40. 


Elaeagnaceae. 
Elaesenus umbellata Thunbg. Ölweide. 

Kap Jaeschke: an Abhängen von Ravinen (ZIM- 
MERMANN n. 370); Tsingtau: zerstreut in der . Nähe 
der Dörfer (NEBEL), am Signalberg in Ravinen (NEBEL); 
Lauschan: in etwa 450. m ü. M. (KÜNTZEL n. 99) bei 
Peitschiuschuimiau zwischen Felsen und Steinen am Paischaho 
(K. FORSTAMT TS. n. 78, KRUG n. 200, KRUG n. 258 in 
Herb. Hambg.). — Blühend im Juni. 

Charakteristisch durch die silbernen Schülfern, die auch 
die Blüten bedecken. Die Art wurde in unsern „Beiträgen“ 
p. 54 für E. latifolia L. gehalten, die indessen einen anders 
gestalteten Perigontubus besitzt. e 


*E, multiflora Thunbg. (Z. longipes A. Gray). Ölweide. 

Tsingtau: Forstgarten (KRUG n. 460, K. FORST- 
AMT TS.n.616); Kap Yatau: bei Minghsiatung (ENGLER 
n. 7030). — Blühend im Mai. 

Gekennzeichnet außer durch die langen Blüten- und 
Fruchtstiele noch durch die braunen Schülfern, mit denen 
Zweige und Blütenstiele dicht bedeckt sind und die sich 
auch auf den Blättern finden zwischen den silbernen. 
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*Elaeagnus macrophylia Thunbg. Olweide. 

Lauschan: zwischen Huayenan und Lauting 
bei Boyuändung (?) in 600 m Höhe ü. M. (KRUG n. 292 in 
Herb. Hambg..). 


Lythraceae. 
Lythrum salicaria L. Weiderich. 

Kap ]Jaeschke: im Watt zwischen Schif und 
auch auf Bergen (KRUG n. C. 27); Lauschan: in 400 m 
Höhe ü. M. (K. FORSTAMT TS. n. 416, KRUG n. 164 in Herb. 
Hambg.). — Purpurn, lila oder violett blühend im August. 


Es scheint hauptsächlich die Var. ß. intermedium (Ledeb.) 


- Koehne subvar. A. form. a. vorzukommen. 


Das von Faber noch für das Gebiet angegebene 
L. virgatum L. dürfte zu streichen sein, da sein Verbreitungs- 
gebiet, soweit bekannt, nicht so weit sich nach Osten er- 
streckt. 


Lagerstroemia indica L. 

Tsingtau: als Zierstrauch in Höfen und Gärten 
(NEBEL), besonders oft in Tempelgärten (ZIMMERMANN 
n. 261 u. 271); Kap Yatau: Taitschingkung im Tempel- 
hof angepflanzt (ZIMMERMANN n. 430) ; wiederholt gesammelt. 
— Blühend im Juli. 


Punicaceae. 
Punica granatum L. Granatapfel. 
Tsingtau: häufig angepflanzt in Dörfern (NEBEL). 


— Mit Blüten im Juni, mit Früchten im September und 
Oktober. 


Oenotheraceae. 
Epilobium hirsutum L.; ex Faber. Weidenröschen. 
E. palustre L. Weidenröschen. 
‚Lauschan: bei 400 mü.M., selten (K. FORSTAMT TS, 


n. 417, KRUG n. 165 in Herb. Hambg.). — Blühend im 
August/September. 


. Ludwigia prostrata Roxbg.; ex Faber. 
714. 


Oenothera muricata L. Nachtkerze. 
Tsingtau: in der Gegend des Lazarettes (NEBEL). 


. Cireaea mollis Sieb. et Zucc. Hexenkraut. 


Kap Yatau: Taitschingkung auf hohem Bergrücken, 
bei 400 m Höhe ü.M. (ZIMMERMANN n. 428). — Blühend 
im Juli. 


Halorrhagaceae. 


. *Myriophyllum spiecatum L. Tausendblatt. 


Tsingtau: im Stauweiher bei Huitschüenhuek (K. 
FORSTAMT TS. n. 624). — Blühend im Mai. 


Beihefte Bot. Centralbl. Bd. XXXVII. Abt. II. Heft 1. 11 
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Araliaceae (H. Harms et Th. L.). 
Hedera chinensis Tobl. Epheu. 


Tsingtau: sollnach Krug aufden Bismarckbergen 
vorkommen; Exemplare selbst noch nicht vorliegend. 


. *Acanthopanax spinosum Mig. 


Kıautschou-Stadt::ın 50 60.m Hohera AR 
(K. FORSTAMT TS. n. 312, KRUG n. 392). — Mit Früchten 
ım Oktober. 


Kalopanax rieinifolium (Sieb. et Zucc.) Miq. (Acanthopanax 
ricinifolium Seem.). 

Lauschan: auf Bergwiese in 450 m Höhe (M. DU BoIs- 
REYMOND n. 118), in der Nähe des Lauting bei einem 
Kloster (NEBEL); Kap Yatau: oberhalb Minghsiatung 


ın 700 m Höhe (ENGLER n. 7023). 
. Panax ginseng C. A. Mey.; ex Nebel. 


Mit Aralia spinosa L. sind im Forstgarten Kulturversuche _ 
gemacht worden, nach Denkschr. betr. Kiautsch. Geb. 1902, 
p- 40, die nicht ungünstig ausgefallen zu sein schienen. 


Umbelliferae (Th. L. et H. Wolff). 


. Sanieula chinensis Bunge. 


Lauschan: beim Tempel Waldfrieden (ENGLER 
n. 6965); Koutsy, in feuchten Ravinen auf sandigem 
Lehmboden (ZIMMERMANN n, 378). — Mit Früchten im Juni. 


. Coriandrum sativum L. 


Kap Jaeschke: auf Brachäckern in 50 m Höhe 
ü.M. (ZIMMERMANN n. 369); Tsingtau: in Gärten 
kultiviert. (NEBEL), Iltisberg auf sandigem Lehmboden 
(ZIMMERMANN n. 194). — Blühend im Maij/ Juni. 

„Die fleischige Wurzel wird als Medizin benutzt.“ 


. Bupleurum faleatum L. 


Im ganzen Gebiet recht häufig und wiederholt ae: 
— Blühend von Juli bis September. 
Die vorkommenden Formen dieser vielgestaltigen Art 


gehören vorwiegend der Unterart scorzonerifolium Wa 
Wolff an. 


Nach- Zimmermann sollen Blätter und Blüten “als 
Medizin Verwendung finden. 


. Apium graveolens L. Sellerie. 


Tsingtau: angebaut (NEBEIL). 


. Petroselinum sativum Hoffm. Petersilie. 


Nach schriftlicher Notiz von Nebel, jedenfalls kul- 
tiviert. 


. Carlesia sinensis en. 


Lauschan: inder Nähevon Peitschiuschu1- 
m 1a u an schattigen Felsspalten bei Pchibadiöng (?) in 600 m 
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Höhe ü.M. (ZIMMERMANN n. 406), am Lauting, an 
felsigen Orten in 900—1000 m Höhe ü. M. (ENGLER n. 7017). 


| — Blühend im Juni. 


Bat. 


129. 


730. 


‚ Das Kraut wird als Gemüse gekocht. 


Seseli Libanotis (L.) Koch, var. vel affinis. 

Lingkou: bei Nintau (K. FORSTAMT TS.n. 226, KRUG 
n. 307); Kap Jaeschke: Bergrücken auf feuchtem 
steinigen Lehmboden vereinzelt, bei 140 m ü. M. (ZIMMER- 
MANN n. 415). — Blühend von Juli bis September. 


. *Seseli spec. 


Kap Yatau: bei Minghsiatung ai, 'sandigem Lehm 
und verwittertem Gestein in 1100 m Höhe ü. M.(ZIMMERMANN 
n. 476), bei Taitschingkung (ZIMMERMANN Fortsetzg. 
n. 604). — Blühend im Juli. 

Diese Art war in unsern „Beiträgen“ p. 55 bisher als 
Peucedanum terebinthaceum Fisch.? bestimmt. Das seither 
hinzugekommene Exemplar Zimm. Fortsetzg. n. 604 mit 
jungen Früchten zeigt indessen, daß es sich um eine Pflanze 
aus der Seseli-Gruppe handeln muß, deren genauere Be- 
stimmung noch nicht möglich war. - 

Die Pflanze findet medizinische Verwendung. 


*Seseli spec. forsan nova. 


 7siımnstau: Mtisberg (NEBEL). — Mit Früchten im 
September. 


Foenieulum vulgare Mill. (F. officinale Al., F. capillaceum 
@i2)s Fenchel. 
Tsingtau: nurin Gärten, in geringem Maße angebaut 


(NEBEL); Lauschan: im Tempelgarten Talaukuan 
kultiviert (K. FORSTAMT TS. n. 58, KRUG n. 180). — Mit 


‘ Blüten und Früchten im August. 


734. 
139. 


. *Cnidium japonieum Miqg. 


Berlzebinge: ıber Einekon. (K, FBORsTAMmT. Is. 
n. 227); Tsingtau: nahe dem Strande im Schutze der 
Felsen in 30 m Höhe (KÜNTZEL n. 29). — Blühend im 
August/September. 


. *Cn. Monnieri Cuss. 


T'singtau: (PRAFGER). 


3. Angelica archangelica L. (Archangelica officinalis Hoffm.); 


Engelswurzel. 


Bsinmekau; ‚(NEBEL, "Fauschan; nicht allzu 
häufig (KRUG n. 138 in Herb. Hambg.); Kap Yatau: 
oberhalb Minghsiatung (ENGLER n. 7022). 


Levistieum offieinale Koch; ex Nebel; Liebstöckel. 
Phellopterus littoralis (A. Gray) Benth. (Taf. VIII, B—C.) 
11* 
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Tsingtau: am Strande im Sande auf den Dünen 


(NEBEL), an der Auguste Victoria-Bucht desgl. (ZIMMER- 


MANN n. 202). — Bräunlich grünlich blühend im Juni. 


. Daueus earota L. Mohrrübe. 


Tsingtau: angebaut und wild (NEBEL). — Blühend 
im Juli/August. 


Cornaceae (Th. L. et W. Wangerin). 


. Marlea begoniifolia Roxbg.; ex Faber. Schiefblattbaum. 
. *Cornus controversa Hemsl. Hartriegel. | 


Tsingtau: angepflanzt im Forstgarten (K. FORST- 
AMT TS. n. 625). — Blühend im Juli. 


. *C. brachypoda C. A. Mey. Hartriegel. 


Kap Yatau: am Strande bei Taitschingkung (ENG- 
LER n. 7080, K. FORSTAMT TS. n. 673). — Mit jungen 
Früchten im Juni. 


*C. sanguinea L. Hartriegel. 


Tsingtau: angepflanzt im Forstgarten (KRUG n. 465). 


Clethraceae. 
Clethra barbinervis Sieb. et Zucc. 

Tsingtau: Forstgarten (K. FORSTAMT TS. n. 654); 
Kap Yatau: bei Minghsiatung auf hohem sgrasigen 
Bergrücken in 1200 m Höhe ü.M., selten (ZIMMERMANN 
n. 432). — Blühend im. Juli. 


Erieaceae. 


. *Rhododendron indieum (L.) Sweet. 


Perlgebirge:anschroffen Felshängen (Dr. GROTHE, 
NEBEL);nach Nebel auchim Lauschan am Lau- 
ting und auf unzugänglichen Felsen des Tungliu- 
schui wachsend. — Dunkelrot blühend im Mai. 


*Rhod. dauricum L. vel affinıs. | 

Lauschan:inder Nähe der Irenebaude in 500-1000 m 
Höhe ü. M! (ENGLER n. 6982, K. FORSTAMT TS n. 473 
Dr. GROTHE, KRUG n. 217 ın Herb. Hambg., NEBER); 


. am Kuhpaß in 800—900 m Höhe (KRUG n. 266 in Herb. 


Hambg.); nach GROTHE auch auf dem Prinz Hein- 
rıchsberge undim kleinen Perlgebirge.niche 
selten. — Violett rosa blühend im April. 


Vaceinium ciliatum Thunbg. 

Lauschan: inder Nähevon Peitschiuschui- 
miau (K. FORSTAMT TS. n. 575), bei Schuangschywu in 
feuchten Felsspalten bei 400 m ü. M. (ZIMMERMANN n. 388): 
Kap Yatau: bei Taitschingkung, selten (KRUG n. 323 
in Herb. Hambg.). — Blühend im Juni. 

‚Wird im Winter als Brennmaterial gebraucht.‘ 


” 
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' Primulaceae. 
Primula Paxiana Gilg in Engl. Bot. Jahrb. Vol. 34, Beibl. 75. 
1904, p. 56. Primel (Taf. VIII, D—E). 
Lauschan: (KRUG.n. 541), am Lauting bei Don- 
gerow (?) an feuchtem grasigen Berghange zwischen Steinen 


bei 300 m ü. M., selten (ZIMMERMANN n. 346); Kap Ya- 


746. 
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748. 
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tau: am Kloster Tschypanschy oberhalb des Weges nach 
dem Kuhpaß an größeren Felsblöcken an quelligen Stellen 
(Dr. GROTHE), bei Taitschingkung in 800 m Höhe (ZIMMER- 
MANN Fortsetzg. n. 576). — Blühend im Mai/ Juni. 
Androsace saxifragifolia Bunge. 

Tsingtau: auf Feldern (NEBEL), Iltisberge an gra- 
sigen Hängen, Wegrändern usw. (KRUG n. 144), bei Hui- 
tschüen, am Abhange einer grasigen Ravine (ZIMMERMANN 
n. 312). — Blühend im April. 
Lysimachia mauritiana Lam. (L. Nebeliana Gilg in Engl. 
Bot. Jahrb. ‚Vol. 34, Beibl. n. 75, 1904, p. 57). 

Tsıingtau: auf Berghalden sehr zerstreut (NEBEL). 
— Blühend im Juli/August. 

Nach F. Pax und R. Knuth, Primulae. in Engel. 
Pflanzenreich, Heft 22, p. 273, ist L. Nebeliana Gilg nur ein 
Synonym von L. mauritiana Lam. 

L. Klattiana Hance. 

1sıncstau:. (NEBER), Htısberg,. in :Ravinen auf 
grasigem sandigen Lehmboden (ZIMMERMANN n. 215). — 
Blühend im Juni. 
° Wurde in unsern. „Beiträgen“ 1.c. p. 57 für die aller- 
dings sehr nahe verwandte Art Z. Henryi Hemsl. ausgegeben. 
L. barystachys Bunge. 

sımetau: (NEBEL BRAHL in Herb. -Hambe.), 
Iltisberg, an Abhang auf sandigem Lehmboden (ZIMMERMANN 


n.- 206); Koutsy : an Ravinenabhängen (ZIMMERMANN 


n. 380); Lauschan: (KRUG n. 61l), in der Nähe von 
Peitschiuschuimiau bei Schuangschywu, an grasigen Abhängen 
in 100 m Höhe ü. M. (ZIMMERMANN n. 389). — Blühend 
im Juni/ Juli. 

*L. clethroides Duby. 

Lauschan: in 400—1000 m Höhe ü. M. (K. FORST- 
AMT TS. n. 392, KRuUG n. 143 in Herb. Hambg.), auf Berg- 
wiesen (M. DU BOIS-REYMOND n. 140); Kap Yatau: 
bei Taitschingkung an Abhängen und Ravinen (NEBEL, 
ZIMMERMANN Fortsetzg. n. 588); häufig und wiederholt 
gesammelt. — Weiß oder weiß bläulich blühend im Juli/ 
August, mit Früchten im August/September. 

*L. candida Lindl. 

Lauschan: bei Talaukuan an feuchten Stellen in 
90100 m. Hohe ü.M. (K. FORSTAMT TS, n. 53, KRUG 
n. 175), bei:Nanyau (K. FORSTAMT TS. n. 522). — Mit 
weißen Blütentrauben im Mai. 
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. Lysimachia pentapetala Bunge (Ayoclone pentapetala Duby 


Lysimachia verruculosa Klatt). 

Kap Jaeschke: Unkraut auf Ackerland (ZIMMER- 
MANN n. 506); Tsingtau: in feuchten Gräben (NEBEL), 
auf Feldern usw. (NEBEL), Iltisberg, auf sandigem steinigen 
Boden (ZIMMERMANN n. 257); Lauschan: an Felsen 
bei 450 m ü.M. (M. DU BoIS-REYMOND n. 141); wiederholt 
gesammelt. — Blühend von Juni bis August. 


. L. vulgaris L. var. ß. davurica (Ledeb.) R. Knuth (Z. davurica ' 


Ledeb)), ex Faber 


Plumbaginaceae (W. Wangerin). 
Statice bicolor Bunge. 
Lingkou: auf Moorboden und bei Nintau aut Sand 
und Wattboden (KRUG n. 300 u. 309); Tsingtau: 
(NEBEL). — Blühend im September. : 


. St. Franchetii Deb. 


Kap Jaeschke: auf steinigem Sandboden (KRUG 
n. C. 36). — Blühend im Juli/August. 


. *St. sinensis Gir. 


Lingkou: auf Moorboden (K. FORSTAMT TS. n. 219 
u. 228); Kap Jaeschke: auf Wattboden (KRuUG 
n. C. 30); Tsingtau: Auguste Victoria-Bucht, dicht 
am Strande (ZIMMERMANN n. 233). — Blühend im Juli 


' bis September. 


Ebenaceae.' 


. Diospyros lotus L. Lotuspflaume. 


Tsingtau: (NEBEL); Lauschan: bei Peitschru- 
schuimiau (NEBEL), bei Talaukuan (K. FORSTAMT TS.n. 75, 


KRUG n. 197); Kap Yatau: bei Huayenan (Keuer 


n. 310 in Herb. Hambg.). 


D. kaki L.; ex Faber. Kakipflaume. 

Ist auch von der deutschen Forstverwaltung mehrfach 
angepflanzt worden laut Denkschrift Kiautsch. Geb. usw. 
1903, 5 37. 


. *D. Virginiana L. Persimone. 


Wird im Gebiet nach Denkschr. betr. Kiautsch. Geb. 
1904 p. 30 als Obstpflanze gezogen. 


Symplocaceae. 


Symplocus erataegoides Buch.-Ham. 


Tsingtau: Prinz Heinrichsberge (NEBEL); Lau- 
schan und Kap Yatau, offenbar ziemlich häufig 
zwischen 300 und 600 m Höhe ü. M., von zahlreichen Stand- 
orten vorliegend und wiederholt gesammelt. — Mit Blüten 
im April und Mai, mit Früchten im August. 

Die Blätter werden nach Zimmermann von den 
Chinesen als Tee verwendet. 
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5. Fraxinus chinensis Roxbg. Esche. 
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Auf dem asiatischen Festlande scheint die Gat- 
tung im Gebiete ihre Nordgrenze zu erreichen. 


Styracaceae. 
Styrax japonieus Sieb. et Zucc. (St. serrulatus Roxbg.). 
Lauschan: in 450—600 m Höhe (K. FORSTAMT TS. 
n. 497, M. DU BoIs-REYMOND n. 199, KRUG n. 241 in Herb. 
Hambg.); Kap Yatau: bei Minghsiatung und bei 
Taitschingkung (NEBEL, ZIMMERMANN n. 422, ZIMMER- 
MANN Fortsetzg. n. 595 u. 614, ENGLER n. 7032). 


. St. japonieus Sieb. et Zucc. var. ealyeothrix Gilg in Engl. 


Bot  Jahrb. Vol, 34, Beibl. n. 15, 1904, p. 38. 

Eausechan: bei einem Kloster (NEBEE), bei 
Boyuändung (?) in 600 m Höhe ü.M. (KRUG n. 294 in Herb. 
Hambg.); Kap Yatau: bei Minghsiatung und bei 
Taitschingkung (ENGLER n. 7033 u.a.). 


3. St. obassia Sieb. et Zucc. 


Tsingtau: im Forstgarten angepflanzt (K. FORST- 
Anm Sin 626), Lauschan:.am Lauting be 
Dongerow (?) an grasigem Berghange, in 300 m Höhe ü.M. 
(ZIMMERMANN n. 345). — Blühend von Mai bis Juli. 


Oleaceae. 


. *Fontanesia phillyreoides Labill. var. Fortunei (Carr.) Kochne. 


Tsingtau: Forstgarten (KRUG n. 481.) 

Tsingtau: (NEBEL), Forstgarten (K. FORSTAMT TS. 
77215), Kauschan’.(KRUG n. 5589; Kap Yatzu: 
bei Taitschingkung (ZIMMERMANN Fortsetzg. n. 577). — 
Mit Früchten im Juli. 
*Fr. rhynehophylla Hance? 

Kap Yatau: bei Taitschingkung bei 5—10 m ü.M. 
in Bambushain (ENGLER n. 7066). 

Laut Denkschr. betr. Kiautsch. Geb. 1904, S. 50, sind 
Eschen auch von der Forstverwaltung angepflanzt worden. 


Forsythia suspensa (Thunbg.) Vahl; ex Faber. 
*Syringa oblata Lindl.? Flieder. 

Lauschan: bei Talaukuan im Tempel angepflanzt 
(I SBORSTAMT 1S. n..56,KRUGn. 78); Kap Yatauw: 
Berghänge bei Tschypanschymiau (Dr: GROTHE). — Rot 
oder weıß blühend und stark duftend im Mai. 
*Osmanthus fragrans Lour. 

Kap Yatau: bei Taitschingkung, angepflanzt im 
Tempelgarten (ZIMMERMANN Fortsetzg. n. 638). — Weiß 
oder gelb blühend im September. 

Chionanthus retusa Lindl. et Paxt. 

Kausehan:. ın der ‘Nähe des Pauting. hei 

dem Kloster als Baum (NEBEL), auch bei Tempel 
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. Ligustrum ibota Sieb. Liguster. 


Loesener, Die Pflanzenwelt des Kiautschou- Gebietes. 


Waldfrieden und anderwärtts von verschiedenen 
Sammlern gesammelt; Kap Yatau: bei Taitschingkung 
(ZIMMERMANN Fortsetzg. n. 569). — Blühend im Maij/ 
Juni. 

Von der deutsch. Forstverwaltung ist auch der Ölbaum, 
Olea europaea L., versuchsweise eingeführt worden, nach 
Denkschr. 1907, p. 52 und 54. | 


Psingtau: (PRAEGER), Fauschanz per des 
Irenebaude (ZIMMERMANN Fortsetzg. n. 562); Kap 
Yatau: bei Taitschingkung (NEBEL, ZIMMERMANN Fort- 


‚setzg. n. 544), in Höfen und Gärten der Chinesen ziemlich 


verbreitet. — Blühend im Juli. 

Die Blätter sollen als Tee Verwendung finden. 

Eine Angabe in der Denkschr. betr. Kiautsch. Geb. 1909 
p- 64 läßt darauf schließen, daß auch Ligustrum lucidum Ait. 
von der Forstverwaltung angepflanzt worden ist, um als 
Nährpflanze der sogenannten Weißwachs-Schildlaus (Coccus 
pella), die auf dieser Art und auf Fraxinus chinensis lebt 
und an den Zweigen eine dicke Schicht weißen Wachses 
ausscheidet, zu dienen. 


. *Jasminum floridum Bunge. Jasmin. 


Kap Yatau: bei Taitschingkung auf einer Mauer 
(ENGLER n. 7112, K. FORSTAMT TS. n. 677). — Blühend 
im Juni. 

J. nudiflorum Lindl. Jasmin. | 

Tsingtau: auf Gräbern und an Mauern (NEBEL), 
an Abhängen von Ravinen (ZIMMERMANN n. 296), im Forst- 
garten und anderwärts (K. FORSTAMT TS. n. 21, KRUG 
n.120 u.a); Kap Yatau: bei Taitschingkung (E. PRAHL). 


. Gentianaceae. : 
*Gentiana scabra Bunge, var. a. Bungeana Kusn. form. 2. 
angustifolia Kusn. Enzian (Taf. IX, A). 
Yansho: be: Tanpu (K. FOoRSTAMT Is m 2295 
Kiautschou-Stadt: beieinem Tempel (KRUG n.378). 
— Mit schönen großen blauen Blüten im September. 


*G. Zollingeri Fawc. Enzian (Taf. IX, B). 

Kleines Perlzebirse: (Dr GROrAB, Pa 
schan: bei 500 m Höhe ü.M. (KRUG n. 525, KÜNTZEL 
n. 67); Kap Yatau: bei Huayenan am Felsenkloster 
Paiyüntung (NEBEL), bei Taitschingkung (PRAEGER). — 
Hellblau blühend im Mai. 


G. squarrosa Ledeb. vel affınis, Enzian. 

Tsıngtau: auf Keldern (NEsBeL); Lauschan: 
bei Peitschiuschuimiau in 320 m Höhe ü.M. (K. FORST- 
AMT TS. n. 89, KRUG n. 211). — Blaßblau oder weiß blühend 
im Mai. 
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Die Exemplare des Gebietes weichen von den Kus- 
nezowschen Originalen der @. squarrosa Ledeb. durch 
mehr aufrechte und etwas schmalere Kelchblätter ab, passen 
aber sonst zu keiner anderen der hier im Berliner Herbar 
vertretenen Arten. Ob besondere Art oder Varietät? 


*Sweertia chinensis (Bunge) Franch. 

“Mangsho: bei Louwan (K. FORSTAMT TS. n. 259, 
KRUG n. 339); Lauschan: im oberen Teile des Prinzen- 
tales (NEBEL). — Blühend im September und Oktober. 


*Limnanthemum nymphoides Hoffmgg. et Link. 


Litsun: (K. FORSTAMT TS.n. 315, KRUG n. 39). — 
Es liegen nur lose Blätter vor. 


Apocynaceae. 
Trachelospermum jasminoides (Lindl.) Lem. 

Tsingtau: (PRAEGER), Prinz len valchersgs (NEBEL), 
Eauschan: am Lauting bei dem Kloster, und 
im Garten des Klosters Paiyünkung bei Kap Y atau 
(NEBEL), bei Taitschingkung (KRUG n. C. 14); wiederholt 
gesammelt. — Blühend im Mai bis Jul. 

„Wird mit Zucker als Tee getrunken.‘ 


Apoeynum venetum L. 
Tsingtau: auf Rainen (NEBEL). — Mit Blüten im 
Juli, mit Früchten im September. 


Nerium odorum Soland.; ex Faber. Oleander. 


Aselepiadaceae (Th. L. et R. Schlechter). 
Periploea sepium Bunge. Schlinger. 

Tsingtau: (PRAEGER), im Forstgarten (KRUG n. 475 
u. 509). 


Pyenostelma ehinense Bunge. 

Kap Jaeschke: am Bergabhange in hohem Grase 
auf feuchtem sandigen Lehmboden und auf schwarzem 
Humus in 20—120 m ü. M. vereinzelt (ZIMMERMANN n. 417, 
KRUGn, @29), Rsrnetau: (NEBEL): Kap Yatau: 
bei Minghsiatung (ENGLER n. 7053). — Blühend im Juni 
bis August. 

Metaplexis Stauntonii R. et S. 


Tsingtau: Forstgarten auf feuchtem Boden in 20 m 
Höhe ü.M. (K. FORSTAMT Ts. n. 144, KRUG n. 259), bei 


Hsiaupautau (NEBEL). — Blühend im August. 


Cynanehum (Vincetoxicum) atratum (Morr..et Decne.) Bunge. 

Tsıngtau: aufdem Dorfanger (NEBEL), bei Yunuisan 
zwischen Felsen am Strande (NEBEL), auf der Arkona-Insel 
(Dr. GROTHE); Lauschan: in etwa 400 m Höhe ü.M. 
(KÜNTZEL n. 104). — Blühend im Mai bis Juli. 
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Typisches (©. amplexicaule (Sieb. et Zucc.) Hemsl., das in 
unsern „Beiträgen“ p.59 sich für das Gebiet angegeben findet, 
bisher noch nicht mit Sicherheit festgestellt. Die diesbezüg- 
liche angeführte Angabe beruhte auf einer ae 


Cynanehum (Vincetoxieum) ehinense R. Br. 
Tsingtau: auf Felsen kriechend, bis 400 m Höheü.M. 
(KÜNTZEL n. 26). — Blühend im Juli bis Oktober. 


C. (Vineetoxieum) sibiriecum (L.) R. Br. | 

«Rap Jaesehke: (KruUecn C. 26, Teınearaı: 
überall in der Umgebung, auf den Bergen, bis zu den Höhen 
des Lauschan hinauf (NEBEL, ZIMMERMANN n. 9224, 
KÜNTZEL n. 25 u.a.); wiederholt gesammelt. — Blühend 
von Juni bis September. | 


. C. (Vineetoxieum) versieolor (Decne.) Bunge. 


Tsingtau: Felsen am Signalberg (NEBEL), Iltisberg 
in 150 m Höhe ü. M. (ZIMMERMANN.n. 188); Lauschan: 
bei Talaukuan (K. FORSTAMT TS. n. 567); Kap Yatau: 
bei. Taitschingkung in 600 m Höhe ü. M: (ZIMMERMANN 
Fortsetzg. n. 552). — Blühend von Mai bis Juli, fruchtend 
im September. EEE 


*C. Wilfordii Franch. et Sav. 

‚  Lauschan: Berghalden in 450 m Höhe (M. DU BoIs- 
REYMOND n. 173), am Mecklenburghaus (ENGLER n. 6959). 
— Blühend im Juni. 


. C. inamoenum (Maxim.) Loes. in Engl. Bot. Jahr. Vol.“34, 


Beibl. n. 75, p. 60 (Vincetoxicum inamoenum Maxim.). 

Lauschan: am Lauting auf einem Abhang 
hinter Felsblöcken auf sandigem Lehmboden, 900 m ü. M. 
(ZIMMERMANN n. 515), am Dreizack in 1000 m Höhe (ENG- 
LER n. 7021); Kap Yatau: bei Tschypanschy in 300 m 
Höhe ü. M. (KRUG n. 270 in Herb. Hambg.). — Blühend 
im Juni, mit Früchten im September. 

Bezüglich der Bestimmung und der Verbreitung der Art 
vol Eoesener 2.2.0 


. Cynanchum spec. 


Tsingtau: (NEBEL). — Blühend im Juli. 


Convolvulaceae. 


2. Ipomoea (S Batatas) batatas Lam. Batate, süße Karla 


Tsingtau: angebaut (NEBEL). — Blühend im September. 


3. I. ($ Pharbitis) purpurea Lam. 


un singtau: (NEBEL), an der Iltiskaserne (KRUG 
n. 2 u. 3). — Lila oder weiß blühend im August. 


. I. ($ Pharbitis) nil Roth. 


Tsıngtaw:; (NEBEL)s Lauschan: (en Ber 
hängen, in 450 m Höhe ü. M. (M. DU BoIS-REYMOND n. 116). 
— Purpurlila blühend im Juli/August. 
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Convolvulus arvensis L.; ex Faber. Ackerwinde. 


*Calystegia hederacea Wall. _ 
Tsimetau: Itsberse (RK. FORSTAMT TS.n. 12, KRUG 
n. 120). — Rosa blühend im. Juli bis Oktober. 


Cal. soldanella R. Br. | 

Weinzstawu: am-Strande (NEBER: Kap arm 
bei Taitschingkung desgl. (ENGLER n. 7116). — Blühend 
und fruchtend im Juli. 


Cal. pellita Don forma. 

Tsingtau: (NEBEL), Auguste Victoria-Bucht, am 
Meeresstrande auf feuchtem Sande (ZIMMERMANN n. 936). -— 
Hellrot blühend im Juli. 


Cal. dahuriea Choisy; ex Faber. Zaunwinde. 


*Quamoclit pinnata Boj. (Q. vulgaris Choisy, Ipomoea Qua- 
moclit L.). 

Kiautschou-Stadt: auf Gartenboden, wohl kul- 
tıviert oder verwildert (K. EORSTAMT TS. n. 307, KRUG 
n. 387). — Blühend im September/OÖktober. 


Cuseuta chinensis Lam. Seide. 

Tsingtau: auf Feldern, auf Lespeda spec. und auf 
Chrysanthemum (?) spec. (NEBEL); Lauschan: (KRUG 
n. 553); Kap Yatau: bei Taitschingkung in 600 m Höhe 
(ZIMMERMANN Fortsetzg. n. 605). — Blühend im Juli/Sep- 
tember. 


Borraginaceae. 


. Tournefortia sibiriea L. 


Tsingtau: in der Nähe von Wohnungen, an Dorf- 
rändern (NEBEL). — Blühend von Juni bis September. 


*Omphalodes aquatica Brand in Fedde Rep. Vol. XIII, 
1915, p. 545, var. siniea Brand |.c., p. 546. 

ap Jaeschke: an feuchtem Abhang, auf sandigem 
Lehmboden (ZIMMERMANN n. 341); Lauschan: an 
feuchten Stellen bei 600 m Höhe ü. M. (KÜNTZEL n. 93), 
bei Peitschiuschuimiau im Bett des Paischaho, bei 300 m 
Höhe, selten (K. FORSTAMT TS. n. 90), bei Boyuändung (?) 
in 600 m Höhe (KRUG n. 295 in Herb. Hambg.), am Lau- 
ting in 1000 m Höhe (ENGLER n.: 7018), auf feuchten 
Bergwiesen (NEBEL). — Blühend im Mai und Juni. 
‘= Hatte ich in unsern. „Beiträgen‘ p. 61 für O. servcea 
Maxim. ausgegeben, mit der sie auch am nächsten verwandt ist. 


Lappula anisacantha (Turcz.) Gürke (Echinospermum amisa- 


‚canthum Turcz.); ex Faber. 


Bothriospermum Kusnezowii Bunge. 

Kap Jaeschke: auf feuchtem grasigen Hügel 
(ZIMMERMANN n. 356); Tsingtau: (NEBEL), Iltisberg, 
an Abhang, auf feuchtem Wiesengrund, auf sandigem Lehm- 
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boden in 50 m ü. M. (ZIMMERMANN n. 189); Tungliu- 

schui und Lauschan: auf feuchtem und auf trocknem 

Boden (K. FORSTAMT TS.n. 60), am Genesungsheim (ENGLER 

n. 6976). — Blühend von Mai bis Juli. 

Bothriospermum cehinense Bunge. & 
Lauschan: bei Talaukuan im Tempelgarten auf 

Humus in 1000 m Höhe (K. FORSTAMT TS. n. 71). — Mit 


Blüten und Früchten im Mai. 
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Alkanna tinetoria Tausch; ex Nebel.- 
Trigonotis peduneularis (DC.) Benth. 

Kap Jaeschke: feuchter, erasiger. Huccıı ui 
sandigem Lehmboden, 150 m ü. M. (ZIMMERMANN n. 355); 
Tsingtau: Htisberg (NEBEL), feuchte Ravinen bei 
Yangtschiatsun (NEBEL), in den Schluchten am Strande 
in 20 m Höhe ü. M. (KÜNTZEL n. 8); Lauschan. n 
der Nähe des Lauting am Tempel bei Dongerow (?), 
50 m ü. M. (ZIMMERMANN n. 322). — Blühend im April 
und Mai, fruchtend im Mai. a 
Lithospermum arvense L. Steinsamen, Bauernschminke, 
Schminkwurz. 

Kap Jaeschke: an Abhängen und Ravinen, auf 
sandigem steinigen Lehmboden und bei Tsingtau auf 
dem Iltisberge in 50 m Höhe ü. M. desgl. (ZIMMERMANN 
n. 181, 191, 340 u. 359). — Blühend im Mai. 

L. offieinale L. Steinsamen. | 

Kap Jaeschke: am Fuße des Berges auf feuchtem 
sandigen Lehmboden (ZIMMERMANNn.419); Lauschan: 
(K. FORSTAMT TS. n. 501, KRUG n. 244 in Herb. Hambg..), 
in der Nähe von Peitschiuschuimiau bei Schuang- 
schywu im Tale auf feuchtem grasigen Boden (ZIMMER- 
MANN n. 386), um den Lauting in 900 m Höhe ü.M. 
(NEBEL); Kap Yatau: bei Taitschingkung (NEBEL). 
— Blühend im Juni. 

Die sehr fleischige Wurzel enthält bekanntlich einen 
roten Farbstoff und wird daher zum Färben, z. B. von Talg- 
lichtern, benutzt, findet auch als Medizin Verwendung. 


Verbenaceae. 

Verbena offieinalis L.; ex Faber. Eisenkraut. 
Calliearpa japoniea Thunbg. verschiedene Varietäten und 
Formen. | 

Tsingtau: Iltisberg, zwischen Felsen auf sandigem 
Lehmboden, in 100 m Höhe ü.M. (ZIMMERMANN n. 210); 
Eauschan:-(KRue n. 556), Kap Yatau: be Mar 
tschingkung im Tale an feuchtem Abhange auf schwarzem 
Humusboden (KRUG n. C. 12, ZIMMERMANN n. 465 und 
ZIMMERMANN Fortsetzg. n. 608) u.a. — Mit Blüten und 
Früchten im Juni bis August. 

Sehr veränderlich in bezug auf Blattform und Blattlänge. 


813. 


814. 
815. 


816. 


817. 


8l8. 


819. 


820. 


R } ' 
° Loesener, Die Pflanzenwelt des Kiautschou-Gebietes. 173 


Calliearpa purpurea Juss.; ex Faber. 
Wohl kaum von der vorigen als Art zu trennen. 


Vitex trifolia L., ex Haben. 


V. ineisa Lam. 

Tsingtau: bei Tschanschan (K. FORSTAMT Ts. 
n. 256, KRUG n. 239), am Dorfe Hsitschiatschuang am Prinz 
Heinrichsberge (NEBEL); Lauschan; Kap Yatau, 
nicht selten und wiederholt gesammelt (z. B. ZIMMERMANN 
n. 442). — Blühend im Juli und August. 

Blätter und Blüten sollen als Arznei Verwendung finden. 


*Clerodendron trichotomum Thunbg. 
Berlzsebirse: ın 100 m Höhe (K. FORSTAMT Ts, 


n. 244); Tsingtau: Iltisberg zwischen Felsen (ZIMMER- 


MANN n. 245); Lauschan: (KRUG n. 569; Kap 
Yatau: bei Taitschingkung in 200 m Höhe (ZIMMERMANN 
Fortsetzg. n. 620). — Blühend von Juli bis September, mit 
Früchten im September. 

Neben der typischen Form mit fast ganzrandigen Blättern 
kommen im Gebiete auch solche mit mehr oder weniger stark 
kerbig gezähntem Laube vor. Die Art scheint recht ver- 
breitet zu sein und auf verschiedenen Böden zu gedeihen. 


Labiatae. 

an genevensis L. in verschiedenen Formen. Günsel. 

Kap Jaeschke: steiniger Hügel an sonnigem Ab- 
hange, in 100 m Höhe ü. M. (ZIMMERMANN n. 302); Tsing- 
tau: auf Gräberfeldern und an Abhängen (NEBEL); Lau- 
schan: in den Bergen bis zu Höhenlagen von 1000 m ü. M. 
ansteigend, nicht selten und wiederholt gesammelt. — Blau 
oder gelblich weiß blühend von März bis Juni, je nach der 
Höhe des Standorts. 


* Amethystea coerulea L. 

Lauschan: bei 400 m Höhe ü.M. (K. FORSTAMT TS. 
n. 402, KRUG n. 153 in Herb. Hambg.). — Mit sehr kleinen 
blauen Blüten im August. 


Seutellaria indica L. (S. japonica Morr. et Decne.). Helmkraut. 

Lauschan Hafen: bei Yenyüntschien (ZIMMER- 
MANN n. 0800), Bauschan: bei Peitschiuschui- 
miau zwischen Steinen und Felsen auf dünner Humus- 
schicht in 600 m Höhe ü. M. bei Pchibadiöng [?] (ZIMMER- 
MANNn. 412), am Lauting bei einem Kloster (NEBEL); 
Kap Yatau: Huangschan in 300 m Höhe ü.M. (KRUG 
n.3l1inHerb. Hambg.), bei Taitschingkung (ENGLER n. 7104, 
K. FORSTAMT TS. n. 678). — Blau blühend im Mai. 


Se. baicalensis Georgi. Helmkraut. 
Tsingtau: Iltisberg, auf feuchtem sandigen Lehm- 
boden (ZIMMERMANN n. 280); Kap Yatau: bei Tai- 
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tschingkung, auf hohem grasigen Bergrücken, auf schwarzem 
steinigen, feuchten Humus, in 600 m Höhe ü. M. (ZIMMER- 
MANN n. 429). — Blühend im Juli bis September. 

= Die Wurzel ‚soll als ein Arzneimittel gegen Fieber Ver- 
wendung finden. 


Seutellaria galerieulata L.; ex Faber. Helmkraut. 
*Se. scordifolia Fisch. var. integerrima Freyn, folis glabris, 
integerrimis. Helmkraut. 


Lingk ou: aufsumpfiger Wiese, in 10—50 m Höhe ü.M. 
(K. FORSTAMT TS. n. 233, KRUG n. 314). — Nu Blüten 
und Früchten im September. 


. Se. pubescens (Miq.) Loes. (Sc. scordıfolia Fisch. var. a 


cens Mig. in Ann. Mus. Bot. Lugd. Bat. III, p. 197, Loes. 
in Engl. Bot. Jahrb. Vol. 34, Beibl. n. 75, p. 62.). Helmkraut. 

Kap Jaeschke: am Strande in 20—50 m Höhe : 
ü.M. (KRUG n. C. 35); Tsingtau: auf Gräberfeldern 
(NEBEL), Auguste Victoria-Bucht, am Meeresstrande auf 
feuchtem Sande (ZIMMERMANN n. 215); Kap Yatau: 
bei Taitschingkung im Tale halbschattig auf schwarzem 
sandigen Humus (ZIMMERMANN n. 425, KRUG n. C. 18). — 
Blühend im Juni bis August. 


4. Marrubium ineisum Benth. 


Tsingtau: Huitschüen, an Dorfwegen (NEBEL); 
Lauschan, Tungliuschui, auf verschiedenen 
Bodenarten (K. EORSTAMTL. IS. n. 61, KRUG n. 183). E— 
Blühend im Mai. 


5. Agastache rugosa: (Fisch. et Mey.) O. Ktze. (Lophantkns 


rugosus Fisch. et Mey.) 
Tsingtau: Kloster am Prinz Heinrichsberge (NEBEL). 
— Blühend im September. 


. Nepeta eataria L.; ex F aber. Katzenminze. 
. Gleeoma hederacea L. (Nepeta Glechoma Benth.). Gundermann. 


kFauschan;,Funelvuwschui,; Kap vor 
an trocknen Berghalden,, wiederholt gesammelt (z.B. K. 
FORSTAMT TS. n. 35, KRUG n. 157). — Blühend im Mai. 


Brunella vulgaris L. Brunelle. 

Lauschan: inder Nähevon Peitschiuschui- 
miau, im Tal und an feuchtem grasigen Berghang bei 
Schuangschywu auf sandigem Lehmboden (ZIMMERMANN 
n. 387), am Paischaho (K. FORSTAMT TS. n. 564). — Blühend 
im Juni. | 

Die Samen werden eingesammelt und finden als Vogel- 
futter Verwendung. 


. *Phlomis umbrosa Turcz. vel affın. 


Lauschan: in 200—1000 m verbreitet (K. FORST- 
AMT TS. n. 414, KRUG n. 163 in Herb. Hambg.); Kap 
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Yatau: bei Taitschingkung im Tale und an Berghängen 


‚sehr häufig bei 400 m Höhe ü. M. (ZIMMERMANN Fortsetzg. 


n. 625, KRUG n. 589). Blühend im September. 


Leonurus maeranthus Maxim. 

Tsingtau: an Berghängen (NEBEL), Iltisberg (ZIM- 
MERMANN n. 262), auchim Lauschan inden Tälern und 
an Abhängen sehr häufig und wiederholt gesammelt. — 
Blühend im August/September. 

L. sibirieus L. 

Kap Jaeschke: an Abhang von grasigem Hügel 
bei 80 m ü.M. (ZIMMERMANN n. 482); Tsingtau: in 
der Nähe von Wohnungen (NEBEL), auf Wiesen, Hügeln, 
an Wegrändern, häufig und wiederholt gesammelt. 
im August/September. 

Salvia miltiorrhiza Bunge. Salbei. 

Tsingtau: (NEBEL), Iltisberg an Bergabhang auf, 
feuchtem Wiesengrund in 50 m Höhe ü. M. (ZIMMERMANN 


n. 193), auf sandigem feuchten Boden häufig; auch im 
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Lauschan verbreitet und wiederholt gesammelt. — 


‘Blau oder weiß blühend im Mai bis Juli. 


S. brachiata Roxbg. (S. plebeja R. Br.). 

Tsingtau: aufFeldern (NEBEL), Iltisberg, an grasigen 
Abhängen auf sandigem Lehmboden, in 50 m Höhe ü.M. 
(ZIMMERMANN n. 217); Lauschan: Paischahotal 
(ENGLER n. 6909), Waldfrieden (K. FORSTAMT TS. n. 636). 
— Hellblau blühend im Juni. 


Satureja graeilis Benth. sub Calamintha (?); ex Faber. 
Sehw zweifelhart,: Vaterland sonst’ Java .(l!). 


S. ehinensis (Benth.) Brig. (Calamintha chinensis Benth.). 
Kap Jaeschke: an grasigem Abhang auf sandigem 


'Lehmboden, in 100 m Höhe ü.M. (ZIMMERMANN n. 507); 


Lauschan: bei 400 m ü.M. (K. FORSTAMT TS. n. 408 
u.a); Kap Yatau: .bei Minghsiatung auf hohem 
grasigen Bergrücken, auf leichtem steinigen Humusboden, 
bei 900 m ü. M. (ZIMMERMANN n. 457), wiederholt gesammelt. 
— Blühend im Juli bis September. 
Thymus serpylium L. Quendel. 

Kap Jaeschke: grasiger Hügel, an einem Abhang 


- auf sandigem Lehmboden, in 80 m Höhe ü.M. (ZIMMER. 


MANN n. 481); Tsingtau: an Hängen und Wegen sehr 
häufig, z.B. am Gouvernementsberg (NEBEL); Lauschan: 
bei 600 m ü.M. (K. FORSTAMT TS. n. 442), am Mecklenburg- 
hause (PRAHL in Herb. Hambg.), u-a., wiederholt gesammelt. 
— Blühend von Juni bis Oktober. 

„Um Tsingtau so gemein, daß vielleicht die Gewinnung 
von ätherischem Öl lohnen würde‘ (NEBEL). „Wird von 
den Chinesen zum Ausräuchern der Moskitos benutzt“ 
(ZIMMERMANN), 
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Lycopus lueidus Turcz. Wolfstrapp. 

Kap Jaeschke: aufnassem Humus (KRUG.n. C. 32), 
Tsingtau: (NEBEL); Litsun: am Wasserlauf’ auf 
feuchtem Humusboden oder im Wasser selbst wachsend 
(K. FORSTAMT TS. n. 319, KRUG n. 399). — Blühend: im 
August. 


L. europaeus L.; ex Faber. Wolfstrapp. 


Mentha arvensis L. Minze. 

Tschangtschengling: auf feuchtem Humus- 
lehmboden in 100 m Höhe ü.M. (K. FORSTAMT TS. n. 278), 
bei Fuyamiau auf Brachland in 60 m Höhe ü.M. (KRUG 
n. 358). — Blühend im September. 


Perilla oeymoides L 

Tsingtau: in der Nähe von Dörfern sehr häufig 
(NEBEL); Lauschan: bei 300—600 m ü.M. (K. FORST- 
AMT TS. n. 382 u. 453, KRUG n. 133 u. 199 in Herb. Hambsg.), 
auch angebaut. — Blühend im August/September. 

Die Samen finden als Vogelfutter und Arzneimittel 
Verwendung, ferner zur Geruchsverbesserung der Ole. 


Mosla punetata (Thunbg.) Maxim. 

Kap Jaeschke: an grasigem Abhang auf sandigem 
Lehmboden, in 100 m Höhe ü.M. (ZIMMERMANN n. 508); 
Tsingtau: (NEBEL). — Blühend im August/September. 


*Mosla spec. 
Tsingtau: im Garten der Oberförsterei (KRUG n. 66). 


— Blühend im September. 


Die Merkmale einiger der von Maximowicz (in 
Mel. Biol. IX, p. 431) unterschiedenen Arten scheinen doch 
recht unbeständig zu sein; das gilt besonders von dem 
Längenverhältnis des Blütenstieles zum Kelch und dem 
Größenverhältnis und der Form der drei Kelchzipfel der 
Kelchoberlippe, die in dieser Hinsicht in abgeblühtem Zu- 
stande sich anders verhält als zur Blütezeit. 


*Elsholtzia eristata Willd. 

Lausechan: bei 600: m (RK. FOoRSTAmT IS? n 1905 
KRUG n. 240 in Herb. Hambg.). — Blühend im August/Sep- 
tember. 


*E, ceristata Willd. var. angustifolia Loes. var. nova; 
foliis multo angustioribus, anguste ovato-lanceolatis usque 
paene sublinearibus a typo recedens. 

Tsingtau: in der Umgebung häufig (NEBEL, 
Dr. GROTHE), Iltisberg an Wegrändern bei 100 m ü.M. 
(KRUG n..92); Tungliuscehui (PRAHL maHeb: 
Hambg.). — Blühend im September/Oktober. 


*Pleetranthus glaueocalyx Maxim. 
Tsıingtau: Iltisberge, in 80°—130 m Höhe, zwischen 
Steinen und Felsen (K. FORSTAMT TS.n. 192); Lauschan: 
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(KRuG n. 55l)}; Kap Yatau: bei Taitschingkung im 
Tale auf schwarzem sandigen Humus (ZIMMERMANN Fort- 
Setzes n. 602), _- Blubend .ım Juli bis ‚September. 


Pleetranthus inflexus Vahl. 

Psımeatau: Iltisberg, meist Ernieiclnenm Felsen und auf 
feuchtem steinigen Boden (ZIMMERMANN n. 286); Lau- 
Sehan) am BLamtine: auf grasigem Bergrücken in 
Geröll und auf sandigem Lehmboden in 1000 m Höhe ü.M. 
 (ZIMMERMANN n. 516). — Blühend im September. 


Solanaceae. 
Lyeium chinense Mill.; &x Faber. Teufelszwirn. 


L. rhombifolium (Moench) Dippel. Teufelszwirn. 

Tsingtau: Iltisberg, an Abhängen und Ravinen auf 
sandigem Lehmboden in 100 m Höhe ü. M. (ZIMMERMANN 
n. 214), im Forstgarten (KRUG u.a.). — Blühend im Juni 
bis September, mit Früchten im September. 

Vielleicht gehört die von Faber für Z. chinense Mill. 
angesehene Art hierher. Vgl. auch die Bemerkung it in unsern 
„Beiträgen“ p. 64. 


*Chamaesaracha japoniea Franch. et Sav. Det. G. Bitter 
et ,U.h.; 

Lauschan: in Höhe von 450—600 m ü.M. (M. 
DU’ BOIS-REYMOND n. 201, K. FORSTAMT TS. n. 448, KRUG 
n. 195 in Herb. Hambg.). — Mit‘Blüten und Früchten im 
August. 

Physalis alkekengi L.; ex Faber. Judenkirsche. 


*Ph. minima L. ice Buche 
Tsingtau: in den großen Ravinen zwischen Lazarett 


‚und Signalberg (NEBEL). — Mit Blüten und Früchten 
‘im Juni. 


Capsicum annuum L. Spanischer Pfeffer, Paprika. 
Tsingtau: kultiviert, nach handschriftlicher Angabe 
von Nebel. 


3. C.longum DC.; ex Nebel mss. Paprika. 
. Solanum tuberosum L. Kartoffel, Erdapfel, Nachtschatten. 


Tsingtau: angebaut nach Faber und hand- 
schriftlicher Angabe von Nebel. Ä 


.S$S.nigrum L. Nachtschatten. 


Tsingtau: (NEBEL), beim Forsthause (KRUG n. 67); 
Lauschan: (KRUG n. 229 in Herb. Hambg.). — Mit 
Blüten und Früchten im September. 

Die Früchte sollen dort gegessen werden; ob etwa 
eine von der unsrigen verschiedene geographische Form 
vorliegt? 


Beihefte Bot. Centralbl. Bd. XXXVII. Abt. II. Heft 1. 12 
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Solanum lyratum Thunbg. Nachtschatten. 

Lingkou: (K. FORSTAMT TS.n. 230, KRUG n. 311); 
Tsingtau: (NEBEL), im Forstgarten (KRUG n. 497); 
Lauschan: bei Talaukuan, in 100 m Höhe ü. M. auf 
feuchtem Grunde (K. FORSTAMT TS. n. 73, KRUG n. 195); 
Kap Yatau: bei Minghsiatung, halbschattig hinter Felsen 
auf sandigem Lehmboden, in 1100 m ü.M. (ZIMMERMANN 
n. 453). — Mit Blüten und Früchten im September. 


Die Beeren werden gleichfalls von den Chinesen gegessen. 
War in unserm ersten Verzeichnis (p. 64) zum Teil 
mit S. dulcamara L. verwechselt worden. 


S. pseudocapsieum L. Nachtschatten. 

Tsingta’u: in. Töpfen gezogen (NEBEL). — Den 
ganzen Sommer über blühend. 
S. eseulentum Dun. (S$. Melongena L.). Eierfrucht. 


Perlgebirge: in Dörfern kultiviert (K. FORST- 
AMT TS.n. 247), bei Schuiyurla (KRUG.n. 327); Tsingtau: 


‚kultiviert nach, Faber und Nebel. 


Die Früchte werden gegessen. 


S. IJycopersicum L. Tomate. 

Tsingtau: angebaut und verwildert, so im Forst- 
garten (KRUG n. 99, NEBEL). — Blühend im August/Sep- 
tember. 


Datura stramonium L. Stechapfel. 
Tsingtau: Strandlager (NEBEL), Auguste Victoria- 
Bucht, auf Wiesen und Feldern in 20-30 m Höhe ü. M. 
(KRUG n. 78). — Blühend im August/September. 
Das Öl der Samen wird nach Nebel zum Brennen 
benutzt. 


*Datura alba Nees ab Es. Stechapfel. 

Yangho: an Abhängen in 80 m Höhe ü.M. (K. 
FORSTAMT. Ts? n. 29), Kiautschou-Stade, Da 
einem Tempel (KRU@ n. 373). — Blühend im September. 


. Nieotiana tabacum L. Tabak. 


Tsangkou: in den Niederungen hinter der Ortschaft 
in größeren Mengen angebaut, nach Faber und Angaben 
von Nebel. Vgl. die diesbezügliche Notiz in unsern ‚‚Bei- 
trägen‘ S. 65 und Denkschr. Kiautsch. Geb. 1904, S. 55. 


Serophulariaceae. 
Linaria vulgaris Mill. Löwenmaul, Frauenflachs. 
Tsingtau: auf Brachfeldern (NEBEL), Iitisberg, am 
Fuß des Berges auf Sand- oder Lehmboden, verbreitet 
(ZIMMERMANN n. 237 u. 295, u.a.), wiederholt gesammelt. 
— Mit Blüten und Früchten im Juli bis Oktober. 


Paulownia tomentosa (Thunbg.) Steud. (Bignonia tomentosa 
Thunbg., Paulownia imperialis Sieb. et Zuce.). 
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Tsingtau: in der Nähe der Dörfer häufig, z.B. in 
den Gärten von Huitschüen (NEBEL), bei Haipo (K. FORST- 
AMT TS. n. 579). — Blühend im Mai. 

Von dieser Art scheint es zweierlei Formen zu geben, 


von denen die eine außen an der Blumenkrone en dchl 


lange Zottenhaare, die andere Sternhaare trägt. _ 


Paulownia Fortunei Hemsl.; ex Faber. 

Auch von der deutschen Forstverwaltung waren Paulow- 
nien angepflanzt worden (laut Denkschrift betr. Kiautsch. 
Geb. 1903, 52:37 und: 3904; 5. 50). 

Das Holz der Paulownien ist ein unter seinem chinesischen 
Namen Wutung bekanntes Nutzholz. 

Mazus rugosus Lour. 

Tsingtau: ohne nähere Standortsangabe (NEBEL). 
M. stachydifolius (Turcz.) Maxim. 

Kap Jaeschke: auf feuchtem grasigen Hügel, bei 
150 m Höhe ü.M. (ZIMMERMANN n. 354); Tsingtau: 
auf Feldern (NEBEL), Iltisberg, an Abhang auf sandigem 
Lehmboden bei 50 m ü.M. (ZIMMERMANN n. 183), ver- 
breitet und wiederholt gesammelt. — Mit Blüten im April/Mai, 
mit Früchten im Juli. 

*Lindernia spec.? 

Tsingtau: am Strande auf Lehm über felsigem 
Untergrund, in 10 m Höhe ü. M. (KÜNTZEL n. 59). — Ein 
nur etwa 3 cm hohes, einjähriges Pflänzchen mit 1—2 hell- 
blauen Blüten im September. 

Material zu genauerer Bestimmung noch zu spärlich. 


*Veronica spuria L. (V. paniculata L.). Ehrenpreis. 

Tsingtau: Gräberfeld bei Hsiaupautau (NEBEL), 
Iltisberg, auf grasigem Hügel mit sandigem Lehmboden, in 
50 m Höhe ü.'M. (ZIMMERMANN n. 220); Lauschan: 
ber 400 m ü.M. ‘(K. RORSTAMT TS. n, 427 uw.a.); Kap 
Yatau: bei Minghsiatung auf grasigem Bergrücken in 
schwarzem feuchten Humusboden, bei 900 m ü. M. (ZIMMER- 
MANN n. 436), bei Taitschingkung (NEBEL); sehr häufig 
und wiederholt gesammelt. — Blühend im Juni bis August. 

Hatte ich in unsern ‚Beiträgen‘ p. 66 als V. spicata. L. 
ausgegeben. Beide Arten scheinen nahe verwandt und durch 
UÜbergangsformen verbunden zu sein. 
*V. anagallis L. Ehrenpreis. 

Tsimo: an Wassertümpeln in etwa 30 m Höhe ü.M. 
(K. FORSTAMT TS. n. 546). — Blühend im Mai. 


*\V. Tournefortii Gmel. (V. Buxbaumii Ten.). Ehrenpreis. 
Tsingtau: im Forstgarten, wohl eingeschleppt (RK. 


‚FORSTAMT TS. n. 607). — Blühend im April. 
. *Rehmannia glutinosa Libosch. 


x Risı mo: ber der!stadt (K. FORSTAMT TS. n..s47).\ — 
Blühend im Mai. | 
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Melampyrum roseum Maxim. var. 

Lauschan: bei 350—450 m ü. M. (K. FORSTAMT Ts. 
n. 381); Kap Yatau: bei Taitschingkung in 500—600 m 
Höhe ü.M. auf verschiedenen Bodenarten (ZIMMERMANN 
n. 426, 446 u. 470, KRUG.n. C. 2 u. a.), häufig und wiederholt 
gesammelt. 

Die chinesischen Vertreter dieses in Ostasien weiter ver-. 
breitetenFormenkreises, einschließlich derausdem Kiautschou- 
Gebiet vorliegenden Exemplare, sind neuerdings von Dahl 
als besondere Art, M. chinense Dahl, abgetrennt worden, 
die indessen zur Zeit noch nicht veröffentlicht zu sein 
scheint. 


. *Pedicularis resupinata L. Läusekraut. 


Fauschan: bei. 350 ..m Hohe. (KR.  Rorssamı 73 
n. 388, KRUG n. 139 in Herb. Hambg.). — Blühend im 
August/September. 


. *Phtheirospermum chinense Bunge (Taf. IX, C). 


Tsingtau: Prinz Heinrichsberg (NEBEL); Lau- 
schan: bei 600 m Höhe (K. FORSTAMT TS. n. 466, KRUG 
n. 212 in Herb. Hambg.). — Blühend im September. 


Siphonostegia ehinensis Benth. 


Tsingtau: dGräberfelder bei en (NEBEL); 
Koutsy "an Abhang auf feuchtem, sandigen Lehmboden 
(ZIMMERMANN n. 377); Lauschan: in feuchten Tälern, 
in 400—600 m Höhe ü.M. (K. FORSTAMT TS. n. 428, KÜNT- 
ZEL n. 58 u. a.), wiederholt gesammelt. — Blühend im Juni 


Bignoniaceae. 


. Campsis grandiflora (Thunbg.) K. Schum. 


Kıautschou-stadrt (K. FORSTAMT Is. n all 
KRUG n. 391); Kap Yatau: bei Minghsiatung, im 
Tempel an einer Mauer und an Bäumen kletternd, in 1000 m 
Höhe ü.M. (ZIMMERMANN n. 455), bei Taitschingkung in 
20 m Höhe ü.M. (KRUG n. C. 9). — Blühend im Juli. 

Wohl kultiviert, bzw. verwildert, im Index Florae 
Sinensis von Forbes und Hemsley (Joum. Eimn. 
Soc. Vol. 26) nicht erwähnt. 


Catalpa Bungei C. A. Mey. 
Tsingtau: in derStadt und den umliegenden Dörfern 
(NEBEL). — Mit Blüten im Mai, mit Früchten im Juni. 


. *C. Kaempferi Sieb. et Zucc. 


Tsingtau: wie vorige (NEBERL). 
*C, vestita Diels. 

Tsıngtau: (PRAEGER)T Punelıuschwr ver 
breitet in 60-100 m Höhe ü. M. (K. FORSTAMT TS. n. 50, 
KRUG n. 172); Lauschan: in den Tälern (ENGLER 
n. 6890). 
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Pedaliaceae. 


Sesamum indieum L. Sesam. 
Tsingtau: kultiviert (NEBEL); Kap Yatau; bei 


-Taitschingkung desgl. (ZIMMERMANN n. 431). — Mit Blüten 


im Juli, mit Früchten im September. 
Im Gebiet von den Chinesen angebaut. Die Samen 
werden gegessen und dienen, wie bekannt, zur Olgewinnung. 


Orobanchaceae. 


. Orobanche coeruleseens Steph. (0. ammophila C. A. Mey.). 


Tsingtau: auf einer Aster-Art wachsend (NEBEL); 
Lauschan: auf sumpfigem lehmigen Boden bei Tsawan 
in 200 m Höhe ü.M. (K. FORSTAMT TS. n. 551). — Blühend 
im Mai bis August. 


*Lentibulariaceae (H. Glück). 
*Utrieularia flexuosa Vahl? Wasserhelm. 
Tungliuschui: bei Litsun im Wasser (K. FORST- 
AMM TS. n. 318). 
*Utrieularia spec., cfr. U. racemosa Wall.? Wasserhelm. 
Tsingtau: auf nassen Bergwiesen des Prinz Heinrichs- 


'berges (NEBEL). — Blühend im September. 


*Phrymaceae. 
*Phryma leptostachya L. 
Dsinetau. Iltisberee‘ (NEBEL)? Kap Yatau: 
bei Taitschingkung auf schwarzem Humus (KRUG n. C. 19). 
— Mit Blüten im Juli, mit Früchten im August. 


Plantaginaceae (Th. L. et R. Pilgern). 


Plantago major L. var. asiatica (L. sens. ampl.) Decne. Wege- 
rich, Wegebreit. 

Tsingtau: Forstgarten, an feuchten Stellen (KRUG 
n. 104); Koutsy: an Abhängen und Rainen (ZIMMER- 
MANN n. 492); Lauschan: bei 450 m ü.M. (M. DU 
BOIS-REYMOND n. 230). — Blühend im August/September. 


P. media L.; ex Faber. Wegerich etc. 


P. depressa Willd. Wegerich etc. 

Tsingtau: an Wegen (NEBEL), Iltisberg am Fuß 
des Berges auf sandigem Lehmboden (ZIMMERMANN n. 203). 
— Blühend im Mai/ Juni. 


P. lanceolata L. Wegerich etc. 
Tsingtau: auf Feldern, häufig (NEBEL u.a.). — 
Blühend im Mai bis September. 


P. aristata Michx. Wegerich etc. 

Tsingtau: am alten Lazarett (NEBEL). — Blühend 
ım. Juli bis September. 

Eingeschleppt aus Amerika. 
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Rubiaceae. 


Tsingtaw:‘ in Gärten kultiviert "(NEBER); "Kap 
Yatau: bei Taitschingkung, angepflanzt im Tempel auf 
schwarzem feuchten Humus (ZIMMERMANN n. 440). — 
Blühend im Juni/ Juli. 
Paederia tomentosa Bl. 

Tsingtau:. (NEBEL) Kap Yatauc ba Tor 
tschingkung im Tale zwischen Steinen auf schwarzem Humus- 
boden (ZIMMERMANN n. 441), am Strande (KRUG n. C. 6), 
bis 5 m lange Schlingpflanze. — Blühend im Juli bis Sept. 


Asperula platygalium Maxim. 
Lauschan: (KRUG.n. 608), in der Nähe von Pei- 
tschiuschuimiau bei Pchibadiöng (?), meist hinter 


‚Felsblöcken auf feuchtem Humus, in 400 m Höhe ü. M., selten 


und vereinzelt (ZIMMERMANN n. 407), am Lauting 
zwischen Felsen und Steinen in 1000 m Höhe ü. M. (ZIMMER- 
MANN n. 497); Kap. Yatau: bei Taitschingkung auf 
feuchtem Berghange in 200 m ü. M. (KRUG.n. C. 21, ZIMMER- 
MANN Fortstzg. n. 585). — Blühend im un bis September. 


*Galium graeile Bunge. Labkraut. 

KapYatau: bei Huayenan im Tempelgarten zwischen 
Steinen, in 100 m ü.M. (K. FORSTAMT TS. n. 100, KRUG 
n. 222, KRUG n. 297 in Herb. Hambg.), bei Taitschingkung 
(ENGLER n. 7106). 


5. *G. gracile Bunge var. miltorrhizum (Hance) Loes. (Galvum 


miltorrhizum Hance). Labkraut. 

Lauschan: auf Sandboden am Bache bei Tsawan 
in 200 m Höhe ü.M. (K. FORSTAMT TS. n. 553). — Blühend 
im Mai. 

*G,. gracile Bunge var. vel form. angustifolia Loes. form. 
nova; foliis quam in reliquis varietatibus angustioribus, 
anguste vel sublineari-lanceolatis. Labkraut. 

Tsingtau: (ENGLERn. 6887); Kap Yatau: beim 
Tempel Minghsiatung in 500 m Höhe ü. M. (ENGLER n. 7050). 
— Blühend im Juni. 


G. verum L. Labkraut. | 

Tsıingtau: (NEBEL), Htisberg (ZIMMERMANN.n. 209), 
auch von anderen Standorten vorliegend und wiederholt 
gesammelt, weit verbreitete eurasiatische Art. — Blühend 
im Mai bis September. 

G. Aparine L. Klebkraut. 

Kap Yatau: Huayenan im Tempelgarten in etwa 
100 m Höhe ü.M. (K. FORSTAMT Ts. n. 101 u. 539, KRUG 
n. 223, KRUG n. 306 in Herb. Hambg.), weit verbreitet ın 
der nördlich gemäßigten Zone. — Blühend im Mai. 


Rubia tinetorum L.; ex Nebel. Krapp. 
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900. Rubia eordifolia L. Krapp. 


Ser 


Kap Jaeschke: an Abhängen von Ravinen auf 
sandigem Lehmboden im Grase rankend und kriechend 
(ZIMMERMANN n. 502); Tsingtau: an Berghängen 
(NEBEL); Lauschan: bei 400-600 m Höhe ü.M. 
(ENGLER n. 6962); Kap Yatau: bei Huayenan im Tempel- 
garten bei 100 m ü. M. (K. FORSTAMT TS. n. 102, KRUG 
n. 224). — Mit Blüten und Früchten von Juni bis Oktober. 


*Rubia Truppeliana Loes. nov. spec. Krapp. 

Herba usque 2 m longa, reptans et volubilis; caule 
ramoso, tetragono, 1. s. longitudinaliter striato-sulcato, retror- 
sum aculeato-aspero, usque 2,5.mm crasso, internodiis usque 
11 cm longis; foliis .verticillatis, 6-nis usque 8-nis,rarius 
4-nis, lanceolatis vel anguste ovato-lanceolatis usque lineari- 
lanceolatis, breviter vel plerumque longe petiolatis, petiolo 
retrorsum aculeato-aspero, 10—-35 mm longo vel in ramulis 
summisatque ultimis breviore, membranaceis vel subchartaceis, 
basi cuneatis vel acutis, apice acutis vel breviter et obsolete 
acuminulatis, integerrimis, obsolete 3-nerviis, subtus in mar- 
gine et in costa prominula retrorsum aculeato-asperis, laminis 
2—3,5 cm longis, vel brevioribus, 0,4—0,6 cm latis; inflores- 
centiis paniculam compositam terminalem formantibus, singulis 
manifeste vel longe pedunculatis, pedunculis et axibus reliquis 
retrorsum aculeato-asperulis, bracteis lanceolatis vel lineari- 
lanceolatis, usque 3 mm longis, pedicellis ultimis sub anthesi 
usque vix 4 mm longis, plerumque brevioribus; floribus, 


. ovario 2-mero excepto, 5-meris; calycis limbo sub- 


inconspicuo;, corolla rotata, petalis valvatis, usque ad 
eirc. t/, altitud. connatis, ovato-deltoideis, subacuminulatis, 
trinerviis, circ. 2 mm longis; staminibus vix petala 
dimidia aequantibus, antheris liberae filamenti tenuis parti 
subaequilongis; ovari.o -infero, globoso, stylis 2 brevis- 
simis, stigmate capitellato. (Taf. IX, D—E). 

Tsingtau: an Wegrändern, in Ravinen, in Gebüsch, 
ım Forstgarten bei 40—50 m Höhe (KRUG n. 9); Lau- 
schan: bei 600 m Höhe (K. FORSTAMT TS. n. 459, KRUG 
n. 205 in Herb. Hambg.), auf steiniger Berghalde am Mecklen- 
burghause in 450 m Höhe ü.M. (M. Du BoIs-REYMOND 
n. 186). — Blühend im August/September. 

Am nächsten wohl mit R. cordifolia L. verwandt, die 
durch herzförmige oder abgerundete Blattbasis von der hier 
beschriebenen abweicht. In dieser Hinsicht stimmt die neue 
Art besser mit R. tinctorum L. überein, die aber ihrerseits 
wieder niemals so lange Blattstiele zu haben scheint, 
wie R. Truppeliana Loes. 


Caprifoliaceae (P. Graebner et Th. L.). 


902. *Sambucus javaniea Reinw. (S. chinensis Lindl.). Hollunder. 
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Tschangtschengline- Gebiree: (K For 
AMT TS. n. 272), bei Fuyamiau (KRUGC n. 352); Kiau- 
tschou-Stadt: (K. FORSTAMT TS.n. 308, KRUG n. 388). 
— Mit roten Früchten im Oktober. 


Sambucus racemosa L. Traubenhollunder. 


Tsingtau: Hsiaupautau (NEBEL). — Nach einem 


sterilen Zweige bestimmt. 


Viburnum opulus L. Schneeball. 
Lauschan: bei Schuangschywu zwischen Steinen 


‚in 300 m Höhe ü. M. (K. FORSTAMT TS. n. 575), am Lau. 


ting in 1000 m Höhe und im Paischahotale und am Mecklen- 
burghause (ENGLER n. 7019). — Blühend im Maij/ Juni. 


V. dilatatum Thunbg. 

Lauschan Hafen: bei Yenyüntschien zwischen 
Steinen und Felsspalten auf feuchtem sandigen Lehmboden, 
bei 400 m ü.M. (ZIMMERMANN.n. 363); Lauschan: 
(KRUG n. 621), am Paischaho in 150 m Höhe zwischen Felsen 
(K. FORSTAMT TS. n. 566); Kap Yatau: bei Taitsching- 
kung: (ZIMMERMANN Fortsetzg. n. 550). — Blühend im Mai. 


*Viburnum Meyer-Waldeckii Loes. nov. spec. 

Frutex usque metralii; ramulis patentibus, juni- 
oribus subtetragonis, novellis pilis stellatis brevibus puberulis, 
posteaglabrescentibus,biennibuscire.2mmcrassissubteretibus; 
gemmularum perulis 4 decussatis scariosis, ovatis 
rotundatis, dorso pubescentibus, usque 6 mm longis; folıis 
oppositis, breviter petiolatis, petiolo 2 — fere 5 mm longo, 
pilis stellatis pubescente, stipulis linearibus acutis, scariosis, 
stellatim pilosis usque 4 mm longis, lamina sımplici et ovato- 
deltoidea usque subrhombeo-trilobata, lobis lateralibus singulis 
brevibus obtusis saepe obsoletis, medio longissimo acuto, 
basi rotundata vel prope petiolum ipsum subcordata, apice 
acuta vel obtusiuscula et breviter apiculata, margine dentata 
vel dentato-serrata, membranacea, 4—7 cm longa, 1—3 cm 
lata, supra in costa et nervis densius, parcius in facie puberula, 
subtus identidem pubescente, pilis longioribus simplicibus 
+ densis inter breviores intermixtis, his binis vel pluribus 
fasciculatis ideoque stellatis, interdum multiradiatis, nervis 
lateralibus subrectis singulis in marginis denticulos usque 
ad eorum apicem percurrentibus neque anastomosantibus; 
inflorescentia terminali umbelliformi, pilis stellatis 
breviter pubescente, bracteis scariosis, linearibus + pilosis, 
i.s. fuscescentibus, usque 7 mm longis, umbellae radiis 
circ. 1 cm longis, plerumque circ. bis furcatis, pedicellis 
ultimis 2 3 mm longıs, florıbus ı v. albıdo Hau, 
calyce pubescente, 5-lobo, lobis anguste deltoideis acutis, 
eirc. 1 mm longis; corolla subrotata, petalis 5 ad circ. 


‚ 1/, altitud. connatis, ovatis, usque paene 3 mm longis; sta- 


minibus 5 petalis alternis, filamentis filiformibus ante 
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anthesin incurvatis, perlongis, sub anthesi petala superantibus, 
antheris versatilibus introrsis recurvatis, rimis longitudina- 
libus et sublateralibus dehiscentibus; ovarıo infero, 
stylo brevi, conico, circ. 1 mm longo et stigmate capitellato, 
rugoso coronato, 1-loculari, circ. 1 mm magno, ovulo 1 ab 


apice loculi pendulo (Taf. X, A). 


Kap Yatau: auf feuchtem humosen Granit- 
boden bei Tschypanschy in 300 m Höhe ü. M. (KRUG 
n. 274 in Herb. Hambg.). — Blühend im Mai. 


"Diese Art gehört in die Verwandtschaft von V. dilatatum 
Thunbg. und V. erosum Thunbg., die beide schon durch die 
gänzlich ungelappten Laubblätter sich von ihr unterscheiden. 
Ich erlaube mir, sie Herrn Gouverneur von Meyer- 
Waldeck zu Ehren zu benennen, um der heldenmütigen 
Verteidigung Tsingtaus auch in unserer Wissenschaft 
ein wenn auch sehr.bescheidenes Denkmal zu 
widmen. 


*Vjburnum plicatum Thunbg. forma angustifolia. 

Lauschan: am Kuhpaß (KRUG n. 262 in Herb. 
Hambg.); Kap Yatau: bei Taitschingkung: (PRAEGER). 
— Blühend im Mai. 


V. tomentosum Thunbg. var. vel subspec. 

Tungliuschui: im Tempelgarten Schymen an- 
gepflanzt in 580 m Höhe ü.M. (K. FORSTAMT TS. n. 45, 
KRUG n. 167); Lauschan: am Lauting im Kloster- 
garten (NEBEL); Kap Yatau: bei Taitschingkung auf 
sandigem steinigen Lehmboden mit Humus, bei 800 m ü. 
M., selten (ZIMMERMANN n. 466). — Blühend im 'Mai bis 
Juli. 


*V. nervosum D. Don var. Hassianum Loes. var. nova; 
a typo indumento parciore recedens. 

‚Kap Yatau: angepflanzt in den Tempelanlagen von 
Huayenan und Taitschingkung, in 20—300 m Höhe ü.M. 
(K. HORSTAMT TS. n. 114 u. 596, KRUG n. 236 u. 561, KRUG 
n. 305 in Herb. Hambg., ZIMMERMANN Fortsetzg. n. 531). 
— Mit länglichen Früchten im Mai. 

Der Typus der Art ist im Himalaya heimisch. 


*Lonicera Standishii Carr. 

Kap Yatau: bei Taitschingkung im Tale (ZIMMER- 
MANN Fortsetzg. n. 530). — Im April vor den Blättern 
blühend (gelblich). 

*L. quinquelocularis Hardw. 

Tsingtau: Forstgarten (KRUG n. 257): 

*Lonieera spec. affin. L. quinqueloeulari Hardw. Zu unvoll-. 
ständig. 

Kap Yatau: Taitschingkung (PRAEGER). 


186 


9319: 


914. 


916. 


Yllter 


91% 


} 


Loesener, Die Pflanzenwelt des Kiautschou-Gebietes. 


Loniera Maackii Maxim. ; “ 

Lauschan: (KRUGn.527, NEBEL); Kap Yatau: 
an Abhängen bei Kloster Tschaukung (NEBEL), bei Tai- 
tschingkung (K. FORSTAMT TS. n. 116, ZIMMERMANN, 
Fortsetzg. n. 637). — Mit Blüten im Mai, mit Früchten 
im September bis Dezember. 


L. japoniea Thunbg. Japanisches Geisblatt, japan. een 


jelieber. 
Lauschan: (KRUG n. 603), in der Nähe von Pei- 


tschiuschuimiau bei Whilöpo (?), im feuchten, halb- 
schattigen Tale (ZIMMERMANN n. 408); Kap Yatau: 
bei Taitschingkung im Tale (ZIMMERMANN F BEE 
n. 579). — Blühend im Juni. 

„Wird gekocht als Medizin verwendet, von den Priestern 
als beste Medizinpflanze empfohlen.“ ® 


. Diervilla florida S. et Z. (D. rosea Walp.). 


Tsingtau: Zierstrauch in den umliegenden Dörfern 
(NEBEL); Lauschan Hafen: bei Yenyüntschien, 
zwischen Steinen und Felsspalten, bei 400 m ü. M. (ZIMMER- 
MANN n. 362); Lauschan: (KRUG n. 579), in der Nähe 
von Peitschiuschuimiau auf Felsen am Tempel 
Waldfrieden und bei Schuangschywu in- 400—500 m Höhe 
ü.M. (NEBEL, ZIMMERMANN Fortsetzg. n. 555, KRUG 
n. 260 in Herb. Hambg.). — Blühend im Mai bis Juli. 


D. floribunda S. et Z. 

Lauschan: am Mecklenburghause in 480 m Höhe 
ü. M. (ENGLER n. 6960); Kap Yatau: bei Minghsia- 
tung auf hohem Berge, zwischen Felsen und Steinen in 
1200 m Höhe ü. M. (ZIMMERMANN n. 472). — Blühend im 
August. 


: Valerianaceae. 


. Patrinia villosa Juss. 


Kap Jaeschke: an grasigem Hügelabhang, auf 
feuchtem sandigen Lehmboden, 80 m ü.M. (ZIMMERMANN 
n. 485); Lauschan: in 400 m Höhe (K. FORSTAMT TS. 
n. 400, KRUG n. 151 in Herb. Hambg.), bei einem Kloster 
(NEBEL). — Blühend im August. 


P. scabiosifolia Fisch. 

Lauschan: auf, dem 2» Lautinoe) ‚auf‘ hohem 
grasigen Bergrücken, auf verwittertem Gestein und sandigem 
Lehm, 1100 m ü.M. (ZIMMERMANN n. 499). — Blühend 
im September. 


P. seabiosifolia Fisch. var. hispida (Bunge) Maxim. 
Tsingtau: (NEBEL), auf den Bergen der Umgebung, 

Iltisberg usw. (ZIMMERMANN n. 275, u.a.)}j Lauschan: 

an Abhängen, auf Wiesen usw. bis zur Höhe des Lau- 
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ting wiederholt gesammelt; Kap Yatau: bei Ming- 

hsiatung, in 800 m Höhe ü. M. (ZIMMERMANN n. 458a). — 

Mit Blüten im Juli bis September, mit Früchten im September. 
„Die Blätter werden als Gemüse gegessen.‘ 


Valeriana offieinalis L. Baldrian. 
Perlgebirge: (NEBEL); Kap Jaeschke: an 


' Abhang in 100 m Höhe ü. M. (ZIMMERMANN Fortsetzg. n.568). 


— Blühend im Juni. 


Cueurbitaceae. 


*Thladiantha dubia Bunge. 
Lauschan: bei 600 m Höhe ü. M. (K. FORSTAMT TS. 


'n. 480, KRUG:n. 224 in Herb. Hambg.). — Blühend im 
August/September. 


Wird von den as kultiviert. Die Wurzel ist eßbar. 
Momordica charantia L.; kultiviert, ex Faber. 


Citrullus vulgaris Schrad. Wassermelone. 
“  Tsingtau: kultiviert (NEBEL). 
Cueumis melo L.; ex Faber. Kultivierte Melone: 
C.sativa L. Kultivierte Gurke. 
Tsingtau: überall gezogen (NEBEL). 
Lagenaria vulgaris Ser. Flaschenkürbis. 
Tsingtau: kultiviert (NEBEL). 


*Trichosanthes Kirilowii Maxim. 

Psımetau: Rorstgarten (K. !EORSTAMT Ts. n. 138, 
KRUG n. 4); Lauschan: ‘bei 450 m Höhe ü.M. (M. 
DU BOIS-REYMOND n. 152).— Blühend im Juli bis September. 


Tr. cucumeroides Maxim. 
Tsingtau: überall auf Geröll (NEBEL). 


Cueurbita pepo L.;ex Nebel. Kürbis. 


Campanulaceae. 
Adenophora polymorpha Ledeb.; ‚forma foliis parvulis et + 


 puberulis recedens; an spec. propria nova? Cfr. A. Lamarcküi 


Fisch.‘ 

' Tsingtau: auf Bergen und Abhängen, häufig (NEBEL) 
Iltisberg, auf grasigem Hügel, auf feuchtem sandigen Lehm- 
boden (ZIMMERMANN n. 294). — Blühend im Oktober. 

„Es liegt eine kahle und eine fein und kurz behaarte 
Form vor. Bezüglich der Mannigfaltigkeit der Formen 
dieser Art vgl. Forbes und Hemsley, Index Flor. 
Sin ın  Jousn., Finn. Soe. Vol. 26.:S..11.° 


A. polymorpha Ledeb. var. latifolia (Fisch.) Trautv. 

Kap Jaeschke: an grasigem Abhang, auf sandigem 
Lehmboden bei 80 m ü. M. (ZIMMERMANN n. 487); Lau- 
Ssehan- (K. HORSTAMT IS. n. 398 u.a), Kap Yatau: 
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bei Minghsiatung auf hohem Bergrücken auf verwittertem 
Gestein in 1100 m Höhe ü. M. (ZIMMERMANN n. 477). — 
Blühend im August: 

„Oder etwa zu A. divaricata Franch. gehörig?“ 

„Die Wurzel dient gekocht als Medizin.‘ 


. Adenophora remotiflora Miaq. 


ap Jaeschke: an grasigem Abhang, 100 mü.M. 


- (ZIMMERMANN n. 490); Tsingtau: Signalberg (NEBEL), 


Iltisberg (ZIMMERMANN n. 284); Lauschan: bei 
350—450 m Höhe ü.M.; undam Kap Yatau auf ver- 


schiedenen Bodenarten, nicht selten und wiederholt ge- . 


sammelt. — Blühend im August/September. 


. A. vertieillata Fisch. 


Tsingtau: Iltisberg, auf grasigem Hügel, auf feuch- 
tem sandigen. Lehmboden (ZIMMERMANN n. 266); Lau- 
schan: bei 400-500 mü.M. (K. FORSTAMT TS.n. 399 u.a.), 
wiederholt gesammelt. | 

Auch bei dieser Art lassen sich kahle und behaarte 
Formen unterscheiden. 


. *Codonopsis lanceolata Benth. 


Lauschan: (NEBEL). — Mit Früchten im Oktober. 


. Platyeodon grandiflorum (Jacq.) A. DC. 


Kap Jaeschke: an grasigem Abhange auf sandigem 
Lehmboden (ZIMMERMANNn. 484); Tsingtau: (NEBEL), 
Iltisberg an Ravinen (ZIMMERMANN n. 247) verbreitet; 
auch im Lauschan und am Kap Yataı aichr 
selten und mehrfach gesammelt. — ‚Blühend im Juli bis 
September. 

„Die Wurzel dient ebenfalls als Medizin.‘ 


Compositae. 


Eupatorium Lindleyanum DC. Wasserdost, Kunieunde ae 

Tsingtau: Signalberg u.a. (NEBEL, SCHINDLER 
n. 248), Iltisberg auf grasigem Hügel, auf feuchtem sandigen 
Lehmboden (ZIMMERMANN.n. 274). 


E. japonieum Thunbg. Wasserdost, Kunigundenkraut. 

Kap Jaeschke: an Abhang in hohem Grase, auf 
feuchtem sandigen Lehmboden, 100 m ü.M., sehr häufig 
(ZIMMERMANNn. 4135); Lauschan: beietwa 400 m ü. M. 
(KU RORSTAMT Ts. n. 393, Krucn 544; Kap Yacaı 
bei Taitschingkung (ZIMMERMANN Fortsetzg. n. 619, KRUG 
n. C. 17), wiederholt gesammelt. — Mit Blüten im Juni bis 
August, mit Früchten im aus) en u 


Asteromoea indica (L.) Blume. 

Tsingtau: Iltisberg, an Abhängen, Ravinen, grasigen 
Hügeln, auf steinigem oder feuchtem sandigen Lehmboden 
in etwa 50 m Höhe ü.M. (ZIMMERMANN n. 241, 277, 283, 
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KRUGn.T); Lauschan: (KRUG .n. 554); Kap Yatau: 
bei Taitschingkung (ZIMMERMANN Fortsetzg. n. 606). — 
Blühend im Juli bis September. 


Asteromoea spec. cfr. A. indiea (L.) Blume. 
Tsingtau: (NEBEL). — Blühend im August. 
Exemplar für eine sichere Bestimmung zu dürftig. 


* A. integrifolia (Turcz.) Loes. (Calimervs integrifolia Turcz., 
Aster holophylius Hemsl.). | 

\&angho: bei Putzemiau, in 70—100 m Höhe ü. M. 
(K. FORSTAMT TS. n. 291, KRUG n. 371). — Blühend im 
September. 


* Heteropappus hispidus (Thunbg.) Less. vel affinis (Aster 
hispidus Thunbg.) 

Tsingtau: (PRAEGER), Iltisberge anWegrändern usw. 
(KR "BORSTAMT Ts. n. 14, KRUG n. 508), Lauschan: 
bei 600 m ü. M. (K. FORSTAMT TS. n. 457, KRUG n. 203 in 
Herb. Hambg.). — Mit Blüten und Früchten im Oktober. 


. Aster (Calimeris) altaieus Willd. Aster. 


Tsingtau: (NEBEL). — Blühend im September bis 
November. 


*A. angustus Torr. et Gray (Brachyactis ciliata Ledeb.). 
Aster. 

Fschanstschenelinge Gebirge: (RK. FORST 
AMT TS.n. 275), bei Fuyamiau (KRUG.n. 355); Tsingtau: 


‚(NEBEL). — Blühend im September. 


A. fastigiatus Fisch. et Mey. Aster. 

Tsingtau: an feuchten Gräben, Ravinen, überall 
(NEBEL), Iltisberg (ZIMMERMANN n. 248); Lauschan: 
bis zur Höhe von 600 mü. M. häufig und mehrmals gesammelt. 
— Blühend im Juli. 


A. holophyllus Hemsl.; ex Faber. Aster. 


*A.scaber Thunbg. Aster. 

Lauschan: (K. FORSTAMT TS.n. 429, KRUG n. 537, 
ISRUe m. lid in‘ Herb. Hambe). Kap Yatau: bei 
Minghsiatung auf hohem Bergrücken in 1100 m Höhe ü.M., 
auf sandigem Lehm und verwittertem Gestein (ZIMMERMANN 
n. 475), bei Taitschingkung (ZIMMERMANN Fortsetzg. n. 627). 
— Blühend im August/September. 

War in unsern „Beiträgen“ p. 74 von mir bisher aut 
Grund eines noch nicht voll entwickelten Exemplares für 
Senecio spec.? Ligularıa spec.? gehalten worden. 


A. trinervius Roxbg. Aster. 

Tsingtau: Prinz Heinrichsberge (NEBEL); Lau- 
schan: (K. FORSTAMT TS. n. 412, KRUG n. 552, KRUG 
u. 161 ın Herb._ Hambg.), am Lauting, auf hohem 
grasigen Bergabhange, in 900 m Höhe ü. M. auf verwittertem 
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Gestein und sandigem Lehmboden (ZIMMERMANN n. 51]); 
Kap Yatau: bei Taitschingkung in 400 m Höhe ü.M. 
(ZIMMERMANN n. 603). — Blühend im le 
Aster tripolium L. Seestrandsaster. 

Tsingtau: auf feuchten Wiesen im Haipotale bei 
Hsiwutschiatsun (NEBEL). 
Erigeron eanadensis L. ı 

Kap Jaeschke:. auf Ackern (SCHINDLERn. 214 
ZIMMERMANNn. 505); Tsingtau: an Abhängen (NEBEL 
wa), Lauschan: (M. De BoIs-ReEyMonD nm 229, 
Mit Blüten und Früchten im Mai bis September. 

Das bisher für E. bonariensis L. gehaltene Exemplar 
(‚Beiträge p. 71) scheint mir jetzt auch hierher zu gehören. 


E. annuus L. (Stenactis annua L.). 
Tsingtau: Forstgarten (K. FORSTAMT TS. n. 648). 
__ Blühend im Juli. 


Leontopodium sibirieum Cass. Sibirisches Edelweiß. 

Tsingtau: auf den Bergen der Umgebung recht 
häufig; ebenso im Lauschan undam Kap Yatau 
in Höhenlagen zwischen 100 und 800 m ü. M., auf sandigem 
steinigen Lehmboden, zwischen Geröll usw., mehrfach ge- 
sammelt (so auch wiederholt von NEBEL, ZINMERMANN usa), 
— Blühend im Mai und Juni. 


Anaphalis sinieca Hance vel affinıs. 

Perlgehirze. bei 250 mü.M. (RK: ForsPamr I 
n. 239); Lauschan: bei 400-500 m ü.M. (KÜNTZEL 
n.. 38, K. FORSTAMT. TS. n. 411; KRUE n: 160 mn Herb. 
Hambg.); Kap Yatau: auf hohem Bergrücken bei 
Minghsiatung hinter Steinen auf sandigem Lehmboden in 
1100 m Höhe ü. M. (ZIMMERMANN n. 474). — Blühend im 
August/September. 

„Hat starken wermutartigen ‚Geruch. .. 


Gnaphalium multiceps Wall. Ruhrkraut.. 
Tsingtau: am alten Lazarett (NEBEL), beim Dorfe 


 Huangschankou (K. FORSTAMT TS. n. 112); Lauschan: 


(KRUG.n. 617); Kap Yatau: bei Taitschingkung (KRUG 


‘.n. 315 in Herb. Hambg., ZIMMERMANN n. 546). — Blühend 


954. 


im Mai bis August. 
(*Helichrysum bracteatum Willd. Strohblume, Immortelle. 
Falls wirklich im Gebiet vorkommend, höchstens als 
Gartenpflanze auftretend; heimisch in Australien. 
Auch ist es nicht ausgeschlossen, daß das betreffende Exem- 
plar, das ohne Sammlerzettel vorliegt, nur durch ein Ver- 
sehen unter die Pflanzen des Kiautschou-Gebietes geraten ist.) 
Inula britannica L. Alant. 
Tsingtau: in der Umgebung nicht selten, z. B. auf 
den Iltisbergen (NEBEL u.a.), wiederholt gesammelt. — 
Blühend im August bis Oktober. . 
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Inula britanniea L. var. linariifolia (Turcz.) Regel. Alant. 
Kap Jaeschke: an grasigen Hügeln, Abhängen, 
Ravinen, auf sandigem Lehmboden, bei 100 m ü.M. sehr 
häufig (ZIMMERMANN n. 504); Tsingtau: Iltisberg 
(ZIMMERMANN n. 231); Lauschan: (KRUG n. 555); 
Kap Yatau: bei Taitschingkung meist in flachen Tümpeln 
und an sumpfigen Stellen (ZIMMERMANN Fortsetzg. n. 607), 
auch sonst wiederholt gesammelt. — Blühend im Juli bis 
September. 
*Carpesium cernuum L. Kragenblume. 
“; Lauschan:; ın etwa 600 m Höhe ü.M. (K. FORST- 
AMT TS. n: 468, KRUG n. 213 in Herb. Hambg.). — Blühend 
im August/September. 
Adenocaulon adhaerens Maxim. 

Lauschan: auf einem hohen, grasigen Bergrücken 
am Lauting aufsandigem Lehmboden und verwittertem 
Gestein, in 1100: m Höhe ü.M. (ZIMMERMANN n. 496), 
scheint selten, seither noch nicht wieder gesammelt. 


 Blühend und fruchtend im September. 


Über die höchst merkwürdige geographische Verbreitung 
dieser nur wenige Arten umfassenden kleinen Gattung 
vgl. Loesener in Engl. Bot. Jahrb. Vol. 34, Beibl. 75, 
1904 (‚‚Beiträge‘ Fl. Kiautsch.), p. 72. 

Xanthium strumarium L. 

Tsingtau: in der Nähe menschlicher Wohnungen, an 


. Wegen, auf Schuttplätzen usw. (NEBEL u.a.), verbreitet 
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und schon öfters gesammelt. — Blühend und fruchtend im 
Juni bis September. 
Siegesbeckia orientalis L. 

Psimgtau: Itisberee (NEBEL ua), Lauschan: 
häufig und wiederholt gesammelt. — Blühend im September. 
— Eine in den wärmeren Gegenden der ganzen Welt ver- 
breitete Pflanze. 

Eelipta alba L. 
Tsingtau: an feuchten Stellen (NEBEL), auf den 


‚Iltisbergen und an der Auguste Victoria-Bucht (K. FORST- 
AMT TS. n. 15, KRUG n. 79). — Blühend im Juni bis Sep- 


tember. — Etwa ebenso weit verbreitet wie die vorige. 


Helianthus tuberosus L. Topinambur. 

Tsingtau: verwildert und sehr verbreitet (NEBEL), 
auf den Iltisbergen (K. FORSTAMT TS.n.3); Kap Yatau: 
bei Taitschingkung (ZIMMERMANN Fortsetzg. n. 632). — 
Blühend im September/Oktober. 


H. maerophyllus Willd. (4. strumosus L.). Helianthi. 
Tsingtau: nach Denkschrift 1910 p. 60 im Forst- 
garten angebaut, Kulturpflanze, aus Nordamerika stammend. 


H. annuus L. Sonnenblume. 
Tsingtau: kultiviert und verwildert nach Nebel. 
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. * Helianthus eueumerifolius Torr. et Gray. 


Tsingtau: Forstgarten, auf Feldern und Wiesen, 
häufig, bei 40—50 m ü.M. (K. FORSTAMT TS. n. 172, KRuG . 
n. 4). — Blühend im August/September. 


Sicher nur verwildert. 


5. *Bidens tripartita L. Zweizahn. 


Tsingtau: Iltisberge, in trocknen Wasserläufen 
(K. FORSTAMT TS. n. 17); Lauschan: ın 600 m Höhe 
ü.M. (K. FORSTAMT TS..n. 454, KRUG n. 631, KRUG n. 200 
in Herb. Hambg.). — Blühend im August bis Oktober. 


*B. chinensis (L.) Willd. Zweizahn. Det. ©. E. Schulz. 

Tsingtau: (SCHINDLER n. 210a, 247), Forstgarten 
(BR. FORSTAMT. TS. n. 111, KRUGn. 70) Lausehas. 
bei 600 m ü.M. (K. FORSTAMT TS. n. 445, KRUG n. 192 ın 


' Herb. Hambg.). — Blühend usw. im August/September. 
967. 


*B, parviflora Willd. Zweizahn. 

Tsingtau: an Berghängen, z.B. den Iltisbergen 
(NEBEL, K. FORSTAMFT \TS. n. 185, KRUG n. 73m. 733); 
Lauschan: in 400 m Höhe ü. M. (K. FORSTAMT Ts. 
n. 433, KRUG n. 181 in Herb. Hambg.). — Mit Blüten im 
August, mit Früchten im September. 


Die Art wurde in unserm ersten Verzeichnis (‚Beiträge 
usw.‘, p. 72) irrtümlicherweise für B. pülosa L. var. bipinnata 
(>) Hook. f. ausgegeben. 


*Cosmos bipinnatus Cav. 
Tsingtau: Zierpflanz, aus Mexiko stammend 
(NEBEL, KRUG n. 478). : 


*Anthemis arvensis L. Hundskamille. 
Tsingtau: (PRAEGER). 
Eingeschleppt. 


*Achillea millefolium L. Schafgarbe. 
Tsingtau: (PRAEGER), Forstgarten (K. FORST- 
AMT TS. n. 601). — Blühend im Juni. 


Matriearia chamomilla L. Kamille. 

Tsingtau: verwildert, war nach handschriftlicher 
Angabe von Nebel in einigen wenigen Exemplaren auf 
dem Gelände des alten Barackenlazarettes in den Jahren 
1899/1900 aufgetreten. 


2. Chrysanthemum coronarium L. 


Lauschan: am Lauting, auf hohem grasigen 
Bergrücken, auf sandigem Lehmboden und verwittertem 
Gestein, in 1100 m Höhe ü. M. (ZIMMERMANN n. 498). — 
Blühend Anfang September. 

Die aus dem Mittelmeergebiet stammende Art wird in 
Indien und China vielfach kultiviert und hat sich daher 
eingebürgert. 
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Chrysanthemum indieum L. Chrysanthemum. 
Tsingtau:,inder Umgebung ziemlich häufig (NEBEL) ; 
Lauschan: (KRUG n. 599 u. 602, kultivierte Form); 
Kap Yatau: bei Taitschingkung, auch im Tempelgarten 


' angepflanzt (ZIMMERMANN Fortsetzg. n. 639 u. 640, diese 


letztere mit großen ee. — Blühend im September/ 
Oktober. 


t. Chr. sinense Sabine. Chrysanthemum. 


Psınetau: (NEBLL), auch m Lauschan und 
am Kap Yatau, z.B. im Klosterhof bei Tschaukung 
(NEBEL), wiederholt gesammelt in verschiedenen Formen. — 
Blühend im August bis Oktober, in Kultur auch bis Dezember. 


975. Centipeda orbieularis Lour. (Myriogyne minuta Less.). 


Ye 
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großes Perlzebırge ebenso (KRUG.n.2332).. 


= oli: in Süßwasser, flutend (K. FORSTAMT TS. n..252); 


Blühend im September. 


»., Artemisia eampestris L. forma? 


Tsingtau: (NEBET). — Blühend im August/September. 


nA, seoparia Waldst. et Kit. 


Tsimgtau: an Berghängen (NEBEL, M. DU Boiıs- 
REYMOND n. 213). 


. *A. apiacea Hance (A. Thunbergiana Maxim.). . 


Kap Jaeschke: auf feuchtem Humus, in 8—10 m 
Höhe ü.M. (KRUG n. €. 31). — Blühend im August. 


A. japoniea Thunbg. var. a. japoniea Maxim. 
Tsingtau: IHtisberge, Auguste Victoria-Bucht (K. 
FORSTAMT TS. n. 18). — Blühend im Oktober. 


A. japoniea Thunbg. var. ?. desertorum (Spr.) Maxim. 

— RKRjautschou Gebiet: ohne Standort (NEBERE); 
im Lauschan undam Kap Yatau. in Höhenlagen 
zwischen 300 und 600 m wiederholt gesammelt, z. B. bei 
Taitschingkung (ZIMMERMANN n. 449). — Blühend im Juli. 


A.sacrorum Ledeb. 

— Lauschan: auf Bergwiesen in 450—600 m Höhe ü.M. 
(K. FORSTAMT TS. n. 479, M. DU BoIS-REYMOND n. 211, 
KRUG n. 223 in Herb. Hambg.). — Blühend im September. 


2. A. lavandulifolia DC. 


Tsingtau: Gräberfeld bei Hsiaupautau (NEBEL). — 
Blühend im Augüst. 
- Vgl.dieBemerkung in unsern „Beiträgen“ Fl. Kiautsch. p.73. 


A. vulgaris L. Beifuß. 

Tsingtau: am alten Lazarett (NEBEL), an. der Iltis- 
kaserne (KRUG n. 33); Lauschan: an Berghalden in 
450 m Höhe ü.M. (M. Du BoIs-REYMOND n. 127). — 
Blühend im August/September. 


— 
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Artemisia vulgaris L. var. stolonifera Maxim. Beifuß. 
Kap Yatau: beim Tempel Minghsiatung in 400 
bis 1000 m verbreitet (ENGLER n. 7051). 


. A. Keiskeana Mig. 


Lauschan: in 400 m Höhe ü.M. (K. FORSTAMT Ts. 
n. 410, KRUG n. 159 in Herb. Hambg.); Kap Yatau: 
bei Minghsiatung auf hohem grasigen Bergrücken, in 1100 m 
Höhe ü. M., auf sandigem Lehmboden (ZIMMERMANN n. 478). 
— Blühend im August. 

Vordem nur aus Japan, Korea und der öst- 
lichen Mandschurei bekannt. 


A. annua L. 

Tsingtau: altes Lazarett (NEBEL), Forstgarten 
(KRUG n. 32); Kap Yatau: bei Taitschingkung, im 
Walde, Bambushain (ENGLER n. 7110). — Blühend im 
September. 


A. eapillaris Thunbg.; ex Faber. 


*Petasites japonieus Miq. Pestwurz. 

Kap Yatau: im Tempelgarten von Huayenan, an 
Wasserlauf (K. FORSTAMT TS. n.. 107 u. 108,°KRUG n. 230), 
bei Taitschingkung, in 20 m Höhe ü.M. (K. FORSTAMT 
Ts. n. 620). — Vor den Blättern blühend im April/Mai. 


*Senecio aconitifolius Turcz. Baldgreis. 

Kap Yatau: bei Huayenan (K. EORSTAMTL Is? m. 
104, KRUG n. 538), bei Taitschingkung (ZIMMERMANN 
Fortsetzg. n. 570), in 100—800 m Höhe ü.M. (KRUG n. 
338 in Herb. Hambg.). 


S. ambraceus Turcz. Baldgreis. 
Tsingtau: Iltisberg, grasiger Hücel auf feuchtem 
sandigen Lehmboden (ZIMMERMANN n. 281), Forstgarten 
(K. FORSTAMT TS. n. 5, KRUG n. 44). — Blühend im Sep- 
tember. 
Vielleicht nur eine Varietät der folgenden. 
S. argunensis Turcz.; ex Faber. Baldgreis. 


Hier handelt es sich vielleicht ebenfalls um die vorher- 
gehende Art oder Varietät. 


. $S. eampestris DC. Baldgreis. 


Kap Jaeschke: an Abhängen und Ravinen sehr 
verbreitet (ZIMMERMANN n. 343); Tsingtau: auf 
Feldern (NEBEL), auch sonst wiederholt gesammelt. — 
Blühend im April/Mai. 


*S. vulgaris L. Baldgreis, Kreuzkraut. 
Tsingtau: Forstgarten (K. FORSTAMT Ts. n. 198, 
KRUG n. 278). — Mit Blüten und Früchten im September. 
Eingeschleppt. 


9%. 
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*Ligularia sibiriea (L.) Cass. (Senecio Ligularia Hook.). 
Lauschan: am Fuße großer Felsen in 900-—1000 m 
Höhe ü. M. (ENGLER n. 7004). . 


Eehinops dahurieus Fisch. 

Tsingtau: aufden Bergen der Umgegend (E. PRAHL), 
auf Gräberfeldern (NEBEL), im Forstgarten (KRUG n. 64); 
Lauschan: zwischen 400 und 600 m Höhe ü.M. auf 
Bergwiesen, häufig (M. DU BOIS-REYMOND n. 136, K. FORST- 
AMT TS. n. 472, KRUG n. 216 in Herb. Hambg.). — Blühend 
im August/September. 

*Echinops spec., an nova? . 

Tsingtau: auf der Nordseite der Iltisberge (NEBEL). 
— Blühend im Oktober. 

Von voriger abweichend durch .dichtbeblätterte, ein- 
blütige Blütenschäfte und bedeutend weniger oder fast gar 
nicht gebuchtete Blätter. Zur endgültigen Bestimmung noch 
zu wenig Material. 


Atractylis ovata Thunbg. (incl. A. lancea Thunbg.) var. 
simplieifolia Loes. in Engl. Bot. Jahrb. Vol. 34, Beibl. n. 75, 


1904, p. 74 (Tat. X, B). 


Tsingtau: auf den Bergen der Umgegend, an Ab- 
hängen, auf steinigem Boden zwischen Felsen, z. B. auf dem 


'Signalberg (NEBEL), dem Iltisberg (ZIMMERMANN n. 268); 


Lauschan: in Höhenlagen von 0—600 mü.M., und am 
Kap Yatau: z.B. bei Minghsiatung (ENGLER n. 7052), 
nicht selten und wiederholt gesammelt. Blühend im 
August/September. 

Vgl. auch die Anmerkung a.a.O. 


*Aretium Lappa L. (Arctium maius Schk., Lappa offieinalis 


All., L. maior Gaertn.). Klette. 
Tsingtau: (PRAEGER), im Forstgarten (K. FORST- 


_ AMT TS.n, 152 u. 646, KRUG.n. 262). — Blühend im August. 
999. 


Saussurea affinis Spreng. (Aplotaxis carthamoides |Hamilt.) 
DC., A. Bungei DC., Saussurea carthamoides |Hamilt.] Benth., 
8. Bungei |DC.] Benth. et Hook.). 

Tsingtau: auf Feldern (NEBEL). — Blühend im Mai. 


1000. $S. japoniea DE: 


Perlgebirge: (K. FORSTAMT TS.n.248); Tsing- 
tau: Iltisberg, grasiger Hügel, auf feuchtem sandigen 
Lehmboden (ZIMMERMANN n. 282); Lauschan: (K. 
FORSTAMT TS. n. 455). — Blühend im August/September. 


1001. Cirsium arvense Scop. var. setosum Ledeb. Kratzdistel. 


Lingkou: (K. FORSTAMT TS. n. 224, KRUG n. 305); 
Tsingtau: (NEBEL), Iltisberg (ZIMMERMANN n. 273), 
auch sonst in der Umgegend wiederholt gesammelt; Lau- 
schan: bei 400 m Höhe ü. M. (K. FORSTAMT TS. n. 422, 
KRUG n. 170 in Herb. Hambg.). — Blühend im September. 
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2. Cirsium segetum Bunge (Onieus segetum Maxim.) ; Kratzdistel. 


Tsıngtau: auf Feldern bei Tapautäu (NEBEL, 
PRAHL), Iltisberg (ZIMMERMANN n. 198); Lauschan: 
zwischen 0 und 400 m ü. M. (ENGLER n. 6915). — Blühend 
im April/Mai. 

„Die jungenPflanzen sollen nach Nebel gegessen werden.‘ 


C. japonieum DC. Kratzdistel. 
Tsingtau: (NEBERL: Lausehan: ın 0 500 m 
Höhe ü. M. (ENGLER n. 6916). — Blühend im u 


Centaurea eyanus L. Kornblume. 

Jessinetau: Gartenflüchtling, : öingeschlepet nach 
handschriftlicher Angabe von Nebel, auf dem Bismarck- 
berge als Adventivpflanze (K. FORSTAMT Ts. n. 133). — 
Blühend (meist hellrosa) im September. 


Carthamus tinetorius L.; ex Nebel. Safflor. 


Gerbera anandria (L.) Schultz Bip. | 
Tsingtau: auf den Bergen der Umseai meist 
an sonnigen Abhängen, z. B.. auf dem Iltisberge (NEBEL, 


. ZIMMERMANN..n. 300) ; Lauschan: in Höhenlagen 


1007. 


1008. 


1009. 


1010. 


1011. 


zwischen 30 u. 500 m ü. M. wiederholt gesammelt. — 

Blühend im März bis Mai. 

Ciehorium intybus L. Zichorie. 
Tsingtau: am alten Lazarett (NEBEL). — Blühend 

im Juli Dr September. 

Hypochoeris grandiflora Ledeb. 
Tsingtau: dGrabenränder (NEBEL), an grasigen 

Abhängen des Iltisberges auf sandigem Lehmboden, häufig 

(ZIMMERMANN n. 207); Lauschan: in der Nähe von 


 Peitschiuschuimia u beiPchibadiöng (?) ansonnigem 


Abhange auf feuchtem Lehmboden, bei 400 m Höhe ü.M. 
(ZIMMERMANN n. 409), auch sonst wiederholt gesammelt. 
— Blühend im Juni bis August.- 
„Enthält einen weißen Milchsaft.‘ 
Pieris hieraeioides L. var. japoniea (Thunbg.) Diels. 
Tsingtau: an Ravinen (NEBEL), auf dem Itisberge 
(ZIMMERMANN n. 285); Lauschan: wiederholt gesam- 
melt. — Blühend im August/September. 


Scorzonera austriaca Willd. ER 

Kap ]Jaeschke: an sonnigem Abhange, aus 
feuchtem sandigen Lehmboden (ZIMMERMANN n. 304); 
Tsingtau: auf Feldern (NEBEL), Iltisberge (KRUG 
n. 133). — Blühend im März bis Mai. 

„Die Wurzel enthält einen weißen Milchsaft, die Blätter 
werden gegessen.“ 


*Se. hispanica L. Schwarzwurzel. 
Tsingtau: angebaut im Gemüsegarten des Forst- 
gartens (KRUG n. 54). — Blühend im September. 


1016. 


1077. 
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. Seorzonera maerosperma Turcz.; ex Faber. 
. Taraxacum offieinale (With.) Wigg. Löwenzahn. 


: Tsingtau: Barackenlazarett (NEBEL);Lauschan: 
(KÜNTZELn.83); Kap Yatau: bei Tschypanschy (KRUG 
n. 290 in Herb. Hambg.), bei Taitschingkung (ZIMMER- 
MANN Fortsetzg. n. 533). | 


. Sonehus oleraceus L.;ex Faber. Sau- oder Gänsedistel. 
. 8. arvensis L. var. vel forma maritimus L. sub specie. Sau- 


oder Gänsedistel. 
Tsingtau: (NEBEL). — Blühend im September. 
S. arvensis L. var. uliginosus (M. B.) Hook. Sau- oder 
Gänsedistel. 
Tsingtau: lltisberge, Forstgarten, auf Wiesen, an 
Gräben, Wegrändern (K, FORSTAMT TS.n. 2, KRUG n. 55). 
— Blühend im September/Oktober. 


*Laetuea dentieulata Maxim. Lattich. 

Tsingtau: zwischen Felsen (NEBEL), Iltisberge, 
ebenso, in 100—120 m Höhe (KRUG n. 76); Lauschan: 
bei 600 m (K.. FORSTAMT TS. n. 446 [?]), KRUG n. 193 in 
Herb. Hambeg. [?], oder diese beiden Nummern zu einer 
anderen Art gehörig?). — Blühend im September. 


L. denticulata Maxim. f. sonchifolia Maxim. Lattich. 
Tsingtau: (NEBEL), Iltisberg, auf sandigem Lehm- 
boden, bei 50 m ü.M. (ZIMMERMANN n. 199); auch im 
Lauschan in Höhenlagen bis zu 900 m ü. M. nicht selten 
und wiederholt gesammelt. — Blühend im Juni bis Sep- 


 tember. 


„Blätter und Stengel enthalten weißen Milchsaft.“ 


L. versicolor (DC.) Schultz Bip. Lattich. | 

Kap Jaeschke: auf unbebauten Ackerstücken, 
auf feuchtem sandigen Lehmboden, 100 m ü.M. (ZIMMER- 
MANN n. 357); Isingtau: auf Feldern, sehr häufig 
(NEBEL); Lauschan: in Höhenlagen bis 600 m ü.M. 
(KÜNTZEL n. 87); Kap Yatau: bei Taitschingkung 


an Wegen (ENGLERn. 7111). — Blühend im April/Mai. 


1020. 


„Die Wurzel enthält weißen Milchsaft.“ 


L. brevirostris Champ. Lattich. 
Tsimgtau: Forstgarten (K. FORSTAMT IS. n. 188, 
IeRUe N. 53, 552. 501), Bauschan.: in Höhen. von 
450—600 m ü. M. (M. DU BOIS-REYMOND n. 215, K. FORST- 
AMT TS.n. 474 u. 488, KRUG.n. 218 u. 232 in Herb. Hambg.). 
— Blühend im August/September. 
Die Zerteilung der Blätter ist sehr mannigfaltig. 


. L. sativa L. Garten-Lattich, Salat. 


Tsingtau: verwildert nach handschriftlicher Not:z 
in Herb. Nebel. 
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1022. Laetuca repens (A. Gray) Maxim. Lattich (Taf. X, C). 
Tsingtau: Auguste Victoria-Bucht, am Meeres- 
strande, im feuchten Sande am Boden kriechend (ZIMMER- 
MANN n. 234); Lauschan-Hafen: am Strande von 
Schatsykou (NEBEL). — Blühend im Mai bis Juli. 


1023. *Crepis japoniea (L.) Benth. Pippau. 
Lauschan: an Wegen, in 100—400 m Höhe ü.M. 
(KÜNTZEL n. 89), bei Talaukuan zwischen Steinen (K. 
FORSTAMFT TS. n. 62). — Blühend im Mai. 


1024. * Hieracium umbellatum L. sens. ampl. vel spec. aftınis. 


Habichtskraut. 


Lauschan: bei 600 m Höhe ü. M. (K. FORSTAMT TS. 
n. 444, KRUG n. 191 in Herb. Hambg.). — Blühend ım 


August/September. 


VII. Register der Gattungs- und der 
deutschen Pflanzennamen. 


Abelmoschus 26, 156. 
Abilgardia 94. 
Abutilon 26, 156. 
Acalypha 45, 149. 
Acanthopanax 162. 
Acer 17, 65, 152. 
Achillea 32, 192. 
Achyranthes 43, 117. 


- Ackerwinde 171. 


Aconitum 24, 33, 58, 60, 74, 122. 
Acorus 22, 59, 96, 97. 
Actinidia 19, 74, 157. 
Adenocaulon 34, 74, 191. 
Adenophora 31, 58, 60, 187, 188. 
Adlerfarn 36, 81. 
Aeschynomene 74, 141. 
Aesculus 152. 

Agastache 28, 174. 

Agrimonia 25, 134. 
Agriophyllum 43, 115. 
Agropyrum 38, 52, 66, 92. 
Agrostis 38, 89. 

Ahorn 65, 152. 

Ailanthus 16, 65, 66, 147.- 
Ajuga 74, 173. 

Akazie 63, 64, 140. 

Akebia 19, 124. 

Akelei 24, 58, 121. 

Alant 32*190, 191. 

Albizzia 16, 59, 64, 66, 74, 137. 
Alisma 40, 85. 

Alkanna 46, 172. 


: Allium 22, 56, 68, 99, 100. 


Alnus 62, 63, 107. 

Alopecurus 38, 89. 

Althaea 26, 156. = 
Alyssum 44, 128. 

Amarantus 43, 69, 116, 117. 
Amethystea 28, 173. 


- Ampelopsis 19, 20, 59, 154, 155. 


Anaphalis 33, 190. 
Andropogon 37, 52, 53, 54, 66, 69, 86. 
Androsace 165. 

Aneilema 23, 59, 98. 
Anemone 24, 58, 68, 74, 122. 
Angelica 163. : 
Anthemis 32, 192. 
Anthistiria 87. 

Apfel’50, 51, 132. 
Aphananthe 109. 

Apium 57, 162. 

Aplotaxis 195, 

Apocynum 169. 

Aprikose 50, 51, 137. 
Aquilegia 58, 121. 

Arachis 52, 56, 57, 141. 
Aralia 162. 

Archangelica 163. 

Arctium 32, 19. 

Arenaria 23, 121. 

Arisaema 22, 67, 97. 
Aristolochia 41, 111. 

Aron 22. 

Artemisia 31, 32, 35, 69, 74, 193, 194. 
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Arthraxon 39, 86. 
Arundinaria 38, 67, 92. 
Arundinella 38, 66, 87. 
Asarum 41, 111. 
Asparagus 22, 56, 67, 101. 
Asperula 47, 67, 182. 
Aspidium 35, 79. 
Asplenium 35, 71, 81. 


Aster 30, 31, 67, 69, 74, 189, 190. 


Asteromoea 31, 67, 74, 188, 189. 
Astraeus 78. 

Athyrium 35, 70, 71, 80. 
Atractylis 33, 19. 

Atriplex 43, 115. 


Bärlapp 82. 

"Baldgreis 33, 194. 

 Baldrian 47, 187. 

Balsamine 153. 

Bambus 38, 67, 

Banane 105. 

"Batatas 170. 

Batate 20, 57, 170. 
Bataten - Yamswurzel 18, 56, 104. 
Bauernrose 121. 
Bauernschminke 172. 

Baum, heilige 15, 63, 83. 
Baumwolle 26, 61. 
Baumwollenstaude 156. 
Baumwürger 18. 

Begonia 160. 

Beifuß 31, 193, 194. 
Belamcanda 22, 67, 104, 105. 
Berberis 124. 

Berberitze 17, 124. 
Bergrüster, japan. 64, 109. 
Berteroa 44, 128. 

Berteroella 43, 44, 127, 128. 
Beta 43, 115. 

Bidens 32, 33, 192. 

Bignonia 178. 

Binse 40, 98. 

Birne 50, 51, 132. 

Bistorta 41, 42, 52, 111. 
Boehmeria 17, 61, 109, 110. 
Bohne 20, 25, 50, 52, 57, 145. 
Bohne, verschiedene Sorten 55/56. 
Boletus 77. 

Bothriospermum 46, 171, 172. 
Brachyactis 189. 

Brassica 57, 126, 127. 
Brombeere 17, 133. 

Bromus 38, 91, 92. 
Broussonetia 17, 61, 109. 
Brunella 28, 74, 174. : 
Brunelle 28, 174. 
Brunnenkresse 43. 
Buchsbaum 17, 65. 
Buchweizen 42, 50, 56, 57, 115. 
Bumskeule 84. 

Bupleurum 44, 60, 162. 
Buxus 17, 65, 150. 


Calamagrostis 38, 89, 90. 


, Calamintha 175. 


Calimeris 189. 
Callicarpa 18, 74, 172, 173. 
Calycanthus 17, 125. 
Calystegia 20, 68, 171. 
Camellie 16, 66, 157. 
Campsis 19, 59, 180. 
Camptosorus 35, 70, 80. 
Cannabis 41, 61, 110. 
Capsella 127. 

Capsicum 29, 57, 177. 
Caragana 65, 140. 
Cardamine 43, 127. 


Carex 39, 40, 69, 74,94, 95, 96. 


Carlesia 45, 67, 162. 
Carpesium 32, 191. 
Carthamus 196. 

Cassia 16, 17, 67, 138, 141. 
Castanea 16, 51, 64, 107. 
Catalpa 16, 59, 180. 
Celastrus 18, 66, 74, 152. 
Celosia 43, 116. 

Celtis 17, 64, 109. 
Centaurea 32, 196. 
Centipeda 49, 74, 193. 
Cephalanthera 23, 105. 
Ceramium 48, 77. 
Cerastium 23, 120. 
Ceratochloa 92. 

Cercis 16, 59, 138. 
Chaenomeles 77, 132. 
Chamaerops 96. 
Chamaesaracha 29, 177. 
Champignon 56, 78. 
Cheilanthes 35, 36, 71, 81. 
Chelidonium 125._ 
Chenopodium 42, 115. 
Chinagras 61, 110. 
Chinesenbohne 20/21, 52, 145. 
Chinesennelke 23, 58, 68, 119. 
Chionanthus 17, 167. 
Chloranthus 40, 41, 106. 
Chloris 38, 90. 
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Chrysanthemum 32, 58, 171, 192, 193. 


Cichorium 34, 196. 
Circaea 46, 161. 

Cirsium 32, 33, 195, 196. 
Cissus 19, 59, 155. 
Citrullus 187. 

Citrus 147. 

Cladrastis 74, 138. 
Claviceps 77. 

Clematis 20, 24, 74, 122, 123. 
Clerodendron 18, 173. 
Clethra 18, 74, 164. 
Cnicus 196. 

Cnidium 44, 163. 
Cocculus. 18, 66, 67, 124. 
Codium 48, 76. 
Codonopsis 21, 31, 188. 
Coix 39, 85. 
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Colocasia 23, 56, 97. 
Colpomenia 48, 76. 
Commelina 23, 68, 97, 98..- 
Convallaria 22, 102. = 
Convolvulus 68, 171. 
Corallina 48, 77. 
Corchoropsis 17, 155. 
Coriandrum 44, 57, 60, 162. 
Corispermum 42, 68, 115, 116. 
Cornus 164. 
Corydalıs 24, 125, 126. 
Corylus 107. 
Cosmos 33, 192. 

Cotyledon 45, 67, 129. 
Crataegus 51, 133. 
Crepis 34, 74, 198. 
Crotalaria 74, 138. 
Crypsis 89. - « 
Cryptomeria 58, 84. 
Cucumis 57,. 187. 
Cucurbita 187. 
Cudrania. 17, 109. 
Cuscuta 171. 
Cyathus 78. 
Cycas 56, 58, 83. 
Cyclophorus 35, 36, 70, 
Cydonia 51, 131, 132. 


152831: 


Cynanchum 20, 67, 69, 169, 170. 


Cynodon 52, 90. 
Cyperngras 39. 

Cyperus 39, 69, 74, 92, 93: 
Cypripedilum 23, 105. 
Cystophyllum 48, 76. 


Dahlie 33. 

Daphne 17, 66, 160. - 
Dattel 50. 

Datura 29, 60, 178. 
Daucus 44, 57, 164. 
Davallia 35, 59, 71, 80. 
Delphinium 24, 58, 121. 
Desmodium 141. 2 5 
Deutzia 4, 17, 58, 67, 129, 130. 
Dianthus 23, 58, 68, 118, 119. 
Dicentra 24, 125. 

Dietamnus 25, 26, 147. 
Diervilla 17, 59, 186. 

Digitaria 38, 88. 

Door 18, 20, 56, 67, 104. 
Diospyros 51, 166. 
Diplachne 39, 90. 
Diptam 26, 147. 
Disporum 22, 67, 
Distel 32. : 
Distelrost 77. 


101, 102. 


Dolichos 21, 25, 52, 55, 57, 145. 


Dontostemon 44, 128. 

Dorn 133. 

Draba 43, 127. 3 
Dreizack 40. ? 
Dryopteris 35, 70, 
Duchesnea 25, 133. 


71, 79, 80. 


Ni 
[} 
1} 


Durrha 52, 86. 


Eberesche 64. 


'-Echinocactus 160. 


Echinops 33, 58,-195. 
Echinospermum 171. 

Eclipta 34, 191 

Edelweiß, sibirisches 33, 190. 
Edgeworthia 61, 160. 
Ehrenpreis 30, 179. - 

Eiche 16, 62, 63, 64, 108. 
Eierfrucht 57, 178. 7”. 
Eisenhut 24, 58, 122. 
Eisenkraut 172. - 
Elaeagnus 18, 59, 66, 160, 161. 
Blatine 49, 158. SER 
"7 Eleusine 38, 52, 90. 

Elsholtzia 28, 176. 
Engelswurzel 44, 163. 
Entengrütze 97. 


' Enzian 28, 168. 


| 
| 


| 
1} 


1 


- Fimbristylis 40, 


Epheu 18, 19, 162. 
Epilobium 46, 161. 
Equisetum 36, 82. 

Eragrostis 37, 90. = 
Erbse 25, 50,- 52, 55, 57, 144. 
Erbsenstrauch 65, 140. 
Erdapfel 177. 

Erdbeere 25, 51, 133. 

Erdnuß 50, 52, 56, 57, 141. . 
Erianthus 86. 


“ Erigeron 32, 190. 


Eriocaulon 4, 48, 97. 

Eriochloa 39, 66, 37. j 3 

Erle 62, 63, 107. 

Erodium 26, 146. 

Erysimum 43, 128. : 7 
Esche, chines. 61, 65, 167. ER N 


ES-Feige 110. 


Eupatorium 34, 188. 
Euphorbia 45, 69, 77 
Evodia 16, 147. 

Evonymus 17, 67, 69, 
Excoecaria 149. \ 


‚ 149, 150. 
1a, 


Fagara 17, 147. 
Fagopyrum 42, 56, 57, 
Farroo 56. 

Feinstrahl 32. 
Feldkratzdistel 32. 
Fenchel 44, 163. 3 
Festuca 38, 91. : 
Fetthenne 45, 129. 5 
Fichte 63, 84. 
Ficus 110. 


74, 114, 115. 


74, 94. 
Fingerkraut 25, 66, 134. 
Firmiana 17, 65,157. 
Flaschenkürbis 187. 
Flieder 167. 
Foeniculum 60, 163. 
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 Fomes 77. 

Fontanesia 167. 
Forsythia 59, 167. 
Fragaria 5l, 133. 
Frauenflachs 30, 178. 
Frauenschuh 23. 
Fraxinus 16, 61, 65, 167, 168. 
Froschlöffel 40. 
Fuchsschwanz 43, 116. 
Fuirena 40, 74, 93. 
Funkie 99. 


N 

Gänsedistel 32, 197. 

Galium 47, 1832. 

Gardenia 18, 47, 59, 182. 

Gartenlattich 197. 

Gartenmohn 24. 

Geisblatt 19, 186. 

Gentiana 28, 168. 

Georgine 33. 

Geranium 25, 26, 145. 

Gerbera 33, 196. 

Germer 22, 98, 99. 

Gerste 37, 50, 53, 55, 92. 
- Gerstenbrand 77. 
 Gewürzstrauch 17. 

Gifthahnenfuß 123. 

Ginkgo 15, 16, 63, 66, 83. 

Glasschmalz 115. _ 

Glecoma 20, 174. 

Gleditschia 59, 64, 74, 138. 

Gleditschie 138. 

Glochidion. 148. 

Glockenblume 31, 58, 

Glycine 19, 55, 57, 74, 144. 

Glyeyrrhiza 141. 

Glyphomitrium 36, 78. 

Glyzine 140. 

Gnaphalium 33,. 190. 

Götterbaum 16, 65, 147. 

Gomphrena 43, 117. 

Gossypium 26, 61, 156, 157. 

Granatapfel 51, 161. 

Granatenbaum 50. 

"Grewia 17, 155. 

Grimmia 36, 67, 78.- 

Gueldenstaedtia 25, 67, 140, 141. 

Günsel 28, 173. _ 
Gundermann 20, 28, 174. 

Gurke 57, 1837. 

Gymnosporangium 77. 

Gymnothrix 89. 

Gypsophila 23, '118. 


Habenaria 23, 105. 
Habichtskraut 32, 34, 198. 
Hahnenfuß 24, 123. 
Hahnenkamm 43, 116. 
Halochloa 76. 

Hamamelis 131. 

Hanf 41, 50, 61, 110. 
Hartheu 17, 27, 157, 158. 
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Hartriegel 164. 


Haselnuß 107. 

Haselwurz 41, 111. 
Hauslaub 45, 67. 

Hedera 18, 19, 59, 162. 
Heleocharis 40, 74, 94. 
Helianthi 57, 191. 
Helianthus 32, 57, 191, 192. 
Helichrysum 190. 
Helleborus 121. 

Heimbohne 21, 145. 
Helmkraut 173, 174. 
Hemerocallis 22, 58, 66, 99. 
Herz, fliegendes 24, 125. 
Hesperis 126. 
Heteropappus 31, 189. 
Hexenkraut 161. 

Hibiscus 26, 156. 
Hieracium 32, 198. 
Hierochloe 38, 89. 
Himbeere 133. 

Hirschzunge 33. 

Hirse 37, 50, 53, 88. 

Hirse, verschiedene Sorten 54. 
Hirtentäschel 44, 127. 
Holunder 183. 

Honigklee 52, 139. 

Hopfen, japan. 18, 110. 
Hordeum 37, 53, 55, 92. 
Hortensie 130. 

Hosta 99. 

Hovenia 153. 

Humulus_18, 110. 
Hundskamille 32, 192. 
Hundsveilchen 27, 158. 
Hyazinthe 24. 

Hydrangea 130. 

Hypericum 17, 26, 27, 60, 157, 158. 
Hypochoeris 34, 196. 


Immortelle 190. 
Impatiens 26, 153. 
Imperata 39, 85. 
Indigo 140. 
Indigofera 17, 140. 
Ingwer 109. 

Inula 32, 190, 191. 
Ipomoea 20, 57, 58, 170, 171. 
Iris 22, 58, 104, 105. 
Isachne 38, 52, 88. 
Ischaemum 37, 86. 
Itea. 130. 


Jasmin 168. 

Jasminum 18, 66, 168. 
Jelängerjelieber 186. 
Johannisbeere 51, 150. 
Judenbart 130. 
Judendorn 17. 
Judenkirsche 177. 
Juglans 16, 51, 63, 107. 
Jujube 153. 


02 


ID) 


Boreisemier; 


Juncus 40, 98. 
Juniperus 58, 84. 


Kakipflaume 51, 166. 

Kalmus 22. 

Kalopanax 18, 162. 

Kamille, echte 32, 192. 
Kapuzinerkresse 146. 

Kartoffel 57, 177. 

Kartoffel, süße 20, 50, 57, 170. 
Kastanie, echte 16, 50, 51, 64, 107. 
Katzenminze 28, 174. 

Kauliang 37, 38, 52, 53, 86. 


Kauliang, verschiedene Sorten 53, 54. 


' Keaki 109. 

Kiefer 16, 62, 63, 83. 
Kirsche 136, 137. 
Klebkraut- 182. 

Klee 52, 139. 

Klette 32, 195. 
Knoblauch 50, 100. 
Knöterich 68, 69. 

Kochia. 43, 115. 

Koeleria 38, 91. 
Königsfarn 36. 

Kohl 44, 50, 57, 127. 
Koriander 44, 57. 
Kornblume 32, 196. 
Kragenblume 32, 191. 
Krapp 47, 182, 183. 
Krascheninikowia 23, 120. 
Kratzdistel 195, 196. 
Kresse 126. 

Kreuzblume 26. 
Kreuzkraut 32, 33, 194. 
Küchenschelle 24, 68. 
Kürbis 187. 
Kummerowia 25, 
Kundebohne 145. 
Kunigundenkraut 188. 
Kyllinga 40, 93. 


Labkraut 47, 182. 
Lablabbohne 21, 145. 
Lackbäumchen, japan. 150. 
Lactuca 33, 34, 67, 68, 
Lärche 83. 

Läusekraut 30, 180. 
Lagenaria 187. 
Lagerstroemia 59, 
Laichkraut 49. 
Lappa 19. 
Lappula 47, 171. 
Larix 62, 83. 
Lathyrus 20, 25, 52, 144. 
Lattich 33, 34, 68, 197, 198. 
Lebensbaum 16, 63, 81 
Lein 46, 146. 

Lemna 49, 97. 
Leontopodium 33, 74, 190. 
Leonurus 28, 29, 175. 
Lepidium 44, 126. 
Lerchensporn 24, 125, 126. 


52, 69, 143. 


161. 


74, 197, 198. 
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‘ Marsilia 48, 82 


Lespedeza 4, 17, 25, 52, 59, 60, en 69, 
74, 141-143, 171. 

Levisticum 163. 

Lichtnelke 23. 

Liebstöckel 44, 163. 

Lieschkolben 40, 84. 

Ligularia 33, 67, 74, 189, 19. 

Liguster 168. 

Ligustrum 18, 61, 168. 

Lilie 58, 66. 

Liium 21, 22, 56, 58, 69, 100. 

Limnanthemum 28, 49, 169. 

Linaria 30, 178. 

Linde 65, 155. 

Lindera 17, 67, 125. 

Lindernia 179. 

Linum 46, 146. 

Liriodendron 124. 

Liriope 22, 67, 102, 103. 

Lithospermum 46, 60, 172. 

Litsea 125. 

Livistona 37, 96 

Löwenmaul 30, 178. 

Löwenzahn 32, 197. 

Lolium 38, 39, 92. 

Lonicera 17, 19, 59, 60, 185, 186. 

Lophanthus 174. 

Lotosblume 49, 121. 

Lotuspflaume 166. 

Ludwigia 46, 161. 

Lupine 139. 

Lupinus 25, 139. 

Luzerne 52, 139. 

Luzula 40, 98. 

Lycium 29, 177. 

Lycoperdon 78. 

Lycopodium 82. 

Lycopus 28, 176. 

Lycoris 22, 58, 59, 103, 104. 

Lysimachia 27, 69, 165, 166. 

Lythrum 26, 68, 161. 


Machilus 125. 
Macromitrium 36, 37, 
Magnolia 16, 58, 124. 
Maiblume 22, 102. 
Mais 37, 38, 50, 52, 54, 835. 
Malachium 23, 60, 119. 
Malus 51, 132. 

Malva 26, 156. 

Marasmius 78. 

Maresia 128. 

Marlea 164. 

Marrubium 29, 174. 


67, 78, 79. 


Matricaria 32, 192. 
Mauerraute 35. 
Maulbeerbaum 17, 64, 109. 
Mazus 30, 179. 

Medicago 25, 52, 139. 
Mehlbeere 51, 133. 
Melampyrum 30, 180. 
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Melandryum 23, 118. 
Melde 42, 115. 

Melia 16, 65, 148. 
Melica 38, 91. 
Melilotus 25, 52, 74, 139. 
Meliosma 17, 152. 
Melone 50, 57, 187. 

- Menispermum 20, 67, 124. 
Mentha 28, 176. 
Merulius 77. 
Metaplexis 20, 169. 

- Microlepia 70, 80. 
Micromeles 132. . 
Miere 120. 

Minze 28, 176. 
Mirabilis 117. 
Miscanthus 38, 85. 
Mistel 41, 111. 
Mnium 37, 67, 79. 
Moehringia. 120. 

Mohn 125. 

Mohrrübe 44, 57, 164. 
Mollugo 43, 117. 

‘ Momordica 187. 
Monochoria 49, 98. 
Moricandia 128. 
Morus 64, 109. 

Mosla 29, 74, 176. 
Musa 105. 
Mutterkorn 77. 
Myriogyne 193. 
Myriophyllum 49, 161. 


Nachtkerze 46, 161. 
Nachtschatten 177, 178. 
Najas 4, 49, 85. 
Nandina 17, 124. 
Nareissus 104. ° 
Nasturtium 43, 44, 127. 
Negerhirse 37, 52, 86. 
.Nelke 23, 58, 66, 118. 
Nelumbo 49, 121. 
Nepeta 28, 174. 
Nephrodium 79, 80. 
Nerium 169. ; 
Nicotiana 29, 57, 178. 
Nießwurz 121. 
Niphobolus 81. 
Nußbaum 63. 
Nymphaea 49, 121. 


Ölbaum 168. 
Ölweide 160, 161. 
Oenothera 161. 
Olea 168. 

Oleander 169. 
Omphalodes 47, 171. 
Onychium 71, 81. 
Ophiopogon 103. 
Oplismenus 38, 88. 
Opuntia 160. 
Orobanche 30, 181. 


Orychophragmus 44, 128. 
Oryza 37, 52, 56, 89. . 
Osmanthus 167. 
Osmunda 36, 82. 
Osterluzei 41, 111. 
Otterwurzel 42. 

Oxalis 2, 4, 46, 146. 
Oxyrrhynchium 37, 79. 


Paederia 19, 47, 182. 

Paeonia 24, 121. 

Paliurus 153. 

Panax 162. 

Panicum 37, 38, 52, 53, 54, 88. 
Papaver 24, 60, 125. 

Paprika 177. : 
Parthenocissus 19, 59, 67, 154. 
Paspalum 39, 87. 

Passiflora 59, 159. 
Passionsblume 159. 

Patrinia 47,. 186. 
Paulownia 16, 30, 59, 65, 178, 179. 
Pedicularis 30, 180. 

Pennisetum 38, 89. 

Penthorum 46, 129. 

Perilla 29, 60, 74, 176. 

Periploca 20, 169. 

Persicaria 41, 42, 68, 74, 111—114. 
Persimone 51, 166. 

Pestwurz 33, 194. 

Petasites 33, 74, 194. 

Petersilie 44, 57. 162. 
Petroselinum 57, 162. 
Peucedanum- 163. 

Pfeffer, chinesischer 147. 

Pfeffer, spanischer 57, 177. 
Pfeilkraut 40. 

Pfennigkraut 44, 126. 

Pfirsich 50, 51, 136. 

Pflaume 50. 

Phalaris 89. 

Pharbitis 170. 


Phaseolus 20, 25, 52, 55, 56, 57, 67, 145. 


Phellodendron 147. 
Phellopterus 45, 68, 163. 
Phleum 66. 

Phlomis 29, 174. 

Photinia 132. 2 
Phragmites 38, 48, 68, 90. 
Phryma 47, 74, 1831. 
Phtheirospermum 30, 180. 
Phyllanthus 45, 148. 
Phyllostachys 38, 67, 92. 
Physalis 29, 177. 
Phytolacca 43, 117. 

Picea 63, 84. 

Picrasma 16, 65, 147, 148. 
Picris 34, 74, 196. 
Pinellia 22, 97. 

Pinie 69. 

Pinus 16, 62, 63, 83. 
Pippau 34, 198. 
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Pirus 51, 132. 

Pistacia 16, 65, 150. 

Pistazie 65, 150. = 

Pisum 52, 55, 57, 144: 
Plantago 4, 47, 181. 

Platane 64, 131. 

Platanthera 23, 105. 

Platanus 64, 131. 

Platycodon 31, 58, 60, 66, 188. 
Plectranthus 28, 67, 74, 176, 177. 
Pleuropterus 41, 114. 

-Poa 38.52.91 

Pogonatum 37, 67, 79. 
Pollinia 86. ; 
Polygala 25, 26, 67, 68, 148. 
Polygonatum 22, 102. 


Polygonum 41, 42, 52, 67, 68, 74, 111, 


113, 114, 115. 
Polypodium 36, 71, 81. 
Polyporus 77. 
Polysiphonia 48, 76. 

_ Polystichum 35, 71, 80. 
Populus 63, 106. 

Portulaca 43, 117, 118._ 
Portulak 43, 117. 

Posidonia 48, 85. 
Potamogeton 49, 84, 85. 
Potentilla 25, 35, 66, 69, 134. 
Primel 27, 165. ; = 
Primula 27, 58, 165. 


Prunus 4, 17, 51, 59, 64, 67, 69, 133, 


136, 137. 
Psalliota 56, 78. 
Pseudocydonia 132. 
Pteridium. 36, 71, 831. 
Pteris 71, 81. £ 
Pterocarya 16, 63, 107. 
Puccinia 77. 


Pueraria 19, 52, 57, 59, 61, 65, 66, 


74, 144. 
Punica 51, 60, 161. 
Pycnostelma 20, 169. 
Pyereus 92, 93: 


Ouamoclit 171. 
Quendel 20, 28, 175. 
QOuercus 16, 64, 108. 
Quitte 50, 51, 131. 


Radieschen 4. 
Ramie 61, 110. 
Ranunculus 24, 60, 123. 
Raphanus 57, 126. 
Raygras, englisches 38. 
Rehmannija 30, 179. 
Reis 37, 40, 50, 52, 89. 
Reis, verschiedene Sorten 56. 
Reseda 129. 

Rettig 44, 57, 126. 
Rhamnus 17, 153. ; 
Rhododendron 18, 67, 164. 
Rhus 16, 61, 150. 


Rhynchospora 40, 94. 
Ribes 51, 130. 

Ricinus 18,-45, 60, 149. 
Riedgras 39. 
Rispenhirse 53, 88. 
Rittersporn 24, 58, 121. 
Robinia :62, 64, 140. 
Robinie 63, 64, 140. - 
Roestelia 77. 


"Rohrkolben 8. 


Rosa 4, 58, 66, 135, 136. 
Rose 17, 50, 135, 136. 
Roßkastanie 152. 
Rotboellia 39, 86. 
Roterle 107. 

Rubia 47, 67, 182, 183. 
Rubus 4, 66, 133. 
Rübe 50, 115. 


© Rüster 64, 108, 109. 


Ruhrkraut 190. 


" Rumex 42, 56, 115. 


Saccolabium 106. 

Safflor 196. 

Sagittaria 40, 89. 
Sagopalme 56. 

Salat 197: 
Salbei 28, 29, 66, 175. 
Salicornia 42, 43, 68, 113. 
Salix 63, 106, 107. 
Salsola 42, 43, 68, 116. 
Salvia 28, 74, 175. 
Sambucus 17, 183, 184. 
Sandkraut 121. 
Sanguisorba 25, 134, 135. 
Sanicula 44, 162. 

Sanikel 44. 


Sapium 17, 45, 57, 149. 


Sarcanthus 23, 106. 
Sargassum 48, 76. 
Satureja 29, 74, 175. 
Saudistel 32, 197. 
Sauerampfer 42, 50, 56, 115. 
Sauerkirsche 5l, 137. 
Sauerklee 46. \ 
Saussurea 33, 74, 195. 
Saxifraga 130. 
Schachtelhalm 36, 32. 
Schafgarbe 32, 192. 
Schafschwingel 38. 
Schiefblattbaum 164. 
Schilfrohr 38, 68. 
Schlinger 169. 
Schminkwurz 172. 
Schneckenklee 52, 139. 
Schneeball 184. 
Schöllkraut 24, 125. 
Schwalbenwurz 20. 
Schwarzpappel 63, 106. 
Schwarzwurzel 34, 196. 
Schwertlilie 22,.58, 104. 
Sciadopitys 84. 


Scilla 21, 58, 66, 101. 
 Seirpus 40, 93, 94. 
 Scolopendrium 35, 36; 80. 
Scorzonera 34, 196, 197. 
 Scutellaria 29, 60, 68, 173, un 
rn 48, 76. 
 Securinega 17, 148. 

Sedum 45, 46, 60, 67, 129. 
Seerose 49, 121. 
 Seestrandsaster 190. 

Segge 39. 

_ Seidelbast 17, 160. - 
Selaginella 35, 36, 67, 82. 
Sellerie 44, 50, 57, 162. 

_ Senecio 32, 33, 189, 194, 195. 
Senf 50, 127. 

Serradella 139. 

' Sesam 57, 181. 

Sesamum 50, 57, 181. 

Seseli 44, 60, 163. 


Setaria 37, 38, 52, 53, 54, 66, 88. 


Siegesbeckia 34, 191. - 7 
Silene 23, 118. 
Simse 40. 

Siphonostegia 30, 180. 
Sisymbrium 43, 44, 126, 128. 
Smilacina 22, 101. 

Smilax 22, 59, 103. 

Soja 144. 

Sojabohne 57, 144. 

Solanum 29, 57, 60, 177,.178: 
Sonchus 32, 197. 
Sonnenblume 32, 191. 
Sophora 17, 59, 138. 

Sorbaria 131. 

Sorbus 64, 132. 

Sorghum 50. 

Spargel 22, 56. 

Speranskia 45, 148. 
Sphacelaria 48, 76. 

Spinacia 43, 57, 115. 

Spinat 43, 57, 115.: 

Spiraea 17, 58, 67, 131. . 
Spiranthes 23, .105. 

Spirodela 49, 97. 

Spodiopogon 39, 86. 
Sporobolus 39, 89. 
Springkraut 26. 

Stachelbeere 130. 

Statice 27, 58, 68, 166. 
Stechapfel 29, 178. 
Steinbrech 130. 
Steinfeder 35. 
Steinsame 46, 172. 
Stellaria 2, 23, 67, 
Stenactis 32, 190. 
Stephanandra 131. 
Sterculia 65. 
Stereodon 37, 79. 
Stillingia 149. 
Stipa 39, 89. 
Storchschnabel 26, 145. 
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- Teufelszwirn 29, 177. 


“ Strohblume 190. 


Styrax 18, 65, 167. 

Suaeda 42, 43, 68, 116. 
Süßholz 141. 

Sumpfwicke 144. 

Sweertia 28, 169. . 3 
Symplocus 17, 57, 74, 166. 
Syringa 18, 59, 167. 


Tabak 57, 178. 


Talgbaum, chinesischer 17, 57, 149. 


Tamariske 158. 
Tamarix 17, 158. 
Taraxacum 32, 60, 197. 
Tausendblatt 49, 161. 
Tazette 22. 
Thalictrum 24, 74, 123, 124. 
Thea 16, 59, 157. 

Themeda 39, 87. 

Thesium 41, 68, 110, 111. 
Thladiantha 187. 

Thlaspi 44, 126. 

Thuja 16, 58, 63, 84. 
Thujopsis 84. : 
Thymus 20, 60, 175. 
Tigerlilie 21, 100. 

21a 17. 65; 1595. 

Tomate 57, 178. 
Topinambur 32, 191. 
Tournefortia 46, 171. 
Trachelospermum. 19, 57, 169. 
Trachycarpus 37, 96. 
Tragus 39, 87. 
Traubenholunder 184. 
Tribulus 46, 146. 
Trichosanthes 20, 187. 
Trifoium 25, 52, 139. 
Triglochin 40, 85. 
Trigonotis 47, 172. 
Triticum 371, 53, 54 55, 92 
Tropaeolum 146. 

Tulipa 22, 56, 58, 68, 100. 
Tulpe 50, 56. 

Tulpenbaum 124. 

Typha 40, 48, 84. 


Ulme 64, 108, 109. 
Ulmus 17, 64, 108, 109. 


° Ulva 48, 76. 


Uromyces 77. 
Ustilago 77. 
Utrieularia 4, 49, 181. 


Vaccinium 67, 74, 164. 
Valeriana 47, 187. 

Veilchen 27, 50, 66, 159. 
Veratrum 22, 59, 98, 99. 
Verbena 172. 

Veronica 30, 179. 

Viburnum 17, 67, 69, 184, 185. 
Vicia 20, 25, 52, 55, 67, 143, 144. 
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Vigna 25, 55, 57, 148. 
Vignabohne 149. 
Vincetoxicum 169, 170. 
Viola 26, 27, 158, 159. 
Viscum 111. 

Vitex 18, 60, 173. 

Vitis 19, 51, 59, 67, 74, 154. 
Vogelknöterich 114. 


Wacholder 84. 
Waldmeister 47. 
Waldrebe 20, 24. 
Walnuß 16, 50, 51, 107. 
Wanzensamen 115. 
Wasserdost 34, 188. 
Wasserhelm 49, 181. 
Wasserlinse 49, 97. 
Wassermelone 187. 
Wegebreit 181. 
Wegerich 47, 181. 
Weide 50, 63, 106, 107. 
Weidenröschen 161. 
Weiderich 27, 66, 161. 
Weinstock 19, 51, 154. 
Weisia 36, 67, 78. 
Weißbuche 107. 
Weißerle 107. 
Weißpappel 63, 106. 
Weizen 37, 50, 53, .92. 


Weizen, verschiedene Sorten 54,55. 


Wicke 20, 25, 52, 143, 144. 


Wiesenknöterich 42. 
Wiesenraute 24, 123. 
Wikstroemia 160. 
Winde 68. 
Winterweizen 50. 
Wistaria 19, 59, 140. 
Wolfsmilch 45, 149, 150. 
Wolfstrapp 176. 
Woodsia 35, 70, 79. 
Wutung 65, 179. 


Xanthium 191. _ 
Xanthoceras 16, 65, 152. 
Xanthoxylum 16, 146. 


Yamswurzel 20. 


Zainse 37, 52, 54, 88. 
Zaunwinde 171. 


.Zea 37, 52, 54, 85. 


Zelkowa 64, 109. 
Zichorie 34, 196. 
Zingiber 105. 

Zitrone 50. 

Zitrone, japanische 147. 
Zizyphus 17, 66, 153. 
Zoisia 39, 87. 
Zuckerrübe 43, 113. 


 Zweizahn 32, 192. 


Zwiebel 22, 50, 56, 99. 
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Tafel I. Oben: Das Pachtgebiet. 
Unten: Nordost - China. 


Verlag von C. Heinrich, Dresden-N. 


Beihefte zum Botanischen Centralblatt Bd. XXXVII. Abt. II. Tafel II. 


U) 


j 


— ZZ 


2 N / 


FAN 


NS 


Tafel II. A: Acorus gramineus. B—D: Allium Zimmermannianum, B Habitus, 

C Blütenstiel mit Blüte, D obere Teil des Blütenstieles stärker vergrößert. 

E—G: Lilium tsingtauense, E Habitus, verkleinert, F ein Laubblatt in natür- 

licher Größe, G ein Blumenblatt desgleichen. #7—): Disporum smilacinum, 
H Habitus, J innere Blütenorgane vergrößert. 


Verlag von C. Heinrich, Dresden-N. 
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Tafel III. 
haar. 


A-C: Cyelophorus petiolosus, A Habitus, B Querschnitt durch ein Blatt, C Stern- 
D-—-F: Polypodium lineare, D Habitus, E Querschnitt durch ein Blatt (Innenseite 
mit den Sporangien die Blattunterseite), 7 Blattunterseite mit Sporangien. 


mongolica, G Habitus, A ein Zweigstück stärker vergrößert, / Stützblatt mit Sporangium. 


G-—J: Selaginella 


K—-M: Carex Hassiana, K Habitus, 


L Deckschuppe, M Utriculus mit herausragenden 
Narbenschenkeln. 


N-—P: Carex Faberiana, N Habitus, O Deckschuppe, ? Utriculus 
mit herausragenden Narbenschenkeln. 


Tafel II. 
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Tafel IV. A: Persicaria Krugii. B: Persicaria senticoca.e. C—D: Stellaria 
Hassiana, C Habitus, D Same. Z: Stellaria heterophylia. 
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Tafel V. A: Aconitum japonicum var. Truppelianum. B—E: Orychophragmus 
violaceus, B Habitus, C Frucht, D Same, EZ derselbe im Querschnitt. 


F—J: Deutzia hamata, F Habitus und Blattrand, G Staubblätter, 77 Kelch 


und Fruchtknoten, Längsschnitt, / junge Frucht. K—M: Penthorum 
sedoides, X Habitus, Z Blüte, M Frucht. 


Verlag von C. Heinrich, Dresden-N. 
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Tafel VI. A: Rosa multiflora var. Praegeri. 
B: Prunus tenuiflora forma Nebelii, 


Tafel VI. 


Verlag von C. Heinrich, Dresden-N. 
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Tafel VII. A: Oxalis obtriangulata. 
B: Evonymus kiautschovica. 
C: Ampelopsis serjaniifolia. 


Verlag von C. Heinrich, Dresden-N. 
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Tafel VIII. A: Corchoropsis psilocarpa.. B—C: Phellopterus litoralis, 
B Habitus, C oberer Teil der Wurzel. D—E: Primula Paxiana, D In- 
florescenz, E Blatt. 


Verlag von C. Heinrich, Dresden-N. 
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Tafel IX. A: Gentiana scabra. B: Gentiana Zollinger. C: Phtheiro- 
spermum chinense. D—E: Rubia Truppeliana, D Habitus, E Stengelstück 
mit einem Blatt. 


Verlag von C. Heinrich, Dresden-N. 
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Tafel X. A: Viburnum Meyer-Waldeckii. 
B: Atractylis ovata var. simplicifolia. 
C: Lactuca repens. 


Verlag von C. Heinrich, Dresden-N. 
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in Beitrag zur Kenntnis der m 


Cousinia. 
Von 


Professor J. Bornmüller, Weimar. 


Mit Tafel XI. 


VII. Über eine neue Art der Sektion Odontocarpae 


aus Tibet. 


Bei der Revision der aus dem Königl. Botanischen Museum 
ın Berlin-Dahlem erbetenen Arten der Gattung Echinops, 
Sektion Oligolepis, stieß ich auch auf ein von Meebold in 
Tibet gesammeltes als ‚ZEchinops cornigerus DC.‘ bestimmtes 
Exsikkat (no. 991), das ein Mixtum von Echrnops und einer 
Art der Gattung Cousinia darstellt. Der Echinops erwies sich 
als E. Tibeticus Bge., die Cousinia als eine unbeschriebene Art 


der Sektion Odontocarpae C. Winkler, einer Abteilung, die ja 


speziell im Himalaya und Tibet noch einen ziemlichen Reichtum 
von Endemismen aufweist. Leider war das übrigens vollständige, 
gut präparierte, etwas über fußhohe Exemplar mit mehr als 
8 Blütenköpfen noch nicht völlig entwickelt und so ließ ich es 
auf den Versuch ankommen, bei der Direktion des Königl. Bota- 
nischen Gartens in Breslau, in dessen Besitz seinerzeit die voll- 
ständigste Serie der Meeboldschen Tibetaner gelangt war, 
Anfrage zu halten, ob hier das gleiche Exsikkat des vermeintlichen 


- Echinops cornigerus nicht etwa ebenfalls diese prächtige Cousinia 


IT 
72 


Bu 


mitenthalte. In der Tat verhielt es sich so; umgehend erhielt 
ich — dank der Freundlichkeit des Herrn Geheimrat Prof. 
Dr. Pax — die fraglichen Pflanzen zugesandt und war nicht 
wenig erfreut, hier ein schönes blühendes Individuum der gleichen 
Cousinia anzutreffen, an dem die Tracht der entwickelten Pflanze 
schön zu sehen war. Mithin stand außer Frage, daß etwa 
=, O©. Schlaginweitii C. Winkler oder die ebenfalls nur dürftig bekannte 
bezw. nach dürftigen Stücken unvollständig beschriebene (©. nivea 
C. Winkler vorläge; war doch letzterer schier unbegreiflich das 


= gleiche Schicksal widerfahren, zunächst für eine Echinops-Art 


Sr 
a 
„ 


= 


gehalten und auch als solche in schedula als Echinops niveus 
Henderson sp. nov. bezeichnet worden zu sein. Hier, wie bei 


- 
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unserer neuen Art, liegt übrigens nicht die geringste Ähnlichkeit 
‚mit irgendeiner Kugeldistel vor, d. h. nicht mehr und nicht 
weniger als wie mit jeder anderen Distel oder Su grau- 
filzigen Komposite. 

Obwohl ausgereifte Achaenen a vorliegen, wird folgende 
Diagnose die neue Art leicht erkennen lassen: - 


Cousinia Tibetiea Bornm. (sp. nov.). 

(Sectio: Odontocarpae C. Winkler, Synopsis specierum gen. Cousi- 
niae Cass. in Act. Horti Petropol. tom. XII [1892], p. 186, 253— 263; 
„Mantissa“ 1. c. XIV [1897], p. 190, 208—211.) 

Planta biennis (an perennis?) radice „verticali crassiuscula, 
caule pedali vel paulo altiore crasso folioso ut foliorum pagina 


. inferior indumento arachnoideo-tomentoso denso adpresso in- 


superque subfloccoso albo vestito, a basi vel a medio ramoso, 
ramis monocephalis (rarius pleiocephalis) speciminis alterius semi- 


pedalibus alterius (capitulis nondum floriferis) perbrevibus folioque 


suffulcrante superatis; foliis coriaceis, basilaribus caulinisque 


omnibus fere conformibus, superne glabris vel subglabris subtus 


albide tomentosis, ambitu lanceolatis (13—15 cm longis, 3—3,5 cm 
latis), ad basin fere pinnatisectis, segmentis anguste lanceolatis 
horizontali-patentibus, remotis, ad basin saepius lobulo lanceolato 
breviore auctis sed non verticilliformiter ordinatis, rhachide 
remote lobulato-spinosa, foliorum infimorum angustissima (3>—4 mm 
lata), ea foliorum caulinorum superiorum.latiuscula (6—10 mm 
lata); foliis caulinis mediis et superioribus omnibus sessilibus, 
non decurrentibus, summis abbreviatis rhachide latiuscula lobis 
utrinque paucis, omnibus vero (foliorum infimorum quoque) 
nervo crasso subtumido flavido in spinam longam validam crassius- 
culam exeunte percursis; capitulis cum phyllorum spinis 
5—6 cm diametricis depresso-globosis, multifloris, involucri 
phyllis supra medium usque indumento araneoso denso inter- 
textis; phyllis externis horizontaliter patentibus vix 
recurvis et quam interiora erecto-patula vix brevioribus (c. 20 mm 
longis), ad basin 3 mm Jlatis, nervo crasso percursis in spinam 
rigidulam flavidam vel stramineam desinentibus; phyllis 
intimis introrsum curvatis, corlaceis, extus infra medıum 
fuscis, apicem- versus et in pagina interna flavidis et nitidis, 
glabris, quam exteriora eximie brevioribus, e basi angusta sensim 
dilatatis (lanceolatis) apice obtusiusculis vel acutiusculis; flos- 
culis purpureis, numerosissimis, c. 22 mm longis, tubo quam 
limbus 4-lobus eximie brevioribus; receptaculi setis serru- 
latim scabris; achaeniis (immaturis) parvis, obovatis, ob- 
solete costatis, apice truncatis denticulatisque; pappi setis 
quam achaenium duplo fere longioribus scaberrimis, deciduis. 

West-Tibet: Lamayuru, in. der Wüste, .11000° (A. 
Meebold, Flora de N. W. Himalaya no. 991 p.p.; Juni 
1905). 

©. Tibetica Bornm. besitzt etwa die Köpfchen (Gestalt und 
Größe) von (©. semidecurrens C. Winkl. (Act. Hort. Petropol. 


ii ai an 
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X., p. 574; ‚Synops. no. 181), mit welcher Art sonst nicht die 
geringste Ähnlichkeit (Tracht, total verschiedene Blattgestalt) 
vorliegt. Auch ©. Pamirica Bornm. (‚Ein Beitrag zur Kenntnis 
der Gattung Cousinia‘‘, V. Bearbeitung neuer Sammlungen aus 
Zentral-Asien in Beih. z. Bot. Centralbl., Bd. XXXIV [1916], 
Abt. II, 182—184) hat ähnliche Blütenköpfe und fast den gleichen 
Blattzuschnitt, indessen ist letztere eine zwergige Art mit 1 köp- 
figem fast stengellos in der Rosette sitzenden Blütenstand (nicht 
robust und 5-7 köpfig), auch sind die Köpfe kleiner (Kranz der 
Hüllkelchschuppen an Zahl geringer) und die Blattabschnitte 
(diese dichter stehend) laufen erst unter der Spitze in einen ziem- 
lich schwachen Dorn aus, während bei ©. Tibetica der sehr kräftige 
lange gelbe Dorn schon vom Mittelnerv ab, welcher ebenfalls sehr 
stark ausgebildet ist und etwas gedunsen erscheint, in gleicher 
Stärke ausgeht. Schließlich ist auch der unterirdische Teil des 
Sprosses bei ©. Pamirica sehr dünn und schief verlaufend, darauf 
hindeutend, daß die Pflanze rasigen Wuchs hat, also perennierend 
ist; bei ©. Tibetica — wenigstens bei einem der beiden vorliegenden 
Exemplare — ist er fast von der Stärke eines kleinen Fingers, 
geht senkrecht in die Tiefe, der Wurzelhals ist reich mit Resten 
vorjähriger Blätter besetzt, kurz, die Art ist offenbar monokarp 
und von 2 jähriger Lebensdauer. 

Eigenartig nimmt sich an der neuen Art der von unten bis 
oben gleichmäßig mit ziemlich großen, einander gleichgestalteten 
Blättern besetzte dicke Stengel aus, bei welchem aus jedem der 
Blattachseln ein Ast mit einem Köpfchen hervorgeht, der bei 
dem einen Exemplare etwa von halber Länge des Hauptstengels 
ist, während beim anderen weniger entwickelten Exemplare die 
Köpfchen ziemlich kurz gestielt sind, ja in der unteren Hälfte 
des Stengels tief in der Blattachsel sitzen und anscheinend gar 
nicht zur Entfaltung gelangen. 

Im Winklerschen Bestimmungsschlüssel (Mantissa, p. 208) 
dürfte die neue Art am besten neben ©. Thomsonii Clarke ein- 
zuordnen sein. ©. Falconeri Hook., ©. nivea (Henderson) C. Winkler 
und ©. Schlaginweitii C. Winkler — alle drei äußerst selten und 
mir nur aus der Beschreibung bekannt!) — stehen vielleicht unserer 
C. Tibetica näher, sind aber durch die an der Stengelspitze oder 
an den Astenden zu mehreren (3—4 bezw. 5—8) gedrängt 
stehenden, sitzenden Blütenköpfe (‚capitula dense fasciculata 
sessilia‘‘) von unserer Art ganz wesentlich verschieden. 

Die Pflanze links unserer Tafel entstammt dem Botanischen 
Institut zu Breslau, die andere (rechts daneben) stellt das gleiche 
Meebold’sche Exsikkat aus dem Botanischen Museum zu 
Berlin-Dahlem dar. 


1) Von €. Falconeri Hook. hat selbst Winkler Exemplare nicht gesehen 
und von den andern beiden existieren nur die übrigens unvollständigen Original- 
exemplare. 
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Die hülsenfruchtartigen Gewächse 
Elsaß-Lothringens. 
(Leguminosae.) 


Von 
Ernst H. L. Krause. 


u 

Bohnen, Erbsen, Linsen, Wicken, Kichern und Lupinen sind 
unverkennbar nahverwandt. Unsere jetzige Sprache nennt sie 
Hülsenfrüchte!), weil ihre Samen (in älterer Ausdrucksweise als 
Früchte aufgefaßt) in Hülsen reifen. Klee, Luzerne u. dgl. sind 
durch ihren Blütenbau den Hülsenfrüchten äußerst ähnlich, 
während Johannisbrot, Kassia und Mimosa unverkennbar homiolog 
gebaute Früchte tragen. Schon seit dem 17. Jahrhundert werden 
diese Sippen in den natürlichen Pflanzensystemen vereinigt. In 
deutscher Sprache dehnt man den Begriff der Hülsenfrüchte 
nicht selten auf diese ganze Gruppe aus. Lateinisch nennt man 
sie Leguminosae. Legumen war eigentlich die Feldfrucht, die 
gerafft, nicht gemäht wurde, dazu zählten außer den Hülsen- 
früchten noch Hanf, Flachs, Hirse, Rüben, gelegentlich sogar 
die Gerste. Wenn wir heute noch lateinisch schrieben, gäbe es 
für den Begriff der Brachfrüchte keinen besseren Ausdruck als 
Legumina. Im 16. Jahrhundert erscheint Legumen ungefähr gleich- 
bedeutend mit Gemüse. Morison überträgt den Namen auf 
eine natürliche Pflanzenfamilie, dieselbe, die heute Leguminosae 
heißt. Bei Johann Bauhin bedeutet Siliguatae leguminosae 
ungefähr so viel wie Hülsenfrüchte (im eigentlichen engeren Sinne). 
Linne machte Legumen zur Bezeichnung einer besonderen 
Fruchtform. Allmählich ist es in der Wissenschaft Brauch ge- 
worden, jede Frucht aus der Sippe der Zeguminosen im weitesten 
Sinne Legumen zu nennen, aber keine andere. Damit wird der 
Ausdruck überflüssig. In lateinischer Sprache heißt die Frucht 
der Erbsen und Bohnen, wie auch die des Johannisbrotes, Siliqua. 
Ein zünftiger Botaniker freilich hat, wenn er von Erbsenschoten . 
oder Siliquae pisorum sprechen hört, eine ähnliche Empfindung, wie 
‘ein Jäger, dem man von den Beinen oder Ohren des Hasen erzählt. 


1) In den Statuten des Klosters Weißenburg von 1370 lesen wir von „er- 
weiszen, lynsen, bon oder ander smalsette‘“ (Zeuß, Traditiones possessionesque 
Wizzenburgenses). 
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Suchen wir nach der Stellung der Leguminosen ım natür- 
lichen Pflanzensystem, so finden wir in den Konnarazeen eine 
Sippe, die in mancher Hinsicht primitiver organisiert, im ganzen 
aber den Leguminosen so gleichartig ist, daß es praktisch erscheint, 
diesen Namen auf sie auszudehnen. So umgrenzt, bilden die 
Leguminosen eine primäre Unterabteilung der Angiospermen. | 
Ihre nächsten Seitenverwandten sind wohl die Terebinthineen. 
Die natürlichen Unterabteilungen der Leguminosen sind: 


A: Connaraceae (Barsl PB U. 3, 61). 

BI. Mimoseae (Mimosoideae Engl. P. III. 3, 99). 

B Ila. Oaesalpiniaceae (Caesalpinioidae Engl. P. II 
= 3) 
BIIb. Papilionacese (Papilionatae Engl. P. II. 3, 99). 


Konnarazeen fehlen uns; Mimoseen sind nur in Gewächs- 
häusern zu halten; vor dem Kriege kamen Akazienzweige, so- 
genannte Mimosen, mit anderen frischen Blumen von der Mittel- 
“ meerküste zu uns. Caesalpiniazeen haben wir so wenige, daß 
ich auf die Gliederung dieser Sippe nicht eingehen mag. Auch 
von den Papilionazeen haben wir nicht alle wichtigen Gruppen 
‚in unserer Flora. Die Systematik hat bei dieser Sippe in den 
letzten 100 Jahren mancherlei Seitensprünge, aber kaum Fort- 
‚schritte gemacht. Die natürliche Verzweigung des Stammbaumes 
‚geht augenscheinlich von unten auf stark in die Breite, so daß 
bei der Aufzählung viele Reihen aufeinander folgen müssen, die 
alle mit ziemlich nahverwandten Gattungen beginnen und mit 
zum Teil sehr abweichenden schließen. In der Gesamtreihe bildet 
dann der Anfang jeder Einzelreihe einen auffallenden Sprung. 

Die Leguminosen gehören zu den wichtigsten Ordnungen 
unserer Flora. An Artenzahl stehen sie hinter den Tubaten!) 
und Syngenesisten?) weit zurück, werden auch von den Gräsern?) 
und Rhoeadinen übertroffen, von den Karyophyllinen®) beinahe 
erreicht. An Ausdehnung der Bestände kann. sich keine andere 
Ordnung mit den Gräsern messen, die auf ungefähr 40 %, der 
Landesfläche vorherrschen, ihnen folgen nach weiten Abständen 
die Chalazogamen (Ouerzifloren)?) (20 %), Nadelhölzer®) (10 %), 
Tubaten (7%) und dann die Leguminosen. Von ihnen nehmen 
die kleeartigen Futterpflanzen und die Hülsenfrüchte etwa 5,5 %, 
der Landesfläche ein, rechnet man dazu die Ginsterfelder und 
Akazienwälder, kommen gut 6% heraus. Viel Leguminosen 
wachsen auch zerstreut auf Wiesen und Triften, und geringere 
Mengen in allen anderen Formationen, nicht die wenigsten in 
den Gärten. Wirtschaftlich bedeuten neben den Gräsern auch 
die Tubaten viel mehr; alle Hülsenfrucht und kleeartiges Futter 


1) Beih. z. Bot. Centralbl. Abt. II. Bd. 35. 

2) Ebenda. 

3) Mitteil. Philomath. Gesellsch. Els.-Lothr. Bd. 5. 
) 

) 

) 


» 


Beih. z. Bot. Centralbl. Abt. II. Bd. 33. 
>?) Bruchstücke einer Landesflora. Rastatt 1918. 
6 


Mitt. Gesellsch. Erdk. Straßburg. H. 5. 
14* 
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bedeckt nicht soviel Fläche, wie allein die Kartoffel; auch Laub- 
hölzer (Chalazogamen) und Nadelhölzer sind uns wichtiger, und 
gegenwärtig könnten wir die nutzbaren Leguminosen wohl noch 
eher missen, als die karyophyllinen und rhoeadinen Rüben. 

Im Mittelalter ist unsere Leguminosenflora eine ziemlich 
einförmige Papilionazeenflora gewesen, ungefähr zwei Drittel 
der jetzigen Gattungen sind spätere Zuzügler, darunter alle 
Bäume und hohen Schlingpflanzen. In der alten Flora war der 
Pfriem oder Besenginster die größte Art. 


Übersicht unserer Gattungen. 


Nur die mit * bezeichneten Genera waren in der alten, wilden 
Flora unseres Landes vertreten. 


A. Caesalpiniaceae (Arten 1-5). 
1. Cereis (Arten 1—2). — 2. Cassia. — 3. Ceratonia (Art 3). 
— 4. Gymnoeladus (Art 4). — 5. Gleditsia (Art 5). 


B. Papilionaceae. Schmetterlingsblumer (Arten 6—152). 


6. Gattung Sophora: Cladrastis (Art 6). — Sophora s. s. 
Ar) | IE 

7—9. Galegeae stipellatae sive Robineae (Arten 8—14). 

7. Gattung Robinia (Arten 8—1]). 

8. Gattung Wisteria (Arten 12—13). 

9. Gattung Amorpha (Art 14). 


10—14. Galegeae (Arten 15—27). 


(?*)10. Gattung Colutea (Arten 15—16). 

11. Gattung Caragana (Arten 17—19). 

12. Gattung Galega (Art 20). 

*13. Gattung Astragalus (Arten 21—25). 

14 Gattung Glyeyrrhiza (Arten 26—27). 

*15. Gattung Coronilla:!) Hippocrepis (Art 28). — Coronilla 
s. s. (Arten 29—30). — Astrolobium (Art 31). — Ormi- 
thopus (Arten 32—33). ig 

16. Gattung Hedysarum: Hedysarum s. s. (Art 34). — Ono- 
brychis (Art 35). 4 

*17. Gattung Lotus: Lotus s. s. (Arten 36—38). — Tetragono- 
lobus (Arten 39-40). = 

18. Gattung Arachis. 


19-20. Gattung Trifolieae?) (Arten 41-81). 


*19. Gattung Medicago (Lutz 9, 115) (Arten 41-56). 
a) Trigonella (Art 41). — Grammocarpus (Art 42). — Melilotus (Arten 
) 


DE . 


b) Medicago s. s. (Arten 49—56). 


1) Schließt in geringem Abstande an Galega an. Die Hedysareae der Systeme 
enthalten allerlei heterogene Gattungen. 

2) Auch diese Sippe schließt unmittelbar an Galegeen an. Medicago und 
Trifolium sind schlecht zu scheiden, vielleicht aber doch verschiedenen Stammes. 
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*20. Gattung Trifolium!) (Arten 57—8]). 
- a) Chmelidium (Arten 57—61). 
b) Zupinaster (Art 62). — Trifoliastrum (Arten 63—67). — Galearium 
(Arten 68—69). — Stienosemium (Arten 70— 71). — Trifolwum s. s. 
(Arten 72—81). 


 21—24. Gattung Phaseoleae?) (Arten 82—-86). 
21. Gattung Soja (Glycine Engl. P.) (Art 82). 
22. Gattung Erythrina (Art 83). 
23. Gattung Glyeine:?) Aptios (Art 84). 
24, Gattung Phaseolus (Arten 85—86). 
*25. Gattung Legumen (Arten 87—126). 
a) Cicer (Art 87). 
b) Vieia: Abacosa (Art 88). — Ervum (Arten 89—93). — Lens (Art 94). 
— Cracca (Arten 95—98). — Vicia s. s.*) (Arten 99—110). 
c) Pisum; Pisum s. s. (Art 111). — Lathyraster (Arten 112—116). — 
Lathyrus (Arten 117—123). — Orobus (124—126). 


26—29. Gattung Genisteaed) (Arten 127—152). 


*26. Gattung Anthyllis (Art 127). 

*27. Gattung Ononis (Arten 128—130). 

*28. Gattung Genista (Arten 131—146). 
a) Laburnum (Arten 131—132). — COytisus (Arten 133—137). 
b) Spartianthus (Art 138). — Sarothammus (Art 139). — Enantiosparton 

(Art 140). — Corothamnus (Art 141). 

c) Genista (Arten 142—144). — Salzwedelia (Art 145). 
d) Ulex (Art 146). 


29. Gattung Lupinus (Arten 147—152). 


Verzeichnis der Arten). 
1.  Cercis siliquastrum. Judasbaum. 


Cereis siliquastrum Schneider 2, 7... — C. Stliquastrum 
Rehb. Ic. 22, t. 2; K. Als. 1, 204; K. Vog. 1, 146. — Arbor 


1) Trifolium müßte konsequenterweise von den neueren aufgeteilt sein. 
Namentlich bei Engler- P. macht sich diese Gattung, wie auch Astragalus, ganz 
fremdartig neben den stark zerspaltenen Genisteae und Phaseoleae. Ich habe indessen 
bei der Aufzählung der Arten die Namen der Kleingattungen nicht eingestellt. 

?) .Sie schließen, vielleicht in mehreren selbständigen Reihen, an Robineen an. 

®?) Linn e gründete die Gattung @lycine, indem er dieältere Boerhave- 
sche Apios umtaufte. Dann stellte er andere Arten dazu, namentlich auch die 
oben unter Nr. 13 stehende Frutescens. Auf diese Art sind später die Gattungen 
Krau..hia und Wisteria gegründet. Als aber später die mit Frutescens verwandte 
Sinensis eingeführt und bestimmt wurde, beließ Sims sie bei Glyecine. Nahe 
verwandt sind Wisteria und Apios- sicher, und vielleicht bringt eine genauere 
Untersuchung (bei uns setzen beide nie Frucht an) sie doch wieder zusammen. 

4) Alefeld, Bonplandia. 9. S. 68 ff. spaltet hiervon noch ab Hypechusa 
(Arten 103 und 107—108), Wiggersia (110), Atossa (102), Cwjania (109) und Faba 
(101). Bei Vicia verbleiben die Arten 99-—-100 und 104--106. Auch Ervum ist 
a. a. OÖ. noch dreimal. gespalten. 

>) Diese Sippe schließt sich an die uns fremden Podalireen an, doch ist die 

Zugehörigkeit von Anthyllis und Ononis noch strittig. 

6) Verzeichnis der abgekürzten Zitate siehe Beih. z. Bot. Centralbl. Abt. II. 
Bd. 35. S. 220. Dazu kommen: Hayne, Getreue Darstellung und Beschrei- 
bung der in der Arzneykunde gebräuchlichen Gewächse. (1805—1813.) — 
Schneider, Handbuch der Laubholzkunde. Bd. 2. 1912. — Gesner, 
Map. Cat. und Lindern habe ich diesmal nicht nachschlagen können, da 
sie bombensicher verwahrt sind, ich muß sie aus zweiter Hand zitieren. 
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Judae oft Judas-boom Dod. 1231. Wildt S. Johansbrodt. 
Arbor Judae Tab. Braun 724. — urbor JB: 422,433 
(ohne das Bild!). 

Gesner hatte ihn in Zürich aus geschicklen ne 
gezogen (J. B.). Mappus hatte ihn im Straßburger Garten 
(K. Als.). Um jene Zeit war er in Gärten der Schweiz, Deutsch- 
lands und der Niederlande nicht mehr selten. In öffentlichen 
Anlagen erscheint er erst in neuester Zeit; Holandre hat 
ihn noch nicht in seine Flora aufgenommen. Ist in den warmen 
Lagen unserer Länder ganz winterhart, sät sich auch aus, und 
einzeln kommen Sämlinge in Gärten hoch. 


2. Cercis canadensis. Z 
Cereis eanadensis Schneider 2, 5. a, 
In Gärten. 
Anm. Cassia coll. senna. Sennesblätter. — Cassia Senna Linne 2971. 


— Senet Bock 3, Kap. 9 (Bild aus Fuchs!). — Sena. Senet Fuchs 447. 
— Sena oft Seneboom Dod. 585. — Sena J. B. 1. 2, 377. — Sennesblätter kamen 
als Drogen seit Jahrhunderten aus den Mittelmeerländern zu uns/ Im 16. Jahr- 
hundert hat man natürlich auch mit deren Stammpflanzen Kulturversuche 
gemacht. Den alten Bildern nach war damals Cassia obtusata Hayne 9, 43 
die gewöhnliche Art, doch kamen daneben auch andere vor.‘ 

Cassia fistula. — Cassia Fistula Hayne 9, 39. — Cassie oft Cassia fistula 
Dod. 1233. — Cassia purgatric J. B. 1. 2, 416 und das Bild zu Sophera Alpini 
ebenda 384. — Die Früchte werden eingeführt und sind als Volksmittel (Manna) 
feil. Die Samen sollen leicht keimen, die Pflanzen aber schwer zu halten sein. 

Cassia marilandica Linne 2977. — Cassia marylandica K. Als. 1, 205; 
Berger 223. — Hatte sich im alten Straßburger Garten, der sehr geschützt 
liegt (jetzige Kunstgewerbeschule), durch Jahrzehnte gehalten, ist im neuen 
wiederholt verfroren und nicht mehr vorhanden (Mitteilung von Herrn Garten- 
inspektor Müller). 

3. Ceratonia generalis. Johannisbrot. 

Ceratonia Siliqua Linne 7715; Rchb. Ic. 22, t. 3 und t. 25 
I. IL; RK. Als. 1, 205. — Sanct Johannsbrot Eonıieeras 
(1564) 178 (Bild schlecht). — Ceratomia oft Sint Jans-brodt 
Dod. 1232. — Stliguae arbor, sive Ceratia J. B. 1. 2, 413. — 
Ceromia Plinius 13, XVI und Siliguae 15, XXVI. 

Behlt ber Hildegard, Albertus Macene 
Bock und Fuchs. Die Frucht war aber im 16. Jahr- 
hundert in München, Frankfurt a. M., Antwerpen und anderen 
deutschen Städten wohl bekannt, und der Baum ist damals 
schon von Liebhabern aus Samen gezogen und in Töpfen ge- 
halten. Die Früchte werden immer noch als Näscherei!) ver- 
kauft. | 

Man findet Keimpflanzen zuweilen auf Schutt- und Ab- 
fallablagerungen; sie kommen aber nie durch den Winter. 


4. Gymnocladus dioeca. 
Gymnoeladus dioeca Schneider 2, 14. — Gymnocladus 
Canadensis K. Als. 1, 204; K. Vog. 1, 146. — Gutlandina dioica 
Linne 3006. 


1) Man hat Luther seit Jahrhunderten vorgehalten, daß er Lukas 
15, 16 Kevarıa durch Treber übersetzt. Aber hätte er Johannisbrot geschrieben, 
so wäre die Stelle für seine Leser unklar geworden. 
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Ist um die Mitte des 18. Jahrhunderts zu uns gekommen. 
Im Straßburger’botanischen Garten standzuKirschlegers. 
Zeit ein hundertjähriger Baum. Die Art blüht bei uns nicht 
selten, trägt manchmal reichlich Samen, vermehrt sich durch 
Wurzelloden stark. 

In Straßburg in Gärten und Öffentlichen Anlagen in statt- 
lichen Exemplaren nicht selten, auch sonst in den wärmeren 
Lagen des Landes verbreitet. Verwilderte Exemplare sind noch 
nicht festgestellt. Der Mitt. D.D.G. 1910, 166 erwähnte 
120 jährige Baum im verwilderten Park zu Colombey war 
eine dornenlose Gleditsia, er ist 1910 umgeweht. 


5. Gleditsia triacanthos. 

Gleditsia triacanthos Schneider 2, 12. — Gleditschia tria- 
canthos K. Als. I, 204; K. Vog. 1, 147; Ho mpel 26, Mitt. 
D.D.G. 1910, 166. 

Seit 1760 im Elsaß, in Lothringen wohl ebenso alt, recht 

‚häufig in Gärten und Anlagen. Trägt reichlich Früchte, und 
Sämlinge erscheinen auf lockerem Gartenboden nicht selten. 
Doch sind aus Samen aufgegangene Bäume außerhalb ge- 
schlossener Anlagen nicht festgestellt. Was ich an @leditschien 
in Wäldern und im offenen Lande gesehen habe, macht durch- 
aus den Eindruck, als wären die Bäume dort gepflanzt. 

Variiert ganz dornenlos. Wächst sehr zerstreut und meist 
vereinzelt in Wäldern, an Ufern und Straßen in den Ebenen. 
Außerdem in Gartenanlagen!). 

Anm. K. Als. 1, 205 erwähnt als Parkbäume noch @. ferox, @. onanenı 
G. sinensis und @. caspica. Nach Schneider gehört Fontanesii als Form 
zu Sinensis, Caspia zu Horrida. G. ferox Schneider 2, 10 und @. sinensis 
Schneider 2, 9 sind in Plantierers-Metz in der Touinschen Baumschule vor- 
handen (Mitt. D. D. G. 1910. S. 147), aber nicht älter als 50 Jahre. 

6. Sophora lutea. Gelbholz. 

Cladrastis lJutea Schneider 2, 16. — Virgilia lutea K. Als. 
L, 188. : 

Merkwürdigerweise in K. Vog. ausgelassen und bei Ho- 
landre nicht erwähnt — ebenso die folgende Art. 

Parkbaum, in den wärmeren Lagen beider Landesteile 
‚in stattlichen Exemplaren vorhanden. 


rE Sophora japonica. Schnurbaum. 

Sophora japoniea Schneider 2, 19; Mitt. D. D. G. 1910, 166. 
— Sophora Japonica K. Als. 1, 188. 

Seit dem 18. Jahrhundert eingeführt. In Gärten und 
Anlagen der wärmeren Lagen allgemein verbreitet, reichlich 
blühend und oft fruchtend. Einzeln trifft man kulturverlassene 
Exemplare, ein besonders starker Baum steht im verwilderten 
Park von Colombey. 


!) Der fromme Glaube, der Judas Ischariot an eine Cercis hängt 
und Johannes den Täufer mit Ceratonia-Früchten ernährt (obwohl 
die Schrift Heuschrecken und wilden Honig meldet), krönt neuerdings auch den 
leidenden Christus mit Gleditsia-Dornen. Die Tatsache, daß der Baum aus 
Amerika eingeführt ist, tut diesem Glauben keinen Abbruch. 
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8. Robinia pseudacacia. Akazie. 

Robinia pseudacaeia Lutz 9, 59. — R. Pseudoacacia 
Schneider 2, 82. — R. Pseudacacia Rchb. Ic. 22, t. 142, I—III 
und t. 143 III. IV; K. Vog. 1, 131. — R. Pseud-Acacia Gmel. 
3, 200; Himpel 23. — R. pseudo-acacia Hol. N. 184. — 
R. Pseud-acacia und R. umbraculifera K. Als. 1, 185. — AR. 
Pseud-acacia Godr. 1, 190. — Pseudo-Acacia Rivin. irr. tetrap. 
63. — Acacia americana Robini Map. Cat. nach K. Als. 

Gegen Ende des 17. Jahrhunderts zu uns gebracht. In 

- Lagen bis etwa 700 m völlig hart. Trägt reichlich Früchte 
und geht aus Samen auf. 

Wächst als Waldbaum in vielen, meist kleinen Beständen 
an den Vorhügeln der Vogesen, in den Vogesentälern und 
längs der Vogesenflüsse in der Rheinebene, sowie an der Mosel, 
seltener in den übrigen Landesteilen, wird in der Regel als 
Niederwald bewirtschaftet. Außerdem gruppenweise und ein- 
zeln in trockneren Wäldern der niedrigen Lagen sowie an 
Straßen, in Gärten und auf Ödländereien. 


ß. monophylia Schneider 2, 83. 
Robinia Descaisneana K. Vog. 1, 131. 
In Gärten einzeln. 


Y: umbraculifera. Kugelakazie. (Schneider 2, 83.) 
Robinia umbraculifera Gmel. 4, 553; K. Als. 1, 185; K. Vog. 
1, 131. — R. pseudo-acacia umbraculifera Hol. N. 184. 
Straßenbaum in Ortschaften, auch in Gartenanlagen. 


8x11. Robinia pseudacacia X viSscosa. 
Robinia dubia Rchb. Ic. 22, t. 144. — R. viscosa x Pseudo- 
acacia (R. dubia und R. bell«- -rosea) Schneider 2, 81. 
In Gärten, vielleicht nicht einmal selten. 
9, Robinia 'neomezxicana. 
Robinia neomexieana Schneider 2, 84. 
Vorerst sah ich sie nur im Botanischen Garten, wo sie 
üppig gedeiht. 
10. Robinia hispida. 
Robinia hispida Schneider 2, 80; Gmel. 3, 201; Hol. N. 
1855 K. Als 1, 189. RK Voz E 131. 
Ums Jahr 1800 eingeführt. Nur in Gärten. 


11. Robinia viscosa. | 
Robinia viseosa Rchb. Ic. 22, t. 143 I. I; Schneider 
2, 80; Gmel 8, 201 und 4,553; H ol N. 185; R. Als Re: 
K-Voo 1 Br 


Ums Jahr 1800 eingeführt. In Gärten und Anlagen, ge- 


legentlich auch als Straßenbaum gepflanzt, z. B. bei Ingweiler. 


17% Wisteria sinensis. Glyzinie. 
Wisteria sinensis Schneider 2, 79. — Glycine sinensis 
Bot. Mag. 2083. — Wisteria chinensis K. Als. 1, 203; K. Vog. 
1, 146. — Wisiaria chinensis Lutz 9, 57. 
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Im 19. Jahrhundert eingeführt, in Gärten und Anlagen 
allgemein verbreitet.- Blüht im Mai und nicht selten im Sommer 
noch einmal. Setzt niemals Früchte an, wirft oft auch einen 
großen Teil der Blütenknospen ungeöffnet ab. In der stark 
duftenden Blume ist die Fahne rückwärtsgeneigt, die Ge- 
schlechtsblätter sind von Flügeln und Schiffchen umschlossen ; 
dann beginnt, während die Fahne sich aufrichtet, das Schiffchen 
zu klaffen, man kann von unten die Staubbeutel sehen; endlich 
welken auch die Flügel; Griffel und Staubbeutel werden ober- 
halb des Schiffchens sichtbar, die Fahne liegt wie ein Dach‘ 
darüber. Jetzt erst gehen unsere Honigbienen in die Blüte, 
vorher wissen sie augenscheinlich nichts damit anzufangen. 


13. Wisteria frutescens. 


Wisteria fruteseens Schneider 2, 76; K. Als. 1, 203. 
— Glyeine frutesceens Linne 5364. 

Nach Kirschleger seit 1815 in elsässischen Gärten, 
ich sah sie nicht. 


14. Amorpha fruticosa. 


Amorpha frutieosa Schneider 2,72; BrittonBrown 
ie 2101, G mel. 4, 536; KR, Als. TI, 186; R..Vog.. 1,130. 

Seit Mitte des 18. Jahrhunderts im Elsaß in Gärten, aber: 
erst in den letzten Jahrzehnten verwildernd. Freilich scheinen 
auch die als verwildert angesprochenen Sträucher ursprünglich 
gepflanzt zu sein. Wächst hier und da einzeln oder gruppen- 
weise in Hecken und Gesträuchen. 


15. Colutea arborescens. Knallschote. 


Colutea arborescens Rchb. Ic. 22,t. 141 I; Gmel. 3, 201; 
Eros N. 180. K Als 1 184, K. Vos. 1, 129; Godr. 1], 190; 
Himpel24;Schaefer 17; Binz 195. — Colytea. Welsch 
Linsen Fuchs 446. — LEombaertsche Linsen Dod. 1229. — 
Colutea vesicaria J. B. 1. 2, 380. 

Unsere Schriftsteller im 16. Jahrhundert kennen die Art 
teils gar nicht, teils nur als eingeführte Gartenpflanze. Joh. 
Bauhin findet sie wild an der Sponeck in Baden; zu der 
Zeit war. sie ın Gärten schon weit verbreitet, u. a. auch in 
Basel. Seit 1795 kennt man wildwachsende Sträucher an den 
Vogesenvorhügeln von Sulzmatt bis Sigolsheim. Die Blätter 
galten um jene Zeit als Sennesersatz. Erst in den letzten Jahr- 
zehnten sind auch am Ausgange des Breuschtales und am 
Rhein bei Straßburg wilde (unfraglich verwilderte) Sträucher 
aufgetreten. In unserem Teile des Jura hat Schaefer sie 
noch nicht, höchstens in Gärten, erst Binz meldet sie zwischen 
Kiffis und Klein-Lützel, also zum mindesten unserer Grenze 

ganz nahe. Im Moselgebiet ist sie für Holandrenur Kultur- 
pflanze, auch bei Him pel noch kaum verwildert. 

Wächst in Gesträuchen, an Waldrändern, in Hecken auf 
sommerdürrem Boden, zerstreut an den Vogesenvorhügeln 
von Sulzmatt bis Sigolsheim, selten in anderen Landschaften. 
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15x16. Colutea arborescens x orientalis. 
Colutea media Rchb. Ic. 22, t. 140 II. III. — (©. arbores- 
cens x orientais Schneider 2, 89. 
Zierstrauch; wächst zuweilen an Hecken, aber auch ein- 
zeln in Gesträuchen, die nicht unmittelbar an Kulturen stoßen. 


16. Colutea orientalis. | 
Colutea orientalis Schneider 2, 92. — C. cruenta seu 
C. orientalis Gm el. 3, 202. — O. cruenta Rchb. Ic. 22, t. 142, 
IV: V;G mel 4.555; K Als 1,184, K. Vog 1. 50% 
Wahrscheinlich ums Jahr 1800 zu uns gebracht. In Baden 
war die Art schon vor 1824 verwildert. Jetzt scheint sie durch 
Arborescensbastarde ziemlich verdrängt zu sein. 


17. Caragana arborescens. Erbsenstrauch. 


Caragana arborescens Schneider 2, 95; K. Als. 1, 185; 
K. Vog. 1, 131; Kieffer BSM. 17, 46. — Robimia Caragana 
GmeEL> 201 und 4, 554. 

; Kaum vor Beginn des 19. Jahrhunderts eingeführt. Hier 
und da zu Hecken oder als Zierstrauch gepflanzt, in neuester 
Zeit öfter eine auf etwa meterhohen Stamm gepfropfte Pen- 
dula in öffentlichen Anlagen. 

Wächst selten in Gesträuchen oder Hecken verwildert. 


18. Caragana microphylla. 
Caragana mierophylla Schneider 2, 97. — Robinia 
Altagana G mel. 3, 201. — Caragana Altagana K. Als 1,18: 
x wo, a 


Zierstrauch, nicht häue 


19. Caragana frutescens. 
Caragana frutescens K. Als. 1, 185; K. Vog. 1, 133% 
Car. frutexe Schneider 102. —_ Robinia Trutescens Gme i 
9,20: 
Zierstrauch, selten; ich sah sie nicht bei uns. 


20. Galega offieinalis. Geißraute. 
Galega offieinalis Rchb. Ic. 22, t. 145; Gmel. 4, 558; 
Hol 088 Hol N BL 1 As 1, 184; ie Vog-.1, 100% 
Hagenb. 2, 216; Himpel 23; Ludwig MPhG. 9, 517. 
— Galega D od. 873; J: B. 2, 342. — Geyßrauth. Ruta cap- 
raria T ab. 509. 


Alte Gartenpflanze, fehlt aber noch ber Bock und 
Fuchs. Gmelin erwähnt sie erst im Nachtrage, und zwar 
außer in Gärten auch auf Kunstwiesen. Hagenbach kennt 
sie in Groß-Hüningen verwildert (kulturverlassen), Kirsch- 
leger in größerer Menge in Ruprechtsau Holandre hat 
sie in der ersten Auflage nur als Zierpflanze, später fand er sie 
manchmal wie wild in Festungsgräben zu Metz. Ich sah sie 
nie im freien Lande gebaut. In Gärten ist sie auch schon ziem- 
lich selten. 
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Wächst kulturverlassen oder verschleppt selten und ein- 
zeln bei Ortschaften oder an Lösch- und Ladeplätzen, oft für 
mehrere Jahre, aber nie für längere Zeit beständig. 


9. Astragalus glycyphyllos, 

Astragalus glyeyphyllos Rchb. Ic. 22, t. 153 und t. 154 I]; 
mel 5 214:K. Als, I, 186; K. Vos. ], 132; Godr. LI, 189. 
— A. glyeiphyllos H ol. N. 186. — Wild Foenum Grecum Bock 
2, Kap. 5. — Eersten Wilden Fenigrieck Dod. 872. — Gly- 
cyrrhiza syl. floribus luteo pallescentibus C. B. Bas. 98. — Foe- 
num Graecum silvestre, sive Glycyrrhiza süvest. quibusdam J. B. 2, 
330. — Astragalus luteus, perennis, procumbens vulgaris Map. 
Ehrm. 34. 

In lichten Wäldern und Gesträuchen, an Rainen und auf 
trockneren Wiesen nicht selten. 


22. Astragalus baeticus. Stragelkaffee. 


Astragalus baetieus Rchb. Ic. 22, t. 148; Gmel. 4, 563. 
— A. boeticus K. Als. 1, 187; K. Vog. 1, 132. — Astragalus 
Boeticus Rivin. irr. tetrap. (105). 

Im Anfange des 19. Jahrhunderts als Kaffeeersatz emp- 
fohlen, in unserem Lande nie in nennenswerter Menge gebaut. 


23. Astragalus cicer. 


Astragalus eiceer Luiz 9, 70. — A. Cicer Rchb. Ic. 22, 
Por; Gmel>5 25, KR Als I, 186 RK. Vog. 1, 132: 
Code: 5, 189 und Expler. 51; Hasenb. suppl.. 190; 
Waldner Beitr. 14; Himpel 23; Issler MPhG. 3, 11. 

 — (licer silvestre maius T’halvi und teilweise Öücer silvestre multi- 

foıum J. B. 2, 294. — Glaux Rivin. irr. tetrap. (108). — 
Astragalus luteus perennis siligua gemella rotunda vesicam refe- 
renie Map. Ehrm. 34. 


Map. Ehrm. sagt, die Art sei von Tabernaemon- 
tanus aus dem Elsaß gemeldet, aber Tab. Braun kennt 
Cicer silvestre nur aus Lobel. Ferner gibt Mappus Erstein 
und Wanzenau als Fundorte an, und am Ende des 18. Jahr- 
hunderts soll die Art am Glöckelberg gefunden sein. Gmelin 

- beruft sich für das Vorkommen im Elsaß nur auf Mappus. 

Im 19. Jahrhundert fand die Art sich bei Rufach, Rosheim, 
Wasselnheim, Ohnenheim und seit 1870 wird sie auch in Loth- 
rıngen bei Wainwalz und Frescaty gemeldet. Ich habe sie 
im Lande nie getroffen, elsässische Exemplare liegen im Landes- 
herbar, lothringische sah ich nicht. 

Wächst sehr selten und unbeständig an Rainen und Acker- 
rändern. | 

24, Astragalus onobrychis. 

Astragalus onobrychis Lutz 9, 68; m. MPhG. 4, 398. — 
A. Onobrychis Rchb. Ic. 22, t. 162; Gmel. 4, 559. — Ono- 
brychis quibusdam purpureo flore J. B. 2, 337 (wenigstens teil- 
weise). 
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Nach J. B. wäre die Art seinerzeit in Straßburg im Garten 
gezogen, doch kann auch Astr. vesicarius gemeint sein. 

Wuchs unlängst vorübergehend am Hafen zu. Straßburg. 
Nach Asch. Syn. 6. 2, 787 gehört die Pflanze zur Form Rigidus. 


25. Astragalus hypoglottis. 

Astragalus hypoglottis Koch 159. — A. H’ypoglottis DE 
Prodr. 2, 281; Rchb: Ice. 22, 1.1605. &. Als 1,187: Kzyer 
12132: Naekie BSE 16/17, 187. —— onobrychis Pol- 
lich 2, 327. — A! arenarius Gmel. 3, 216. — 4. damieus 
Waldner Beitr. 14. — A. arenarius Huds. et Lightf. und 
A. Danicus Retzius obs. III, 40. 41. — Astragalus floribus 
viciae dilute purpureis aut coerulis Map. Ehrm. 34. 

Die Art ist weder bei Clusius, noch bei den Bau- 
hinen,noch beiHaller erkennbar ausgeschieden. Linn® 
hat sie bald mit Arenarius, bald mit Montanus verwechselt. 
Retzius hatte englische, dänische und schweizer Exemplare, 
hielt sie aber alle für verschieden). Erst Decandolle 
hat die Art klargestellt. 

Mappus fand die Art bei Straßburg auf der Metzgerau, 
Kirschleger sammelte sie auf dem Polygon, Zacha- 
rias ım Neuhöfer Walde. Jetzt muß man noch etwas weiter 
gehen. 3 

Wächst auf trocknem Grasland auf kalkhaltigem Unter- 
grund zwischen Illkirch und Eschau an vielen Stellen, nach 
Nickles auch im Ohnenheimer Ried. 

26. Glyeyrrhiza glabra. Gemeines Süßholz. 

Glyeyrrhiza glabra Rchb. Ic. 22, t. 177 1. IL; Hol. 
N..183; K. Als: 1, 185; K. Vog. 1, 130. — Liguiricia. Süß- 
holtz Bruniels 3, 123. — Süßholz Bock 2. Kap. 150. — 
Glyeyrrhiza. Süßholtz Fuchs 192. — Üassiehout oit Ghemeyn 
Soethout Dod. 551. — Glyeyrrhiza radice repente, vulgaris, - 
Germanica ]. B. 2, 328. — Gl. siliquosa germanica Map. Cat. 
nach K. Als. 

Alte Apothekenpflanze, seit Jahrhunderten in Gärten ge- 
zogen, nach K. Vog. in den sechziger Jahren des 19. Jahr- 
hunderts auch an einzelnen Orten der Rheinebene felderweise. 
Mir ist die Art nie begegnet, auch im botanischen Garten nicht 
mehr vorhanden. 


21. Glycyrrhiza echinata. 
Glyeyrrhiza echinata Rchb. Ic. 22, t. 176; K. Als. 1, 
186. — Soete-wortel oft Glyeyrrhiza van Dioscorides D od. 550. 
— Glycyrrhiza Dioscoridis echinata non repens J. B. 2, 327. 
— Glycyrrhiza capite echinato Map. Cat. nach K. Als. 
Alte Apothekerpflanze, ich sah sie nur im botanischen 
Garten. 


t) Entsprechend seiner Definition: Species nihil aliud est, quam constans 
Generis Varietas. 


_ 
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28. Coronilla comosa. Hrwufeisenklee. 
Hippoerepis comosa Rchb. Ic. 22, t. 189 I. II. und t. 189* 
Ber @nrel. 3,211; H-ol.N..189;K. Als..1,1905-K.Vog: 
1, 135; Godr. 1, 211. — Peerdts-ijser Dod. 871. — Ferrum 
equwinum Germamicorum C. B. Bas. 97. — Ornithopodio affınzs, 
vel potius Soleae, vel Ferro equino herba J. B. 2, 348 und viel- 
leicht auch Polygalon Cortusi J. B. 2, 351. — Ferrum eqgwinum 
comosum Riviın. irr. tetr. (97). — Ferrum Equwinum Germani- 
cum, silıguis in summitate Map. Ehrm. 104, und den Stand- 
orten nach wohl auch Zmerus minor ib. 98. 
Wächst auf kurzrasigem Grasland, vorwiegend auf kalk- 
haltigem Boden und Granit, an sommerdürren Orten der Ebenen 
und Hügel nicht selten, im Roßberggebiet auch höher. 


29. Coronilla varia. Steinwicke. 

Coronilla varıa Rchb, Ile. 22, E 186;-Gmel.:3, 207; 
EroL N. 187: K. Als 1,189... Vos. 1,133; Godr. 1, 209; 
Sen lt z exs. 127. Steinwicken Bock 2, Kap. 3. — 
Securidaca dumelorum major flore vario siliquis articulatis 
C. B. Bas. 97. — Melilotus quinta Tragi J. B. 2, 349. — Coro- 
milla herbacea, flore vario Map. Ehrm. 82. 

Kommt hin und wieder weißblumig vor. 

Wächst in lichtem Gesträuch und auf Grasland, auch 
auf steinigem Odland und Schutt in den Ebenen und Hügel- 
landschaften verbreitet. 


30. Coronilla emerus. 

Coronilla emerus Barbiche BSM. 23, 102. — Ü©. Emerus 
Keim. Te, 22, 17 1821..1., Gmel. 3, 203 (excl. pP) #K- Als. 
T, 188; K. Vog. 1,133; Godr. 1, 209 und Explor. 36; Him- 
pel 24. — Üolutea siliquosa sive Scorpioides maior C. B. Bas. 
105. — Coronilla scorpiordes J. B. 1. 2, 381. — Coronilla major 
Rivin. irr. tetrap. (95). — Emerus Map. Ehrm. 97 und 
Emerus minor ıb. 98 den Namen nach. 

€. B. Bas. nennt keinen Standort, J. B. unter anderen 
den Baseler Jura. Map. Ehrm. meldet die Art vom Dam- 
bacher Schloß (Bernstein), Blienschweiler und Lützelstein. 
Diese Angaben stehen noch in K. Als. ohne Quellenangabe, 
sind aber in K. Vog. untergeschnitten. Ich erinnere mich 
nicht, die Art nördlich vom Sigolsheimer Berg gesehen zu haben. 
In Lothringen ist sie um 1870 bei Lessingen und St. Quentin 
in der Metzer Flora angegeben, aber neuerdings nicht bestätigt. 

Wächst in lichten Wäldern und Gesträuchen im Jura, 
stellenweise im Sundgau, zerstreut durch das Hügelland und 
die unteren Berglagen von Orschweier bis Sigolsheim. 

31. Coronilla scorpioides. 

Astrolobium scorpioides DC. Prodr. 2, 311. — Coronilla 
scorpioides Rchb. Ic. 22, t. 1811. IIL.; K. Als. 2, 444; K. Vog. 
1, 134; Reeb in Gesellsch. z. Förderung d. Wissenschaften 
usw. 18; m. MPhG. 4, 349. — Ornithopus scorpioides Lin ne 
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5477. — Scorpioides portulacae folio Morison 2, oo 2, 
tab. 11, 5. — Scorpioides Rivin. irr. tetr. (96). 
Kirschleger kennt sie nur als Gast in Französisch- 
Lothringen. 1884 wurden ihre Früchte zwischen zu Straßburg 
eingeführter Braugerste in größerer Menge gefunden. Die 
' Pflanze selbst ist erst in den letzten zehn Jahren einzeln ge- 
sammelt, und zwar am Straßburger Rheinhafen und bei Münster. 


32. Coronilla serradella. Serradella. 
Ornithopus sativus Rchb. Ic. 22, t. 180; Barbiche 
BSM. 23, 84; Petzold 14. — Orn. perpusillus f. major 


sativa K. Vog. 1, 138. 


K. Als. hat von der ee wohl gehört, denn er be- 
merkt bei Perpusillus, daß er zur Kultur empfohlen sei. K. Vog. 
sagt „souvent cultivee“. Nach 1870 ist Serradella in den Sand- 
landschaften bald mehr, bald weniger angebaut. Die Statistik 
von 1910 gibt 93,5 ha an, nämlich 7,5 im Unterelsaß und 86 
in Lothringen. Gegen Ende des 19. Jahrhunderts war die 
Serradella in dem sandigen Gebiet des Saarkohlenbeckens um 
Kreutzwald schon viel verwildert. 


Wächst auf sandigen Äckern und wüsten Feldern bei 


Weißenburg, in den Nordvogesen und dem Saarkohlenbecken 
strichweise. a 


33. Coronilla perpusilla. Vogelfuß. 

Ornithopus perpusillus Rchb. Ic. 22, t. 179 Ill. IV. und 
t.: 181, 2522272G mel 3, 2097 H 1 N 188; Re 2er ed 
und 2, 444; K. Vog. 1, 134 (excl. major sativa); Godr. 1, 210 
und Explor. 37; Hagenb. 2, 219 und suppl. 149; Nickles 
BSC: 16/17, 187, Barbiche BSM. 12,65: T5s Fer WERE 
3, 11 und 302. — Voghel-voet Dod. 868. — Ornithopodium 
(Dodon.;, tuberosum Dalech.; Pena) Lugdun. 486 sq. — Ornitho- 


podium mayjus C. B. Bas. GE Ornithopodium. flore flavescente 
und O. tuberosum Dalechampü |]. B. 2, 350. 351.. — Ornitho- 
podium radice tuberculis nodosa V aillant 154. — Ornitho- 


podium maius und minus Map. Ehrm. 226. 


Wächst auf sandigem oder kiesigem Boden in lichten 
Wäldern, auf Grasland und Äckern auf dem Ochsenfeld und 
bei Bollweiler, in und an den Tälern der Südvogesen, in den 
Nordvogesen nebst dem Hagenauer Waldgebiet, Lautertal und 
Saarkohlenbecken, selten in der Ebene a. Ill und Rhein 
im Kreise Schlettstadt. 


34. Hedysarum coronarium. Schildklee. 

Hedysarum coronarium Rchb. Ic. 22, t. 195 I.; Gmel. 
4,556; K- Als. 5 191 2R2 Ves 1; 135. — Hedysarum. Rivin. 
TR, tetrap. (98). 

Gartenblume. Nach K. Als. seinerzeit im Park zu Ru- 


prechtsau im Verwildern begriffen. Wirklich verwildert nie- 
bemerkt. 


a an nn 
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35. Hedysarum onobrychis. Esparsette. 


Onobrychis sativa Hol. N. 190; K. Als. 1, 190; K. Vog. 
1, 135; Godr. 1, 212; Hagenb. 2, 220. — Onobrychis viciae- 
foia Rchb. Ic. 22, t. 190 I. II. — Hedysarum Onobrychis 
Gmel. 3, 212. — Onobrychis Dod. 874. — Polygala multo- 
rum: quibusdam Onobrychis. Sparse!) Lugdun. 488f. — Poly- 
galon Gesneri J. B. 2, 335. — Onobrychis folvis Viciae, fructu 
echinato, major, floribus dilute rubentibus und eadem, caulescens 
et ramosa und ead. floribus eleganter rubentibus Map. Ehrm. 
212. — Onobrychis caule erecto, ramoso, floribus spicatis Hal- 
ler 1, 172. — Esparsette Schwerz Landw. Nieder-Elsaß 360. 
In den Alpen ist eine von der Art wohl nicht zu trennende 
Form schon im 16. Jahrhundert als wilde Pflanze bekannt. 
Bei Lyon wurde um dieselbe Zeit die gewöhnliche Form gebaut, 
in den Niederlanden nur als Gartenblume gezogen. Im Elsaß 
wahrscheinlich bald nach der französischen Eroberung ein- 
geführt. Map. Ehrm. hat sie schon wild auf der Konter- 
eskarpe vor dem Steintor, in Lößhohlwegen beieNiederhausbergen 
und auf der Mundolsheimer Höhe. Der Anbau war aber im 
Unterelsaß nie von Bedeutung. Die landwirtschaftliche Sta- 
tistik von 1910 weist 6061 ha reine Hsparsette-Felder nach, näm- 
lich 684 im Unterelsaß, 1465 im Oberelsaß und 3912 in Loth- 
ringen, dazu von Klee-, Luzerne-, Esparsette-Gemisch noch 1850 ha, 
nämlich 117 im Unterelsaß, 1183 im Oberelsaß und 550 in 
Lothringen. Die Anbaufläche schwankt von Jahr zu Jahr, 
zum Teil erheblich. 
Wächst auf trocknerem Grasland und zwischen feldmäßig 
gebautem Futter im ganzen Lande, namentlich auf dürrem 
Kalkboden recht häufig. 


36-38. Lotus coll. corniculatus. Hornklee. 
Lotus corniculatus Linn € 5699; K. Als. 1,171;Hagenb. 
2, 233. — Lotusklee (Herrgottsschühlein, nach der Bauern- 


botanik) Schwerz, Landw. Nieder-Elsaß 367. 
. Hornklee, gelegentlich auch Schotenklee genannt, wird zu- 
weilen bei Anlage von Wiesen mit ausgesät. 


36. Lotus tenurfolwus. 


Lotus tenuifolius Rchb. Ic. 22, t. 130 III. IV.; Lutz 
9, 73: Petzold 13; Schäfer 17; Issler MPhG. 3-11: 
—_ Dotus corniculatus 7. tenuifolius Gmel. 3, 244; K. Vog. 
1, 121. —L. corn. B. campestris Hol. N. 181. —_ L. com. 0. 
tenuis K. Als. 1, 171, = EL. tenuis God.r. 1, 188. 

Ist meist üppiger im Wachstum als Germanicus, halb- 
meterhohe Triebe sind nicht selten, meist verlieren sie die 
unteren Blätter früh. Variiert kahl und behaart. 

Wächst auf magerem Grasland, auch auf Ackern und 
Schuttplätzen, nicht selten längs des Rheines, in den Ried- 
landschaften und im Lautertale, sowie im krummen Elsaß 


1) Haller zitiert ‚Esparsette“ unter derselben Seitenzahl (489). 
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und in Lothringen, selten und anscheinend unbeständig im 
Sundgau (Schaefer), den Vogesentälern und bei Colmar 
(Issler). : 


36x 37. Lotus germanicus x tenwifolius. 


Mittelformen zwischen zwei Arten, deren Charakter essen- 
tialis noch nicht feststeht. Von Tenuifolius auffällig verschieden 
durch die breiten Blättchen, namentlich der unteren Blätter, 
von Germanicus durch die Färbung des Laubes, die schmäleren 
und dickeren Blättchen. 

Scheint überall einzeln vorzukommen, gesammelt habe ich 
ihn nur am Rhein zu Straßburg. 


37. . Lotus germanicus. 


Lotus cornieulatus Rehb. IE.22,t DI undt BIT 

Gmel. 3, 244 exel. ,.; Hol.N. 181 excl. B:;Gode.L, 187; 
Eut29° 473 — 7 corniculatus A, vulgaris. und 2. villosus 
K. Als. 1, 171. — L. corn. a. vulgaris glaber und ß. hirsutus 
K. Vog. 1, 1212 — Hasenpfötlein Bock 1, Kap. 88 und Gulden 
Steinklee (mit dem Bilde Zdeler Steinklee) ebenda 2, Kap. 3. 
— Melllotus germanica. Unser frawen schüchlin Fuchs 527. 
— Eerste Ghehorende Claveren oft Steen-Claveren Dod. 910. 
— Lotus sive Melilotus pentaphyllos corniculata C. B. Bas. 94. 
— Lotus corniculata glabra et hirsuta minor J. B. 2, 354 (das 
Bild auf Seite 355 oben!). — Lotus Rivin. irr. tetrap. (76). 
— Lotus sive Melilotus pentaphyllos, minor, glabra Map. 
BE hir m. 180: 
.  Variiert von kahl bis haarig, zuweilen sind die Blättchen 
nur am Rande behaart (gewimpert). Variiert ferner mit rot- 
braunen Blumen. An’ Schattenformen kommen auffällig große 
breite Blättchen vor, selbst das Tragblatt der Blütengruppe 
hat rundliche Blättchen, die länger sind als die Kelche und 
lange stehen bleiben (am Altenberg bei Barr gesammelt. 
Nr. 12747). 

Wächst auf Grasland, in lichten Waldungen, an Ufern, 
auf Triften und Schuttplätzen überall häufig, auch auf salz- 
reichen Böden, z. B. bei der Saaralbener Sodafabrik, wo er 
bis an die reinen Halophilenbestände herangeht (in denen ich 
dort Tenuifolius nicht beobachtet habe). 


38. Lotus uliginosus. 

Lotus uliginosus Rchb. Ic. 22, t. 131 1I.; Gmel. 3, 245; 
K. Als 2,4415 RK. Vog..L 121, Godr 5% 188, Sehulrzr 
exs. 1243. — Lotus major Hol. N. 182. — Lotus corniculatus 
D. uliginosus K. Als. 1, 171. — Lotus pentaphyllos fruticosus 
C. B. Bas. 94. — Trifolium capitulo spumoso aspero Majus 
C. B. Pin. 140 (vergällt). — Loti corniculatae maior species 
J. B. 2, 355. — Lotus peniaphylios, flore majore, luteo, splendente 
Map. Ehrm. 181. — Vielleicht auch: Der ander gäle Klee, 
mit gälen runden gedrungenen Blümen (4. Steinkle) Bock 2, 
Kap. 3. 
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Wächst an feuchten Stellen in Gesträuchen, an Ufern 
und auf Grasland im ganzen Lande nicht selten. 


39. Lotus siligquosus. Schotenklee. 

- Tetragonolobus siliguosus K. Als. 1, 171; K. Vog. 1, 121; 
Bodr 17187. Schaefer Id: Bıllotexs. 232. = Lotus 
siiguosus Rchb. Ic. 22, t. 135 III—-V.; Gmel. 3, 243; 
Hagenb. 2, 232. — Lotus pratensis siliquosus Clus. hist. 
CCXLIV. — Schotenklee. Trifolium siligquosum Tab. Braun 
219. — Lotus siliquosa lutea Monspeliensis J. B. 2, 359. — 
Lotus tetragonoloboee Rivin. irr. tetrap. (79). — Lotus pra- 
tensis, siliguosus, luteus, major et durior Map. Ehrm. 181. 

Clusius kennt ihn in Österreich-Ungarn und Süd- 
frankreich. Nach ]J. B. ist er von Kaspar Bauhin in der 
Schweiz gefunden und wurde zu Basel im Garten gehalten. 
In €. B. Bas. fehlt er, während Hagenbach ihn in dortiger 
Gegend häufig findet. Mappus findet ihn häufig zwischen 
Straßburg und Ruprechtsau. Ob vielleicht Bock 2, Kap. 3 
mit seinem vierten Steinklee diese Art meint, bleibt unklar; 
Tab. Braun bildet den Schotenklee ab, sagt aber nichts 
über sein Vorkommen. Variiert mit rot überlaufenen Kron- 
blättern. Stark behaarte Formen, wie Rchb. Fig. V, sah 
ich nicht. 


Wächst auf kurzrasigem, zeitweise nassem, aber sommer- 
dürrem Grasland; sehr zerstreut im Jura, zerstreut und strich- 
weise häufig in der Rheinebene von Basel bis unterhalb Straß- 
burg. Aus Lothringen nur für St. Avold angegeben. 


40. Lotus tetragonolobus. Spargelerbse. 


Tetragonolobus purpureus K. Als. 1, 172; K. Vog. 1, 121. 
— Lotus Tetragonolobus Rchb. Ic. 22, t. 136 II. III. — Lotus 
siligquosus rubello flore Clus. hist. CCXLIV. — Lotus pulcer- 
rima tetragonolobus Camer. hort. tab. XXVI. — Lotus sili- 
quosus flore fusco tetragonolobus J. B. 2, 358. — Lotus tetragonol. 
1. rubro Rıvın. irr. tetr. (80). 

Seit dem 16. Jahrhundert in Gärten, doch selten. 


Anm. Arachis hypogaea Engl.-P., III. 3, 324 und Fig, 125 A—-C; DC. 
Prodr. 2, 474. — Vor dem Kriege wurden eingeführte Erdnüsse hier- 
zulande geröstet und in den Wirtschaften feilgeboten, wenn im Winter die 
Kastanien verbraucht waren. Mehr noch kam das aus ihnen gewonnene Öl 
ins Land. 


4 Medicago foenugraeca. Griechisch Heu. 


Trigonella foenum-graeeum H o1. N. 167. — Trig. Foenum 
graeeum kehb. Ic 22, t 57 L IL: Gmel. 4, 569; K. Als. 
L 183; K. Vog. I, 123. — Trig. foenum Groeum Ludwig 


MPhG. 2, 516. — Trigonella Foenu ragraecum (errat.!) 
Hagenb. suppl. 155. — Foenum Grecum Bock 2, Kap. 4. 
— Foenograecum. Bockshorn Fuchs 798. — Fenigrieck 


Dod. 857. — Foenugraeum Rivin. irr. tetr. (81). — Grün- 
schaub Schwerz Landw. Nieder-Elsaß 430. 


Beihefte Bot. Centralbl. Bd. XXXVII. Abt. II. Heft 2. 15 
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Als Kulturpflanze im 16. Jahrhundert in die Gärten unseres 
Landes gekommen, jetzt selten. Im Anfange des 19. Jahr- 
hunderts stellenweise felderweise gebaut und damals auch hier 
und da verwildert gefunden. 

Wächst gelegentlich einzeln auf Schuttplätzen, ganz un- 
beständig. 


Anm. Medicago corniculata. — Trigonella corniculata Rchb. Ic. 22. 
t. 58 IV. V. — Medicago Justischmidtii!) Lutz 9, 121. — Meklotus italica. 
Welscher Steinklee Fuchs 528. — Tweede Ghehorende Claveren oft Italiaen- 
schen Melilotus van Fuchsius D. od. 911. — Trifolium Italicum, sive Melilotus 
Italica corniculis incurvis J. B. 2, 372. — Bei den Alten als Gartenpflanze“ 
genannt, unmittelbar aus unserem Lande nicht bestimmt angegeben, doch 
nach J. B. in Basel. 


(42). Medicago (Besseriana) coerulea. Schabziegerklee. 
Grammocarpus coeruleus K. Als. 1, 183. — Trigonella 
eoerulea Rchb. Ic. 22, t. 58 I—III. — Trifoium M. coerulea 
Gmel. 4, 565. — Mehlotus coerulea Hol. N. 170; K. Vog. 
1, 124; Waldner Jahresb. 18855, 12; Rriren BSsM |» 


137 und 19, 101. — Trigonella Mellotus coerulea Ludwig 
MPhG. 2, 516. — Sibengezeit Bock 2, Kap. 2. — Trifolium 
odoratum. sSibengezeit Fuchs 815. — Seven-ghetiden-cruydt 


Dod. 907. — [Melilotus major odor. violac. Lind. hort.] 
Veraltete Gartenpflanze. Verwildert kaum je, wird öfter 
von auswärts eingeschleppt, ist immer unbeständig. | 
Wächst selten an Lösch- und Ladeplätzen oder auf ver- 
lassenem Gartenland. 


43. Medicago altissima. | 
Melilotus altissima K. Als. 1,174; K. Vog. 1, 124. — Melıl. 
.macrorrhza Rchb. Ic. 22 t. 80 III. IV. — Trifohum offi- 
cindde Hayne 2, 31. — Trif. M. altissimum (excl. f) Gmel. 
3, 219. — Trif. M. dentata Gm el. 4, 564. — Mel. macrorhiza 
Hol. N. 168; Godr. 1, 117; Billot exs. 537. = Mielvlohus 
offieinalis Hagenb. 2, 222. — Mehloten oft Welrieckende 
Claveren Dod. 901. — Meklotus vera Tab. Braun 2ll. — 
Mehlotus officinarum Germaniae C. B. Bas. 94. — Mehlotus 
siliquis longioribus acutis Vaillant 125. — Meklotus vul- 
garıs, altissima, frutescens, flore lutee Map. Ehrm. 191. 
Kaspar Bauhin nennt Michelfelden als Standort. 
Wächst in Gesträuchen und lichten Wäldern auf feuchtem 
Untergrund, an Ufern,-Wegen, auf Triften, in der Rheinebene 
häufig, sonst mehr zerstreut. 
44, Medicago officinalis. 
Melilotus offieinalis Rchb. Ic. 22, t. 79 III—V.; Hol. 
N. 168; Godr. 1, 177. — Trifolium Petitpierreanum Hayne 
2, 33. — Trif. M. officinalis (excl. ß) Gmel.3, 218 und 4, 563. 
— Mel. arvensis K. Als. 1, 174; Hagenb. 2, 222. — Mel. 
vulgaris K. Vog. 1, 123. — Fragaria. Guldener Klee oder Hoher 
Steynbrech Brunfels 3, 49. — Groß gemein Steinklee mit 


!) Die Unterschiede dieser Pflanze vom Typus der Art sind geringfügig. 
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den gälen geäherten blümlein Bock 2, Kap. 3 (von altissima 
aber nicht geschieden!). — Saxifrage lutea. Grosser Steinklee 
Fuchs 749. — Lotus sylestris II. Tab. Braun 209. — 
Trifolium odoratum sive Mellotus vulgarıs flore luteo J. B. 
2, 370. — Mehlotus Officinarum Germaniae Map. Ehrm. 
190 (doch unsicher). 

Die Nebenblätter der unteren Blätter sind le etwas 
gezähnelt. — Holandre beschreibt eine Form mit patho- 
logischen Früchten. 

Wächst besonders auf Äckern unter Sommerkorn, ich 
an Rainen, auf Triften und trocknen Wiesen, an Straßen und 
auf Schutt, zerstreut im Elsaß, häufig in Lothringen. 


45. Medicago alba. 
Melilotus alba Rchb. Ic. 22, t. 79 I. II.;, Hol. N. 169; 


2, 32. — Trifoium M. officinalis 8. und T. M. altissimum Pß. 
G mel. 3, 218. 220. — Trif. M. officinalis ß. und T'. M. Petit- 
vierreana Gm el. 4, 564. — Melilotus candida K. Vog. 1, 124. 
— Groß Steinklee mit den weissen geäherten blümlein Bock 


2, Kap. 3. — Lotus sylvestris flore albo I Tab. Braun 
209. — Melilotus Officinarum Germaniae flore albo Map. 
Ehrm. 19[ 


Die Art ist seit mehr als hundert Jahren wiederholt zum 
Anbau empfohlen und wohl auch gelegentlich aus eingeführtem 
Samen gezogen, war aber schon im 16. Jahrhundert im links- 

rheinischen Süddeutschland bekannt. Um die Stadt Straß- 
burg war sie scboon zuMappus Zeit so häufig wie jetzt. 

Wächst in lichten, sommerdürren Gesträuchen, auf Öd- 
land, Triften und Wiesen verbreitet und strichweise gemein. 


46. Medicago parviflora. 

Melilotus parviflora Rchb. Ic. 22, t. 76; K. Vog. 1, 124; 
Godr. 1,178: Ludwig MPhG. 2, 516. — Mehlotus indica 
Binz Erg. 912. 

K. Vog. und Godr. wissen nur von vorübergehendem 
Auftreten der Art in Französisch-Lothringen unter Zuzerne. 
Im Elsaß hat sie sich erst in den letzten Jahrzehnten gezeigt. 

Wächst längs der Kanäle und schiffbaren Flüsse sowie 
auf Schuttplätzen in deren Nähe, um Straßburg an vielen 
Stellen, wiewohl oft nur einzeln, im übrigen Lande erst an 
wenigen Orten gemeldet. 

47. Medicago italica. 

Melilotus italiea Rchb. Ic. 22, t. 75; m. MPhG. 4, 
545. Mehlotus Tiahca Camer. hort tab, 29:-Rivwin. 
irr. tetrap. (7). — Mellotus magno semine rotundo, rugoso 
1.5.2371. 

Fand sich vor einigen Jahren einzeln am Straßburger 
Hafen. 

15* 
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48. = Medicago sulcata. 
Melilotus suleata Rchb. Ic. 22, t. 74 III.,;, m. MPhG. 
4, 345. — Meliloto vulgarı nostratw affinıs, folio minore et an- 


gustiore J. B. 2, 371. 
Fand sich vor einigen Jahren am Sliidntanen Hafen. 


4950. Medicago coll. vera. 


Medicago vera K. Vog. 1, 122; [Ge sner hort. 267]. — 
Medicago falcata m. Meckl. Flora 924. —  Medhica. Sainctfoin. 
Foin de Bourgogne Lugdun. 502. — Falcata Rivin. irr. tetrap. 
im Jet 

Überall, wohin die blaue Zuzerne gekommen ist, war sie 
bald durch Zwischenformen mit dem Sichelklee verbunden. 
Einige dieser Mittelformen sind im Samenhandel. Andre Male 
mögen Hybridformen aus scheinbar echter eingeführter Zuzerne 
herausgemendelt sein. Wahrscheinlich sind aber auch Bastarde 
in unseren Gegenden neu entstanden. 


Der Name Sainfoin ist in neuerem Französisch auf die 
Esparsette übertragen. Das Wort Luzerne ist ursprünglich 
eine italienische Formations- oder Betriebsbezeichnung, in 
diesem Sinne Lugdun. 503 zitiert. 


49. Medicago sativa. Luzerne. 


Medicaso sativa Rcehb. Ic 2% 1.602 Gmek 3 217. 
excl. 9, Ho] N. 1643. R Ns 2 105 Godr. 1, 174. —_ Medi- 
cago vera ß sativa K. "Vog. Ih 199 Oprechte Medica van de 
ouders, Bourgoens Hoy gheheeten Dod. 914. — Medica major, 
erectior, floribus purpurascentibus J. B. 2, 382. — Falcata 
Rivin. irr. tetrap. icon (84). — Luzerne Schwerz, Landw. 
Nieder-Elsaß 356. — Spitzklee.. — Luzerne Krzymowski, 
Wirtschaftssysteme 304 u. a. 


Variiert im Blütenstande von dicht kopfförmig bis deut- 
lich locker traubig, in der Farbe von dunkelblauviolett bis 
weiß, dies selten. Soll neuerdings kurzlebig werden; vermut- 
lich liegt das daran, daß die Samenzüchter frühreife Sorten 

bevorzugen. Vgl. v. Oppenau in der Landwirtsch. Zeit- 
schrift 1906, 217 und 957. 
Kulturpflanze, im Elsaß erst gegen Ende des 18. Jahr- 
hunderts eingebürgert, in Lothringen vielleicht nicht eher. 
‘Map. Ehrm. hat sie nicht. Aber in Gärten war sie schon 
im 16. Jahrhundert in Zürich und Basel, bei Genf damals auch 
schon gebaut. Sie ist sehr schnell bei uns verwildert. Der 
Anbau hatte in den letzten Jahrzehnten gegen früher stark 
zugenommen. Gebaut waren 1912 27265 ha, davon 14592 in. 
Lothringen, 6663 im Unterelsaß und 6010 im Oberelsaß. Aüßer- 
dem wird Luzerne oft anderen Futterpflanzen beigemischt 
wie auch zum Besäen von Böschungen, Dämmen u. dgl. mit 
verwendet. Es kam bisher immer noch viel Same aus fremden 
Ländern, was der Botaniker an den mitaufgehenden Unkräutern 
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erkennt. Meist verunkrauten die Luzernefelder, nachdem sie 
einige Jahre benutzt sind, besonders durch Tarazxacum. 

Wild wächst ZL. an Rainen und auf trockneren Wiesen und 
Triften recht häufig. 


49x50. Medicago falcata x sativa. 


Medieago media Rchb. Ic. 22, t. 61 III. IV.; K. Als. 
- 1, 172. — Medicago sativa ß. Gmel. 3, 247. — Des individus 
gui tiennent en meme temps ces deux especes Hol. N. 164. — 
Med. vera y. media K. Vog. 1, 132. — Med. falcato-sativa Godr. 
1, 175. — Med. falcata $. und yr. und Med. satwa ß. Hagenb. 
2, 235. — Med. hy. arenaria, Sandluzerne Lutz 9, 141. 

Außerordentlich formenreich. Am  auffälligsten sind 
Formen, deren Blütenfarbe aus trübgelb in grün übergeht, 
am häufigsten blaßgelbe oder weißlichgelbe Formen. 

Wächst an Rainen, Böschungen, Dämmen, auch auf 
Wiesen und Triften nicht selten im ganzen Lande. 


50. ve Medicago falcata. Sichelklee. 

Mediecago faleata Rchb. Ic. 22, t. 62 III. IV.; Gmel. 
32248 > Hol N. 163, K-Als. 1, 172. — Med. vera a. falcata 
RK Vog. 1092 Gäler Klee mit en schötlein Bock 2, 
Kap. 3. — Medica silvestris J. B. 2, 383. — Medica sylvestris, 
. floribus crocas Map. Ehrm. 189. 

Die Form der Blättchen schwankt von verkehrtherzförmig 
bis linealisch. 

Wächst auf sommerdürren Triften, in lichten Gesträuchen, 
an Rainen und Wegen, auf Wiesen im ganzen Lande nicht 
selten. 

51. Medicago lupulina. Gelbklee. 


Medicago lupulina Rchb. Ic. 22, t. 73 III. V.; Gmel, 
3,249, Tool N. 164; RK. Als 1, 107K: Vog. L, 192; Gedr 
L 79. Kleiner oder Gulden Steinklee Bock 2, Kap. 3. — 
Velt Klavweren oft Kleyne Steen Klaweren Dod. 915. — Tri- 
fowum pratense luteum capitulo lwpuli C. B. Bas. 93 ex synon. 
— Trifowum pratense luteum mas, flore minore, semine multo 
J. B. 2, 380. — Melilotus minima Rivin. irr. tetrap. (8). — 
M elilotus capsulis, reni similibus, in capitulum congestis Map. 
Ehrm. 191.— Minette Krzymowski Wirtschaftssysteme, 281, 
305. — Medicago ciliaris Schwerz Landw. Nieder-Elsaß 362. 

Kaspar Bauhin hat durch eine Verwechselung die Be- 
zeichnung capitulo lupuli von Ohmelidium (Nr. 58—60) auf 
diese Art übertragen, auf die sie gar nicht paßt. Er hat nach 
Hagenb. 2, 236 sogar im Herbar die Pflanze unter diesem 
Namen liegen. Durch Linne& ist der Irrtum dann verewigt. 

Variiert mit mehr oder weniger Drüsenhaaren, mit ge- 
zähnten und ganzrandigen Nebenblättern, mit dichten und 
lockeren, selten sogar fast doldenähnlichen Blütenständen. 

Wurde am Ende des 18. Jahrhunderts im Elsaß aus der 
wilden Flora als Futterpflanze in Kultur genommen, ohne 
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viel Anklang zu finden. Wird in Lothringen, namentlich in 
der Südwestecke, noch öfter gebaut. 
Wächst auf allerlei Grasland überall im Lande. 


52. Medicago orbicularis. 
Medicago orbieularis Rchb. Ic. 22, t. 63 I. II.; m. MPhG. 
4, 345. — Medica orbiculata J. B. 2, 384. / 
Wuchs in letzter Zeit selten am Straßburger Rheinhafen. 
53. M edicago Mminima. 
Medieago minima Rchb. Ic. 22, t. 72 II. IV.; Gmel. 
37250; Hol.N. 166. KR Als. 1 18, RK. Voss 192; Godr. 
11; 176 und Explor. 32; Schultz exs. 2 (Hagenau). — 


Medica pusilla Camer. hort. 98. — Tribulus minor rectus 
Dalechampii Lugdun. 513. — Trifolkum echinatum arvense 
fructu minore C. B. Bas. 93. — Medica echinata, minima J. B. 


2, 386;-Map. Ehrm. 190. 
Auf sommerdürrem Ödland und Triften, auch in lichtem 
Niederwald, nicht selten in den Ebenen und Hügellandschaften. 


54. Medicago polycarpa. 

Medieago polyecarpa Godr. 1, 174.-— Med. apiculata und 
M. dentwculata Rehb. Ic. 22, t. 67. IE und £. 702FTs21 
MPhG. 3, 9. — Med. dentieulata G mel. 4 571: Ho I N. 166; 
K. Als. 1, 173; K. Vog. 1, 123; Hagenb. 2, 236. — M. apı- 
culata Hol. 383. — M. hispida Himpel 21; Binz Erg. 211 
(var. lappacea). — Medica echinata magna hirsuta und M. ech. 
hirsuta J. B. 2, 385. 386. 

J: B. kennt sie unter der Saat bei Montpellier und in 
Gärten zu Genf. Bei uns tritt sie gleich nach 1820 in allen 
drei Bezirken auf, im Elsaß als Getreideunkraut, in Loth- 
'ringen vermutlich ebenso. Neuerdings findet sie sich öfter auf 
Lösch- und Ladestellen. Sie ist manchmal ein flüchtiger Gast, 
aber stellenweise lange Zeit beständig. 

Variiert namentlich inder Bestachelung der Früchte erheblich. 

Wächst als Getreideunkraut und an Rainen strichweise 
durch das ganze Land, z. B. bei Sulz (Oberelsaß), Krauter-. 
gersheim und Metz, außerdem oft an Lösch- und Ladeplätzen. 


55. Medicago maculata. : 
Medicago maeulata Rchb. Ic. 22, t. 67 I.; Hol. 383; 
Hol N. 165; K. Als. 1.473; K. Voo. 1, 123 Godr.r 2 
Hagenb. suppl. 154; Barbiche BSM. 12, 64. — Med. 
arabica Himpel 21. — Medica Arabica Cam er. hort. tab. 27. 
Tritt im Elsaß zuerst um 1825 unter Getreide auf, wurde 
um dieselbe Zeit von Holandre bei Metz gefunden. Neuer- 
dings öfter in Menge zwischen angesätem Kleegemenge auf 
Äckern und auch auf Rasen in Anlagen. 

Wächst auf Äckern, Rasenplätzen und Rainen, an Straßen; 
nicht selten im Seilletale, mehr zerstreut im Moseltale bis 
Diedenhofen abwärts sowie in und um Straßburg und Mül- 
hausen, sonst selten und meist unbeständig. 
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56. Medicago Gerardi. 


Medieago Gerardi Rchb. Ic. 22, t. 69 IL.; Coste 847. 
Fand sich vor einigen Jahren am Straßburger Rheinhafen. 


5761. H opfenkle (Schwerz Landw. Nieder-Elsaß). 


57. Trifolium procumbens. 

Trifolium proeumbens Linne 5679; Pollich 2, 345; 
emel 3 21412 RK Als 1 192 Godr. 1, 186, Schultz 
exs. 1038; Billot exs. 347. — Trif. fiiforme Sturm Bd. 4; 
Rehp le 22,.t 120, Hol N. 180: Hagenb. 2, 232. — 
Trif. minus K. Vog. 1, 129. — Trifolium spicis strepentibus 
paucifloris, caulibus erectis Haller 1, 159 (excl. var.). 

Die Art fehlt beiden Bauhinen, ist vor dem 18. jahr- 
hundert überhaupt nur in England und Frankreich beobachtet. 
Auch bei Map. Ehrm. fehlt sie. Ob Trifohum pratense lu- 
teum, capitulo breviore Lind. hort. 111 hierher gehört, bleibt 
unsicher. 

Wächst auf trocknerem Grasland aller Art und in lichten 
Wäldern häufig. 


58. Trifohum agrarium. Hopfenklee. . 
Trifolium agrarium Pollich 2, 342; K. Als. 1, 182; 
Godr. 1, 185; Billot exs. 231 und 231 bis. — Trif. pro- 
_ cimbens Rchb. Ie. 22, t. I21T. und t. 122 I. — T. agrarium 
und T. pseudo-procumbens G m el. 3, 238. 240. — T. procumbens 
und 7. campestreSturmBd.4; Hol.N. 179. 180;Hagenb. 
2, 231. — T. campestre K. Vog. 1, 129. — Melilotus. Steinklee 
‘Brunfels 2, 68 und Mellotum minus. Kleyner Steynklee 
3, 48. — Katzenklee mit gantz gälen gedrungenen blümlein Bock 


2, Kap. 3. — Trifolium pratense luteum. @Geeler W ysenklee 
Fuchs 819. — Trifolium pratense luteum capitulo breviore 
C. B. Bas. 93. — Trifolivum pratense luteum, foemina, flore 
pulchriore, sive Lupulino: species minor J. B. 2, 381. — Lupu- 
linum Rivin. irr. tetr. (10). — Melilotus quod Trifolum 


pratense, luteum, capilulis Lupuli, sive agrarium Vaillant 
tab. 22, Fig. 3. — Trif. pratense, luteum, capitulo Lupuli vel 
agrarıum Map. Ehrm. 311 teilweise. 

Linne& hat nach allen Angaben der Literatur in seinem 
Herbar ein kleinblumiges Exemplar dieser Art unter 7. pro- 
cumbens liegen, das kann nur durch Verwechselung geschehen 
sein. Aber seit Schreber (Sturm Bd. # machen nun 
alle Floristen zwei Sippen aus dieser Art. Die ansehnlichen 
Pflanzen (campestre Sturm; agrarium Gmel.; beide bei 
Rchb. abgebildeten Formen) haben meist nicht nur größere, 
sondern auch kürzer gestielte Köpfe. Es kommen aber sehr 
großköpfige Formen mit langen Stielen nicht selten vor. 
Andererseits hat die kleinblumige Form (procumbens [des 
Linne&schen Herbars} Sturm; pseudo-procumbens Gm el.) 
gewöhnlich langgestielte Köpfe, doch gibt es auch hiervon 
Ausnahmen. Bei uns findet man recht häufig Pflanzen, die 
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zunächst aufrecht wachsen, sich dann mehr oder weniger aus- 
breiten und auf langen Stielen ziemlich große Köpfe tragen. 
Typisches Procumbens-Schreber wächst vorwiegend auf 
sandigen und granitischen Böden der Vogesen, typisches Cam- 
pestre öfter auf sommerdürren Böden der Ebene. 

Die Art wächst auf u aller Art und in lichten 
Wäldern überall. 

39. Trifolıum patens. 

Trifolium patens Rchb. Ic. 22, t. 20 1.; RAS T 183; 
tssler MPh@ 3,310: 

Soll von Steinbrenner bei Wasselnheim und von 
Schaefer bei St. Pilt gefunden sein, ich sah kein Exemplar. 


60. Trifohum aureum. 

Trifolium aureum Pollich 2, 344; Hol. N. 116; 
Als; 1,182; RK. Vog. 4, 128, Godr. I: 185; Schnltzes 
1941, T. agrarıum Siurm Bd.4: Rchb. lc 2222119; 
Hagenb. 2, 230. — T. campestre Gmel. 3, 237. — T. stre- 
pens Asch. Syn. 6. 2, 482. — Trifohum pratense luteum, 
foemina, flore pulchriore, sive Lupulino: species maior )J. B. 
2, 381. — T. prat., luteum, capibulo Lupuli vel agrarıum M ap. 
Ehrm. 311 teilweise. 

J. B. fand es an Ackerrändern am Roßberg. 

Wächst in Wäldern, Gesträuchen und an Rainen, zerstreut 
im Sundgau und durch die Vogesen bis gegen 1000 m, in der 
Rheinebene vom Breuschtal nordwärts, in Lothringen. 


61. Trifolium spadiceum. 

Trifolium spadieeum Rchb. Ic. 22, t. 118 IL; Gmel. 
3, 235; K. Vog. 1, 128; Mitteilungen aus d. Vogesenklub Nr. 14, 
"30; Waldner Jahresb. 1884, 5. — Iron montanum, 
Lupulinum Maps Ehrm 931% 

Map. Ehrm. gibt die Art bei Hoch-Andlau an, dann 
findet sie erst wieder gegen 1880 Hausser am Höchteld. 
Ich habe dort nur einmal eine schwache Pflanze beim Hof 
Morel gefunden. Ob Mappus’ Angabe richtig war, kann 
nicht entschieden werden; vielleicht hat er nur 7. aureum 
gefunden. 

Wächst selten am Hochfeld. 


62. Trifohum alpınum. 
Trifolium alpinum on Te. 22... IMG mek 2 300: 
v.OppenauMPhG. 3, 15l, 152; Binz Ere. 219. 
Neuerdings zur seine der aan in den Hoch- 
vogesen zur Ansaat empfohlen und vor wenigen Jahren ein- 
zeln mit anderen derartigen Fremdlingen unweit Rotenbach 
gefunden. Ich sah kein Exemplar. 


63. Trifolium montanum. 


Trifolium montanum Rchb. Ic. 22, t. 109 I.; Gmel. 
3, 234; Hol.N. 177; K. Ak. 1, 180; K. Vog. ı, 23 Goar 
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- 1, 183. — Trifolium pratense album. Weiß Wysenklee Fuchs 
818. — Tr. pratense album a Fuchsio depictum sive mas und 
Tr. mavus albo flore incanum Olusii J. B. 2, 379, 380. — Tr. 
pratense, album und Tr. montanum, album Map. Ehrm. 311. 

Wächst auf trockneren Wiesen, in lichten Laubwäldern 
und Gesträuchen nicht selten. 


64. Trifokum elegans. 


Trifolium elegans Rchb. Ic. 22, t. 166 II.; Hol.N. 176; 
KR Als. I, 180; K. Vog. 1, 126; Godr. |, 18€&; Billot exs. 
1168; (auch Hagenb. 2, 223?). — Mehlotus Parvsiensis 
humifusus, foliis glabris, serratis Vaillant tab. 22, Fig. 1. 
Ist unseren alten Floren unbekannt. Hagenbach be- 
richtet, daß Lachenal Hlegans zwischen Basel und Belfort 
gefunden hätte, bringt den Fund aber später zu Fistulosum. 
Dagegen scheint Hermann (nach K. Als.) ums Jahr 1800 
echtes Hlegans auf dem Wacken zu Straßburg gesammelt zu 
haben. Im 19. Jahrhundert ist es dann an vielen Orten ge- 
sammelt, macht im Gebirge ganz den Eindruck einer alten 
Uferpflanze, hält sich in den Ebenen aber auffällig an die 
Kanäle. Wird anscheinend im Saatgemenge bei Anlage von 
 Grasland unter dem Namen des Bastardklees nicht selten aus- 
gesät. 
Wächst an quelligen Waldstellen, auf zeitweise feuchtem 
Grasland, besonders oft an Kanalböschungen, zerstreut im 
Sundgau, durch die ganze Rheinebene und Lothringen, häufiger 
im Saargebiet, verbreitet in den Tälern und niederen Lagen 
der Vogesen. 
fistulosum. Schwedischer Klee. 


Trifolium fistulosum R o uy 5, 82. — T. hybridum Rchb. 
ie 2221111, :GmeLl>3 221: Hol.N. 177; Annal. Philomat. 
Fi Kk Voe 1 127%, Hagenb suppl 15]; Schultz 
Phyt. 31; Barbiche BSM. 12, 64; m. MPhG. 4, 345. — 
Bastardklee. Trifolıum hybrıdum v. Oppenau MPh@G. 2, 
150. — Trifowum fl. albo Rivin. irr. tetrap. (11). — Meli- 
lotus quae trifolium, orientale, altissimum, caule fistuloso, flore 
albo Vaillant tt. 22, Fig. 5. — Trifolium caulibus suberectis 
spicis depressis, siliquis dispermis Haller 1, 160. 

Lachenalsoll, we Hagenbach nachträglich meint, 
diese Form im Sundgau gefunden haben. Haller kennt sie 
nur als Gartenpflanze und zum Futter empfohlen. Hagen- 
bach fand sie in und bei Basel am Rhein. Bei Straßburg 
wurde sie zuerst 1862 von Kirschleger auf angesätem 
Felde festgestellt. Holandre kennt sie 1829 überhaupt 
nicht, 1842 nur aus der Pfalz. Schultz Phyt. hat sie auch 
noch nicht aus unserem Lande. Barbiche beobachtete 
gegen 1870 ihre Einführung bei Diedenhofen. 

Gegenwärtig wird Schwedischer Klee nur selten und in 
kleinen Mengen angesät, soll aber für die höheren Lagen emp- 
fehlenswerter sein als Rotklee. -Wildwachsend habe ich zwischen 
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Elegans gelegentlich üppige Pflanzen gefunden mit großen 
rundlichen Blättchen, großen Blumenköpfen und lückenhaftem 
Stengelmark, aber nie echten Schwedischen Klee, womit nicht 
bestritten werden soll, daß die Form doch hier und da ein- 
gebürgert sein könnte. 


65. Trifoium repens. Weißklee. 

Trifolium repens Rchb. Ic. 22, t. 115; Gmel. 3, 222; 
Hol,.N. 175; K& Als; 1,4181; K. Vog. 1 196, Go dr I 
Hagenb. 2, 224; Rivin.irr. tetrap. (13). 
blüm. Trifolium album Brunfels 2, 59 und das Bild 3, 48. 
— Klee, klein und weiß Bock 2, Kap. 1.—@Ghemeyne oft Beemd- 
Klaveren Dod. 898. — Trifolium pratense album C. B. Bas. 
93 (excl. syn.; nach Hagenbach). — Trifohum pratense 
flore albo minus, et foemina, glabrum J. B. 2, 380;,Map.Ehrm. 
311. — Der weiße Kle Schwerz Landw. Nieder-Elsaß 371. 

Vierzählige Blätter erwähnt Mappus bereits, sie finden 
‚sich nicht selten, einzeln auch mehrzählige. Blüht zuweilen 
rosa. Vergrünte Blüten finden sich öfter. 

Wird seit dem 18. Jahrhundert auf Wiesen angesät, stammt 
aus der inländischen Flora. 

Wächst auf Gras- und Ackerland, auch an Ufern, in Wäldern 
gemein. 

66. Trifolium Michelianum. 

Trifolium Michelianum Rchb. Ic. 22, t. 117 I.; m. MPhG. 
4, 345. 

Wuchs neuerlich einzeln am Straßburger Hafen. 


67. Trifolium Meneghinianum. 


Trifolium Meneghinianum Asch. Syn. 6. 2, 491. — Tri- 
folium nigrescens m. MPhG. 4, 398. 

Die Bestimmung ist nicht ganz sicher. Meine Pflanze 
weicht von Rchb. Ic. 22; t. 110 IV. dadurch ab, daß die 
Blättchen nicht gestutzt, sondern spitz sind, -ist sonst dem 
T. nigrescens ganz ähnlich... Die Köpfe haben 1 cm Durch- 
messer, die Blumen sind reinweiß. 

Wuchs neuerlich einzeln am Straßburger Hafen. 


Anm. Trifokium palleseens Rchb. Ic. 22. t. 112, II; v. Oppenau 
MPhG. 2, 153. — Für unsere Hochweiden neuerdings empfohlen und in Metzeral 
versuchsweise gezogen (v. Oppenau). 


68. Trifolium fragiferum. Erdbeerklee. 

Trifolium fragiferum R chb. Ic. 22, t. 106; G mel. 3, 233; 
Hole N: 178,;K. Als. 1, 180; K. Vos. I, 126; God I 182 
— Klaveren met bezien D od. 916. — Trifolium capitulo spu- 
moso aspero minus C. B. Prodr. 140; C. B. Bas. 93; Map. 
Ehrm. 312 und T. fragiferum, Frisicum, folio cordato, flore 
rubroM ap. Ehrm. 312. — Trifolium fragiferum, folio oblongo 
Vaillant tab. 22, Fig. 2. 

Blumen meist weißlichrosa, zuweilen schön rot oder reinweiß, 
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Wächst auf kurzhalmigem Grasland, auf Ödland, an Wegen 
und Ufern; nicht selten längs des Rheines und in den Ried- 
landschaften, auch im Jura und Sundgau, mehr zerstreut in der 
übrigen Ebene und den Vogesentälern, recht häufig in Lothringen. 


69. Trifolvum resupinatum. 
_  Trifolium resupinatum Rchb. Ic 22, t. 107 IL.; 
Schaefer 16, Ludwiz MPhG. 2, 5lT. und 3, 17. — 
Trifolium folliculaceum, sive - Vesicarium minus purpureum 
1.» 2, 519-(die größere Kieur.) 
In neuester Zeit einige Male von Ludwig zu Straßburg 
gefunden, 1895 nach Schaefer an einer Straße im Sundgau. 


‚70. Trifolium striatum. 


Trifolium striatum Rchb. Ic. 22, t. 100 I.; Gmel. 3, 
29925 1101586. Hol. N. 172-RK: Als. 1, 178; K. Vog. LT, 127; 
Godr 1.180. Hazrenb 2.228; Schultz BPhyt. 30; 
Schaefer16;Himpel 22.—Trif. cujus caules e geniculis 
glomerulos oblongos proferunt J. B. 2, 378; Map. Ehrm. 312. 
— Trifokum hirsutum, flore parvo, dilute purpureo, in glomerulis 
oblongis, semine magno Vaillant tab. 33, Fig. 2. 

Trifolium striatum und scabrum sind bis ins 19. Jahrhundert 
‚bei den Floristen schwer auseinanderzukennen. 

Zu Hagenbachs Zeit war unsere Art um Basel noch 
selten, und im Kreise Altkirch kennt noch Schaefer nur 
einen Fundort an einer Straße, wo auch Resupinatum sich 
zeigte. Gmelin kennt keinen Elsässer Standort. Map. 
Ehrm. kennt die Pflanze nur aus J. B., der aber nicht den 
Sundgau, sondern Nimes als Standort nennt! In der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts wurde die Art an vielen Stellen 
im Oberelsaß, namentlich längs der Vogesenflüsse gefunden. 
Zu Straßburg hat sie sich 1801 vorübergehend gezeigt, aber 
zu Kirschlegers Zeit war Girbaden der nächste Fundort. 
Bei Benfeld ist sie um dieselbe Zeit bemerkt, ebenso bei Weißen- 
burg und Bitsch. Bei Metz war sie schon 1829 und noch 1898 
selten, fehlt noch 1870 um Diedenhofen. Hat in den letzten 
Jahrzehnten viel neue Standorte gewonnen. 

Je nach Feuchtigkeit des Standortes manchmal aus- 
gebreitet verzweigt mit fast halbmeterlangen Trieben, andere 
Male ganz einfach und nur wenige Zentimeter hoch. 

Wächst auf trocknerem Grasland an Straßen, Rainen, 
auf Triften und mageren Wiesen, ist aus dem Jura noch nicht 
gemeldet, aus dem Sundgau erst selten, auf dem Ochsenfeld 
schon häufiger und im ganzen übrigen Elsaß nicht selten, ım 
Gebirge bis etwa 800 m, namentlich auf dürren Triften der 
Vorhügel stellenweise in Menge, in Lothringen anscheinend 
noch strichweise fehlend. 


71. Trifolvum scabrum. 


Trifolium seabrum Rch.b. Ic. 22, t. 101 Il.; Gmel. 3, 
Dal RK. Als, 1, 1782 Annal. Philomat.:1,-74; K..Vos. I; 128; 
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Hagenb 92, 227. Barbiche BSM. 29. 3, weldaerr 
Jahresb. -1884,227: LssEer MPh@. 3 10, Binz a 
Trifoium parvum rectum flore glomerato cum unguiculis J. B. 
2, 378. — Trifolvum flosculis albis, in glomerulis oblongis, asperis, 
caulıibus proxime adnatis Vaillant tab. 33, Fig. 1. 

Hermann soll die Art 1798 bei Straßburg gefunden 
haben. Seit dem ersten Viertel des 19. Jahrhunderts kennt 
man sie im Oberelsaß im Hügellande und der Ebene. In 
späterer Zeit ist sie bei Wa&selnheim angegeben und zuletzt 
auch bei Neuburg in Lothringen. Bei Basel kannte sie schon 
Hagenbach, neuerdings ist sie auch bei Hüningen und 
Neudorf gemeldet. Oft wurden Kümmerformen von Striatum 
als Scabrum bestimmt. 

Wächst auf sommerdürren steinigen Triften an einzelnen 
Stellen des Hügellandes um Rufach, ferner um Hüningen 
(Binz), im Kastelwald (Issler) und bei Neuburg in Loth- 
ringen (Barbiche). 

72. Trifolium medium. 

Trifolium medium Rchb. Ic. 22, t. 84 1.; Gmel. 3, 225; 
Hol N. 174; K Als I, 178, RK. Vos. 1, 26. Gode rl 
Hagenb. 2, 225. — Trifolium majus III C1us. hist. CCXLV. 
— Trifolvum montanum purpurascens folio obtuso crenato C. B. 


Prodr. 140. — T. montanum purpureum C. B. Bas. 93 nach 
Hagenbach. — T. purpureum mavus, folio et spica breviore 
J. B. 2, 375. — T. montanum, purpureum majus Map. 
Ehrm. 3lIE 


Wächst in lichten Wäldern und Gesträuchen nicht selten. 


72x77. Trifolium alpestre x medium? Lutz 9, 177. — T. 
alpestris x medium? Issler MPhG. 3, 9. 

Die bei Lutz erwähnte Pflanze (Nr. 12536), im Eichen- 
wald bei der Hohkönigsburg gesammelt, hat zwanzignervige, 
außen behaarte Kelche wie Alpestre. Der Trieb endet über 
zwei fast gegenständigen Blättern mit zwei rundlichen Blumen- 
köpfen auf 3 cm langen Stielen. Die Blättchen sind weniger 
spitz als bei Alpestre, auch im Verhältnis zur Breite kürzer, 
haben aber in der Nervatur größere Ähnlichkeit mit diesem 
als mit Medium. Habituell ist Trifohum purpureum mawus, 
folio et spica breviore J. B. 2, 375 ganz ähnlich. — Issler 
beschreibt vom Sulzer Belchen eine habituell ähnliche Pflanze 
mit zehnnervigen Kelchen. 

Anm. Trifolium pannanicum Rchb. Ic. 22 t. 87; v. Oppenau 


MPhG. 2, 153. — Für unsere Gebirgsweiden empfohlen und in Metzeral 
versuchsweise gebaut. 
73. Trifokum ochroleucum. 


Trifolium ochroleueum Rchb. Ic. 22, t. 85 IL.; Gmel. 
3,228; H 01.387; H 01. .N.173. RK. Als. 1,176; K- Voe 1, 25; 
Geodt. 1,:.180 und Explor. 335 Hagsenb,. 2.226, Bar 
biche BSM. 12, 64. — Trifolium lagopoides fl. ochroleuco 
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Morison 2 Sect. 2, tab. 12, 12 (obwohl im Text 141 ‚an- 
nuum“ genannt). — Trifolıum caule recto, foliis hirsutis, supre- 
mis conjugatis, spieis oblongis Haller 1, 164 (excl. P.). 

Von Lachenal und Haller in der benachbarten 
Schweiz gefunden, in unserem Lande zuerst von Nestler 
im Jahre 1800 bei Straßburg bemerkt, war zu Kirsch- 
legers Zeit im ganzen Elsaß verbreitet. Holandre 
fand es bis 1829 nur selten bei Metz; Schultz traf es um 
Bitsch schon allgemein verbreitet. Aus der ganzen Dieden- 
hofener Gegend noch nicht gemeldet. 

Wächst auf mageren Wiesen und Triften, an Straßen 
und Rainen, in lichtem Niederwald; häufig im Jura, zerstreut, 

- aber stellenweise zahlreich durch die ganze Rheinebene und 

das angrenzende Gebirge bis 800 m, nicht selten im Saargebiet, 
zerstreut um Metz bis Großmövern nordwärts. 


74. a Trifolium supinum. 
Trifolium supinum Rchb. Ic. 22, t. 90. — T. supinum 
und T. alexandrınum Ludwig MPhG. 2, 517. 
Wurde in den letzten Jahrzehnten mehrmals an den Straß- 
burger Häfen gefunden. 


75. Trifolium Sn 
Trifolium diffusum Rchb. Ic. 22, t. 96; Friren BSM. 
15 or und 19 101-m.. MPhG. 4, 398. 
Wurde neuerdings vorübergehend zu Metz und al 
burg gefunden. 


76. Trifolvum pratense. Rotklee. 

Trifolium pratense Rchb. Ic. 22, t. 83 I. IL; Gmel. 
3,226, IEol-N. 175: K Vog. 1,124; Godr. ], 181. — Tr. 
pratense und T. sativum RK. Als. 13 179% Tr. pratense und 
Tr. pratense satwum Sturm Bd. = Klee, groß und braun 
Bock 2, Kap. 1. — Trifolium pratense purpureum. Braun 
Wysenklee Fuchs 817. — Trifolium pratense purpureum 
€. B. Bas. 92. — Tr. purpureum vulgare J. B. 2, 374. — Tr. 
pratense, flore monopetalo und T. prat., dilute purpureum und 

 T. prat., vulgare, flore suave rubente Map. Ehrm. 310. — 
Rother oder breiter Klee Schwerz, Landw. Nieder-Elsaß 342. 

Variiert mit überzähligen Blättchen, mit stärkerer und 
schwächerer Behaarung, in der Farbe der Blumen usw. Die 
alten einheimischen Formen haben trübrotviolette, nach alter 
Ausdrucksweise braune Blumen, selten lebhaft purpurne oder 

“ .blasse, sehr selten weiße. Unter Kulturformen sind lebhaftere 
und helle Farben, auch reinweiße Blumen nicht selten. 

Klee aller Arten wurde 1910 auf 43318 ha gebaut, näm- 
lich 22793 in Lothringen, 12804 in Unterelsaß, 7721 in Ober- 
elsaß. Das allermeiste davon, ich schätze 40000 ha, ist Rot- 
klee, der zumeist einjährig bewirtschaftet wird und am häu- 
figsten alle neun Jahre auf demselben Acker wiederkehrt, 
nur im Gebirge läßt man ihn öfter einige Jahre alt werden. 
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Außerdem wird Klee im Gemenge mit ZLuzerne, Esparsette 
und Gras sowie unter das Getreide gesät. Viel Kleesaat kommt 
immer noch von auswärts, wie diese ganze Kultur im 18. Jahr- 
hundert von auswärts zu uns gekommen ist. Aber die Art 
war lange vorher in der wilden Flora häufig. Ursprünglich 
scheint die Kulturpflanze, die aus den Niederlanden kam, 
von der einheimischen ziemlich verschieden gewesen zu sein, 
jetzt sind die extremen Formen durch Übergänge verbunden. 

Wächst auf Grasland, Äckern, Triften, in Wäldern, auf 
Ödland überall häufig. 


3. Auffällig sind kleinblumige Formen, intricatum Prahl krit. 
Flora Schleswig-Holst. 2, 41. — Trifolium pratense parvi- 
florum Hol. N. — Ich kenne sie nur aus Lothringen, wo sie 
im-ganzen Lande einzeln aufzutreten scheinen. 


iR Trifolium alpestre. 

Trifolium alpestre Rchb. Ic. 22, t. 84 II.; Gmel. 3, 224; 
HolN 174: R2 As 1 178: Vog. % 195; Gode.], 182. 
— Trifohum montanum purpureum folio aculo crenato C. B. 
Prodr. 140. — Trif. foliis longis. flore purpureo (et albo?) 
Rivin.itr. tetr. 12. 

Wächst in Wäldern; nicht selten in den unteren und mitt- 
leren Lagen der Vogesen bis etwa 900 m, in der Ebene in der - 
Oberelsässer Hardt, im westlichen Lothringen. 


78. Trifolium rubens. 

Trifolium rubens Rchb. Ic. 22, t. 86; Gmel. 3, 223; 
Hol.N. 171; K.Als.r 171.K, Vog. 1, 125- Gogarı 182 
— Trifolium montanum spica longissima rubente C. B. Bas. 93 
(auch Map. Ehrm. 311?). — Trifokum purpureum maius, 
folio et spica longiore J. B. 2, 375. — Tr. spica oblonga, rubra 
Map. Ehrm. 311: 

Die Stengel sind meist ganz kahl, seltener unter der Ähre 
behaart. Variiert außerdem selten mit weißlichen Blumen. 

Wächst in lichten sommerdürren Wäldern und Gesträuchen, 
an den Vorhügeln der Vogesen von Rufach bis Sigolsheim, 
in der Rheinebene von Basel bis Straßburg, im westlichen 
Lothringen. 

193: Trifolium angustifolium. 

Trifolium angustifolium Rchb. Ic. 22, t. 93 1: Comet 
3, 228; m. MPhG. 4, 345. 

Wuchs 1908 in einiger Menge auf einem Gemüseacker 
bei Ottrott. 

80. Trifolium incarnatum. Inkarnatklee. 

Trifolium inearnatum Rchbp. Ic. 22, t. 94 II.; Hol. 
385. 631,01 N. 14: RK, Als: I, 179, K. Vog I. 27 .-@Codr 
1, 179; Hagenb. suppl. 152; Ludwig MPhG. 2, 516. — 
Trifolium albo-ıncarnatum spicatum, sie Lagopus mazimus 
J- B. 2, 376. — Tr. purpureum, majus, foliis longioribus, et 
angustioribus, floribus saturatioribus. Spannisch Klee Map. 
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Ehrm. 310. — Welscher Klee Hagenb. a. a. OÖ. — Dem 
Namen nach gehört hierher auch Tr. spica subrotunda, rubra 
Map. Ehrm. 311 (bei dem Gansauer Wald). 

Kommt sommer- und wintereinjährig vor. Die gewöhn- 
liche Form der mediterranen Heimat der Art hat blaßrötliche 
(incarnati) Blumen. J. B. fand diese schon bei Genf. Kulti- 
viert wird eine Form mit dunkelpurpurnen, fast blutroten 

- Blumen, und zwar im Elsaß seit dem 18. Jahrhundert, während 
Gmelin die Art nicht erwähnt. Holandre spricht 1829 
nur von wenigen versuchsweisen Ansaaten bei Metz. Blasse 
und selbst weiße Blumen kommen einzeln in den Kulturen vor. 


a. Die blasse, eigentlich inkarnatfarbene Form findet sich selten 
eingeschleppt. 


ß. Die dunkle Form wird bald hier, bald da als Futterkraut 
gebaut, zuweilen im Herbst zwischen den zum Grünfutter 
bestimmten Winterroggen gesät, öfter allein, bald im Herbst, 
bald im Frühjahr gesät, zuweilen auch dem Grassamen bei- 
gemischt. Sie ist wohl in jeder Landschaft alljährlich irgendwo 
zu treffen. Einzeln und unbeständig in der Nähe bestehender 
oder unlängst bestandener Kulturen oder auf Schuttplätzen. 


81. Trifolium arvense. Mauseklee. 

Trifolium arvense Rchb. Ic. 22, t. 95; Gmel. 3, 229; 
BEOEN. 1272. KR Ale, 1106; BR Vog. 1, 127: Godr.t, 129, 
Schultz exs. 15; Billot exs. 201 bis. — Das ander Klee- 
kraut mit ganz werßfarben Kätzlein. Katzenkle Bock 2, Kap. 3. 
— Lagopus. Katzenklee Fuchs 494. — Kleyne oft Ghemeyne 


Hasen-pootkens Dod. 916. — Trifolium arvense humile spi- 
catum C. B. Bas. 93. — Lagopus trifolius quorundam J. B. 
2, 377. — Trif. arvense, humile, spicatum, sive Lagopus Map. 
Eher m. 312. 


Variiert mit grünem Laub und weißen Blumen einzeln 
zwischen der gewöhnlichen Form. 

Wächst auf wüsten Feldern, Äckern, in sandigen lichten 
Wäldern im ganzen Lande, am häufigsten auf Sand- und Kies- 
böden. 

82. Soja hispida. Sojabohne. 
.. Soja hispida DC. Prodr. 2, 396. — Dolichos Soja Linne 
5351. — Glycine hıspida Engl. P. III. 3, 361 und Fig. 131 
BD. — @lyeine soja Lutz 9, 13. 

Versuchskulturen mit dieser Art sind seit Jahrzehnten 
gemacht, aber immer bald aufgegeben. Die Pflanze leidet 
schon bei + 10°C, wenn es dabei feucht ist. Im zweiten Kriegs- 
jahre wurden Sojabohnen in Menge bei uns eingeführt, haupt- 
sächlich zur Ernährung von Gefangenen. 


83. Erythrina cristagalli. 


Erythrina erista galli Asch. Syn. 6. 2, 1073; Engl. P. 
III. 3, 364 und Fig. 132 A. B. — Er. Orista Galli Bot. Mag. 2161. 
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Der Stamm wird zwar mehr als schenkeldick, bleibt aber, 
wenigstens bei hiesiger Kultur ganz niedrig. Muß im Winter 
geschützt — in der Regel ins Haus gebracht — werden. Ent- 
wickelt gewöhnlich nur Blüten in den Achseln von Laubblättern, 
ist trotzdem recht augenfällig. Setzt keine Früchte an. 


84. Glycine apvos. 

Apios tuberosa DC. Prodr. 2, 390; Enei pe 3, 365 
und Fig. 132 C—F.; K. Als. 1, 203. — Apios esculenta K. Vog. 
1, 146. — Glycine Aypios Linne 5363. — Astragalus spicatus 
Americanus scandens rad. tuberosa Morison 2, Sect. 2, tab. 9. 
— Astragalus perennis, spicatus, Americanus, scandens cau- 
libus, radıce tuberosa Map. Cat. 18 nach K. Als. — Apios 
Americana Rivin. irr. tetrap. (102). 

Seit dem Ende des 17. Jahrhunderts in a Früher 
als Knollengemüse empfohlen. Jetzt nur Zierpflanze. Blüht 
reichlich, setzt aber niemals Frucht an. : 

Findet sich zuweilen in alten Gärten kulturverlassen. 


8. Phaseolus maultiflorus. 


Phaseolus multiflorus Rchb. Ic. 22, 210; Hol. N. 205; 
K. Als. 1, 202; K. ‚Vog. 1, 146; Ludwig MPhG. 2, 517. — 
Ph. coccineus Rchb. Ic. 22, t. 271 I—III und PA. multiflorus 
ebenda IV. V. — Ph. vulgaris 8. Gmel. 3, 166. — Ph. cocci- 
neus Gmel. 4, 543. — Phaseolus Indicus, flore coccineo seu 
punicoMorison 2, 69 (aber das Bild sect. 2 tab. 5 ist nach 
dem Clus. hist. CCXXII dargestellten communis gezeichnet!). 

Variiert mit roten und mit weißen Blumen sowie rot mit 
weißen Flügeln. Schon K. Vog. hat diese Farben, Hol.N. 
nennt rot, rosa (?) und weiß. Auch die Samenfarbe variiert. 

Meist werden rotblumige Formen (Feuerbohnen) oder 
zweifarbige als Zierpflanzen gezogen, seltener zur Speise. Neuer- 
dings werden weißblumige Formen mit großen weißen Samen 
öfter, wenn auch nur in geringer Menge, zur Speise gezogen. 
Sie gehen i in Straßburg zum Teil als „Große Bohnen‘ und werden 
von auswärts als Faba gigantesca angepriesen (Naturw. Wochen- 
schrift N. F. XII, 730). Die Art ist eigentlich ausdauernd, 
bildet gegen den Herbst große Wurzelknollen, die aber unrett- 
bar erfrieren. 

Wächst selten und vorübergehend in Gesträuchen oder 
an Mauern verwildert. 


36. Phaseolus communis. Gartenbohne. Vizebohne. 

Phaseolus eommunis. — Ph. vulgaris und Ph. nanus 
K. Als. 1, 202. — Ph. vulgaris und _Ph. compressus H ol. N. 205. 
— Ph. vulgaris (excl. ß.) und Ph. nanus Gmel. 3, 166. 167. 
— Ph. vulgaris Rchb. Ic. 22, t. 272; K. Vog. 1, 145; Lud- 
wig MPhG. 2, 517. — Welsche Bonen Bock 2, Kap. 13. — 
Smilax hortensis. Welsch Bonen Fuchs 708 — Ghemeyne 
Turcksche oft Roomsche Boonkens Dod. 833. — Smilax hor- 
tensis und Phaseoli tumidı minores nivei J. B. 2, 255. 259. — 
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Zwergbohnen, Phaseolus nanus Schwerz Landw. Nieder- 
- Elsaß 308. — sSpeisebohnen und Gartenbohnen der landwirt- 
schaftlichen Statistik. — Stangenbohnen und Krupbohnen. 

Seit dem 16. Jahrhundert eingeführt, zuerst hochklimmende 
Sorten, Bock hat bereits siebenerlei Samenfarben. Niedrige 
‚Sorten sind auch schon bei Clusius (Phaseolus peregrinus IV 
Elus. hist. CCXXII) und Dodonaeus erwähnt. 

Seit 100 Jahren baut man auf offenem Felde vorwiegend 
niedrige Sorten (Krupbohnen; Buschbohnen) ; hohe (Stangen- 
bohnen) fast nur in Gärten. Es gibt von beiden Formen mit 
rosa, mit weißen und mit gelblichen Blumen. Auch Form und 
Farbe der Früchte und der Samen ist verschieden. Im Groß- 
handel unterscheidet man weiße, gelbe und braune Bohnen, 
außerdem gibt es Spezialsorten und viele Formen, deren ganze 
Früchte (unreif) gegessen werden. 

Bohnenfelder gab es im Lande im Jahre 1910 319 ha, 
davon 155 ha in Lothringen, in den voraufgegangenen Jahr- 
zehnten war die Anbaufläche manchmal erheblich größer und 
hat im Kriege anscheinend wieder zugenommen. 

Wächst verwildert oder verschleppt gelegentlich an Feld- 
rändern, an Lösch- und Ladeplätzen und auf Schutt, bleibt 
aber meist kümmerlich. 


37. Legumen cicer. Kicher. 

Cicer arietinum Rchb. Ic. 22, t. 267; Gmel. 4, 550; 
“K. Als. 1, 201; K. Vog. 1, 145; J. B. 2, 292. — Zyser Erweissen 
Bock 9, Kap. 10. — Oicer nigrum. Schwartz zyßern Fuchs 
967. — Ghehoeckte oft kantighe Oicers Dod. 842. — Kicher. 
v. Fischer Benzon Altd. Gartenflora 101. 

War ım 16. Jahrhundert eine geschätzte Heilpflanze. 
Bock hat weißblumige Formen mit weißen und mit schwarzen 
Samen und eine gewöhnliche Sorte mit trübroten (braun leib- 
farben) Blumen und braunen Samen. Zu Kirschlegers 
Zeit eine ganz seltene Gartenpflanze, von Holandre gar 
nicht erwähnt. 

Im Jahre 1915 wuchs eine Form mit trübroten Blumen 
und braunen Samen am Straßburger Rheinhafen. 


88. Legumen dumetorum. 


. Abaeosa dumetorum Alefeld, Bonplandia 9, 104. — 
Vicia dumetorum Rchb. Ic. 22, t. 253 I. 1-8; G mel. 3, 183; 
HoERN 19ER Ast 196: KR Vos. 1,140: Godr. 1, 19; 
Schaerer IE Barbıche BSM. 23, 90; Issler MPhG. 


3, 11; Billot exs. 538. — Vicia maxima dumetorum C. B. 
Bas. 96 nach Hagenb. 2, 210. — Viecia silvatıca mazima 
Piso silvestri sumalis ı B. 2, 315. — ÜOracca sylvatica Rıvin. 


irr. tetr. (50). 

Im Oberelsaß schon seit dem 17. Jahrhundert bekannt. 
In Lothringen soll Soleiron sie 1831 im Montvauxtal ge- 
funden haben. 


“ Beihefte Bot. Centralbl. Bd. XXXVII. Abt. II. Heft 2. 16 
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Wächst an Waldrändern und im Niederwald, zerstreut 
im Jura, selten in der Ebene zwischen Basel und Neubreisach, 
häufiger bei Herlisheim-Heiligkreuz und an den Vorhügeln und in 
den Tälern der Vogesen von Hohlandsberg bis Reichenberg bei 
Bergheim. Wird auch aus höheren Lagen bei Wormspel gemeldet. 


89. Legumen pisiforme. 


Ervum pisiforme Alefeld, Bonplandia 9, 125; Schae- 
fer 18. — Vicia pisiformis R ch b-* Te.-22; t. 254; Gmel. 
3, 1825: HoLEN.- BER As 5195 R. Vor 1 Me Godr. 1; 
192 nl Explor. 34: Hagenb. 2, ZARD)S Baron BSM. 
12, 64. — Pisum’ sulvestre J. B. 2, 309. 
Rıvın. ırr. teir. (52). 

Wächst in Laubwäldern; selten im na (Lachena]) 
und bei Altkirch (Schaefe 7), häufiger in den unteren Lagen 
der Vogesen und ihrer Vorhügel von Thann bis Rappoltsweiler, 
sowie im Hardt- und Kastelwaldgebiet, in Lothringen von 
Chateau-Salins bis Gentringen bei Diedenhofen. 


90... : Legumen ervilia. Erwe. 

Ervum Ervilia Gmel. 4 548; Himpel 25. — Vicia 
Erviia Rchb. Ic. 22, t. 261; K. Als. 1, 198 und 2, 446; K. Vog. 
1, 142. — Ervilia sativa Godr. Explor. 35. — Tamme Ovceren 
Dod. 841. — Ervum Rivin. ir. tetr. (61). 

Wird für das Elsaß von Kirschleger als seltene 
Kulturpflanze erwähnt. Ist um 1870 bei Monteningen bei 
Metz als Unkraut vorgekommen. Ich sah sie nie im Lande. 


91. Legumen gracıle. 


Ervum graeile Ho1.N. 198; Godr. 1, 200 und 35; 
Hagenb. suppl. 148; Barbiche BSM. 12, 65. — Vicia 
gracihs Rchb. Ic. 22, t. 264; K. Als. 1, 198; K Vog. 1, 142: 
Binz Erg. 194. 

Getreideunkraut. Selten und unbeständig im Elsaß, ver- 
breitet und strichweise häufig in Lothringen. 


92. Legumen tetraspermum. 

Ervum tetraspermum G m el. 3, 196; H ol. N. 197; Godr. 
1; 200. = Vicia teirasperma Rcehb:. le 2271. 233 RK Ar 
1, 198; K. Vog. 1, 142. — Vicia segetum singularıbus siliquis 
glabris C. B. Bas. 67. — Viciae, sive Üraccae minimae species 
cum siliquis glabris J. B. 2, 315. — Vicia minima cum siligquis 
glabris Map. Ehrm. 325. 

Getreideunkraut, auch gelegentlich auf wüsten Plätzen 
und in Gesträuch; nicht selten. 

Anm. Vicia disperma m. MPhG. 4, 348 siehe unter Dasycarpum Nr. 98. 

93. Legumen minus. 

Ervum hirsutum G mel. 3, 197; Hol. N. 197. — Vicia 
hirsuta Rchb. Ic. 22, t. 260, K.-Als.T, 197; K. Vee 1 22 
— Üracca minor Godr. 1, 199. — Tweeden oft kleynen Krock 
Dod. 866. — Vicia segetum cum siliquis , plurimis hürsutis 
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C. B. Bas. 97; Map. Ehrm. 325. — Vicia parva, sive Cracca 
minor cum multis siliquis hwrsutis J. B. 2, 315. 


Das aller kleinst Wicken gewächß Bock 2, Kap. 16 sollte 
“man hierher ziehen, wenn nicht Kap. 33 darauf Bezug ge- 
nommen wäre, wo unfraglich Polygonum convolvulus gemeint ist. 
Wächst im Getreide, an Wegen, in Gesträuchen allgemein 
verbreitet. 
Garcke nennt es Ziüterlinse. 1917 brachte die Reichs- 
hülsenfruchtstelle Zitterlinsenmehl. zur Verteilung, dessen Ur- 
sprung aber nicht zu erfahren war. 
Anm. Legumen monanthum. — Vicia monanthos K. Vog. 1, 142; m. 


MPhG. 4, 348. — Vicia monantha Rchb. Ic. 22. t. 263; K. Als. 1, 198. — 
Aus unserem Lande nie zuverlässig gemeldet. 


94. Legumen lens. Linse. 


Lens eseulenta Rchb. Ic. 22, t. 265; K. Als. 1, 200; 
K. Vog. 1, 144; Godr. 1, 201; Ludwig MPhG. 2, 517. — 
Ervum Lens Gmel. 3, 198; Hagenb. 2, 216. 
lens Hol. N. 196. — Lens. Lynßen Brunfels 3, 214. — 
Linsen Bock 2, Kap. 18. — Lens. Linsen Fuchs 859. — 
Linsen und kleyne Linsen Dod. 844. — Lens und Lens minor 
PB. 2,817, 

Alte Kulturpflanze, im Mittelalter anscheinend mehr ge- 
baut als jetzt. Bock hat anfänglich nur eine kleine Sorte 
gekannt, die große platte erst aus Lothringen bekommen. 
Der Anbau hat in den letzten Jahrzehnten stark abgenommen. 
1910 werden nur noch 268 ha gemeldet, nämlich einer im 
Unterelsaß, 20 im Oberelsaß, 247 in Lothringen. 1893 stand 
die Linse noch auf 695 ha als Hauptfrucht und auf 25 ha als 
Nachfrucht. Außerdem werden Linsen zwischen Gerste und 
Mengfutter gesät, aber nicht häufig. Größere Mengen dieser 
Hülsenfrucht wurden bisher von auswärts bezogen. Formen 
mit großen platten Samen waren durchaus vorherrschend, 
im Kriege sind bald nur kleine übrig geblieben und auch diese 
verschwanden mit 1916 aus dem Handel. 

Wächst auf Schutt und wüsten Plätzen der Städte nicht 
selten, viel seltener auf Klee- oder Getreidefeldern, ist überall 
unbeständig. 

94B. Legumen du. lenticula, 

Lens lentieula C. aristata II liocarpa Asch. Syn. 6. 2, 200. 

Niedrig, stärker behaart, etwas grau schimmernd. Blätter 
mit Stachelspitze. Blütenstiele teils zweiblütig mit tauber 
Spitze, teils einblütig mit endständiger Blüte. Blumen dunkler 
als bei der gemeinen Linse. Ob diese Pflanze wirklich eine 
andere Art repräsentiert, kann ich nicht ausmachen. 

Fand sich vor einigen Jahren am Hafen zu Straßburg. 


95—96. Legumen coll. cracca. Vogelwicken. 


Oracca communis. — Vicia cracca Rchb. Ic. 22, 194. — 
- Vieia Cracca Gmel. 3, 185; Rouy 5, 232 
16* 
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95. Legumen tenuifolium. 

Cracea tenuifolia Godr. 1, 198 und Explor. 35; Bar- 
biche BSM. 12, 65. — Vicia tenuifolia Rchb. Ic. 22, t. 231; 
Koch 167; RK. Als. 1, 197; KR. Vog. 1, 141; Ha 2.en 5b soppl. 
146; Schaefer 18; Binz Erg. 194. — Vicia eu-tenuifolia 
(exel.elegans). Asch: Syn: 6: 2, 935, 

Variiert mit seidig-schimmernd behaarten und mit kahlen 
Blättchen. 

Wächst in lichten Wäldern und Gesträuchen, an Wegen 
und Rainen; sehr zerstreut im Sundgau und der Rheinebene, 
an den Vogesenvorhügeln und in Lothringen. 


ß. ambiguum. 
Platte des hinteren Kronblatts nicht länger als der Nagel. 
Blütenstände lang gestielt, lang und locker, Blumen manchmal 
- auffallend hell von Farbe, Tracht und Blattform wie Tenui- 
folia. In den Blüten scheint V. dalmatica Rchb. t. 232 sehr 
ähnlich. 
Wächst in Gesträuchen und an Wegen an den Vorhügeln der 
Vogesen bis zum Kochersberg nordwärts und auf Ackern beiMetz. 


96. Legumen imbricatum. 
Cracea major Godr. 1, 197. — Vicia Craca Rchb. 

Ic. 22, t. 230; K. Als. 1, 196; K. Vog. 1, 141. — Vicia ceracca 
Hol. N. 192. — V. imbricata Ro uy 5, 233. — V. Cracca und 
V. tenuifoia Hagenb. 2, 211. 212. — Ein Wicken geschlecht 
in den Hecken. Aphace. 8. Christoffelskraut. Os mundi. Schwartz 
Linsen Bock 2, Kap. 16. — Vogelswicken. Aracus. Tab. 
Braun 208 — Vicia syl. spicata C. B. Bas. 97. — Vicia 
multiflora Map. Ehrm. 325. 
 Wächst in Gesträuchen und Hecken, auf Grasland ud 
Ackern nicht selten, meist häufig. 


97—98. Legumen coll. varıum. 
 _Ykicia villosa K. Vog. |, 4]; Rouy>, 230; an 
(21), 463. 
97. Legumen los. Sandwicke. 
Cracca villosa Alefeld, Bonplandia 9, 122. — Vicia 


villosa Rchb. Ic. 22, t. 234 L.; mel 189; Waldner 
Beitr29- Schaeterts: Ludwig MPhG. 2, 517 unda 11T; 
Issler MPhG. 3, 12; m. MPhG. 4, 347. 562. — Vicia Godroni 
Rouy 5, 237. 

Gewöhnlich ist das hintere Kronblatt dunkelblau 
während die seitlichen hellfarbig, oft weißlich erscheinen. 
Es kommt aber vor, daß die seitlichen Kronblätter reichlich 
so dunkel sind, wie das hintere, solche Pflanzen fand ich bei 
uns nur am Straßburger Rheinhafen. Variiert ferner in der 
Form der Blättchen, die zuweilen bis 1 cm breit werden. Die 
Behaarung nimmt manchmal bei älteren Pflanzen gegen den 
Herbst stark ab. 
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Die Art wanderte bei uns bald nach 1871 ein, wurde erst 
in den letzten Jahrzehnten häufiger. Kam zu uns vermutlich 
aus Norddeutschland, wo sie häufig dem Roggen beigemischt 
ist, manchmal als unerwünschtes Unkraut, infolge vorauf- 
gegangenen Anbaus, manchmal als bewußte Beimengung. In 
Reinkultur habe ich sie bei uns nicht gesehen. 

' Wächst zwischen Roggen, seltener zwischen Luzerne oder 
anderen Feldfrüchten sowie an Rainen, auf Schutt-, Lösch- 
und Ladeplätzen durch das ganze Lege verbreitet, 'aber selten 
in größerer Menge. 


97B— 3. Legumen coll. du. glabrescens. 

Vicia villosa ß. glabresceens Hagenb. suppl. 147. — 
Cracca varia Godr. 1, 198 und Explor. 35; Barbiche 
BSM. 12, 65. — Vicia varıa K. Als. I, 197.198; Schaefer 18; 
FEsler MPhG 3. 2, Ludwig MPhG.. 3.117; Binz 
Ere, 195. 

Formen, die der Vicia villosa nahe stehen, aber von vorn- 
herein mehr oder weniger kahl erscheinen, treten in unserem 
Lande gegen die Mitte des 19. Jahrhunderts auf, anscheinend 
„zuerst mit Kleesaat. Es gibt derartige Pflanzen von ver- 
schiedenen Stämmen, die schwer auseinander zu halten sind. 


978. ee. glabrescens. 

Vicia voria m. MPhG. 4, 347. 562. 

Formen, die Villosa nahe stehen, aber von vornherein 
schwach behaart sind; die Kelchzähne tragen meist einige 
vereinzelte Wimperhaare. Die Blumenfarbe variiert wie bei 
Villosa. Morphologisch lassen diese Pflanzen sich an Veillosa, 
zumal an deren Herbstexemplare, anreihen. 

Wächst als Unkraut im Getreide und zwischen Luzerne 
im Sundgau, der Rheinebene und Lothringen zerstreut. 


98a. brevifolium. 


- Vieia villosa $. glabrescens m. MPhG. 4, 348. 562. — Vicia 
dasycarpa a. latifoha Rouy 5, 238. 

Auffällig durch verhältnismäßig kurze und breite, wenig 
zahlreiche Blättchen und schwache anliegende Behaarung. 
Blumen groß, die Trauben, wie bei allen unseren ähnlichen 
Sippen, nur kurz gestielt. Blumen bunt, seitliche Kronblätter 
weißlich, oberes blauviolett. 


WächstaneinemWaldrande zwischen Benfeld und Herbsheim. 


98. Legumen dasycarpum. 

Cracea dasycarpa. — Vicia dasycarpa (angustifolia und 
grandiflora) m. MPhG. 4, 348. 562. 677. — Vicia glabrescens 
Rchb. Ic. 22, t. 234 II. und V. dasycarpa t. 235 I. (in der 
unkolorierten Ausgabe, die mir vorliegt, finde ich keinen Unter- 
schied zwischen diesen beiden Bildern). — Vieia dasycarpa ß. 
. angustifolia Rouy. 
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Die Blumen sind in der Regel einfarbig, an den meisten 
Formen blauviolett, an einigen fast purpurn, solche fand ich 
aber bisher nur am Hafen zu Straßburg. | 

Wächst unter Roggen, Weizen, Mengkorn und Luzerne 
sowie auf Schuttplätzen, recht häufig im Sundgau, am Ochsen- 
feld und bis Bollweiler, sehr zerstreut durch die übrige Rhein- 

“ebene. 

ß. Zu dieser Art gehört eine apetale Pflanze, mit kleinen ein- 
oder wenigsamigen Früchten, die ich MPhG. 4, 348 zu Vieia 
disperma gestellt hatte. Sie stimmt außer in den vegetativen 
Merkmalen auch in der Form des Kelches, der Behaarung des 
Griffels und der allgemeinen Form der Frucht mit Dasycarpum 
überein. Fand sich am Straßburger Hafen. 


99—100. Legumen coll. fabaceum. 
Vicia Narbonensis DC. Prodr. 2, 364. 


99. Legumen narbonense. 
Vieia narbonensis Rchb. Ic. 22, t. 241; Binz 199; 
Issler MPhG. 3, 12. — V. narbonnensis K. Vog. 1, 143. 
V. Narbonensis ß. integrifolia DC. Prodr. 2, 365. — Wilde Boon- 
kens oft Swarte Boonkens D od. 830. — Aracus fabaceus J. B. 
2, 286. — Vicia Narbonensis Rivin. irr. tetrap. (57). 
In neuester Zeit im Oberelsaß selten zwischen Mengfutter ge- 
baut, bei Hüningen verwildert gemeldet. Ich sah kein Exemplar. 


100. ; Legumen serratifolium. 
Vieia serratifiolia Rchb. Ic. 22, t. 240 I. IIL.; Issler 
MPhG. 3, 12 und 302. — V. Narbonensis a. serratifolia DC. 
Prodr. 2, 365. — Aracus fabaceus serratus J. B. 2, 2837. 
In neuester Zeit im Oberelsaß selten zwischen Mengfutter ge- 
baut, bei Winzenheim verwildert gefunden. Ichsahkein Exemplar. 


101. Legumen faba. Große Bohne. Ackerbohne. 


Vieia faba Lutz 9, 28. — Faba vulgaris Hol. N. 196; 
Hagenb. 2, 215. — Vicia Faba Rchb. Ic. 22, t. 240 IV.; 
K. Als.,T, 199,G ode 1, 196; Lud wie MPh@ 2 ara 
Faba vulgaris und F. porphyrea K. Vog. 1, 139. 140. — Faba. 
Bonen Brunfels 3, 211; Ruchs 389. — Teutsch Bonen 
Bock 2, Kap. 14. — Ghemeyne Tamme Boonen oft Groote 
Boonen Dod. 826. — Faba Plinius 18, XXX excl. spontanea, 
Aegyptiaca etc. — Pferdebohnen Schwerz Landw. Nieder- 
Elsaß 301. — Ackerbohnen (Saubohnen) der landwirtsch. Statistik. 

Uraltes Gemüse, bei uns immer nur Sommerfrucht (im 
Brachfelde). War bis ins 16. Jahrhundert in unserem Lande 
zur Fastenzeit die Hauptnahrung der Schwerarbeiter. Dann 
sind die trocknen Samen aus der Küche verschwunden, durch 
Phaseolus verdrängt. Man ißt nur noch im Sommer unreife 
Samen, zieht dazu besondere, großsamige Sorten in Gärten 
oder auf Gemüsefeldern, aber im Elsaß werden auch diese 
sehr wenig gegessen; Holandre unterscheidet diese Sorten 
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als la Feve de marais des jardins. Felderweise baut man diese 
Hülsenfrucht zum Futter, im  Unterelsaß eine großsamige 
Form hauptsächlich für Schweine (Saubohnen), in Lothringen 
eine kleinsamige (Pferdebohne;, Feverole) für Pferde und Tauben. 
Der Anbau deckte 1910 nur noch 2592 ha im Unterelsaß, 4 ha 
im Oberelsaß, 698 ha in Lothringen. 1893 waren es noch 4933, 
9 und 1619 ha gewesen. In Lothringen baut man auch Bohnen 
im. Gemenge mit Hafer oder Erbsen. Im zweiten Kriegsjahre 
sind viel Ackerbohnen zur menschlichen Nahrung eingeführt, 
aber nur für gefangene Russen. 

Wächst auf Kulturland und Schuttplätzen einzeln oder 
‚ gruppenweise nicht selten, doch stets unbeständig. 


102. :  Legumen sepium. 

Vieia sepium Rchb. Ic. 22, t. 256 I.; Gmel. 3, 194; 
Erol NO. RK Als 1..198: Gedr 1. 194; Riwin. irr. 
tetrap. (56). — Wald Wicken Bock 2, Kap. 16 wahrscheinlich. 


— Aphace. Wildwicken Fuchs 110. — Vicia sepium folio 
rotundiore acuto C. B. Bas. 96 (excl. syn. Dodon.). — Vicia 
sepium perenms |). B. 2, 313. — Vicia maxima dumetorum 


Map. Ehrm. 325. 
Die Blumen sind gewöhnlich trübviolett, selten lebhaft 
gefärbt, öfter: blaß, zuweilen gelblichweiß, selten reinweiß. 
Wächst an Zäunen, in Gesträuchen, lichten Wäldern, 
auch auf Grasland, allgemein verbreitet. 


103. Legumen vicipannonicum. 


Vieia pannoniea Issler MPhG. 3, 12; m. MPhG. 4, 348; 
Binz Erg. 212. — V. Pannonica DC. Prodr. 2, 364. V. 
pannonica und V. striata Rchb. Ic. 22, t. 243. — V. purpuras- 
cens Ludwig MPhG. 2, 517. 

Als typisch gelten gelbblumige Pflanzen. Trübrote Blumen 
(striata; purpurascens) sind bei uns auch nicht selten. Die Art 
ist erst in den letzten Jahrzehnten bei uns erschienen, aus 
Lothringen noch nicht gemeldet. Nach Issler ist sie bei 
Colmar und Neubreisach in einem Gemenge mit anderen fremden 
Wicken (Wunderwicke genannt) angebaut. Öfter zeigt sie sich 
vereinzelt unter Luzerne oder an Schuttplätzen. 

Wächst auf Schutt, an Lösch- und Ladeplätzen, auf 
Triften, an Ackerrändern, zwischen Luzerne, durch die ganze 
Rheinebene zerstreut, aber meist vereinzelt und unbeständig, 
beide Farben ungefähr gleich häufig. 


Anm. Legumen tollendum. — Vieia Linnaei Rouy 5, 220. — V. hybrida 
Rchb. Ic. 22, 178. — ist bei Rouy aus Lothringen angegeben, Rchb. Ic. 
hat das übernommen. Aber aus Deutschlothringen liegt kein Nachweis vor. 


104—105. Legumen coll. vicia. Wicken. 
Viecia communis Rouy 5, 208. — V. angustifolia Lutz 9, 34. 


104. Legumen sativum. Echte Wicke. Futterwicke. 


Vieia sativa Rch». Ic. 22, t. 248 I; Gmel. 3, 190; 
IoEN 132K As 1 199 Godr: 1. WI AleTreld, 
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Bonplandia 9, 71; Rouy 5, 209. — Ervum. Wicken Brun- 
fels 3, 218. — Die grösten (zamen) Wicken. Roßwicken. Groß 
Wicken Bock 2, Kap. 16. — Vitsen D od. 850. — Vicia vul- 
garis sativa J. B. 2, 310. — Vieia Rivin. ir. tetrap. (54). 
— Vicia sepium, folio rotundiore, acuto, semine nigro Map. 
Ehrm. 325. — Wicken Schwerz Landw. Nieder-Elsaß 312. 
Alte Futterpflanze, schon zu Bocks Zeit für Pferde und 
Tauben angebaut. Für 1910 weist die Statistik 3207 ha Wicken- 
felder nach, und zwar 1800 in Lothringen, 1184 im Oberelsaß 
und 223 im Unterelsaß — bei weitem der größte Teil dieser 
Fläche fällt auf V. sativa. 

Die Form der Blättchen variiert von rundlich bis breit- 
linealisch, ändert sich mit. fortschreitendem Wachstum oft an 
derselben Pflanze. Vorn sind die Blättchen gestutzt oder etwas 
ausgerandet und stachelspitzig. Die Blumen sind zweifarbig, 
ansehnlich, 2 cm lang, aber an kleinen, schnellebigen Exem- 
plaren viel kleiner. Sie stehen meist einzeln oder paarweise, 
es gibt aber Rassen mit vorwiegend dreiblütigen Stielen (Tri- 
flora Rouy 5, 210; m. MPhG. 4, 563). Die Früchte sind 
wenigstens anfangs behaart, zerreißen beim Wachsen den 
Kelch, sind bei der Reife uneben, durch die Samen aufgetrieben. 
Die schnellebigen kleinblumigen Pflanzen bringen oft kurze 
zwei- oder gar einsamige Früchte, die aber doch den Kelch 
bald sprengen. 

Wächst abgesehen von Kulturen zwischen dem Getreide, 
der Luzerne, an Wegen und auf Schuttplätzen. Die Triflora 
ziemlich viel im Getreide vor dem Rande des Jura. 


eh cordifolium. 

Vicia sativa v. cordifohka Rchb. Ic. 22, t. 249 I. —V. 
cordata m. MPhG. 4, 348. 

Blumen zweifarbig, oft ziemlich groß. Blättchen schmal, 
vorn mit tiefer Kerbe. Früchte meist kurz und wenigsamig, 
behaart, uneben, den Kelch sprengend. Nicht selten einige 
unterirdische Früchte. 

Wächst auf sommerdürren Feldern südlich von Colmar 
und am Straßburger Hafen. 

(104 x 105) ? Legumen du. intervicvum. 

| Mittelformen, vermutlich Hybridabkömmlinge, zwischen 
Sativum und Angustifolium. 

a. Mit großen zweifarbigen Blumen und unebenen Früchten, 
dadurch Sativa genähert, aber die Früchte sind kahl, glänzend, 
zuletzt schwarz. Auch die Blattform erinnert mehr an An- 
gustifolia. 

Wächst als Ackerunkraut im Unterelsaß nicht selten. 

ß. Mit großen Blumen, großen, meist über einen Zentimeter 
breiten Blättchen, kahlen, glatten, stielrundlichen, zuletzt 
schwarzen Früchten, die aber ziemlich früh den Kelch spalten. 

Wächst im Unterelsaß im Winter- und Sommerkorn und 
auf Schuttplätzen zerstreut. - 
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Kleinblumig, doch nicht selten zweifarbig. Früchte kurz, 
"wenigsamig, breit, uneben, den Kelch früh sprengend. Kurz- 
lebige Formen, vorwiegend auf sommerdürren Plätzen. 

Wächst auf Stoppelfeldern und Schuttplätzen zerstreut. 

Der Angustifolia ähnliche kleinblumige Pflanzen mit breiteren, 
den Kelch bald spaltenden, nicht selten kurzhaarigen Früchten. 
— Vicia angustifohia Rchb. Ic. 22,t. 250 I. II. 

Wächst auf Schutt in Straßburg. 


105. Legumen, angustifotium. 


Vieia angustifolia G mel. 3, 1911); Ho}. N. 194; K. Als. 
Er 1997Gode. 1, 195; Alefeld, Bonplandia 9, 71; Rivin. 
irrt. tetrap. (55). — Vicia angustifolia v. segetalis Rchb. Ic. 22, 
t. 250 III. — EinWicken geschlecht in den Früchten Bock 2, 
Kap. 16. — Vicia. Wicken Fuchs 172. — Eersten oft groten 


Krock Dod. 866. — Vicra vulgaris acutiore folio und Veeia 
semine rotundo nigro C. B. Bas. 96. 97. — Vicia vulgaris sil- 
vesiris semine parvo et nigro, frugum J. B. 2, 312. — Vicia vul- 


garis, acutiore folio, semine parvo nigro Map. Ehrm. 325. 


Blättchen von rundlichverkehrtherzförmig bis schmal- 
linealisch, gelegentlich alle Formen an einer Pflanze. Blumen 
klein, einfarbig purpurn; hin und wieder kommen weißblumige 
Formen vor. Früchte anfangs oft kurzhaarig, später kahl, 
blank, schwarz, stielrundlich, den Kelch in der Regel nicht 
spaltend. 

Wächst auf trockneren Wiesen, an lichten Waldplätzen, 
Rainen, Straßen, unter dem Getreide und auf Schutt im ganzen 
Lande häufig. 


106. Legumen peregrinum. 


Vicia peregrina Rchb. Ic. 22, t. 246 I.; m. MPhG. 4, 349. 
Wächst seit mehreren Jahren am Straßburger Rheinhafen. 


107. Legumen vieiluteum. 


Vieia lutea Rchb. Ic. 22, t. 245 I. Il.; Gmel. 3, 193; 
Ho: N. 195-K Als. 1200:® Vog. 1, 144: Gode. L, 194; 
Hasenb. suppl. 48; Himpel24;1ssler MPh@G. 5, 302. 
— Vicia luteo flore silv. J. B. 2, 315. 

Joh. Bauhin kennt sie bei Mömpelgard. Im Elsaß 
und in Lothringen ist.sie um 1830 bemerkt. Die Angaben von 
Altkirch und Pfirt (K. Vog.) sind nicht verbürgt. 

Ist gewöhnlich gelbblumig und behaart. Formen mit 
weißen Blumen, die nur beim Welken gelblich werden, sind 
nicht selten. Mit trübroten Blumen (violascens Rouy 5, 219) 
fand ich sie vereinzelt am Hafen zu Straßburg. Zuweilen ist 
die Behaarung auffallend borstig (hirta Rchb. a. a. O. II... 
Kahle Pflanzen, auch mit kahlen Früchten (laevigata Rouy 
5, 219; m. MPhG. 4, 563) sind selten, ich fand sie am Hafen 
zu Straßburg. Mein Exemplar (28044) fällt außerdem dadurch 


auf, daß die Blättchen vorn gestutzt und stachelspitzig sind. 


1) „Corollis majusculis‘. in der Differentialdiagnose ist wohl Schreibfehler. 
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Wächst an Rainen und auf Äckern vom Ochsenfeld bis 
Colmar zerstreut, unbeständig am Hafen zu Straßburg, selten 
um Metz und Diedenhofen. 


108. Legumen Be 
Vieia melanops Rchb Ile 92, 2. 36 E 2 ana 
Issl’er MPhG.3, 12. 
Soll im Oberelsaß gelegentlich zwischen Mengfutter vor- 
gekommen sein. 


109. Legumen. grandiflorum. 


Vieia grandiflora Lutz 9, 35; m. MPhG. 4, 348. — V. 
grandiflora v. sordida Rchb. Ic. 22, t. 247 III. 
Blumenblätter vor der Entfaltung gelb, die blühende 
Blume weiß, beim Welken die Fahne trübviolett überlaufen. 
Wuchs 1910 am Rheinhafen zu Straßburg. 


110. Legumen minimum. 


Vieia lathyroides Rchb. Ice 22€ 2422 IR De ee 
3,1922: 01. N. 195. RK Als 200: K-Voest 143; Code: 
E 196 und Explor. 35; Hagenb. 2, 213 und suppl. 148; 
Barbiche BSM: 12,65; Nickles BSE. 16/47 187 
Vicia minima Rivin. ırr. tetrap. (55). 

Im Elsaß erst am Ende des 18. Jahrhunderts festgestellt, 
zuerst bei Hagenau und Bischweiler, dann an vielen Orten 
des Oberlandes. Die Art fehlt auch bei Haller, obwohl 
dieser die gute Abbildung bei Rivinus kennen mußte. In 
Lothringen wurde sie erst 1820 bei Bitsch entdeckt, trat 1867 
in Menge zu Diedenhofen auf, wurde darnach aber wieder 
selten; bei Metz noch nicht angegeben. 

Wächst nicht selten in den Vogesen, auf dem Ochsenfeld, im 
Hagenauer Waldgebiet und im Lautertale, seltener in der übrigen 
Rheinebene, nicht selten im Saargebiet, selten bei Diedenhofen. 


111: Legumen pisum. Erbse. 


Pisum commune Rouy 5, 283. — P. sativum Lutz 
9, 39. — P. sativum und P. arvense Linne 5372. 5373. — 
P. arvense und P. leptolobum und P. sativum und umbellatum 
K. Vog. 1, 144. 145. 

Uralte Kulturpflanze. An Erbsenfeldern weist die Statistik 
für 1910 2055 ha nach, und zwar 1698 in Lothringen, 241 im 
Unterelsaß und 115 im Oberelsaß. Es gibt hochwüchsige und 
niedrige Formen, bunt- und weißblumige, rundsamige und 
kantige; die Blütenstiele sind zuweilen einblumig, meist wenig- 
blumig, von verschiedener Länge, bei einzelnen Formen (um- 
bellatum. Büschelerbsen) reichblumig. Einige Sorten haben 
dünne Hülsen, die unreif mit den Samen gegessen werden 
(leptolobum. Zuckererbsen). 

ao. elatius. Markerbsen. : 

Pısum elatius Rchb. Ic. 22, t. 268. — Pisum arvense 

HoJleN. 19857 R. Als. 1,201 KR. Vog. L MI} CGod0r 7 
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Hagenb. 2, 204 — Fäselen Bock 2, Kap. 11. — Groote 
oft Stock-Erwten Dod. 835. — Pisa magna rubra variegata 
J. B. 2, 289. — Pisum arvense, fructu albo Map. Ehrm. 
241. — Graue Erbsen. 
Blumen bunt auf ziemlich langem Stiel, Samen kantig, 
grau. War im 16. Jahrhundert viel gebaut, eine Fastenspeise 
der Armen. Jetzt seltener gezogen, aber als wilde Pflanze 
ziemlich verbreitet. 

Wächst als Unkraut unter Sommergerste und Hafer nicht 
selten. 


(aß) Anm. Pisum arvense Rchb. Ic. 22. t. 269 habe ich aus unserem 
Lande nicht gesehen; aus Linsenabfällen habe ich eine ähnliche Form (mit 
ganz kurzgestielten bunten Blumen) gezogen. 

Anm. Pisi pulchra species folio anguloso J. B. 2, 297, die damals in Straß- 
burg Gartenblume war, dürfte auch eine Markerbsen-Sorte gewesen sein. 


ba. hortense. Gewöhnliche Pahlerbsen. 

Pisum sativum hortense Lutz 9, 39. — P. satvum Rchb. 
1@ 22.1.2105 Gm el. 3, 168; Hol N. 199 R. Als; 1.2201; 
Godr. 1, 202. — Pisum. Erbßen Brunfels 3, 213. 
Erweissen Bock 2, Kap. 9. — Pisum. Groß Erbß Fuchs 
627. — Ghemeyne oft kleyne Erwten D od. 837. — Pisa marora 
alba J. B. 2, 290. 

Schon Bock hat hochwüchsige, im Garten an Reisern 
gezogene, und kleinere felderweise ungestützt wachsende Sorten. 


bP. atawum. 
Pisum atavum. — Pisum sativum fl. roseoe Linn & (5372). — 
Feld- Erweissen mit lvecht leibfarb roten Blumen Bock2, Kap. 9. 
Unter weißen Kultursorten auftretende hellrotblumige 
Formen. Bock sagt, dieSamen würden beim Kochen braunrot 


112. Legumen aphaca. 

Lathyraster aphaea. — Lathyrus Aphaca Rchb. Ic. 22, 
E07 E II 2Gme1l-53, 113: K Als 1,191: @Eo.dr. L208 
— Lathyrus aphaca Hol. N. 200. — Orobus Aphaca K. Vog. 
1, 139. — Aphaca oft Aphace D od. 869. — Vicia lutea folirs 


convolvuli minoris C. B. Bas. 97. — Vicia, quae Pitine An- 
guillarae, lata siligqua, flore luteo J. B. 2, 316. — Aphaca Map. 
Ehrm. 26. 


Wächst auf Äckern, vorwiegend auf kalkreichem, sommer- 
dürrem Boden, auch gelegentlich auf Ödland und an Wegen, 
nicht selten. | 

113. Legumen pratense. 

Lathyraster pratensis. — Lathyrus pratensis Rchb. Ic. 22, 
22002 Il und t. 225, Gmel 3.177: H oL.N. 202,R- Als. 
7193; Godr. L, 204; Essler MPhG. 3, 13. — Orobus pra- 
tensis K. Vog. 1, 139. — Das Wild geschlecht der Kechern mit 
gälen blümen Bock 2, Kap. 12. — Tweede Erdnote (sonder 
knobbelachtige wortel) Dod. 876. — Lathyrus syl. luteus 

2 folıs; Vaciae:C. B Bas. 96, Map. Ehrm. 164. 
-Wächst auf Grasland, in Gesträuchen, lichten Wäldern häufig. 
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114. Legumen palustre. 


Lathyraster paluster. — Lathyrus palustris R chb. Ie. 22, 
t. 206 I-IV.; Gmel.3, 180; K. Als. 1, 193 und 2, 445; Godr. 
15203: Hagenb. 2, 208 nd suppl. 146; Berpın BSM. 
23, 102; Petitmengin, Association fr. pour l’avancement 
‚des sciences 36, 508. — Orobus palustris K. Vog. 1, 139. — 
Lathyrus palustris flore orobe nemorensis, verni, nondum desceriptus 
Ruppiifl. Jen. ed. Schütte 1718, 367 c. tab. — Ülyme- 
num Parisiense flore coerulee Map. Ehrm. 78. 

Fehlt den alten Kräuterbüchern, wird im 18. Jahrhundert 
an vielen Orten Mitteleuropas festgestellt, so von Mappus 
bei Straßburg. Für Lothringen ist die Art noch zweifelhaft, 
sie soll bei Duß und in Marsal gefunden sein. 

Wächst auf wenigstens zeitweise nassen ws in der 
Rheinebene von Herlisheim O. E. bis Straßburg zerstreut. 


115. Legumen inconspicuum. 
Lathyraster inconspieuus. — Lathyrus inconspieuus Rchb. 
Ic. 22, t. 223 I. — Pisum inconspicuum Lutz 9, &. 
Zeigt sich seit einigen Jahren öfter am Straßburger Hafen. 


116. Legumen Nissolium. 


Lathyraster Nissolius. — Lathyrus Nissolia Rchb. Ic. 22, 
t. 197.IV.V.; Gmel.3, 174; K- Als. 912 GC 0422. 203: 
Issler MPhG. 3.1532 Schaefer 18; Petzela 7 —= 
Lathyrus nissolia Hol. N. 200; Binz Erg. 195. — Orobus 
Nissolia K. Vog. 1, 138. — Wilde Erven D o.d. 847. — Lathyrus 
syl. minor C. B. Bas. 96. — Catanance leguminosa quorundam 

. J- B. 2, 309. — Nissolia vulgaris Map. Ehrm. 210. 
. B. nennt als Fundort Schweghausen in Suncovia, 
C. B. Bas. kennt die Art bei Wyhlen, Dodonaeus inden 
Niederlanden. 

Getreideunkraut, sehr zerstreut im Jura und des Vor- 
land, selten landabwärts bis Colmar und im Hügellande bei 
Rufach, bei Benfeld und Erstein, von Bischweiler und Buchs- 
weiler bis Weißenburg, sehr zerstreut in Lothringen. An vielen 
Fundorten unbeständig. 


117. Legumen silvestre. 

Lathyrus silvestris K. Vog. 1, 137. — Lathyrus sylvestris 
Rchb. Te. 22, t 211-GmeEl3 H8; HoE N 202 20° 33 
127195: Godr 1; 206. — Hrvum mn. Rot oder a Erven 

"Fuchs 572. — Wilden Lathyrus Dod. 840. — Lathyrus 
major syWestris C. B. Bas. 96. — Lathyri maioris species flore 
rubente (et albido minore?) dumetorum, sive germanicum )J. B. 
2, 302 und L. maior narbonensis angustifolius ib. 304. — Lathy- 
rus syWestris major Map. Ehrm. 164. 

Seit den Bauhinschen Zeiten wenigstens an unserer 
Südgrenze bekannt. Die Form flore albido minore fand J. B. 
zwischen Colmar und Schlettstadt, vermutlich handelt es sich 
um ein noch nicht ganz aufgeblühtes Exemplar. Als Vieh- 
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futter ist die Art erst in neuester Zeit empfohlen und vielleicht 
hier und da versuchsweise im Garten gezogen. 

Wächst in Gesträuchen und lichten Wäldern zerstreut 
durch das ganze Land. 


Am. Legumen du. platyphyllum. 


O. 


ß. 


Lathyrus platyphyllus Rchb. Ic. 22, t. 212 I-—III.; 
Ludwig MPhG. 2, 517. — Lathyrus platyphyllos Rosshirt 
14; Scherer MPhG. 1. 3, 49. — Lath. silvester v. platyphyllus 
Issler MPhG. 3, 13. — Lath. sylvestris ß. intermedius 
Hagenb. 2, 207. — Lathyrus latifolvus C. B. Bas. 96; Gmel. 
32.129: 

Breitblättrige, sonst silvestre ganz ähnliche Pflanzen, die im 
Oberelsaß sehr zerstreut vorkommen. 

Ähnliche Formen, die zum Anbau als Futter empfohlen 
werden, haben auffällig breite Nebenblätter und könnten wohl 
von Heterophylluskreuzungen abstammen. Indessen kommen 
in Norddeutschland auch Silvestris-Formen mit breiteren Neben- 
blättern vor. 

Eine hierher gehörige Form fand Ludwig auf Schutt 
in Straßburg. 


118. Legumen latifolium. Bouqueterbsen. 


Lathyrus latifolius Rchb. Ic. 22, t. 208 und t. 210 III. 
N 1o.N 20; RK Als 1.19; KR. Vos 1.137, Godr. 
1, 206; Hagenb. 2, 208. — Lathyrus maior latifolia, flore 
majore purpureo specviosior J. B. 2, 303. — Lathyrus Narbonensis 
Rivin. irr. tetrap. (40). 

Alte Gartenpflanze, schon J. B. kennt sie in Straßburg. 
Die Blättchen sind zuweilen lang und schmal wie bei Seulwvestre, 
die Nebenblätter immer sehr breit. 

Wächst in den wärmeren Lagen des Landes in Nieder- 
wäldern und Gesträuchen und auf Schuttplätzen selten und 
unbeständig. Ich fand die gewöhnliche breitblättrige Form 
auf dem Nationalberg im Niederwald, die schmalblättrige bei 
St. Andreas bei Andlau. 


119. Legumen odoratum. Spanische Wicke. 


Lathyrus odoratus Rchb: Ic. 22, t. 213; Gmel. 4, 546; 
Hol.N. 201; K. Als. 2, 445; K. Vog. 1, 436. 

Gartenblume, seit dem 18. Jahrhundert im Lande. 

Wächst selten und unbeständig auf Schuttplätzen. 


120. Legumen tuberosum. 


Lathyrus tuberosus Rchb. Ic. 22, t. 214 I-Ill.; Gmel. 
39621701 N. 201, KR. Als 4, 199 2K. Vog.. 1,137; Godr. 
1, 205. — Erdnuß Bock 2, Kap. 19. — Apvos. Erdnussen 
Fuchs 131. — Muysen met steerten oft Eerdt-noten Dod. 876. 
— Lathyrus arvensis repens tuberosus C. B. Bas. 96. — C'hamae- 


balanus leguminosa J. B. 2, 324. 


Variiert mit blassen Blumen. 
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Altes Getreideunkraut, zu Bocks aan gern von den 
Schweinen ausgewühlt. 

Wächst auf Getreidefeldern, darnach zwischen Brach- 
früchten, an Wegen und auf wüsten Plätzen nicht selten. 


121. Legumen hirsutum. 

Lathyrus hirsutus Rchb. Ic. 22, t. 203 V. VL.; Gmel. 
3,175, H.0.1. 402; Hol.N: 201: R Als 1 ı1927R VYozrr 50, 
Hagenb. 2, 206; Issler MPhG. 3, 13. — Lathyrus siligua 
hirsuta = B. 2, 305. — Lathyrus angustifolius, siligua hirsuta 
Map. Ehrm. 169. 

Fehlt in C. B. Bas., aber J. B. kennt ihn bei Mömpelgard, 
Basel und in Württemberg sowie zu Straßburg im Garten. 
Map. Ehrm. kennt ihn nur aus J. B., und G mel. hat selbst 
im Nachtrage noch keinen Fundort im "heutigen Elsaß. Aber 
nach K. Als. war die Art schon von Hermann bei Straß- 
burg gefunden, seit den zwanziger Jahren des 19. Jahrhunderts 
wurde sie an vielen Orten im Elsaß gesammelt und war um 
Metz schon damals verbreitet. | 

Wächst unter dem Wintergetreide, namentlich Roggen 
und Weizen, auch auf Schuttplätzen; im ganzen Lande zer- 
streut, die höheren Lagen ausgenommen, strichweise häufiger, 
z. B. zwischen Ensisheim und Colmar, bei Benfeld, were. 
burg, Lauterburg, im krummen Elsaß. 


122. Legumen rubriflorum. Rote Platterbse. 


Lathyrus eieera Issler MPhG. 3, 13. — Lath. Cicera 
Rchb. Ic. 22, t. 203 I=IV; Gmel. #, 544; K. Als. 1, 192; 
.K. Vog. 1, 136; Hagenb. 2, 205. — Lathyrus flore rubro 
j; B2 307. 

Nach K. Vog. bei Sulzmatt gebaut, bei Mömpelgard schon 
zu Bauhins Zeit, bei Basel nach Hagenbach. Irgend- 
welche Bedeutung hat der Anbau für unser Land nie gehabt. 
Im 19. Jahrhundert ist die Art zuweilen als Getreideunkraut 
im Elsaß gesammelt, war nie beständig. 


123. Legumen lathyrus. Platterbse. 

Lathyrus sativus Rchb. Ic. 22, t. 199 I. II; Gmel. 
4,545; K. Als. 1, 192 und 2, 443; K. Vog. 1, 1356; Godr EL 
206; Hagenb,. 2, ‚205; Ludwie MPhG 3, 17: — Kechern 
Bock 2, Kap: 12. — Ervum sativum. Weiß Erven Fuchs 
571. — Lathyrus oft platte Erwten und Aracus oft kleyne Platte 
a Dod. 838. 839. — Lathyrus anguloso semine ). B. 

‚206: 

Alte Kulturpflanze, in unserem Lande nie von Bed 
gewesen. In Lothringen nur von Godron als verschleppt 
bei Chateau Salins gemeldet. Im Unterelsaß von den Schrift- 
stellern des 18. Jahrhunderts nicht erwähnt, schon Bock 
nennt die Kechern als Besonderheit der Landschaft zwischen 
Worms und Speier. Im Oberlande von Schlettstadt aufwärts 
waren im 19. Jahrhundert und bis in die letzten Jahre immer 
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hier und da einige Äcker mit Platterbsen bestellt, selten weiter 
landabwärts (z. B. bei Dangolsheim). Außerdem wird die Art 
zuweilen unabhängig von inländischer Kultur verschleppt. 
Die Blumenfarbe ist in der Regel ein bläuliches Weiß, 
einzeln trifft man hellrote. 
"Wächst als Unkraut im Getreide, an Wegen oder auf Lösch- 
und Ladeplätzen sehr selten und unbeständig bald hier, bald da. 


124. . Legumen orotuberosum. 


- Orobus tuberosus G mel. 3, 170; Hol. N. 203; K. Als. 
1, 194; K. Vog. 1, 138. — Orobus vernus 8. Gmel. 3, 169 ex. 
syn. Rehb Ie 22:2 218 und: 217 IV; 
Issler MPhG. 3, 13. — Lathyrus macrorhizus Godr. 1, 207. 
— Orobus Pannonicus III Clus. hist. COXXXI. — Astragalus 

 Sylvaticus Thal Harc. tab. I. — Astragaloides, sive Astragalus 
silvaticus, Astragalo magno Fuchsii, vel Chamaebalano legumi- 
nosae affınis planta J. B. 2, 334. — Orobus rad. tuberosa 
Rivin. irr. tetrap. (59). — Orobus sylvaticus, purpureus, 
vernus (exclus. synon.) und Orobus sylvestris, angustifolius, 
Asphodeli radice und Orobus sylvaticus, foliis oblongis, glabris 
und Orobus latifolius, parvo flore, prorsus albo (excl. syn. J. B.) 
Map. Ehrm. 227. 228. 

Eine sehr formenreiche Art, namentlich in der Form der 
Blättchen stark variabel. Weiße Blumen sind sehr selten. 

ij DB meldet die Art vom Roßbere: 

Wächst in Wäldern, auf Heiden und buschigen Triften, 
zerstreut im Jura und Sundgau, Hardt- und Kastelwaldgebiet, 
nicht selten in den Vogesen in allen Höhenlagen, mehr zer- 
streut im Hagenauer Waldgebiet und Lautertal, nicht selten 
in Beten. 


125. Legumen nigrum. 


Orobus niger G mel. 3, 171; H ol. N. 204; K. Als. 1-19: 
K. Vog. 1, 138. — Lathyrus niger Rehb.le. 23, t, 226; Godr. 
1,208,Schultz Phyt: 34; Binz 202. —_ Astragaloides Dod. 
Pannonicus II Clus. hist. CCXXX. — Orobus 
sylvaticus Viciae foliis C. B. Bas.-98; Map. Ehrm. 227. — 
 Astragalus maior Fuchsio J. B. 2, 314. — Orobus fol. Viciae 
Rıivın.ır. tetrap. (60). 
Wächst in Wäldern, zerstreut im Sundgau, selten in der 
Hardt (Binz), nicht selten in den mittleren und niederen 
Lagen und an den Vorhügeln der Vogesen bis zum Breuschtal 
nordwärts; in den Nordvogesen erst wieder jenseits der Grenze 
Sicher, selten beı Großmövern (Soleirol,’bei Hol.) und 
Sierck (H 0 1.); ich habe mir notiert, die Art bei Metz gesehen 
zu haben, aber kein Exemplar mitgenommen. 


126. Legumen. vermum. : 
Orobus vernus Gmel. 3, 169 (excel. 2): K. Als. 1, 194; 
Annal. Philomat. I, #6; K. Vog. 1.138, Rı ven. RE telrap. 
(58). — Lathyrus vernus R c hb. Te: 22.1.2192:G0o dr. 1%. 9207; 
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Schultz Phyt. 34. — Andere soorte van Krock met breede 
bladeren D o d. 867. — Orobus Pannonicus I C 1 u s. hist. CCXXX. 
— Orobus Sylvaticus vernus Thal Harc. tab. VI. — Orobus 
sylvaticus purpureus vernus C. B. Bas. 97. 

Der größte Teil Elsaß-Lothringens und Badens bildet 
eine merkwürdige Lücke in dem Verbreitungsgebiete dieser Art. 

Wächst häufig in den Wäldern des Jura, angeblich a 
selten bei Bitsch (Schultz). 


127. Anthyllis vulmeraria. Wunde 

Anthyllis vulneraria Gmel. 3, 165; Hol. N. 162. — 
Anth. Vulneraria Rchb. Ic. 22, t. 123; K. Als. 1, 170; K. Vos. 
1,202 Godz 7 171 Anthyllis 10: Bot. Zte. 1909, 158. 
_ Berste Anthyllis met Linse-bladeren Dod. 879. — G@eler 
Hasenklee. Lagodium flore luteo und Weisser Katzenklee. Lago- 
dium flore albo Tab. Braun 223. — Loto affınıs Vulneraria 
pratensis C. B. Bas. 94. — Vulmeraria rustica J. B. 2, 362; 
Map. Ehrm. 334. 

Bock kennt die Pflanze nicht, Dodonaeus hat sie 
in Brabant nur in Gärten, wild wächst sie nach ıhm ın La- 
guedoc, bei Paris, in England und Deutschland. C. B. Bas. 
hat sie in plerisque pratis; praesertim montosis, Map. Ehrm. 
bei Straßburg im Ostwinkel. Gebaut wird Wundklee selten, er 
verträgt auf Kalkboden viel Sommerdürre. 

Bemerkenswerte Varietäten sind bei uns nicht aufgefallen. 

Wächst auf Wiesen, Triften, in lichtem Walde, an Rainen. 

‘ durch das ganze Land zerstreut. 


128. Ononis natrix. 
Ononis natrix Hol. N. 162. — nes Natrix Rehb 
Ic. 22,.t.59 55 KR. Als. 1, 110; God’. 1, 169. — Anonisehifea, 
non spinosa, Dalechampio Natrix J. B. 2, 393. 
Wächst an Wegböschungen oberhalb Gorz. 


129—130. Ononis coll. vulgaris. Hauhechel. 
Ononis vulgarıs Ro uy 4, 268. — Ononis spinosa Linne 
5265. — Ochsenbrech. Heuhechel. Hechelkraut. Stalkraut. Resta 
bovis Bock 2, Kap. 116, — Anonis sive Resta bovis, vulgaris, 
purpurea et alba, spinosa J. B. 2, 391 (das Bild ist verstellt!). 
— Anonis etc. (5 Arten) Map. Ehrm. 24. 25. 


Anm. Ononis repens Linn € 5266 gehört auch in diese Sippe, ist aber 

eine bei uns nicht vorkommende Form. Die Mappusschen Arten sind 

schlecht unterzubringen. Übrigens ist selbst bei Gmelin und Kirsch- 
leger die Trennung der natürlichen Arten noch recht unsicher. 


129, Ononis campestris. 
Ononis eampestris Rchb. Ic. 22, t. 46 I. IL; Godr. 
1, 170; Billot exs. 1152. — Ononis spinosa Retzius obs. 
2,.21; Wallreth 379> DE Predr. 2, 1698: Ho. N RE 
K. Als. 1, 169 und 2, 440; K. Vog. 1, 119; Hagenb. 2202 
— Ononis spinosa ß. Gmel. 4, 540. —_ Anonis spinosa flore 
purpureo C. B. Bas. 104. — Anonis Rivin. ir. tetrap. (68). 


ni Bent ne de unten a ar ee 
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Variiert von blattreich und dornenlos bis blattarm und 
dornenreich. Hat zuweilen weiße Blumen. Variiert auch mit 
großen einfachen Blättern, so namentlich an dornenlosen 
Spättrieben nach Mahd. Die Blätter sind länglich bis lanzett- 
lich, stumpflich. 

Wächst ‘auf Wiesen, Triften, Ödland, an Rainen häufig. 
Besonders massenhaft auf vernachlässigten Triften des Rhein-, 
Seille- und Moseltales. 


Anm. Ononis repens » spinosa Issler MPhG. 5, 8 habe ich nicht ge- 
sehen. Es kommen gelegentlich schwach behaarte, sonst Procurrens-ähnliche 
Formen vor, wie auch stark dornige Procurrens, und andererseits mehr be- 
haarte dornenlose Campestris. Intermediäre ul oder sterile hybrid- 
verdächtige Formen fand: ich nicht. 


130. : Ononis procurrens. 
Ononis proeurrens Wallroth 381; DC. Prodr. 2, 162 


Ber var); Godr |, 110; Billot.exs .1153. = Ononis 
repens Rchb. Ice. 12, t. 46 IV. und e 105.2: Hol N I6l: 


K. Vog. I, 120; Hagenb. 2, 202. — Ononis arvensis und 
O. altissima K. Als. 1, 169 und 2, 440. — Anonis. Hawhechel 
Fuchs 60. 


Variiert dornenlos und dornig, von Haaren grau und 
minder behaart und grün, hat aber. immer verhältnismäßig 
mehr lange drüsenlose Haare als Campestris. Variiert auch 
mit einfachen Blättern, sie sind fast rundlich oder länglich 
verkehrt herzförmig. 

Wächst anWegen, Rainen, Waldrändern, auf mageren Äckern 
nicht selten, häufie an den Vogesenflüssen und im Saargebiet. 

‚131. i Genista laburnum. Goldregen. 

Laburnum anagyroides Schneider 2, 37. — Laburnum 
vulgare Rchb. Ic. 22, t. 14 III. IV. — oe laburnum H ol. 
N. 159. — le Laburnum G m el]. 3, 200 und #, 551; K. Als. 
Tor und 2, 440: R. 
eb. | 2, 361. 

Im Schweizer Jura von J. B. wild gefunden, damals auch 
in Gärten schon ziemlich verbreitet. Allgemeiner, auch in 
Dorfgärten, erst seit dem an des 19. Jahrhunderts, dann 
rl verwildert. 

Wächst in Wäldern und on sehr zerstreut durch 
das ganze Land, häufiger im Jura und westlich von Metz. 


As1(x<137). Genista chimaera Adami. 


Laburnum Adami. — COytisus Adami K. Als. 1, 168 und 
2, 440: K. Vog. 1, 119. 
In Gärten nicht häufig. 


132. Genista alpilaburnum. 

Laburnum alpinum Rchb. Ic. 22, t. 14 I. Il. — Uytisus 
alpinus Hol. N. 159. — Gewandi. Bonnen Bock 2, Kap. 14 
“nach C. B. Pin. 391 (unter Anagyris non foetens minor). — 
Eghelo Dod. 1230. 

Seltenere Gartenpflanze. 


Beihefte Bot. Centralbl. Bd. XXXVII. Abt. II. Heft 2. 17 


358 Krause, Die hülsenfruchtartigen Gewächse Elsaß-Lothringens. 


133. Genista nigricans. 

Cytisus nigrieans Rchb. Ice. 22, t. 20T. HM. und. 397 
Gmel.3, 199; K. Als. 1,163 und 2, 440, K. Veg. 1, 1197 
Eersten Bastaerdt-Oytisus Dod. 905. — Cytisus Gesneri ]. B. 
122831002 

Zierstrauch. 

134. Genista sessilifolia. 

Cytisus sessilifolius Rchb. Ic. 22, t. 21 1. IL; Gmel. 
3, 200 und 4, 552; K. Als. I, 168; K.:Vog. I, 119, 2 0ytsus 
glaber, siligua lata J. BD. 1. 2, 375. 

Zierstrauch. 

135. Genista capitata. 

Cytisus eapitatus Rchb. Ic. 22, t. 24; Gmel. 3, 200; 
Re Als. 1, 168 und 2, 240 RK Voe 2119. 

Zierstrauch. 

136. Genista falcata. 
Cytisus hirsutus G mel. 3, 200; K. Als. 1, 168. 
Seltener Zierstrauch, mir nicht aufgefallen. 


137. Genista purpurea. 
Cytisus purpureus Rchb. Ic. 22, t. 21 IIl.; Gmel. 3, 200; 
IK Als, 1 168 und 2, 4402 R Vor 1,119 | 
-Zierstrauch. 
138. Genista junced. 

Spartianthus junceus Rchb. Ic. 22, t. 18. — Spartium 
junceum Gmel. 3, 154 und 4, 557; Ho]. N. T562 Ne 
1, 166; K; Vog. 1, 117. —- Spartus. Pfrimmen Euehs 53 
— Italiaenschen Brem Dod. 1193. — Genista juncea J. B. 
1. 2, 395. 

Ältere Gartenpflanze, im 19. Jahrhundert mehrmals ver- 


wildert beobachtet, aber nur unmittelbar bei Kulturen und 


vorübergehend. 
Wächst selten und einzeln an Hecken. 
139. Genista scoparia. Pfriemen. 
Sarothamnus seoparius K. Als. 1, 165; Godr. 1, 165. — 
Cytisus scoparius Rchb. Ic. 22, t. 31 IV. V. — Spartium 


scoparvum G mel. 3, 153. — @Genista scoparia Hol. N. 156. 


— Sarothamnus vulgaris K. Vog. 1, 117. — Genista. Pfrymmen 


Brunfels3, 134 — Pfrimmen (die gröbste Pfrimmen staud) : 
Bock3, Kap. 8. — Genista. Ginst Fuchs 218. — Ghemeynen 


Brem Dod. 1192. — Genista angulosa trıfolia J. B. 1. 2, 389. 
— ÜO'ytiso Genista scoparia, vulgaris, flore lutee Map. Ehrm. 9. 
— Besenginstr Krzymowski, Wirtschaftssysteme 130 ff. 

Schon Bock erwähnt das gelegentliche Vorkommen von 
Herbstblüten. — Wird auf den langjährigen beweideten Brachen 
der Vogesen oft über mannshoch, vertritt bei extensiver Wirt- 
schaft auf etwas besseren nicht anmoorigen Böden die Heide. 

Wächst bestandbildend auf Kahlschlägen, an Steilhängen, 
auf Dauerbrachen und Triften, in den Vogesen, besonders auf 


an 


I 
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Granit und Sandstein vom Rande der Ebene bis gegen 900 m, 
selten höher, in der Nordwestecke des Kreises Altkirch, auf 
dem Ochsenfeld, im Hagenauer Waldgebiet und Lautertale, 
im Saargebiet und bei Diedenhofen. Steht auch nicht selten 
in Wäldern oder gruppenweise an Rainen auf kalkarmen Böden 
fast überall, fehlt aber im Jura, im Hardt- und Kastelwald- 
gebiet und ist in der ganzen Ebene zwischen dem Ottensbühl 
und den südlichen Vororten Straßburgs auf einzelne Stellen 
an den kiesigen Ufern der Vogesenflüsse beschränkt. 


140. Genista radıata. 

Enantiosparton radiatum |[C. Koch]. — Genista radiata 
Rchb Te 228 321.1: Schneider 2, 27. — Spartium 
radiatum Gm el. 3, 154. — Genista radiata sive stellaris J. B. 

2.9939. 

Gartenptlanze. 

141... Genista Hallerv. 

Corothamnus Halleri. — Uytisus decumbens Halleri Rchb. 
Ie. 22, t. 29 III. IV. — Genista prostrata Hol. N. 157. — 
Genista Hallerı K. Als. 1, 167. — Cytisus decumbens Godr. 
169: Schneider2, 48. 

Wächst auf sommerdürren Rainen und Triften, strich- 
weise ın Massen an den Abhängen des St. Quentin bei Metz. 

142. Genista tinctoria. Färberginster. 

Genista tinetoria Rchb. Ic. 22, t. 37 I. Il. III; Gmel. 
56: Hol N. 157; KR. Als. 1,167; K. Voe. 1, 118 _ Gal 
Ferbeblümen. Heiden Schmuck Bock 2, Kap. 8. — Tinetorius 
flos. Gelbblüm Fuchs 808. — Ghemeynen Acker-Brem D od. 
1195. — Genista tinctoria Germanica C. B. Bas. 105; Map. 
Ehrm.. 121, und ead. folis angustorıbus Map. Ehrm. 
— Tinctorius flos J: B. 1. 2, 391. 

In alten Zeiten eine wertvolle Färbpflanze. 

Wächst auf Wiesen, besseren Triften, an Rainen, in lichten 
Wäldern verbreitet. 

148. Genista pilosa. 

Genista pilosa Rchb. Ie. 22, t. 42 1. II.; Gmel. 3, 157; 
Eon ls RK NS 1, 166 KR Voe 1 118; Godr 1,167; 
Binz 188. — Genistella pilosa. Klein Henden J. B. 1. 2, 393. 
— Genista ramosa, foliis Hyperici Map. Ehrm. 122. 

J: B. erwähnt ihr Vorkommen bei Masmünster, Watt- 
weiler und am Münstertal. 

Blüht zuweilen weißlichgelb. 

Wächst auf sommerdürren Triften und Ödland der Vogesen 
in allen Höhenlagen, strichweise in Massen, stellenweise im 
Jura und Sundgau, zerstreut im Hagenauer Waldgebiet und 
Lautertal, im Saarkohlenbecken. 


144. Genista germanica. 


Genista germaniea Rchb. Ic. 22, t. 35 I. Il.; Gmel. 
Bello: N. IS ls 1. 166 und 2,1405 K2 Voss 7 IW7T: 


17% 


Pe = au; 
r EN TE & 
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- Godr. 1, 167 und Explor. 31; Schaefer 15; Breaks 
Schultzexs. 1032. — Klein Pfrimm (Bild Stechend Pfrimmen) 
Bock 3, Kap. 8. — Genistella. Stechende Ginst Fuchs 220. 


_—_ Genista spinosa minor Germanica C. B. Bas. 104. — Genistella 
Montis Ventosi spinosa und @. aculeata foliosa J. B. 1. 2, 400. 
399. — Genista spartium minus, Germanicum Map. Ehrm. 121. 


Bock fand sie im Wasgau, J- B. bei Basel und Mas- 
münster. 

Eine dornlose Form meinte K. Als. 2, 440 an den Abhängen 
des Hohneck gefunden zu haben, was K. Vog. berichtigt ist. 

Wächst ın liehten Wäldern und Gesträuchen, zerstreut 
im Jura und Sundgau, nicht selten in den Vogesen bis 1200 m 
und an deren Vorhügeln, in der Rheinebene oberhalb Straß- 
burgs, sehr zerstreut weiter landab, desgleichen im Saarkohlen- 
becken und bis ins obere Selletal. 

145. Genista sagittalis. 

Salzwedelia sagittalis.. — Genista sagittalis Rchb. Ic. 22, 
t. 30; Gmel. 3,155; Hol.-N. 155..®K Al. T I66. Re yo 
1,2172 Giord:r 242-166 BL Bo Es 53 } 
Bock 2, Kap. 7. — Kleynen Acker-Brem Dod. 1195. — 
Chamaegenista sagittalis C. B. Bas. 105. — Genistella herbacea, 
sive C'hamaespartium J. B. 1. 2,393, Map Ehrm oe 
Ramser. 

J: B. kennt sie bei Basel und im Elsaß. 

Wächst in lichtem Niederwald, auf Heiden und Ödland 
in den. Vogesen bis 1200 m an vielen Stellen haufenweise, auch 
im Jura, Sundgau, Hardt- und Kastelwaidgebiet, mehr Zer- 
streut in der unteren Rheinebene, nicht selten in Lothringen. 


146. Genista europaea. 


Ulex europaeus Rchb. Ic. 22, t. 171.; Gmel. 3, 159; 
Hol N. 155:5R Ns, 874165,.278 Vog. % 116: God 164. 


— Gaspeldoren, de eerste Dod. 1189. — Genistellae spinosae 
affinis Nepa quibusdam J. B. 1. 2, 400. — Genista spinosa Riv. 
irr. monop. (65). — Genista spartium majus, brevioribus et longi- 
- orıbus aculeis Map. Ehrm. 121. — [Genista Spartium maj. 


End. Toueme >51 

Dieser Dorn ist milden Wintern und dürren Sommern 
angepaßt, Johann Bauhin erfror er zu Mömpelgard im 
dritten Winter, aber in Straßburg hielt er aus. Nach der fran- 
zösischen Eroberung wurde er in unserem Lande zu Hecken- 
pflanzungen empfohlen, wild erwähnt Map. Ehrm. ihn nur 
in montibus circa Befordiam, noch nicht aus dem heutigen 
Elsaß. 

Seit dem Ende des 18. Jahrhunderts ist er als Wildfutter 
oder zur Bekleidung von Böschungen in unserem Lande an- 
gepflanzt, gegen die Mitte des 19. Jahrhunderts besonders 
an Eisenbahnen. An vielen Orten ist er ziemlich schnell wieder 
eingegangen, wie bei Sennheim und Metz, dagegen hat er stellen- 
weise wohl ein Jahrhundert ausgehalten, wie bei Ittersweiler 


ERENTO SEEN VEERLS-RA 
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und Alberschweiler. Neben dem Wetter spielt dabei der Boden 
gewiß eine Rolle; die dauerhaftesten Anpflanzungen stehen 
auf Sandstein. 

Wächst strichweise selten an Wegen und Böschungen in 
den Vogesentälern beider Landeshälften. 


147. Lupinus polyphyllos. 


Lupinus polyphyllos Asch. Syn. 6. 2, 223; K. Als. 1, 203; 
‘m. Halbkulturform. 155. 
In neuester Zeit als Wildfutter und vielleicht zugleich 
als Schmuckpflanze in den Vogesen ausgesetzt. 
‚ Wächst an Wegen und Rainen auf dem Sulzer Belchen, 
zwischen Osenbach und Weier im Tal, um die Hohkönigsburg usw. 
Anm. Lupinus nutcanus, L. linifolius und L. hirsutus sind K. Als. 1, 203 
im Ramsch miterwähnt. Kirschleger war bei solchen Aufzählungen 
wenig kritisch, und ich weiß nicht, ob die betreffenden Arten in den Gärten 


des Elsaß eine erhebliche Rolle gespielt haben. In K. Vog. sind sie nicht mehr 
erwähnt. 


148. Lupinus angustifolius. Blaue Lupine. 


Lupinus angustifolius K. Als. 1, 203; K. Vog. 1, 146; 
Issler MPhG. 3, 8; Petzold 13. — Lupinus varius K. Als. 
DE. EL. hnijohus Rehb. Ic. 22, 11. — Zupinus fl. 
coeruleo minore Rıvin. irr. tetrap. (11). 

Von Kirschleger als Gartenblume erwähnt, doch sah 
er sie im Wesserlingtale auf Gemüsefeld. Petzold kennt sie 
bei Weißenburg nur in Gärten. Dagegen erwähnt Issler ihren 
Anbau als Kaffee-Ersatz um Colmar; freilich nur in kleinen 
Mengen. Auf den Gemüsefeldern der Straßburger Vororte trifft 
man nicht selten kleine Beete dieser Art, die Zeitungsnach- 
richten zufolge auch hier als Kaffee-Ersatz gelobt wird. 


149. Lupinus albus. 


-Lupinus albus Rchb. Ic. 22, t. 10 IL.; Gmel. #, 538;. 
RK AIS T, 203; K. Vog. I, 146; Issler MPhG. 3, 8. — Lu- 
pinus. Feigbonen Bock 2, Kap. 15. — Lupinus. Feigbon 
Fuchs 309. — Tamme Lupinen oft Vijgh-Boonen D od. 848. 
— Lupinus vulgaris semine et flore albo, sativus J. B. 2, 288. 

Im 16. Jahrhundert noch Gemüse, doch minderwertig 


und selten. Issler erwähnt die Art als selten gebaut bei 


Heiteren. Ich sah sie nur im botanischen Garten. 


150. Lupinus varius. 


Lupinus varius Rchb. Ic. 22, t. 8 I.; Gmel. 4, 539; 
ER 2619, Tr ol. N. 160: KR. Als TE, 203 nicht 3, 339) ; K..Vog. 
1, 146. — Wilde Lupinen oft Wilde Vijgh-Boonen D od. 849. 


: — Lupinus fl. coeruleo I. rubro Rivin. irr. tetrap. (27). 


Altmodische Gartenblume, mir im Lande nicht begegnet. 


151. Lupinus mutabilis. 


Lupinus mutabilis Asch. Syn. 6. 2, 228. —_ Lupinus 
Orukshanksii K. Als. 1, 203. 
Seit 1836 Gartenblume (K. Als.), mir nie begegnet. 


262 Krause, Die hülsenfruchtartigen Gewächse Elsaß-Lothringens. 


152. Lupinus luteus. Gelbe Lupine. 


Lupinus luteus Rchb. Ic. 22, t. 6; Gmel. #, 540; K. Als. 
1, 203; K. Vog. 1, 146; Issler MPhG. 3, 8; m, MPhG. 4,346: 
— Lupinus luteo flore, semine compresso, vario J. B. 2, 29%. 

J- B. kennt sie als Gartenpflanze. K. Als. fand sie in 
elsässischen Gärten als Kaffee-Ersatz weit verbreitet. K. Vog, 
kennt sie auch schon feldmäßig gebaut als Schaffutter. In 
neuester Zeit sät man sie nicht selten auf brache Sandfelder, 
um sie als Gründünger unterzupflügen. Die Statistik von 
1910 weist in Lothringen 51,5 ha Lupinen-Feld nach, im Ober- 
elsaß 0,3 ha, ım Unterelsaß keine. Doch werden auch in diesem 
Bezirk nicht selten in der Hagenauer Gegend kleine Flächen 
mit gelben Lupinen bestellt. Verwildert hält sie sich nicht 
lange, wohl immer nur einen Sommer. 

Wächst gelegentlich einzeln oder gruppenweise auf Sand- 
feldern oder zwischen Sommerkorn, einigermaßen regelmäßig 
nur um Hagenau. 


Abgeschlossen im Januar 1918. 


Systematische Untersuchungen über 
Flechtenparasiten und lichenoide Pilze. 


(I. Teil, Nr. 1—11.) 
Von 
Dr. Karl von Keißler (Wien). 


(Mit Tafel XII.) 


Die Flechtenparasiten und lichenoiden Pilze stellen das 
Grenzgebiet zwischen Lichenologie und Mykologie dar; die Folge 
davon ist, daß dieselben in vielen Fällen von den Lichenologen, 
wie auch von den Mykologen, beiseite geschoben und vernach- 
lässıgt werden. Für den Mykologen bietet eine Beschäftigung 
mit diesen deshalb gewisse Schwierigkeiten, weil sie zum größten 
Teil in der lichenologischen Literatur zu finden sind, die dem 
Mykologen wenig zugänglich und geläufig ist. 

Wenn auch einige zusammenfassende Arbeiten über Flechten- 
parasiten speziell vorliegen, wie Olivier, Les principaux para- 
sites de nos Lichens francais!), welche Arbeit übrigens — was 
mykologische Systematik anbelangt — viel zu wünschen übrig 
läßt, ferner Zopf, Übersicht der auf Flechten schmarotzenden 
Pilze?) und Vouaux, Synopsis des Champignons, parasites 
de Lichens, von der ich gegenwärtig infolge der durch den Welt- 
krieg hervorgerufenen Unterbrechung des Zeitschrifteneinlaufes 
nicht weiß, ob sie inzwischen bereits abgeschlossen wurde oder 
nicht, um so mehr als der Autor selbst während des Krieges ge- 
storben ist, so ist doch manches übersehen worden, gibt es doch 
noch eine Reihe von systematischen Fragen zu lösen und ist doch 
noch manches der Klärung und Revision bedürftig — nicht zu 
reden von den lichenoiden Pilzen, die eine zusammenfassende 
Behandlung überhaupt nicht erfahren haben. 

Dies war der Anlaß, mich dem Studium der Flechtenparasiten 
und der lichenoiden Pilze zuzuwenden, um so mehr als ich in die 


1) Vgl. Bull. l’acad. internat.,de geogr. botan. T. XV, 1905, p. 206 et 273; 
PD. SV, 1906, p. 42, 187, 253 et T. XVII, 1907, p. 123, 162 et’ 232. 

2) Vgl. Hedwigia, Bd. 35, 1896, S. 312. 

®) Vgl. Bull. soc. mycol. France T. 28, 1912, p. 177, 209; T. 29, 1913, p. 33, 
399, 447; T. 30, 1913, p. 135. 
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Lage kam, den hiezu nötigen Einblick in die lichenologische Lite- 
ratur dadurch zu erhalten, daß mir der bekannte Lichenologe 
Dr. A. Zahlbruckner, Direktor der botanischen Abteilung 
des naturhistorischen (Hof-)Museums in Wien, gelegentlich der Zu- 
sammenstellung seiner nächstens erscheinenden Sylloge lichenum 
aus dem zu diesem Behufe zusammengestellten Zettelkataloge 
alles das an Literaturexzerpten überließ!), was sich in der licheno- 
logischen Literatur an Angaben über Flehlenp u SL und 
lichenoide Pilze ergeben hatte2). 

Den ersten Teil der Untersuchungen übergebe ich hiermit der 
Öffentlichkeit, in der Hoffnung, dadurch etwas weniges zur Klä- 
rung der genannten Pilzgruppen geleistet zu haben; weitere Fort- 
setzungen sollen nachfolgen. 

Die Anordnung der einzelnen mit fortlaufenden Nummern 
versehenen Abschnitte geschah im allgemeinen nach dem System. 
inEngler und Prantl, Natürliche Pflanzenfamilien. Neu- 
beschreibungen- sind am Schlusse als selbständige Gruppe an- 
gehängt. Ein Index am Ende der Abhandlung gibt eine Über- 


sicht über die zur Besprechung bzw. zur Neubenennung und 


Neubeschreibung gelangten Formen. 


1. Über Verrucaria pyenostigma Nyl. und. 
Mierothelia baeomycearia Linds. 


Nylander?) hat eine Verrucaria pyenostigma, parasıitisch 
auf dem Thallus von Daeomyces rufus, beschrieben, welche von 
Olivier!) zu Sphaeria, von Saccardo:) mit Rückstent aut 
die mehrzelligen dunklen: Sporen zu Leptosphaeria, von Vou- 
aux® endlich mit Rücksicht auf Nylanders Bemerkung 
„paraphyses vix ullae‘‘ zu Phaeospora gestellt wurde; doch be- 
merkt letzterer”) bei Leptosphaeria sphyridians Wint. ausdrück- 
lich, daß Phaeospora pycnostigma (Nyl.) Vouaux bis auf die An- 
gabe über die Paraphysen außerordentlich an die genannte Z.-Art 
erinnere. Liest man die Diagnose beider Spezies durch, so findet 
man — die gleiche Flechtenunterlage nicht zu nennen — eine 
völlige Übereinstimmung in allen Merkmalen mit Ausnahme der 
Paraphysen. Man muß wohl annehmen, daß Nylander das 
Vorhandensein von Paraphysen bei seiner Verrucaria pyonostigma 
übersehen habe, weshalb ich dieselbe als identisch 


mit Leptosphaeria sphyridiana Wint. ansehe. Da die letztere 


als Xenosphaeria sphyridiana®) erst 5 Jahre später als Verrucaria 


!) Wofürich dem Genannten an dieser Stelle den wärmsten Dank ausspreche. 
®?) Aus dem Nachlaß des im April 1918 verstorbenen Wiener Lichenologen 
Schulrat Dr. J. Steiner habe ich ebenfalls verschiedene Notizen übernommen, 
die mir manchmal gute Dienste leisteten. 

®) Vgl. Flora. .Bd. 52, 1869, S. 297. 

*) Vgl. Bull. .I’Ac. internat. T. 17, 1907, p: 169. 

5) Melsle2 1721721909,P2 7131: 

2) Vol: 17er 29519182 p: 

Velen erpr ll: : 

>) Lahm apud Arnold in Flora. Bd. 57, 1874, S. 150. 
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pyenostigma Nyl. aufgestellt wurde, hat die Art Leptosphaeria 
pyenostigma Sacc. et D. Sacc.!) zu heißen, wozu L. sphyri- 
diana Wint. als Synonym zu stellen ist. 

Lindsay?) hat eine Microthelia baeomycearia, parasitisch 
auf Daeomyces rufus, beschrieben, welche Arnold?) zu Phaeo- 
spora, Saccardo und Trotter®) zu Leptosphaeria brachten. 
Vouaux°, weist auf die höchst ungenügende Beschreibung 
Lindsayshin und spricht die Vermutung aus, daß die Lind - 
sa ysche Art vermutlich identisch mit Leptosphaeria neottizans 
(Leigth.®) Zopf sei, was ich für völlig zutreffend ansehe. Da diese 
letztere und L. sphyridiana Wint. (jetzt richtig L. pyenostigma 
Sacc.) sich hauptsächlich dadurch unterscheiden, daß L. neottizans 
4-sporige, L. pycnostigma Sacec. 8-sporige Schläuche 
besitzt, könnte man M. baeomycearia Linds., da der Autor keinerlei 
Bemerkungen über die Zahl der Sporen macht, ebensogut als 
identisch mit L. pycnostigma Sacc. ansehen. Jedenfalls 
ist Microthelia baeomycearia als Art zu streichen. 

Für die Bezeichnung von Z. neottizans (Leight.) Zopf könnte 
der wenn auch um 6 Jahre ältere Name M. baeomycearia mit Rück- 
sicht auf die völlig ungenügende Diagnose Lindsay s auf keinen 
Fall herangezogen werden. 


2. Über Phareidia epistigmella Nyl. 

Für den Thallus und die Apothecien von Placodium festivum 
aus Kalttomien hat Nylander (in hb. H. E. Hasse nr. 915 
nom. solum) apud Vouaux?) obige Art?) beschrieben, von der 
schon Vouaux?) sagte, daß sie große Ähnlichkeit mit Ph. liche- 
num Arn. habe. Meiner Ansicht nach ist Ph. epestigmella Nyl. 
enatacn,eymonym mit dieser Nunhat Vouaux?) zu 
der Nylanderschen Art eine var. meizospora beschrieben, die 
sich durch die längeren und breiteren Sporen (14 
Ad san U I 3 3 DW, dusch das Rehle 
der Einschnürung und zumeist auch durch das Vor men 
von 23 Öltropfen unterscheidet. Diese var. meizospora 
Vonauz kalte isch tür nichts anderes als wie für eme Ph. 
lichenum 1. olivacese Arn. mit längeren Sporen. 


Man hat die Nylandersche Art offenbar deshalb bisher 
aufrechterhalten, weil sie aus Nordamerika beschrieben ist, und 


j VeLle T. 171905, p. 731. 

I Transact. R. Soc. Edinb. Vol. 25/2, 1869, p. 541, Pl. 24, Fig. 6. 
ll 5 151. 

#) Ve. Sace lc. Vol: 22/15. 1919,,p> 2358: 

) 

°) 


DM eleelsse., 0, 117% 

Vgl. ansase am Soc Ser Ele 2 1875, p2 229, Bl 32° Hieı Lezet 
Lich. Fl. ed. 3, 1879, p. 497. 
Nele 01,28, 19127 97235: 

8) Gelegenheit, mich mit derselben zu befassen, bot mir ein zur Bestimmung 
übernommener Flechtenparasit (auf Blastenia-Thallus, Arizona, 1908 coll. J. C. 
Brinner), den ich als var. meizospora der obigen Art determinierte (Schläuche 
sackförmig, dickwandig, ca. 50x15 u J——; Sporen elliptisch, ohne Öltropfen, 
kaum eingeschnürt, 12—15x6—8 u; Paraphysen verschleimt). 

2 Volle. D. 280) 
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man sie daher für etwas besonderes hielt. Vouaux|. ce. ver- 
gleicht noch seine var. meizospora mit Ph. constrictella Müll. und 
meint, daß sie die Mitte zwischen dieser und der Nylander- 
schen Art halte; mir scheint jedoch PA. constrictella Müll. durch 
dielängeren, zylindrischen Schläuche (75x 12 u gegen 42 —50 
x12—15 u) mit bloß 4 stark eingeschnürten Sporen 
gut verschieden. 


3. Über Cereidospora caudata Kernst. — Apiosporella caudata Keißl. 


Apiosporella caudata Keißl. — Üercidospora caudata Kernst., 
Lichen. Beitr. VI, VII in Verhandl. zool. bot. Ges. Wien, Bd. 44 


(1894), p. 212 und Bd. 46 (1896), p. 302. — Didymella epipolytropa. 


var. caudata, Vouaux in Bull. soc. myc. France, T. 29 (1913), p. 90. 
— D. epipolytropa var. apiosporoides Vouaux 1. c. — Didymo- 


sphaeria Ulothii Wint. (non Cercidospora Ulothrii Körb.) apud 


Rabenh., Kryptil. v. Deutschl, 2 Aufl, I. Bd Apr 221887) 
p. 432. 

Schien mir schon die Angabe Kernstocks zu seiner 
(ercidospora caudata ‚Sporen gebogen-geschwänzt“ auffallend, 
so hat mich vollends die Untersuchung seiner im Herbar der bota- 
nischen Abteilung des naturhistorischen Hofmuseums befind- 
lichen Originals (auf Apothecien von 5lastenia, Ehrenburg, 1895, 
desgleichen von Callopisma aurantiacum, Montan bei Bozen!) 
zur Überzeugung gebracht, daß diese Art mit Rücksicht auf die 
gebogenen, nach unten schwanzartig verlängerten Sporen, deren 
eine Querwand ganz gegen die nen Spitze herabgerückt ist, 
zu Apiospora Sacc. zu bringen sei. Nun ist nach der Auffassung 
v. Höhnels?), Apiospora Sacc. eine, wenn auch nicht ganz 
typische Dothideaceengattung. Die später in diese Gattung ein- 
gereihten Arten ohne Stroma sind nach Höhnel Didymella- 
Arten mit ungleichen Sporenzellen, welche dieser unter dem 
Gattungsnamen Apiosporella zusammenfaßt; mit dem Namen 
dieses Genus habe ich daher auch die Kernstocksche Art 
belegt. Vouaux.hat dieselbe als var. zu Didymella epipolytropa 
gebracht und in die nächste Nähe davon die schen früher von 
ihm beschriebene var. apiosporoides gestellt, die — wie schon die 


Bezeichnung besagt — Apiospora-Sporen besitzt und offenbar 


identisch mit der Kernstockschen Spezies?) ist. 

Was Winterl.c.als Didymosphaeria Ulothii bringt (Sporen 
am unteren Ende schwanzartig verlängert), entspricht 
nicht der Cercidospora Ulothii Körb. (1865 ?), sondern der €, cau- 
data Kernst. Die echte ©. Ulothii Körb.*) hatten wohl Berlese 


!) Im Herbar Kernstock fand ich noch ein drittes Exemplar dieser Art, 
aber bloß als Arthopyrenia bezeichnet (auf dem Thallus von Aspieilia depressa, 
Pinzola). 

2) Vgl. Fragm. z. Mykol. VIII. Nr. 389 (Sitzungsber. Ak. Wiss. Wien. 
math.-natw. Kl. Bd. 118, Abt. 1, 1909, S. 1214). 

?) Auch in der Sporengröße kein Unterschied, bei var. caudata 19—35 
»4—7, bei apiosporoides 16—20 x 6—7 u. 

*) Mit ungeschwänzten Sporen mit 2 gleichgroßen Zellen. 


N en SE NORUEREN, 


Bull Tr en it — 


hl ln aa nn mann un ns. 0 
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und Vogler vor Augen, welche diese (in Sacc., Syll., vol. IX 
[1886], p. 671) zu Didymella brachten, was Lindau übersehen 
haben muß, da er in Migula, Kryptfl. v. Deutschl., Bd. III, 3. T., 
I. Abt. (1913), p. 344 sich als Autor zu D. Ulothii anführt. Diese 
selbst ist augenscheinlich nur eine Varietät von D. epipolytropa 
(Mudd. [1861] Berl. et Vogl.!) mit spindeligen an beiden Enden 
spitzigen Sporen. Schöne Exemplare dieser D. epipolytropa var. 
Ulothii (Körb.) Vouaux fand ich unter den Lichenes persici von 
Strauß auf dem Thallus von Caloplaca elegans (Elwend, Gul- 
peighan, Herb. d. Wien. Hofmus.), zugleich eine neue Nähr- 
flechte, da var. Ulothii bisher anscheinend nur für Squamaria 
angegeben ist. - 

Ob die Gattung Apiosporella scharf von Didymella getrennt 
ist oder ob nicht vielleicht Übergänge vorkommen, kann ich nicht 
sicher aussprechen. Ich weise nur darauf hin, daß unter den 
Flechtenparasiten D. sphinctrinoides Sacc. var. Gwineti (Müll. 
Arg.) Vouaux und D. latitans Sacc. Sporen besitzen, deren obere 
Zelle länger als die untere ist.?2) Ich betone weiter, daß bei dem 
Gegenstück unter den Flechten, Arthopyrenia, nach Mitteilung 
des Lichenologen Schulrat ]. Steiner oft im selben Schlauch 
verschieden gestaltete Sporen auftreten können. 

ZAm Schlusse hebe ich noch hervor, daB Spegazzini 
ein Jahr später als Höhnel gleichfalls eine Gattung Apvo- 
sporella®) aufgestellt hat, die zu den Sphaerioideen gehört. Dieser 
Namen kann also nicht beibehalten werden, weshalb Sydow ın 
Annales mycologici, vol. XVII (1919) p. 43 die Spegazzinische 
Gattung in Apiosporella Syd. mit A. macrospora (Speg.) Syd. 
umbenannt hat. 


4. Über Xenosphaeria Sphyridii Hazsl. und X. Thelidii Hazsl. 


Hazslınski (Adat. Mag. zuzmovir. in Math. es Terme- 
szett. Közlem. VII [1869], p. 72) beschrieb eine X. Sphyridii, 
die er auch in „A Mag. birod. Zuzmö Flöräja‘ (1884), p. 258 an- 
führt. Arnold?) faßte dieselbe als Phaeospora Sphyridii unter 
Rücksichtnahme auf die 4-zelligen, braunen Sporen auf; man 
könnte sie ebenso gut als identisch mit Zeptosphaeria Sphyridiana 
Wint,. ansehen, wofür auch die gleiche Flechtenunterlage spräche. 
Vouaux°) erwähnt diese Spezies, mit der er nichts rechtes an- 
zufangen wußte, unter den ‚„Dubia‘. 


!) Bezüglich von Microthelia verrucosaria Linds. in Ouat. Journ. Mier. Sc., 
vol. IX (1869), p. 349 bemerkt Vouauxl.c., p. 88 ganz richtig, daß sie einfach 
synonym. mit der typischen D. epipolytropa@ Sacc. sei. 

?) Von Didymosphaeria-Arten, die Anklänge an Phaeoapiospora (das Gegen- 
stück zu Apiosporella) zeigen, nenne ich D. Peltigerae Fuck. (Sporen etwas ge- 
krümmt), D. maculans Vouaux (untere Sporenzelle kürzer) und D. Dannenbergii 
Sacc. Born gebogen). Möglicherweise könnten auch hier Übergänge auftreten. 

3) Vgl. a Argent. V in Anal. Mus. Nac. Buenos Air. Vol. XX, 1910, 
pP: 364 (Sacc., ‚ Vol. 22, p. 1034). Die Höhnelsche Gattung Apiosporella 
hat Saccar 1 (6) ber 

4) Vgl. Flora. Bd. 57, 1874, S. 151. 

Mel 17 &2 Vo 2919837 p: 127: 
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Die Beschreibung ‘der Art, welche ich im folgenden repro- 
duzieren will, ist sshr kurz und unzureichend: 

„Peritheciis mimutis, atris, matricı immersis, solum ostiolis 
prominulis, subglobosis, aggregatis. Sporis in ascis cylindricis. 
uniserialibus, 2 4 blastıs nigro-fuscis. Nö Eperjes melett Sphyri- 
dium telepen.‘“ 

Die Originalexemplare existieren auch nieht wehr, 
wie mir Kustos G. Moesz aus Budapest mitteilte). Daher 
ist Xenosphaeria Sphyridiüi Hazsl. als Art zu streichen. 

An gleicher Stelle (p. 67 und 72) hat Hazslinskı X. The- 
lidiv nov. spec. auf T’helidium absconditum Arn., aber als nomen 
nudum ohne Beschreibung aufgestellt, die er in „A Mag. birod. 
Zuzmo-Flöräja‘‘ (1884), p. 258 neben X. Sphyridi nicht mehr 
erwähnt, was den Eindruck erweckt, daß er nachträglich die von 
ihm aufgestellte Spezies selber fallen ließ. Arnold]. c. reihte 
dieselbe unter Phaeospora ein, unter welcher Gattung sie auch 
Zopf?) angibt. Da eine Beschreibung nicht vorliegt und die 
Originalexemplare Hazslinskis, wie aus einer freundlichen 
Mitteilung von Kustos G. Moesz aus Budapest hervorgeht, 
offenbar nicht mehr existieren, muß auch Xenosphaeria The- 
kai Hazsl. als Art gestrichen werden. 


5. Über Nesolechia erieetorum Körb. und Celidium en Rehm. 


In Körbers Parerga lich., p. 461 ist eine Nesolechia eri- 
cetorum Körb. (Stigmatidium ericetorum Flot. in herb.) beschrieben, 
welche Rehm?) als Celidium ansprach und als C. ericetorum 
(Flot.) Rehm anführte. Vowaux‘) ist jedoch der Meinung, 
daß Nesolechia ericetorum Körb. — er stützt sich allerdings nicht 
auf die Originalexemplare Körbers, sondern auf von Bre- 
viere°) in Frankreich gesammelte Exemplare, die ihm auf 

Körbers Beschreibung zu passen schienen — kein Gehäuse 
besitze und somit wegen der einzelligen Sporen, de Körber 
ausdrücklich angibt, zu Phacopsis (Ph. ericetorum |Flot.] Vouaux) 
zu rechnen wäre; was Rehm als. (ekhdium ericetorum bringt, 
sei eine Art für sich, durch die 1—3 wandigen Sporen auf- 
fallend und habe mit Nesolechia ericetorum Körb., welche ein- 
fache, ungeteilte Sporen besitze, nichts zu tun. Gelegent- 
lich der Bestimmung von Flechtenparasiten aus dem Großherzog- 
tum Baden (leg. G. Lettau) kam ich auf einen Parasiten®), 
den ich alsbald als (elidium ericetorum Rehm determinierte, was. 
der Anlaß war, den differierenden Angaben von Rehm und 
V.ouaux über diese Art nachzugehen. 


!) Ich spreche ihm a die Mitteilung meinen besten Dank aus. 


?) Vgl. Hedwigia. . 35, 1896, S. 364. — Vouauxl. c. nennt sie unter 
den ‚„Dubia‘. . Saccardol.c. (einschl. vol. 22) fehlen beide Arten. 
D)DIRLC 431. 


eleccr var XXX, 1914, p. 144 und p. 176. 

>) Vgl. Bouly de Lesd. in Bull. soc. bot. France. T. 53, 1906, p. 586. 

°) Auf dem Thallus von Baeomyces byssoides, Schwarzwald, Happach un- 
weit Zell (Wiesental), Aug. 1910. 
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Die mir vorliegenden Exemplare stimmen vollkommen auf 
die Angaben, die Re h m zu ©. ericetorum machte. Das Epithecium 
ist grün, das Hypothecium farblos bis blaßbräunlich, die Sporen 
besitzen meist 4 (manchmal 2) Zellen und entsprechen in der 
Größe (13—18x4—4.5,„) den Maßen Rehms usw. Zum 
Vergleich habe ich nun die Originalexemplare von Nesolechia 
 ericetorum Körb. (Körber, Lich. sel. germ., nr. 300, 390; ersteres 

von Hirschberg, leg. Kör ber, letzteres von Rybnik, leg. Stein) 
untersucht. Dieselben passen in allem (besonders auch in der 
Farbe des Epitheciums und Hypotheciums) auf Celidium eri- 
cetorum Rehm, nur sind die Apothecien etwas kleiner und de 
Sporen stets ungeteilt. Da aber das Hymenium der Körber- 
schen Originale den Eindruck des schlecht Entwickeltseins macht, 
was ınsbesondere darin zum Ausdruck kommt, daß man nur in 
vereinzelten Schläuchen Sporen sehen kann, so nahm ich an- 
fänglich an, daß die Sporen infolge schlechter Entwicklung 
eimzellige geblieben seien, wahrend sie: bei senügender 
Ausbildung die von Rehm angeführte Vierzelligkeit erhalten 
hätten, dl hielt Nesolechia ericetorum Körb. — um so mehr 
als ein Gehäuse den Körberschen Exemplaren fehlt — für 
identisch mit Cehdium ericetorum Rehm. 

Inzwischen fiel mir die von Vouaux bei Phacopsıs eri- 
cetorum zu findende Bemerkung: ‚,J colore en jaune-dore les 
paraphyses et le contenu des asques“ auf. Die Körberschen 
Originale mit einzelligen Sporen lieferten tatsächlich die 
erwähntegoldgelbe Färbung!), während die in meinen Händen 
befindlichen, als Celidium ericetorum Rehm bestimmten Stücke 
ae dn 2 zellicen Sporen), eme intensive. blau- 
tärbung?), mit Jod annahmen, welche Rehm als charakte- 
ristisch für die Gattung (elidium hinstellt. Dieser Unterschied 
im Verhalten des Hymeniums gegen Jod machte mich stutzig 
und ich sehe mich daher, solange nicht reichlicheres Material 
das Geeentel erweist, veranlaßt, Vowaux vworläufis 
‚beizupflichten, wenn er Nesolechia ericetorum (Flot.) 
Körb. (mit Rücksicht auf das fehlende Gehäuse richtig Pha- 


!) Eigentlich also ]J —. 

?), Rehm gibt leider nicht an, ob er die strittige Vierzelligkeit der Sporen 
an dem Orginalexemplar Körbers oder an anderem Material gesehen hat. 
Ich konnte in beide Nr. der Körberschen Exsikkaten im Herbar Eggerth 
des botanischen Institutes der Wiener Universität Einsicht nehmen; desgleichen habe 
ich durch freundliche Vermittlung von Dr. G. Lingelsheim aus dem Bres- 
lauer Universitätsherbar die Nr. 390 samt dem reichlichen zugehörigen Doubletten- 
material von Stein zur Untersuchung zur Hand gehabt. Überall machte das 
Hymenium den Eindruck des ‚schlecht Entwickelten‘‘; wo Sporen vorlagen, 
waren sie stets einzellig, die Jodreaktion war immer —. Man könnte nur noch 
annehmen, daß im Zusammenhang mit dem schlechten Entwicklungszustand 
des Hymeniums auch die Jodreaktion ausbleibt. Nr. 390 wird von Stein in 
Cohns, Kryptfl. v. Schles. II/2, p. 248 zitiert und die Sporen als durch Öl- 
tropfen scheinbar mehrzellig wasich an den Steinschen Exemplaren 
nicht sehen konnte. 

3) Lettau gibt nachträgliche Verfärbung in dunkelrotbraun an (nach 
Rehm in weinrot!. 
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copsis ericetorum Vouaux) und Celidium ericetorum Rehm als 
zwei Arten auseinamderhält Die erstewe wi. 
durch die ungeteilten Sporen und die Hymeuasct 
Reaktion J-—, die letztere durch die 4-zelligen 
Sporen und die Reaktion |] ausgezeichnet. 


6. Über einige andere Nesolechia- Arten. 


Steingibt inCohns Kryptfl. v. Schles., Bd. IE Apr >, 
p. 248 bei Nesolechia thallicola Mass. die Sporen als 10—12 lang, 
5—7 u breit, breitelliptisch und an beiden Enden scharf zugespitzt 
an, während sie bei derselben gewöhnlich länger und schmäler 
(6-9x5 «) und an den Enden abgerundet sind. Rehm! c., 
p. 317 vermutet, daß Steins Beschreibung auf eine andere Art 
zu beziehen sei, welcher Anschauung sich auch Vouaux!) 
anschließt. 

Durch das freundliche Entgegenkommen von Dr. G. 
Lingelsheim war mir die Möglichkeit geboten, aus dem 
Herbar Stein, das sich im Botanischen Museum in Breslau 
befindet, jene Exemplare von N. thallicola, auf die sich die An- 
gaben Steins beziehen, zu untersuchen. Von den 4 aufliegenden 
Stücken wiesen 3 leider keine Sporen auf, das vierte jedoch (von 
Krummhübel stammend) zeigte die von ihm angegebenen Sporen- 
merkmale. Auf Grund der breiteren, zugespitzten Sporen 
und der sonstigen Beschaffenheit des Exemplares kam ich zur 
Überzeugung, daßdas, was SteinalsN.thalliclabringt, 
identisch mit N. oxyspora Mass. sei: 

Was N. Bruniana Müll. Arg.?) anbelangt, so hält sie Rehm?) 
für der N. thallicola nahestehend, jedoch durch die blaue Farbe 
des Epitheciums, sowie größere Apothecien und Sporen ver- 
schieden. Vouanux‘) dagegen stellt sie in die Nähe von N. 
vitellinaria Rehm, die ja bekanntlich auch ein blaues Epithecium 
besitzt; ich glaube sie direkt nur für eine Form von der- 
selben halten zu müssen (N. vitellinaria Rehm f. Bruniana 
Müll.) Keißl.), die sich durch breitere Sporen und diestark 
konwvexen Äpothecien von der Normart unterscheidet. 

Bezüglich N. supersparsa (Nyl.) Rehm habe ich?) bereits 
betont, daß ich dieselbe nur für eine Varietät der N. »ielli- 
naria (Nyl.) Rehm halte (N. vitellinaria Rehm var. supersparsa 
'Nyl.] Keißl.), die sich besonders durch die nicht stumpfelliptischen, 
sondern rhombisch -elliptischen, zugespitzten Sporen 
auszeichnet. Die hyaline Farbe des Hypotheciums, die Vouaux®) 
als Merkmal angibt, scheint mir mehr belanglos, da bei N. »itelli- 
naria neben bräunlichem Hypothecium gelegentlich auch hyalines 
Hypothecium vorkommt. 


221. c5 vol7 297 19137P2 405! 

Flora, 1875, S. 62. 

CHE. PELS20: 

el.al2 cp. 413. 

= Österr. bot. Zeitschr. Bd. 59, 1909, S. 300. 
€., p. 409. 
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Betreffs der N. Halacsyi Stein. habe ich!) festgestellt, daß 
se identisch mit N. dispersula Rehm sei. Vouaux?) 
sieht sie als nahe verwandt mit N. verrucariae (Nyl.) Rehm an, 
von der sie nur durch die kleineren Sporen und die mehr kon- 
vexen Apothecien abweiche. So weit ich aus der kurzen Diagnose 
. entnehmen kann, halte ich auch N. verrucariae für identisch mit 
N. Halacsyi, um so mehr als beide unter anderm sich auch mit 
)J weinrot färben. In nomenklatorischer Beziehung wäre zu be- 
merken, daB der Pilz N. Verrucariae Rehm zu heißen 
hat, wie aus der folgenden Darstellung hervorgeht: 

Nesolechia Verrucariae Rehm apud Sacce. 1. c. vol. 18 (1906). 
p. 171. — Lecidea verrucariae Nyl.ın Flora, Bd. 51 (1868), 
pP: 164... - 

Nesolechia Halacsyi Steiner in Denkschr. Ak. Wiss. Wien, 
an. Kl, Bd. 107 Abt: 1. (1898), p. 153. 

Nesolechia dispersula Rehm apud Dalla Torre u. Sarnth., 
BR v2 Iıcok Bd. 3 .(1905), pP: 331: Rehm’ apud Saeec., 
Syll. fung., vol. XVIII (1906), p. 171. — Lecidea disper- 
sula Arn., Lich. exsiec., nr. 1771 (1898) et in Ber. Bayer. 
bot. Ges., Bd. 7, Suppl. (1899), p. 6 (nomen nudum). 


7. Über Karschia eratineola Rehm. 


Karschia cr un Rehm apud Rabenh., Kryptfl. v. Deutschl., 
2..Autl, Bd. T, Abt. 3 (1890), p. 348; Sacc.,. Syll. fung., vol. XI 
(1892), p. 56. S elenopsumma minima Feltg., Vorarb. Pilzfl. 
Euxemb., 1. en (1901), p. 211 sec. Höhnel in Sitzungsber. 
Ak Wiss. Wien, Bd. 115, Abt. 1 (1906), p. 1207. 

An einem überschwemmten Holz in einem Bache bei Lilien- 
feld (Nieder-Österreich) ca. 600 m. s. m., April 1917, leg. Suza 


Die Apothecien sitzen einer weißlichen Kruste auf, so daß 
man anfänglich eine Flechte vor sich zu haben glaubt; diese Kruste 
ist aber nichts als aus dem Wasser abgelagerter Schlamm. Rehm 
gibt auch eine ‚‚weißliche Fläche‘ an, was wohl, da er Weidenholz- 
Faschinen als Substrat vor sich hatte, ebenfalls nur Schlamm- 
oder Sandteilchen sein werden. Interessant ist es, ddß Rehm 
bei Beschreibung seiner Art darauf hinweist, daß dieselbe einem 
Pyrenomyceten mit eingesunkener Decke sehr ähnle und daß 
tatsächlich Feltgen diese Spezies für einen Pyrenomyceten 
hielt und als Melanopsamma minima beschrieb, worauf Höhnel 
gelegentlich der Revision der Feltgenschen Originale kam. 

Bezüglich der mir vorliegenden Exemplare dieser seltenen Art 
bemerke ich folgendes: Gehäuse parenchymatisch; Schläuche 
plump-sackförmig, jung. speziell oberwärts dickwandig, J —, 
ca. 90x20 „ (jung ca. 75x30 ), also länger und schmäler, als 
Rehm sie anführt; Epithecium und Hypothecium braun (letz- 
teres schwach entwickelt) ; Sporen genau der Beschreibung H öh - 


1) Vgl. Österr. bot. Zeitschr. Bd, 59, 1909, S. 300. 
2) Vel. 2er, p: Al. 
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nels entsprechend, ca. 33x 12 ı. messend, zu 2—8, meist 6 im 
Schlauch (nach Rehm 2-6, nach Höhnel5—38 im Schlauch). 
In der Nähe von K. cratincola ist wohl K. sabinae Rehm (vgl. 
Sacc., Syll. VIII, p. 781) zu stellen, hat aber gelbliches Epithecium 
und meist biskottenförmige Sporen. i 

Was die Gattung Karschia selbst betrifft, so scheint mir 
eine Abtrennung derselbe en von Abrothallus kaum möglich zu sein. 
Eher läßt sich Melaspilea abgetrennt erhalten. Von Melaspelea- 
Arten bin ich gelegentlich der Untersuchung obiger Art auf M. 
vermifera Leight. (Sacc., Syll. fung., vol. XVIII, p. 179) gestoßen, 
die vrelsporige Schläuche mit hyalimen 2 2,0 
drisch-spindeligen gebogenen Sporen (Alx2 m 
besitze was saec2at q ) am Abtrennung der Untergattung 
Spilomela veranlaßte. Man könnte de ebenso gut eine 
eigene Gattung machen, die in die Nähe von Baggea zu 
geben wäre. Mit Melaspilea hat die Art wohl nicht viel zu tun.!) 

Spilomela als eigene Gattung hätte mit Baggea 
die Vielsporigkeit der Schläuche gemeinsam, würde sich aber 
durch die hyalinen, bloß. 2-zelligen Speren unter 
scheiden. Noch näher verwandt ist Pleoscutula Vouaux in Bull. 
soc. mycol. France, T. 29 (1913), p. 434 mit vielsporigen Schläuchen 
und 2-zelligen, jedoch braunen Sporen. Ich stelle daher M. 
vermifera Leight. zu Spilomela (Sacc.) Keißl. pro gen. als Spilo- 
mela vermifera (Leieht.) Keißl. 


8. Über Phyllostieta eytospora Vouaux. 


Vouauxl.e. vol. XXX (1914), .p. 193 hat unter obigen 
Namen einen Parasiten auf dem Thallus von Parmelia caperata 
aus Frankreich (Meurthe et Moselle) beschrieben, der deut- 
liche Fleckenbildung hervorruft. Zufällig habe ich diesen 
seltenen Pils unter Rlechtenparasiten, de mr Dir @ P.:2 
tau (Lörrach, Baden) sandte, gleichfalls vorgefunden. Die 
Flechtenunterlage ist die nämliche, die Fleckenbildung ist eine 
ausgesprochene und de utliche, die Sporen sind so, 
wie es Vouaux angibt, zylindrisch, etwas gekrümmt, 

1 x1.7—2.5 groß. Die Gehäuse sind schwarz (unter 
dem Mikroskop braun) und messen ca. 50—80 u im Durchmesser. 
G. Lettau hat diesen Pilz in Südbaden bei Kandern, Jänner 
1914, gesammelt. 

Bei diesem Anlasse möchte ich noch darauf verweisen, daß 
Vowuaux in seiner „Synops. Champ. paras. (1. e, vol xx 
[1914], p. 193 ff.) die von ihm selbst beschriebene?) Phoma cape- 
ratae aus Versehennicht angefü n rt hat. Ich habe bereits?) 


n en eise sei hervorgehoben, daß Höhnel (vgl. Öst. bot. Zeitschr. 
1913, p. 466, bzw. 500) nachgewiesen hat, daß Buellia myriocarpa Mudd. mit 
Karschia patinelloides Sacc. und Microphyma Bubakii Rehm mit Melaspilea 
populina Rehm identisch sind. 

?) Vgl. apud Bouly de Lesd. in Bull. soc. bot. France. T. 59, 1912, p. 192. 

2) Viel: Beih> Bot Centraibl: Abe In Bdr 34.1916 25.99 
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darauf hingewiesen, daß dieselbe der von mir ursprünghch auf 
Physcia gefundenen, später auch für Parmelia caperata nach- 
gewiesenen Ph. physciicola Keißl. recht nahe steht und wohl nur 
als Varietät derselben anzusehen seı (Ph. physciicola Keißl. var. 


- eaperatae (Vouaux) Keißl.). 


9. Rosellinia Steineriana nov. spec. 


Peritheciis numerosissimis, totum fere thallum tegen- 
bu Ssuwperiteialrbus, subglobosis,. laevıbus, 
atrıs, mycelio visiıbih destitutis, ca. 5002 diametro, 30'u 
es, contextu,parenehymatice (celluli's 
parvis); ascis cylindraceis, membrana tenui eircumdatis, apice 
rotundis, non stipitatis, 6—8-sporis, ca. 60—65 x 9—10 u, 
Bacınm versus quası hypothecio subbrunneo 
er eeiıe. paraphyvsıbus.!iliiocrmibus, hya- 
een lıbris, recetris, non ramesis, esuttulatis, 
era heviter attenwatıs, septaus (eellu1vs ca. 6 
Omlomgis)ascossuperantibus, ca 2.9 ayulatis; 
Soosıdırs plerumgque zloboss interdum ellıp-- 
Pondeis wel owosdess), Drunmeo-nioris, esut- 
Fa Sienterdum sporL.diis olobosis. I 
eblıpsoideils ovoıdeiswe 3-geuttulatis) I-seratis: 
Borumaseumexplentibus, membrana erassı- 
uscula instructis, ca. 8 -9x8—9 u (velinterdum 
ca. 12x81). 

EP iniense coerulescens paraphyses et 


earum müuücum, non aseos),; K_. 


np su hallo Kecanorae solorinoidäs 
Seine Rerb MusCaueas Bloraeaucas erypt, 
Bee irabetcthpor Iaeus Giokko!- (1500. m), 


rad laceum parvum superiorem, le2z AB 


Seh ıboon:kow, 16/0, 1912 Kihlerb. Wus. BPalat. 
Naen.deorb.ı 
Die oben neu beschriebene Art habe ich zu Ehren des in- 


zwischen verstorbenen Lichenologen Schulrat Dr. J. Steiner 


in Wien benannt, der bei Durchsicht von kaukasischen Flechten 
und der Untersuchung der erwähnten neuen Lecanora-Art?) auf 
diesen interessanten Flechtenparasiten stieß und mich auf den- 
selben aufmerksam machte. Derselbe “unterscheidet sich von 
R. groedensis Zopf und R. aspera Hazsl., abgesehen von anderen 
Merkmalen durch das völlige Fehlen eines oberflächlichen 
schwarzen Mycels, von AR. cladoniae Sacc. und R. nephro- 
masse Sace. besonders dureh dierkleinen, kugeligen 
Sporen, die in der 6-8-Zahl im Schlauch vorkommen. Am 


' !) Reichlicheres Material des Parasiten befindet sich im genannten Herbar 
unter der betreffenden Flechte, deren Hauptteil übrigens im Mus. caucas. in Tiflis 
aufliegt. 

2) Vgl. Steiner in Ann. ‚mycol. vol. 17 (1919) p. 18. 


0.) 


Beihefte Bot. Centralbl. Bd. XXXVII. Abt. II. Heft 2. 1 
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nächsten steht er der AR. alpestris Zopf, ist aber durch das 
massenhafte Auftreten der Perithecien de 
fast den ganzen TIhallus bedecken, vor allem von 
ihr zu trennen, ferner hat er vielschmälere, zylindrische 
Schläuche, in denen die Sporen immer streng 1-reihig 
angeordnet sind, kleine, fast immer kugelige Sporen und 
unverzweigte Paraphysen. Auch das Verhalten gegen 
Yodäst em anderes 

Zu Rosellinia habe ich den vorliegenden Parasiten deshalb 
gerechnet, weil seine dicht herdenweise angeordneten Gehäuse 
den Thallus der Flechte weithin bedecken und ganz oberflächlich 
aufsitzen.' Die Gehäuse sind allerdings nicht sehr groß und nicht 
ausgesprochen kohlig, das kommt aber bei anderen Arten, die 
zur Gattung Rosellinia gerechnet werden, auch vor. Von einem 
Mycel konnte ich an Schnitten weder oberflächlich noch im Thal- 
lus der Flechte etwas wahrnehmen. Die Paraphysen sind jenen, 
die Zopft) für R. groedensis abbildet, recht ähnlich, ob auch 
Periphysen vorkommen, konnte ich nicht mit Sicherheit feststellen. 

Es hätte mich bei diesem Anlasse interessiert, wie es mit 
R. aspera Hazsl.?) steht, um so mehr als Voua ux?) unter AR. 
alpestris Zopf von einem Flechtenparasiten aus ’Herault‘) 
spricht, den er auf Grund der mikroskopischen Untersuchung 
für R. aspera Hazsl. zu halten geneigt ist. Da die Beschreibung 
der R. aspera Hazsl. so kurz und unzureichend ist, wandte ich 
mich an Kustos G. Moesz mit der Bitte, mir das betreffende 
Originalexemplar aus Budapest zu verschaffen; doch konnte 
dieser dasselbe weder in dem Herbar der botanischen Abteilung 
des Ungarischen Nationalmuseums noch im Herbar der Buda- 
pester Universität auftreiben. Moesz vermutet, daß Hazs- 
linski selber diese Art fallen ließ, da er in einer späteren Arbeit 
„Magyarorszäg tar sorszagainak Sphaeriäi‘'?) diese Spezies nicht 
erwähnt, obwohl dort ca. 24 Rosellinia-Arten aufgezählt sind. 
Unter solchen Umständen ist es wohl am besten, Rosellinia aspera 
Hazslm als. Art zu stzrerehen. 

Was die von Vouaux für vermutlich als R. aspera anzu- 
sehenden Exemplare betrifft, so dürften sie wohl nur eine Form 
von R. alpestris Zopf mit etwas breiteren Sporen darstellen. Mög- 
licherweise ist überhaupt R. aspera Hazsl. nichts als eine Varietät 
der R. alpestris mit größeren und breiteren Sporen. 


10. Leptosphaeria galligena nov. spec. 


In pagınasuperiore thallı Trchenseseen 
gelobosas, rugosas, nieras,.ınterdumspaz 
rhizoidibus instructas, numerosas, gresarıası 


) Vgl. Nova Acta Leop.-Carol. Akad. Vol. 70, 1897, p. 111, Fig. 13. 
2) Vgl. Hedwigia. Bd. 13, 1874, S. 140. 
)aVelelerer ap aile 

) Vgl. Vouaux apud B. d. Lesdain in Bull. soc. bot. Fr. T. 55, 1908, 


>) Vgl. Mathem. Termesz. Közlem. XXV/2, 1893, p. 46. 
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pedicellis (+ 2) brevibus suffultis (> —4 mm diametro 
Bonmante;. pyenidiis gallıs insidentibus, ım- 
meesıS5, sat numerosis (usque ad IO) sparsss, 
subglobosis, nigris, ca. 200—250x 270—300 u me- 
wreorı bus, contextu parenchymatico (cellulis 
payası ca SO #crasso; asceis cylindraceo-clawa- 
wu 9. 5Porıs,.ca 19x15 204 metientibus; spo- 
ridiisellipsoideis, plerumque subcurvatis, saepe 
Tasacgwilateralsibus, niero-beunnes, 3-septatis 
waro 2 vel-4.septatis, septis constrietiıs, 
Sera mı | unıorı bus ezuttulats oblique 1- wel 
2-serilatis, ca. 21-2/x12%. 

J —: 

Eeebr m ohallo Parmeliaesactratae Zahlbr. 
Do Spee (med ın sılva Kaholnamano, 3600 ın 
ua Sandwiıcensi (Sandwich - Inseln), Kanai, 
Wa Rock Herb: Mus Palat. Vindobon.). 


Der oben neu beschriebene Flechtenparasit ist dadurch be- 
sonders ausgezeichnet, daß er auf dem Thallus von Parmelia 
atrata Gallen erzeugt, die mit ihrer schwarzen Farbe und ihrer 
ziemlichen Größe von dem lichten Thallus sich deutlich abheben 
und sehr auffallend sind. Durch diese Bildung unterscheidet sich 
die Art ausgesprochen von allen anderen Leptosphaerien auf 
Flechten. Mir ist — so weit ich die Literatur, namentlich unter 
den gegenwärtigen, schwierigen Verhältnissen zu überblicken 
vermag — nur noch eine andere Leptosphaeria bekannt, die eben- 
falls auf der Nährflechte Gallen erzeugt, das ist L. peltigerea« Vou- 
aux!), welche von Merrill (Lichen. exsicc. nr. 85) als Trypethe- 
lium (Melanotheca) peltigereum?) sp. nov. (On thallus of Peltigera, 
Island of Jamaica, C.E. Cummings, Febr. and March, 1905) 
ausgegeben wurde. 


Von der anderen Nährflechte abzusehen bildet L. peltigeres 
nicht schwarze, sondern bräunliche Gallen, die viel klei- 
mew und nur schwach gewölbt sind, keine Rhi- 
zoiden tragen, nicht auf Stielen mit dem Thallus zusammen- 
hängen, sondern durch direkte Emporwölbung entstehen 
und von den Mündungen der Pyknidengehäuse schwarz 
punktiert erscheinen. Die Sporen derselben sind nicht 
Schwarzbraun, sondern braun mit Irehten Enden 
und sind schmäler (6—-8.5 ,) usw. 

Was die von 2. galligena m. hervorgerufenen Gallen betrifft, 
die mit einigen feinen Strängen mit dem Flechtenthallus zu- 
sammenhängen, so könnte man dieselben, da Gonidien im Gallen- 
körper zu fehlen scheinen, allenfalls als Pilzstroma ansehen, in 
dem die Pyknriden des Pilzes eingesenkt sind. Dagegen spricht 
aber der Umstand, daß erstens die schwarze Rindenschicht der 
Galle in Farbe und Bau genau der schwarzen Rindenschicht der 


A Vellalllcı 729. 1913, p. 87 
?) Dürfte ein Herbarnamen (nomen nudum) sein. 


18* 
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Unterseite des Flechtenthallus entspricht und aus dieser auch 
hervorgeht und daß zweitens die Gallen gelegentlich auch einzelne 
Rhizoiden tragen, wie sie für die Unterseite des Thallus der Par- 
melia atrata charakteristisch sind. Es sind also wohl diese Gallen 
als Auswüchse des Flechtenthallus anzusehen 


ll. Ovularia Peltigerae nov. spec. 
Verzucis subhemiısphaerreis (ncterdermr np 
EONLELS, apice plerumgquergırası more 
instruetis, ın pagına superiori chalıı are 
sallam sım u banı ıbus, ererarı ns, ınterdumeon- 
tluentibus, rarius + solitariis), nulammaecHam 
Tormantıbus, caespıtulıs ceonrdıorwmr be 
pulvinatis, ca. 0:5-3 mm dıameere: eo 2... E10 
phoris densis, hyalsnıs, brevwibus 2.1 weplı, 
ec 1b. uSs> Com mus: subrectis vel subflesaoer 
nodosis, subn ubilosis, ca. 30—45 x 4—6 u metien- 
tubusee eo na. d Ts hyalinis, eo n tin unse ab 
fusttermiıbus.- rare subbotul]1To r men oe Br 
vier en acTogenis, ut videcrur sole, 
tarııs, ca. 2022x 
H ap ın charlro Peltig gerae rufescentisin 
valle „Mühblgraben“ ın de montis Bisen- 
stein.-prope TLürnıtz ad TLilwentreld (AS oree 
inferıiorn),ca. 600m.s. m, legs. Sualllerb Mwer pres 
Vımndob)) = “= 
. Dieser interessante Flechtenparasit, welcher in 5 reich- 
lichen Exemplaren vorliegt, wurde mir von Herrn Direktor 
A. Zahlbruckner übergeben, der denselben unter. einer 
Kollektion von Flechten, welche ein angehender . Lichenologe, 
namens Suza gesammelt hatte, vorfand. Wenn man die auf 
dem Thallus der Peltigera befindlichen Wärzchen sieht, so glaubt 
man fürs erste, es läge eine tierische Galle!) vor; aber bald lehrt 
die mikroskopische Untersuchung, daß ein Pilz die Ursache dieser 
absonderlichen Bildungen sei. Der Pilz wölbt den Thallus ober- 
seits in Gestalt. kleiner halbkugeliger .oder kegeliger Wärzchen 
empor, während auf der Unterseite sich: ein Hohlraum bildet. 
An der Spitze der Wärzchen befindet sich meist eine kleine Hervor- 
ragung nach Art einer Zitze. Die Wärzchen selbst sind von den 
Konidienrasen weiß gefärbt, rufen auf dem Thallus keinerlei 
Fleckenbildung hervor und stehen meist in größerer Zahl herden- 
artig beisammen, manchmal direkt ineinander fließend. Die 
konvexe obere Seite der Wärzchen ist dicht mit Konidienträgern 
bedeckt, während solche an der konkaven Unterseite völlig fehlen. 
Die Konidienträger besitzen eine knotige (knorrig hin und her ge- 
wundene) Membran. Die Konidien sind meist spindelförmig, 
manchmal würstchen- oder kipfelförmig und stehen anscheinend 


1) Ähnliches rufen Arch andere Flechtenparasiten hervor, so Abrothallus 
Cetrariae Kotte auf Cetrari ia, Nesolechia oxyspora Mass., Leptosphaeria peltigerea 
Vouaux auf Peltigera. : 
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nur einzeln am Ende des Trägers. Man wird dadurch 
gemahnt an die Gattung Ovulariopsis Pat. et Hariot!), beschrieben 
in Journ. de Botan. Annee 14 (1900), p. 245, von der die beiden 
Autoren angeben: 

‚Genre voisin de l’Ovularia, mais s’en distinguant bien par 
ses conidies e x aelemrent aceo2g enes, toujours so- 
Ineaıres, d’iume forme toute speciale ° 

Meines Erachtens dürfte diese neue Gattung von Ovularia 
kaum zu trennen sein, ähnlich wie nach Lindau?) unter den 
Mucedineae-Phragmosporae Dactylaria mit mehreren Konidien. 
am Trägerende von Dactylella mit bloß einer Konidie am Träger- 
ende kaum auseinander zu halten ist. 

Soweit ich die Literatur überblicke — was allerdings gerade 
unter den gegenwärtigen Verhältnissen mit gewissen Schwierig- 
keiten verbunden ist —, dürfte überhaupt noch keine Ovularia 
als Flechtenparasit bekannt geworden sein. Auch bei Oospora, 
unter welcher Gattung allenfalls eine Ovularia hineingeraten sein 
könnte, fand sich nichts derartiges. 

Was Vertieillium. lichenicolum Speg.?) betrifft, auf welchen 
Pilz ich gelegentlich der Untersuchung des oben besprochenen 
Flechtenparasiten zufällig gestoßen bin, so scheint es mir nach 
den Besehmeibune: „.... alterme ramosıs, ramuls dicho- 
tomis ...“, daß überhaupt kein Verticillium,.sondern eher eine 
Botrytis-Art vorliege.*) 

Mehr anhangsweise sei darauf verwiesen, daß in allerletzter 
Zeit Moreau über einen parasitischen Ascomyceten auf Pelti- 
gera berichtet haben soll, doch habe ich unter den gegenwärtigen 
Zeitumständen dessen Arbeit ‚OQuelques observations de l’As- 
comye. parasit. Peltigera polydactyla Hoffm.‘“ (Bull. soc. myceol. 
France, vol. 32 [1916], p. 49—53, 3 Fig.) begreiflicherweise nicht 
zur Hand. 

Fig. 1. Ovularıa Peltigerae nov. spec. Stück des Thallus von 
Peltigera rufesceens mit den vom Pilz hervorgerufenen warzen- 
artıgen, weißlichen Erhöhungen (3 fach vergrößert°). 

Fig. 2. Ovularia Peltigerae nov. spec: Querschnitt durch 
cine vom Pilz befallene Thallusstelle der Peltiger arufescens. Kt = 
Konidienträger zum Teil mit in Bildung begriffenen Konidien, 
K = Konidien (stark vergrößert). 


!) Vgl. Sacecardo, Syll. fung. XVI, p. 1036. Bei diesem Anlasse sei 
erwähnt, daß Saccardo (XVIII S. 507) von Oidiopsis Scal. schreibt ‚an 
generice satis diversa ab Ovulariopside‘‘, was nicht zutreffend sein kann, da Oidiopsis 
Sporenketten besitzt. Oidiopsis scheint mir gleichsam ein Oidium mit 
deutlichem Träger zu sein; die Gattung käme wohl auch zu den Botrytideen (im 
Sinne Lindaus), ist aber von Ovularia und Ovulariopsis durch die Ketten 
zu trennen. 

2) Vgl. Rabenhorst, Kryptfl. v. Deutschl. 2. Aufl., Bd. 1, Abt. 8, S. 414. 

evellsacearde,1:c. X. p. 545: 

4) Bei diesem Anlasse möchte ich auch in Kürze darauf verweisen, daß 
Ovularia tuberculiniformis Höhn. zweimal im Saccardo angeführt erscheint: 
Vol. XVIII, p. 529 (im Index als O. tuberculiformis) und Vol. XXIIj2, p. 1295. 

?) Die 2 Zeichnungen verdanke ich der Freundlichkeit von Herrn Dr. ]. 
RKupka, früher Assistent an der Pflanzenschutzstation in Wien. 
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Nordasiatische und Nordamerikanische 


Weiden- (Salix-) Gallen. 


Ein Beitrag zu ihrer Kenntnis und Verbreitung. 
Von 


Ad. Toepffer, München. 


Die nachstehende Aufzählung gründet sich fast ausschließlich 
auf die Ausbeute der Reisen meines hochverehrten Freundes, 


ade > bakanınten: Salıkologen Herrn S J. Enander, durch 


obgenannte Gebiete in den Jahren 1913 und 1914; sie bildet die 
Fortsetzung zu meinen beiden Mitteilungen in Marcellia, Bd. 11. 
1912: ,‚Kleiner Beitrag zur Kenntnis arktischer Weidengallen.‘ 
S. 101—103 und ‚Zweiter Beitrag zur Kenntnis arktischer und 
russischer Weidengallen‘‘. S. 236—240; die meist auf dem Material 
desselben Sammlers aufgebaut sind; ich schließe den heutigen 
Artikel daran an und beginne mit n. 32. 

Die Fundorte in Sibirien und Japan liegen zwischen dem 52. 
und 69° nördl. Breite, die amerikanischen zwischen 46° und 59°; 
um die Angaben, denen ich in ( ) die Längengrade beifüge, bei 
den einzelnen Arten nicht zu wiederholen, mögen sie hier angeführt 
sein: A. Sibirien: Krasnojarska 560 (AL ost! PR); Ta 
580 21’ (92%), Jartsowska 60° 10‘, Worogowa Duptschilskaja 61° 
(90%), Mündung des Podkammaja Trmgmalken 603027908) 
Werskaje Inbatskoe 63° 15° (87°), Kantaika (Chantaika) 69° 25‘ 


(87°), Kultuk 52° (104°), Wydrino 52° 25° (104° 30‘), Divisionnaja 


und Werschneudinsk 52° (1079); B. Manschurei und Amur- 
provinz ]-men-po (?); Rosengartowska (?), Okeanskaja 
22 km von Wladiwostok 43° (133%); C. Japan: Aoomori auf 
der Insel Nippon 41° (141%; D. Nordamerika: Alaska, 
Skagway 59° 25‘ (135015’ westl. Länge), Junneau 58° 30‘ (135° 5%), 
Revelstoke 51° (118°), New Westminster 49° (124°), Manitoba, 
Winipeg 50° (97°), Minneapolis 46° (949). 

Die Belegexemplare werden wie die früheren teils im Staats- 
Herbarium, teils im Gallenherbar des pflanzenphysiologischen 
Instituts zu München aufbewahrt ; dank der Freigebigkeit meines 
Freundes konnte Einzelnes auch anderen größeren Instituten 
überwiesen werden. 


a 
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A. Sibirien. 


Salix eapreaxchlorostachys Enand. n. hybr. in sched. 1913. 
— Haud procul a lacu Baical et statione ferrea Kultuk. 13. vr 19: 
(Enand. n. 4.) 

32. Pontania viminalıs L. (Blattwespe). Kahle, kugelrunde, 
gelb oder rot gefärbte Galle der Blattunterseite, die oberseits 
wenig oder gar nicht hervortritt. Toepffer, Bestimmungs- 


schlüssel für de europäischen Weidengallen 191 I. n.59 Neues 
Substrat. 2 
33. Oligotrophus capreae Winn. Gallmücke. — Rundlche 


bis 2,5 mm große (selten größer) auf beiden Seiten der Blatt- 
fläche, unterseits stärker hervortretende gelbliche, meist rot 
geaderte, einkammerige Pusteln, einzeln oder zu vielen und dann 
oft zusammenschmelzend; reif holzig und die unterseitige Aus- 
schlupföffnung als ziemlich großes Loch zeigend. Toepf. 1. c. 
n. 63. Neues Substrat; aus Asien bisher nicht bekannt. 


34. Phytoptus. (Eriophyes) sp. Gallmilbe.. — Mehr oder 
minder bis 1,5 mm hohe und breite kopfförmige Pusteln, oberseits 
auf dem Blatte stärker hervortretend; unterseitiger Eingang von 
stark behaartem Wall umgeben. Toepf£.].c.n. 64. — Vgl. auch 
n. 3, 6 u. 8. — Neues Substrat, östlicherer Fundort. 


35. Phytoptus (Eriophyes) sp. (Gallmilbe. Einrollung, Ver- 
dickung und teilweise Entfärbung des Blattrandes. Toepf. 
l.c. 69. — Neues Substrat, neuer östl. Fundort. ; 


Salix capreax viminals. Wimmer. — Ad flumen Jenisei 
extra pagum Werskaje Inbatskoe 14. VIII. 1914. (Enand.n. 38.) 

36. Pontania sp. Blattwespe. — Gelbe, kahle (nur vereinzelt 
mit dünnen, langen Haaren besetzte) reif dünnwandige, zylindrische 
bis kugelige Gallen der Blattunterseite, selten eine einzelne auf 
der OÖberseite;’ die Anheftungsstelle erscheint oberseits als ein 
bis 4 mm Durchmesser haltender, schwach oder nicht erhöhter, 
'entfärbter Ring; meist auf dem Mittelnerv zu mehreren in einer 
Reihe stehend. Vgl. Marcellia XI. 1912. n. 2, sowie die Abbildung 
bei Toepf. Salicet. exsicc. n. 350a, fig. 3 u. 3a. — Verwand- 
lung ın der Galle, in der ausgebildete Tiere gefunden wurden. — 
Neues Substrat. - 

37. Phytoptus (Eriophyes) sp. Gallmilbe. — Purpurrote, 
‚schwach weiß behaarte kopf- oder beutelförmige Ausstülpungen 
der Blattoberseite, bis 2 mm groß; Eingang auf der Blattunter- 
seite schwach erhöht, filzig. Innenraum zerklüftet. — Vgl. Rüb- 
saamen, Russische Zoocecidien 1895, fig. 18. — Neues Substrat. 


38. Pontania sp. Blattwespe. Blattrand in der Mitte des 
Blattes auf -1—1,5 cm- Länge und 0,1 cm Breite umgeschlagen. — 
Vgl. Toepf. Bestimmungsschlüssel n. 65. 


Salix einerea x pyrolifolia Enand. in sched. 1914 nov. hybr. — 
Ab oppido Misurinsk ad orientem versus extra pagum Karatas 
ad viam, quae Jelomka versus duxit in loco paludoso. 29. VII. 14. 
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39. Phytoptus (Eriophyes) sp., Gallmilbe. — Schmutzigrote, 
ca. 1 mm große kopfförmige, schwach weiß befilzte Ausstülpungen 
der Blattoberseite; Eingang unterseits etwas erhaben, filzig; 
Wand dünn; Innenraum ohne Auswüchse aber mit filzigen Haar en 
» besonders am Gipfel bekleidet. 


Salix daphnoides Vill. (vel Lackschewitziana Toepfr.?). — 
Jeniseisk extra oppidum 7. VIII. 14. (Enand. n. 30.) 

40. Phytoptus (Eriophyes) sp. Gallmilbe. — Rotbraune, kopf- 
förmige, kahle, oberseits bis 3 mm hohe Ausstülpungen des Blattes, 
selten mehrere zusammenfließend oder auf dem Blattrande 
sitzend; unterseits schwach eingesenkt oder schwach hervor- 
tretend, rings um den Eingang mit hornförmigen dünnen Aus- 
wüchsen + dicht besetzt. 


Salix daphnoides V ill. forma. — Transbaicalia ca. 20 Km. 


“ - procul a Statione ferrea Wydrino in ripa amnis Ulskij. 19. VII. 13. 


(Enand. n. 2.) 2 

41. Pontania viminalis L. Blattwespe. Vgl. n. 
Rußland auch von der Ostseeküste an $. daphnoides f. al, 
Kupf. 'Livonia prope Riga VIII. 1900 leg. ln bekannt. 
Brose ker, Tierb. normale n. 3985.) Vom gleichen Fundort 
ist auch die durch den Schlauchpilz Rhytisma salicinum. Pers. 
erzeugte Galle (schwarze glänzende Flecke in schwacher Ver- 
dickung) auf S8. daphnordes var. pomeranica (Willd) Koch 
vom gleichen Sammler bekannt. (Dörfler |.c. n. 3984.) 


42. Phytoptus (Eriophyes) sp., Gallmilbe. — Gleiche Galle 
wie n. 40. 


= 


'Salix hastata x lanata Wim. (vel 8. jenisseensis x lanata ?). — 
n pagum Kantaika in ripa fluminis Jenisei 18. VIII. 14. (Enand. 
. 31 Galle |n. 43] et 65 [44. 45].) 


43. Phytoptus (Eriophyes) sp., Gallmilbe. — Kopfförmige, 
grüne oder rötliche + weiß behaarte, bis 1 mm hohe Ausstülpungen 
der Blattoberseite; Eingang rückseits sehr klein, von filzigem 
Wall umgeben; Höhle glatt, ohne Wände und Haare. 


44. Pontania viminalis L. Blattwespe. — Gallen ca. 5 mm 
groß, noch ziemlich jung, Wand noch 1 mm stark, on mit 
Kot gefüllt; während bei 3 der vorliegenden 4 Gallen (je. 2 auf 
einem Blatt) die Anheftungsstelle nn klein ist, erreicht sie bei 
einer 3 mm Durchmesser und tritt auf der Oberseite ca. 1 mm 
hervor, dort weißlich-filzig behaart; die Farbe scheint feuerrot 
gewesen zu sein. — Neues Substrat. 


45. Pontania pedumculi Hartig (vel P. Kriechbaumeri Konow ?) 
Blattwespe. — Kugelrunde oder schwach gekantete hellgelbe, 
filzige Blattgallen von 6 mm Durchmesser, meist paarweise; Wand 
dünn, innen wenige Kotreste, Larve bereits ausgeschlüpft. — 
Die Galle macht genau den Eindruck, wie die durch Pontania 
Kriechbaumeri Kon. in Südeuropa auf 8. incana hervorgebrachten. 
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Salix hastataxreptans Enand. in sched. 1914. nov. hybr. — 
Dudinska prope flumen Jenissei 21. VIII.14. (Enand.n. 28, 34, 169.) 
46. Phytoptus (Eriophyes) sp., Gallmilbe. — Rotbraune, auf 
der Blattoberfläche erscheinende, bis 0,7 mm hohe Ausstülpungen 


von bis 1 mm Durchmesser, unterseitige kleine Eingangsöffnung 


von stark behaartem Wall umgeben. 


47. Rhytisma salicinum Pers., Schlauchpilz. — Bis 3 mm 
große, oberseits schwach hervortretende, glänzend schwarze Flecke, 
die rückseits matt und verfärbt erscheinen (an forma me- 
dians subf. dasypyga ssf. dudinoensis Enand. in sched 
[En.n. 88]). — In den Herbarien habe ich stets nur die beschriebene 
Form des Pilzes (Jugendzustand) gesehen; nach dem Abfall des 
Blattes entwickelt sıch der Pilz weiter, wölbt das Blatt, das nach 
oberseits bis 2 cm Durchmesser und 1 cm Höhe blasig aufgetrieben 
erscheint; die glänzende Oberfläche wird matt und reißt nach 
allen Richtungen auf. 


Salix lanata x reptans x viminalis (vel 8. reptans x viminalis ?). 
— Ad flumen Jenisei ad pagum Kantaika 10. VIII. 14. (Enand. 
mn. 95) 

48. Rhabdophaga salicis Schrank, Gallmücke. — Kugel- 
runde, gelbe, holzige Anschwellungen der Sproßachse (bis 1 cm 
Durchmesser) oder der Blattstiele (bis 0,5 cm). — Toepf., 
Bestimmungsschl. n. 40. Die Gallen der Sproßachse scheinen aus 
Knospen hervorgegangen zu sein, da sie einseitig am Sproß stehend, 
denselben nicht voll umfassen. 


Salix pyrolifolia Ledeb. — Ad flumen Jenissei extra pagum 
Worogowa Duptschilskaja. 11. VIII. 1914. (Enand. n. 26.) 


49. Pontania sp. (an P. viminalis L.?), Blattwespe. — Kahle, 
kugelrunde oder zitronenförmige, bis 5 mm große hellgelbe Galle, 
die nur an einem Punkte der Blattunterseite angeheftet ist; 
oberseits trıtt die Anheftungsstelle nur in schwacher Erhöhung 
von 1—1,5 mm Durchmesser und schmutzigroter Färbung in 
Erscheinung. 


Salix viminalis L. — In insula in flumine Jenisei contra 
oppidum Krasnojark 23. VII. 1914 (Enander n. 32 [n. 50 et 52]). 


— Ad flumen -Jenisei extra pagum Jartowske 10. VIII. 14 (Enand. 


n. 27 [n. 511]). — Prope flumen Jenisei in ripa amnis Podkamsnaja- 
‘Tunguxsk. 12. VIII. 14. (Bnand. n. 38 n. 55) 
50. Pontania vesicator Bremi, Blattwespe. — Bohnen- 


förmige, seltener fast kugelige, dünnwandige, auf beiden Blatt- 
flächen fast gleichmäßig vortretende Gallen (größte 8:6 mm), 
oberseits schwach, unterseits dem Substrat entsprechend stark 
glänzend weiß behaart. 


51. Pontania viminalis L., Blattwespe. Kahle, kugelrunde, 
glänzende, bis 15 mm Durchmesser haltende Galle meist auf dem 
Mittelnerv der Blattunterseite bis 5 mm Länge angeheftet; ober- 
seits ist die Anheftungsstelle nicht sichtbar, überhaupt das Blatt 
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— verzerrt. — Während bei Pontania vesicator Gallen die Be- 
haarung des Substrats auf die Galle übergeht, bleibt die Galle 
von P. viminalis auch bei dem stärker behaarten Substrat kahl, 
nur dicht der Anheftungsstelle sieht man mitunter einen 0,5 mm 
breiten Streifen von Haaren oder auf der Oberfläche vereinzelte 
längere Haare (vgl. n. 36). 


52. Dasyneura marginemtorgquens Wiınn. Gallmücke — 
ci. Toepf. I. c. n. 68. — Stark verdickte Rollung des Blattrandes 
nach unten, fest, zerbrechlich, bleich, gelb und rot gefleckt. 


53. Pontania sp., Blattwespe. — Gleiche Galle wie n. 36 
auf S. caprea x viminalıs. 

Salix viminalis L. modifie. — Transbaicalia, ca. 20 km procul 
a statione ferrea Wydrino in ripa amnis Ulskij. 19. VII. 1913. 
(Enand. n. 1.) 

54. Pontania vesicator Bremi. — Galle wie n. 50. 


55. Dasyneura marginemtorquens Winn. Gallmück. — 
Blattranddeformation wie n. 52. 


Salix viminalisx ? — Haud procul a lacu Baical et statione 
remtea Kenltuk. 19. VII. 13. (Enand. n. 3.) 


56. Pontania viıminalis L. Blattwespe. — Galle wie n. 32, 
aber nicht so regelmäßig kugelrund; auch hier ist die Galle nicht 
- mit einem Punkt, sondern mit einer Dur dem Mittelnerv an- 
- geheftet. 

NB. Unter dem Material fand sich auch ein Exemplar von 
S. viminalıs L., ‚ad stationem ferream Olkeanskaja, ca. 22 km. 
procul ab oppido Wladiwostok 7. VIII. 1913 (Enand. n. 29)“, 
dessen Blätter durch Minierraupen zerfressen waren. 


Salix Wilhelmsiana M. Bieberst. — Transbaicalia inter 
stationes ferreas Divisionnaja et Werschwendinsk in ripa fluminis 
selenga 15. VII. 1913. (Enand. n. 7.) 


57. Pontania vesicator Bremi, Blattwespe. — Bohnen- 
förmig, kahl, dünnwandig, auf beiden Blattflächen fast gleich- 
mäßig hervortretend; vgl. im übrigen n. 50. Dem Substrat ent- 
sprechend ist hier die Galle (wie auf dem häufigsten S. purpurea) 
kahl. — Neues Substrat. 


Salix Wilhelmsiana M. B. forma. — Gleicher Standort wie 
n. 57. — (Enand. n. 6.) 

58. Phytoptus (Eriophyes) sp. — Gleiche Galle wie n. 34. 

59. Pontania vesicator Bremi. — Gleiche Galle wie n. 50. 


Salix spec. (S. NE Hance ?). — Gleicher Standort wie 
n. 57. — (Enand. n. 5.) 


60. Pontania vesicator Bremi, Blattwespe. — Gleiche 
Galle wie n. 50. 


61. Phytoptus (Eriophyes) sp., Gallmilbe. — Gleiche Galle 
wie n. 46. 
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B. Manschurei und Amurprovinz. 


Salix. spee. aus der Gruppe Älbae. — Manshuria, ad 
stationem ferream J-men-p’o 27. VII. 1913. (Enand. n. 8.) 


62. Phytoptus (Briophyes) spec., Gallmilben. — Beutel- oder 


kopfförmige Pusteln der Blattoberseite, kahl, unterseits schwach 
hervortretend mit filzigem Wall um die enge Eingangsöffnung. 


Salix spee. aus der Gruppe Alba e. — Amurprovincia ad. 


stationem- ferream Roscngartowka 30. VII. 1913. (Enand. n. 9.) 


63. Pontania vesieator Bremi, Blattwespe. — Galle fast 
kugelrund, sonst wie n. 50. 


64. Phytoptus (Eriophyes) sp., Gallmilbe. — : Ausstülpungen 
auf der Blattoberseite stark hervortretend, unterseits schwach 


eingesenkt, Wall um den Eingang kaum sichtbar. 


C. Japan. 

Salix dahuriea T urcz. — Nippon, Prov. bor. Muton extra 
oppidum .Aomor!. 18. VIII. 1913. (Enand. n. 25.) 

65. Pontania viminalis L., Blattwespe. — Kugelrunde, kahle, 
rotgelbe nur an einer kleinen Stelle a Galle der Blatt- 
unterseite. _ Vel.m. 951. 

Salix daphnoides V ıll. — Nippon a.a.O. cal 12.38.) 

66. Phytoptus (Eriophyes) sp., Gallmilbe. — Die kleinen 


rotbraunen Pusteln beiderseits fast gleichmäßig hervortretend; 


der Wall um die unterseitige un onun kahl, nur selten 
mit vereinzelten Härchen. 


Salix viminalis L. — Nippon a.a. 0. ad n. 24.) 


67. Pontania sp., Blattwespe. — Schwache Blattrandrollung 


nach unten. Vgl. Toe =D, |. © m. 09) 


68. Pontania sp., Blattwespe. — Kugelige, selten eh 


eıförmige, bis 10 mm große, dichtfilzige oder zum Teil mit langen 
Haaren bekleidete Gallen der Blattunterseite, der sie mit unregel- 


mäßig rundem Fuße aufsitzen; oberseits erscheint die Anheftungs- 
stelle als dunkler eingesenkter Fleck. Die Galle hat das Aussehen 
derer die auf S. incana Schrank. durch Pontamia Kriech- 


baumeri Konow erzeugt werden. 


69. Pontania viminalis L., Blattwespe. — Ein einzelnes. 


Exemplar fand sich auf einem Blatte. Vgl. n. 51. 


D. Amerika. 


Salix aretica Pall. — Alaska, Skagway, supra limitem 
sylvat. alpın. 16. IX! 1915. (Enand. n, 15)) 


70. Rhytisma salicinum Pers., Schlauchpilz. en Schwarze, 
glänzende Fläche der Blattoberseite. — Vgl. im übrigen n. 47. 
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Salix aretica Pall. forma? — Alaska a.a.O. in alpibus 
Admiralsmountain. (Enand.n. 12.) 

\ 71. Oligotrophus spec., Gallmücke. — Auf der Oberfläche des 

Blattes tritt die Galle 2 mm stark halbkugelig heraus; unterseits 
erhebt sich auf 1!/, mm hohem Kegel kraterartig ein 2!/, mm 
langer Zylinder, an dessen stumpfem Ende sich die weite Ausschlupf- 
-öffnung befindet; in Farbe und Konsistenz (bräunlichgelb mit 
roten Adern, holzig) gleichen die Gallen vollkommen denen, die 
in Europa auf verschiedenen Arten durch Oligotrophus capreae 
Wann. erzeugt werden; ich glaube daher auch’ berechtigt zu 
sein, als Erzeuger dieser Galle eine Oligotrophus-Art anzunehmen. 

Salix balsamifera Barr. — In alpibus Rocky Mountains 
ra oppidum. Revelstoke. 19. IX. 1913. (Enand. n. 19.) 

72. Phytoptus (Eriophyes) sp., Gallmilben. — Pusteln meist 
oberseits, bis 2 mm breit und hoch, unterseits schwach eingesenkt, 
die Eingangsöffnung von einem wulstigen kahlen Wall umgeben ; 
Höhle ohne Emergenzen und Faltungen. 

73. Poniania viminalis L., Blattwespe. — Kleine bis 5 mm 
Durchmesser haltende gelbrote Kugelgallen; vgl. sonst n. 51. 

Salix conjuneta Bebb. — Emerald Lake, Rocky Mts. 51° 30° 
2 Be, bDruish Columbia. ‚20. VI. 1904 les! R IT. Shaw, det: 
7] Maeoun. 

74. Rhabdophaga spec., Mücke (ob Rh. rosaria H. Lö w.?). 
— Sehr stark entwickelte „Weidenrosen“ bis 3,5 cm Durchmesser 
bei 2 em Höhe. 

Salix desertorum Richards? Skagway in alp. supra 
limitem silvatic. ad lacum prope glaciem ca. 700 m. 10. IX. 13. 


75. Pontania viminalis L., Blattwespe. — Gallen wie n. 13. 
76. Rhytisma salicinum Pers., Schlauchpilz. — Gallen 
wie n. #1. 


Salix fluviatiliis Pursh (8. longifoka Mhlbe.). — Minne- 
sota, in oppido Minneapolo in ripa fluminis Mississippi 10. X. 1913. 
(ömander un. 22 et 23.) 

77. Phytoptus (Eriophyes) spec., Gallmilben (od. Aphis 
amenticola Kaltenb. Laus.?). — Wirrzöpfe in Form von 
Rosetten, meist aus Laubknospen, seltener aus $ Blütenknospen 
hervorgegangen. Vgl. Toepf. Bestimmungsschlüssel n. 1 u. 2. 


78. Rhabdophaga Salicis Schrank, Mücke — Spindel- 
förmige Anschwellungen der Sprosse von 10—40 mm Länge bei 
4—8 mm Dicke. Während diese Mücke an dickzweigigen Arten 
scharf abgesetzte, oft kugelrunde Gallen erzeugt (vgl. oben n. 48), 
. werden sie an dünnzweigigen Arten (in Europa an 8. purpurea) 
+ spindelförmig; da auch die innere Struktur der vorliegenden 
Galle durchaus der der europäischen entspricht, glaube ich den- 
selben Erzeuger annehmen zu müssen; Ausschlupföffnung am 
oberen Ende der Galle. | 
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Salix lueida Mhlbg. — In alpitus Rocky Mountains extra 
oppidum Revelstoke 19. IX. 1913. (Enand. n. 17.) 


79. Rhytisma salicinum Pers., Schlauchpilz. — Schwarze 
Flecken der Blattoberseite; vgl. n. 47. _ 

NB. An diese Pilzgallen erinnern lebhaft kleine, 1—1,5 mm 
Durchmesser haltende glänzend schwarze Flecke der Blattunter- 
seite, wenn nicht ihre regelmäßige Form und gleiche Größe Ver- 
dacht erregten; es sind Schildläuse, welche die Unterseite des 
Blattes zahlreich bedecken. 


Salix pedieellaris Pursh. — Alaska, Skagway, supra limitem 
sylvat- alpın 107 IX71913(Enrand-n 33) 


80. Pontania wvesicator Bremi. Blattwespe. — Blattgallen 
beiderseits, unterseits stärker hervortretend, kahl. 


81. Rhytisma salicinum Pers., Schlauchpilz. — Schwarze 
Blattgallen wie n. 47. Eine Galle (n. 80) war auch von dem Pilz 
befallen. 


Salix sitehensis Sanson. — Alaska, extra oppidum Juneau 
in latera alpina silvatica. 5. IX. 1913. (Enand. n. 10.) 


82. Oligotrophus. spec., Gallmücke. — Kraterförmige Gallen 
der Blattunterseite wie n. 71, aber fast doppelt so groß, dem 
. Substrat entsprechend + behaart; oberseits 1—1,5 mm halb- 
kugelig vortretend, kahl. Wie bei Oligotrophus capreae Winn. 
fließen auch hier oft mehrere Gallen zusammen und bilden kom- 
pakte Massen. 


Salix Uva ursi Pursh. — Labrador. coll. ? 


83. Pontania viminalis L. — Kugelrunde Gallen der Blatt- 
unterseite wie n. 51. 


Salix spec. (5. cordata Mhlbg. forma?). — Canada, Prov. 
Manitoba in oppido-Winipeg in ripa amnis Assiniboine 8. X. 1913. 
(Enand. n. 21.) 


84. Rhabdophaga Salieis Schrank. — Sproßgalle, hier 
scharf abgegrenzt, meist zu mehreren an einem Sproß. — Vgl. 
sonst n. 78. 


Salix spec. (5. balsamifera Barr.?). — Brit. Columbia prope 
oppidum New Westminster in ripa sinistra fluminis Frazer River 
16. IX. 13. (Enand.n. 20.) 

85. Phytoptus (Eriophyes) spec., Gallmilbe. — Aus 3 Blüten- 
knospen hervorgegangener Wirrzopf. Vgl. sonst n. 77. 


86. Rhabdophaga nervorum Kieff.?, Mücke. — Anschwellungen 


des Blattstiels 15:4 mm groß oder der Blattrippe 3:2 mm, 


unterseits stärker hervortretend. — Vgl. Toepf£.].c.n. 51. 


Salix spec. (5. arctica Pall. var.?). — Alaska, Skagway, in 
alpibus Admiral-Mountains. 10. IX. 13. (Enand. n. 16.) 


a nn. y 
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87. Oligotrophus spec., Mücke. — Unterseitige Kratergalle, 
 ledergelb, oft rötlich angehaucht; vgl. n. 71. 
88. Rhytisma salicinum Pers., Schlauchpilz. — Galle 
vgl. n. 47. 
Salix spec. — Alaska a.a. ©. 6. IX. 1913. (Enand. n. 11.) 
89. Pontania viminalis L., Blattwespe. — Kugelige Gallen 


der Blattunterseite wie n. 5l. 


Salix spee. — Brit. Columbia, in alpıbus Rocky Mountains 
extra oppidum Revelstoke (Enand. n. 18.) — Vgl. die Bemerkung 
hinter n. 79 betr. Schildläuse. 
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Kritische Bemerkungen über 
Quercus decipiens Bechst. und andere 
Bastardformen Bechsteinscher Eichen. 
Von 


Prof. J. Bornmüller, Weimar. 


Ein Blick in die neueren Spezialfloren Deutschlands und 
benachbarter Länder muß uns — sofern in diesen Werken die 
Bastarde auch standortlich eingehender berücksichtigt werden — 


überraschen, daß die Angaben über das Vorkommen von Bastarden 


zwischen unsern beiden heimischen Eichen, der Sommer- und 
Wintereiche, bzw. Stiel- und Traubeneiche, merkwürdig spärlich 
sind, so daß wir annehmen müssen, daß hybride Formen bei der 
Eiche verhältnismäßig seltene Erscheinungen in unseren Wal- 
‚dungen sind. Gewiß ist aber auch, daß bisher dem Vorkommen 
dieser Bastarde oft genug nur allzuwenig Beachtung geschenkt 
wurde und daß wohl allerorts, wo beide Arten auftreten, mühelos 
. vereinzelte Individuen ausfindig zu machen sind, denen die 
Bastardnatur nicht streitig zu machen ist. Der zweifelhaften. 
Formen, die — nur in einem ihrer Artmerkmale abweichend — 
sich ebensogut als Varietäten der einen oder anderen Art deuten 
oder einschätzen lassen, brauchen wir hierbei gar nicht zu gedenken. 


Zunächst einige Notizen aus der Literatur: 

Buchenau in seiner ‚Flora dernordwestlichen deutschen 
Tiefebene‘“ kennt nur einen einzigen Standort aus seinem 
Gebiet. 

Ascherson und Gräbner’in ‚Rlora des nordöst- 
lichen deutschen Tieflands‘‘ nennen den Bastard ‚‚selten 
durch das Gebiet“ ohne weitere Angaben!). 

Voellmann, Flora von Bayern. (1914), weiß (S. 207) 
auch nur 3 Standorte anzuführen; ebenso 

Fiek, Flora von Schlesien, nur eine genauere Fund 
stelle. 2) 


!) In Herbarien triift man häufig Exemplare aus der Flora von Magdeburg 
(gesammelt von Maaß bei Althausen 1883, 1884). 

2) Außerdem z. B. bei Liegnitz (gesammelt bei Alt-Beckern von Callier. 
VIII, 1891). 
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im  Spensebrer: In der Schweiz sehr selten 
beobachtet (vgl. Berichte d. Schweizer botan. Gesellsch. XX 
El], p 20) Aus. Tirol bisher nicht bekannt; denn unter 
Q. brevipes Heuffel, diewirbei Dalla Torre u. Sarntheim 
„Klora v. Tirol ..‘‘ Bd. II, 62, angeführt finden, ist nicht wie 
bei C. K. Schneider. (Laubholzkunde) der Bastard zu ver- 
stehen, sondern die Unterart von @. robur L. mit kurzen Frucht- 
standstielen, die besonders in Ungarn und den Balkanländern 
häufig zu sein scheint. — Nach Hayek (Flora von Steiermark, 
- Band I, S. 122) ist der Bastard, der hier als @. hybrida Bechst. 
angeführt ist, in Steiermarkauch nur einmal, und zwar 
von Preißmann bei Ponigl aufgefunden; auch nach 
G.von Beck ist er im Gebiet seiner Flora von Nieder- 
österreich ebenfalls nur an zwei Stellen beobachtet worden. 


In der Flora von Thüringen scheint ©. robur x sessilis 
‚selten, im Harz häufiger bemerkt worden zu sein. Die einzige 
sichere Angabe neueren Datums ist die von K. Reinecke, 
der sie ım Jahre 1893 bei Erfurt im Steigerforste entdeckte 
(welt, d: Thür. Bot. Ver. n. Folge VT..S. 5 und XV, S. 55; 
K. Reinecke ‚Flora von Erfurt‘ [1914], S. 78). Schöne Exemplare, 
reich fruchtend und in ausgeprägt intermediärer Form, finden sich 
im Herbar Haussknechts vor, der selbst aber die Hybride 
niemals in Thüringen oder anderwärts beobachtete. In seinem 
Herbar liegen sonst aus Thüringen nur noch Exemplare, gesammelt 
yon Sterzınso. bei Großlurra im: Jahre 1888, doch ist auch 
dies nur ein steriler Zweig ohne nähere Fundangabe. — G.Ruhmer 
in seiner Abhandlung ‚Die in Thüringen bisher wild beobachteten 
und wichtigen kultivierten Pflanzenbastarde‘“ schreibt darüber 
sale 3l; Bechstein wersichert, diesen Bastard!) ‚ölters 
ım Gebiete beobachtet zu haben, was durchaus nicht unwahr- 
‚scheinlich. Eine andere Angabe findet sich nirgends.“ 


Ich selbst muß b_kennen, bisher in Thüringen dem etwaigen 
Vorkommen von Eichenbastarden nicht die wünschenswerte Be- 
achtung geschenkt zu haben, obschon mir in früheren Jahren — 
in Serbien 1887, 1888 — interessante Eichenbastarde von Q. con- 
ferta W. K. aufzustöbern, öfters geglückt war. Im vergangenen 
Herbst indessen war ich bemüht, das Versäumte nachzuholen. 
So traf ich im August dieses Jahres, das sich ja durch besonders 
. reichen Fruchtansatz aller Cupuliferen allerorts auszeichnete, in 
der Rhön — und zwar in dem südöstlichen Teil in dem Hügel- 
land zwischen den Dorfschaften Stetten und Roth — den Eichen- 
bastard reichfruchtend an — ein Fund, der mir Anregung gab zu 
weiteren Beobachtungen und Veranlassung, mich mit der ein- 
schlägigen Literatur für Thüringen etwas eingehender zu befassen. 
Die Bearbeitung der Gattung Quercus n Ascherson und 


1!) Ruhmer wendet hier als binäre Bezeichnung unserer Hybride den 
Namen @. Hungarica_Kit. an; vgl. über diesen aus dem Jahre 1863 stammenden 
Namen: (L'nnaea XXXII, 353) das in Ascherson u. Gräbner Synopsis Bd. VI, 
S. 522 u. S. 519 Gesagte. Pr 


Beihefte Bot: Centralbl. Bd. XXXVII. Abt. II. Heft 2. 19 
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Graebners Synopsis (Bd. IV) gab mir dazu in umfassendster 
Weise die erwünschten Anhaltspunkte. 


Es war mir keineswegs darum zu tun, etwa festzustellen, 
welche Form die in der Rhön angetroffene Pflanze repräsen- 
tiert oder welchen Varietätsnamen etwa im Sinne Laschs, 
der so viele Formen unterschieden hat, dieselbe zu tragen habe; 
dies wäre ein eitles Bemühen gewesen und würde nur zur Auf- 
stellung neuer wertloser Namen führen; doch wurde ich hierbei 
aneinen Aufruf V.von Borbas’ (in Budapest) des Jahres 1886 
in der Deutschen Botan. Monatsschrift (S. 116) erinnert, in 
welchem er ,,‚,dıe Florıisten- und -EForstmoannere 
Thüringens, die’ ım' Herbste ber wat = 
hausen’ım. Gothaischen betanistreren nude 
von Bechstein zu Anfang vorigen Jahrhunderts in Sylvan!) 
beschriebenen Eichen aufmerksam macht und um Zusendung 
von Fruchtmaterial bittet. Ob übrigens dieser Artikel den er- 
wünschten Erfolg hatte, habe ich in der Literatur nicht bemerkt; 
mir persönlich gab er jetzt den Anstoß, nach Waltershausen zu 
fahren und es auf den Versuch ankommen zu lassen, wenn nicht 
gerade de Bechsteinschen Originale, so doch Nach- 
kommen, d.h. Sämlingspflanzen dieser Bäume, am klassischen 
Standort, dem Burgberg, aufzufinden. Das Ergebnis dieser 
Tour war kein ungünstiges; eine Wiederholung im nächsten Jahr 
wird aber weitere Resultate versprechen, wo alsdann auch dem 
stets mit dem Burgberg gemeinsam genannten benachbarten 
Ziegenberg ein solcher Besuch abzustatten sein wird. Waren doch 
auch meine Nachforschungen an gleicher Stelle nach den Bech- 
steinschen von dort beschriebenen interessanten Bastard- 
formen der Gattung Sorbus von bestem Erfolg gekrönt, welche 
den Beweis lieferten, daß sich solche Bastarde oft Genera- 
tionen hindurch in gleicher Form (als Homozygoten) zu erhalten 
pflegen. 


Borbas läßt seinem Aufruf eine kurze Charakteristik der 
vier von Bechstein in ‚„Sylvan‘ 1813—1816 aufgestellten 


Eichenarten, die alle vier Arten am Burg- und Ziegenberge bei 


Waltershausen gesammelt wurden, folgen. 


Die zuerst beschriebene Quercus rosecea Bechst. (Sylvan, 1813, 


S. 67—70) hält Borbas nach Abbildung und Beschreibung 
für eineQ.robur L. (Q. pedunculata Sm.) in einer Form mit schmäleren 
länger gestielten Blättern und dünnen langen Eicheln. 


Die zweite, @. coriacea Bechst. (Sylvan, 1814, S. 71—74) 
ist nach Borbas eine @. sessilis Ehrh. (Q. sessiliflora ‘Sm.) 


1) Der Titel dieser Zeitschrift lautet: Sylvan (nicht Sylven, wie C. K. 
Schneider schreibt!),. Ein Jahrbuch für Forstmänner, Jäger und Jagd- 
freunde auf das Jahr 1813, herausgeg. vonC. P.Lauropund V.F. Fischer. 
Marburg u. Cassel bei Joh. Christ. Krieger. —. Der Freundlichkeit 
des Herrn Prof. Dr. L. Diels verdanke ich, die beiden in der Großherzogl. 
Bibliothek in Weimar fehlenden Jahrgänge 1813 u. 1816 aus der Königl. 
Bibliothek in Berlin zugesandt erhalten zu haben. 


| 
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mit dicken, breiten, festen und steifen Blättern und großen ge- 
“ stielten Eichen. Nach ihm ist sie identisch mit der später be- 
schriebenen @. ovatifolia Vukot. (1868). 

Die dritte, @. hybrida Bechst. (Sylvan, 1816, S. 63—-64), 
deutet Borbas hybriden Ursprungs (9. robur x sessilis), über- 
einstimmend mit Bechstein, der auch in der 4. Auflage 
- seiner Forstbotanik (1821) S. 227 (nicht 214!) diese Ansicht auf- 
recht erhält und sie wie folgt beschreibt: ‚Die Blätter haben 
einen mittelmäßigen, mehr kurzen als langen Stiel, die Früchte 
stehen teils auf keinen, teils auf kurzen, teils auf ziemlich langen 
Stielen, jene gedrängt zu 3—4 beisammen, diese einzeln oder 
zu zwey Stücken. Sie haben einen großen mit stumpfen eyrunden 
Schuppen besetzten Kelch und eine eyrunde mittelmäßige, braune 
_Nuß. Ich habe beym Ausstecken der Eicheln Pflanzen erhalten, 
die kurze und lange Blattstiele haben.‘ Bechstein bezeichnet 
seals „Bastard-Eiche‘ wieer sich auch über Q. rosacea, 
dieerin Thüringen und Franken mehrfach angetroffen 
habe, äußert, daß ihm diese eine Bastardart zu sein scheine. 

Die vierte Art ist Q. decipiens Bechst. (Sylvan, 1816, S. 65—66). 
Nach Borbas handelt es sich hier um eine Varietät oder 
Parallelform der ®. sessilis Ehrh. (®. sessiliflora) und sei identisch 
mit @. sessilis v. flavescens Pan. (1856), oder lasse sich auch als 
eine „stielfrüchtige @. aurea Wierzb.‘ auffassen. — Bechstein 
sagt von ihr (a. a.O..S. 228): ‚Diese sieht im Blatt und Stand 
der Äste wie eine Trauben-Eiche und in den Früchten wie eine 
-Stiel-Eiche aus. Die Blätter sind länglich-oval ... mit eyrunden 
Lappen. Sie laufen vorn und hinten regelmäßig gleichspitzig aus. 
Rippen und Blattstiele sind oben sehr erhaben und gelblich, 
letztere auch etwas weichhaarig eingefaßt. Die starken Frucht- 
stiele sind etwas länger als die Früchte mit dem Becher, also 
5/, Zoll wenn jene 1 Zoll lang sind. Die Früchte stehen einzeln 
oder zu zweyen beisammen. Die Becher sind klein und haben 
 eyrunde Buckelschuppen. Die Eichel selbst ist hellbraun, eyrund 
und erhaben gestrichen.‘ „Als Spielart‘‘, schließt Bechstein 
seine Betrachtung, „würde sie mehr unter die Trauben- als Stiel- 
Eichen gehören.“ 

Was ich nun selbst im Herbst vergang. Jahres am Burg- 
berg bei Waltershausen an Eichen-Bastarden antraf, ist ein 
an sonnigem steilen Abhang gewachsener kleiner knorriger Baum 
(mit Stamm von Schenkelstärke), den ich etwa 25 Schritte östlich. 
von der höchsten Stelle des Bergrückens (da, wo jetzt eine kleine 
Hütte steht) nach langem Suchen fand. Der Baum war reich- 
fruchtend und Zweige leicht erlangbar; ich konnte somit reiches 
Material mitnehmen. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daB 
dieser Platz — denn der Baum steht unmittelbar am kleinen 
Pfad auf der Kammhöhe — von Bechstein unzählige Male 
begangen wurde und daß der Baum bzw. das Exemplar, aus 
dessen Samen oder aus dessen abgehauenem Strunk der neue Stamm 
hervorgegangen ist, Bechstein bekannt gewesen ist. Selbst- 
aussaat dürfte ohnehin als der leichtere und gewiß auch häufigere 


19* 
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Weg des Weiterbestehens solcher ja keineswegs steriler und doch 
oft große Mengen reifer Früchte abwerfender Bastardformen 
(wenigstens bei Eiche, Sorbus und vielen anderen Waldbäumen) 
anzusehen sein, demgegenüber die Zahl solcher Individuen, die aus 
neuerfolgter Kreuzung entstanden angenommen werden dürfen, 
eine relativ geringere sein mag. 


Meine Pflanze repräsentiert eine recht instruktive Mittel- 


form. Der Blattstiel, etwas kürzer, als dies meist bei ®. sessilüs 
der Fall ist, sowie der dabei ziemlich lange, teilweise aber auch 
sehr kurze ja fast fehlende Fruchtstandstiel läßt nach dem 
reichen mir vorliegenden Material nicht den geringsten Zweifel 
aufkommen, daß hier eine Kreuzung vorliegt. Auch die etwas 


schwächere Behaarung der Unterseite des ın der Form mehr an 


Q.robur L., in der Konsistenz völlig der @. sessilis Ehrh. gleichenden 
Blattes deutet ebenfalls unzweideutig darauf hin. An der Basis 
des Blattes — hier stark verschmälert — befindet sich ein herz- 
förmiger Ausschnitt, wie dieser bei Q. robur 12 2 
meist und viel deutlicher als. bei ®. sessilis Ehrh. ausgebildet zu 
sein pflegt. Die Eichel ist mittelgroß, keineswegs besonders lang 
oder sonstwie auffallend gestaltet. Somit entspricht meine Pflanze 
völlig der Beschreibung und vor allem der Abbildung in Sylvan, 
1916, tab. V. von @. decipiens Bechst., und zwar derart, daß 
wir aus dem reichgesammelten Material leicht einen Zweig aus- 
suchen könnten, der sich bezüglich Fruchtstiellänge und Eicheln 
völlig mit dem abgebildeten Zweig deckt. Freilich — abgesehen 


von ganz geringfügigen Abweichungen, die sich in der Form und. 


Ausbuchtung der Blattlappen, Größe der Eicheln und weniger 
flachen Fruchtbecher bemerkbar machen (wenigstens nach der 
Beschreibung) — ließ sich unsere Pflanze fast mit gleichem Rechte 
als @. Aybrida Bechstein ansprechen, die ja unzweifelhaft ebenfalls 
gleicher hybrider Abstammung ist; wir brauchten da nur dem- 
entsprechend passende Zweige bzw. Fruchtstände, die dem gleichen 
Baum entnommen sind, auszuwählen. Lassen wir schließlich die 
von Bechstein geltend gemachten Merkmale bezüglich 
Größe und Form der Eicheln, die bei @. hybrida Bechst. sehr 
groß und bei ®. rosacea Bechst. sehr groß und lang sein 
sollen, fallen, so gelangen wir zu dem Resultat, daB auch ©. 
rosacea Bechst. nichts anderes als eine Bastardform dar- 
stellen kann, die zwar etwas mehr zu @. robur L. als die anderen 
‘Formen neigt, für uns aber dadurch von allgemeinerem Interesse 
ist, als wir im Namen @. rosacea Bechst. de älteste binäre 
Bezeichnung für Q. roburxsessilis zu respektieren haben. 
Schon Bechstein, jener exakte Beobachter, der die längste 
Zeit seines Lebens in unermüdlicher Tätigkeit als Forstmann und 
Naturforscher in Waltershausen und Dreißigacker bei Meiningen!) 
verbracht und ständig seine neuen Eichen-Formen vor Augen 
hatte, sie kultivierte und durch Aussaat vermehrte, hat sich deutlich 


1) Bechstein, geb. 11. Juli 1757 zu Waltershausen, gestorb. zu Dreißig- 
acker bei Meiningen am 23. Febr. 1822. 
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genug darüber ausgesprochen; nur kostete es ihm eine gewisse 
Selbstüberwindung, sich dazu zu bekennen. So schreibt er noch 
im Jahre 1816 (Sylvan, 1816, S. 63): ‚Ich habe beyde (®. hybrida 
und @. decipiens) in Baum- und Strauchgestalt auf dem Burg- . 
und Ziegenberge ... unter den Trauben- und Stiel-Eichen ver- 
mischt in einzelnen Exemplaren angetroffen und ich glaube, daß 
beydes Bastarde von diesen Eichen sind (!) ... Ich bin zwar 
kein Freund und Begünstiger solcher Bastarderzeu- 
gung-Angaben, allein de Erfahrung lehrt doch, daß 
die sträubende Natur auf diese Weise zuweilen sich zu solcher Fort- 
pflanzung zwingen läßt und die zusammengeschmolzenen Eigen- 
schafter beyder scheinen dieser Behauptung Bestätigung zu geben.“ 


Über Q. rosacea Bechst. laufen des Autors Bemerkungen und 
Beobachtung gleichfalls darin hinaus, daß sie dem Leser die 
Überzeugung aufdrücken, daß auch hier nureine Kreu- 
zung vorliegt. Weniger ersichtlich wird dies aus der Abbildung 
(Sylvan, 1813, tab. V)!) als aus der Beschreibung (S. 67—68), 
welche die Mittelstellung, die in jeder Beziehung diese Eichen 
den beiden heimischen Arten gegenüber einnimmt, stark betont, 
und noch mehr sprechen dafür die biologischen Beobachtungen 
(3,69 „Der Baum“, sagt Bechstein,“ srünt "und blüht 
früher als die anderen Eichen und auch seine Früchte werden 
eher reif, daher er auch Blätter und Früchte eher verliert. Auch 
habe ich nie den Winter über trockene Blätter an demselben 
hängen sehen. Sie fallen alle grüngelb ab. Er trägt nie so viel 
Früchte auch in den mastreichen Jahren als die Stieleiche.‘‘ Über 
die Aussaatergebnisse fügt Bechstein ebenda hinzu: ‚Die 
sowohl unter den Bäumen sich entwickelnden jungen Pflanzen, 
als auch die, welche ich durch besonderes Einlegen der Eicheln 
erhalten habe (ich habe 3 Beete in unserm Pflanzgarten zu Dreißig- 
acker damit besteckt), zeigen alle die Gestalt der langgestielten 
Blätter des Mutterstammes, und ich finde mich daher bewogen, diese 
Eiche für eine besondere Art zu halten.‘‘2) — Über ihr Vorkommen 


1) Leider geben die (farbigen) Abbildungen die Pflanze bzw. den Zweig 
nicht in natürlicher Größe wieder oder es sind kleinere Zweigstücke abgebildet, 
. die sich eben dem Format der Zeitschrift anpaßten. Jedenfalls stimmt die Größe 
der Früchte, des Fruchtstandstieles sowie der Blattstiele nicht immer mit den 
im Text angegebenen Maßzahlen überein. So werden der Q. rosacea Bechst. auf- 
fallend große lange Eicheln zugeschrieben von 1!/, Zoll Länge, während diese 
auf der Tafel ziemlich klein dargestellt sind; dementsprechend ist auch die Länge 
des Blattstieles größer zu denken! 

2) Unter ‚Art‘ ist hier wohl zu verstehen ‚‚Typus, eigene Form‘, nicht aber 
„Spez.es‘ (in unserem Sinne). Zu einem abschließenden Urteil ist Bechstein 
auch späterhin — in seinen vier Auflagen der Forstbotanik — nicht gelangt. 
Um aber den Ansichten auch jener, die in den von ihm aufgestellten vier Arten 
(bzw. Bastarden) nur Spielarten der Winter- und Sommereiche zu erkennen 
glauben, gerecht zu werden, fügt er folgende Synonyme bei: 

" 1. @. rosacea Bechst. = @. pedunculata rosacea Bechst., 

2. @. coriacea Bechst. = Q. robur coriacea Bechst., 

3. Q. hybrida Bechst. = Q. pedunculata hybrida Bechst., 

4. Q. decipiens Bechst. = Q. robur decipiens Bechst., 
wobei unter Q. pedunculata natürlich Q. robur L. und unter Q. robur in unserem 
Sinne Q.. sessilis Ehrh. zu verstehen ist. 
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sagt er: „Ich habe die Eiche... unter den Stiel- und Trauben- 
Eichen vermischt angetroffen, nicht auf lehmigem, sondern Kalk- 
boden ... Auf einem kleinen Vorberge bei Waltershausen im 
. Gotha’schen, der Ziegenberg genannt, kenne ich vier solche 
Bäume und im Thiergarten in der Nähe von Dreißigacker einen.“ 
Bechstein bemerkt dann noch .über seine „Rosen- 
eiche‘“, die er nur deshalb so benannte, weil bei ihr die ‚schmal 
und tief eingeschnittenen und spitzig gezackten Blätter durch 
den dichten, mehr in die Höhe als seitwärts gerichteten Stand, 
durch die gebogenen Lappen und umgeschlagenen Ränder ein 
eigenes gekräuseltes und rosenförmiges Aussehen er- 
halten‘, daß ‚man diese auch bei Jena und in Preußen gefunden‘ 
hat und zitiert dazu in einer Fußnote zu dem (in Anführungs- 
strichen gesetzten) Worte Raseneiche ‚Rupp Fl. Jenens, 
p. 329“, worunter nach Seitenzahlnurdie Albertus Haller- 
sche Ausgabe vom Jahre 1745 verstanden sein kann. Es ist aber 
dort das Wort ‚Raseneiche‘, wie man doch annehmen sollte, 
gar nicht genannt, sondern nur von einer ‚Quercus altera, tenerius 
dissecta‘‘ die Rede mit dem Zusatz ‚„Provenit copiosissime auf 
dem Forste und bei Gospida‘. Oftenbar heer eine 
teils hier nur ein Druckfehler (Rasen- statt Roseneiche) — auch 
Borbas übernimmt diesen falschen Namen — vor, anderenteils 
ist diese Bechsteinsche Vermutung eine sehr willkürliche, 


da in der Ruppschen Flora ja kein Wort über die Form der 


Fruchtstände dieser ‚Quercus altera‘“ gesagt ist, also ebensogut 
irgendeine Form der Stiel- oder Trauben-Eiche mit tiefer geteilten 
Blättern darunter verstanden sein kann. Solche Formen mit 


tief oder fast doppelt fiederlappigen Blättern kommen auch bsi 


unserer Q. robur L. (Stiel-Eiche) hier in Thüringen nicht selten 
vor (z.B. am Knabenberg bei Pforta, Sagorski, bei Weimar 
und Frankenhausen, Haussknecht), haben aber teilweise 
sehr lange Fruchtstiele, kahle Blattunterseite, meist sehr kurze 


Blattstiele und haben mit den sonstigen Eigenheiten der Q. rosacea 


Bechst. — als Hybride — nichts gemein. 


Von den neueren Autoren ist wohl Cam. K. Schneider 
der, welcher (Handb. Laubholzkunde I, 197; 1906) zuerst für die 
Verwendung des Namens @. rosacea Bechst. (1813) als gültige 
älteste binäre Bezeichnung des Bastardes (Q. robur X sessilis) 
eintritt und (in einer Fußnote) ©. Ahybrida Bechst. (1816) als 
Synonym dazustellt. Die @®. decipiens Bechst. reiht er dagegen 
der @. sessilis Ehrh. als Varietät an — eine Auffassung, wie ich 
weiter unten klarlegen werde, freilich auf einem groben Irrtum 


beruht. Auch Ascherson und Grabner (Symops weg 


520) schließen sich dem C. K. Schneiderschen Vorgang 
bezüglich ®. rosacea Bechst. und @. decipiens Bechst. an, nur 
sind sie bezüglich ‚Q@. hibrida Bechst.‘“ etwas abweichender An- 
sicht, insofern sie diese unter den unaufgeklärten, zweifelhaften 
Hybriden anführen (S. 505) und anscheinend eher geneigt sind, 
sie für eine Form von @. robur L. zu halten. Auch der Auffassung 
C.K. Schneiders, welcher, wie bereits erwähnt, Q. brevipes 


er ir 
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‚(Heuffel) Simonkai zu den Bastarden der ®. robur x sessilis stellt, 
‘vermag ich ohne Einsicht des Originals nicht beizupflichten. 

a zrayeksin seiner „Flora von Steiermark” bevorzugt für 
den Bastard den Namen @. hybrida Bechst., also dem Beispiel 
Borbas’ folgend, wohl aber erblickt er in @. brevipes (Heuffel) 
Simonk. eine Varietät der Q. robur L., eine Ansicht, der ich nach 
meinen Beobachtungen in der Natur (Balkan) und nach Herbar- 
material für die allein richtige finde, da die völlig sitzenden bzw. 
äußerst kurz gestielten Blätter einen Einfluß von @. sesstlis Ehrh. 
in keiner Weise erkennen lassen und da eben nur — wie der Name 
sagt — die kurzen Fruchtstandstiele das Kennzeichnende und 
in der Tat das einzige Abweichende von @. robur L. sind. Ob 
Q. brevipes (Heuffel) Simonk. eine Varietät oder eine Rasse 
bzw. Art — im Sinne Dalla Torres u. Sarntheims 
a.a.O. —, aufzufassen ist, bleibt also lediglich Geschmacks- 
sache; hybrider Natur scheint diese Eiche nicht zu sein.!) 


Was endlich Q@. coriacea Bechst. betrifft, so ist aus der Ab- 
bildung (Sylvan, 1914) schwer ein Urteil zu erhalten. Hier scheint 
in der Tat nichts anderes als eine geringfügige Form der ®. sessilis 
Ehrh. vorzuliegen, wie dies bereits Borbas annahm. Die 
Fruchtstandstiele sind sehr kurz; das sehr derbe Blatt 
ist nur schwach gelappt, die Blattbasis ist geöhrt (etwas herz- 
förmig). Leiderläßteben Bechstein in seinen Beschreibungen 
de Behaarung der Blattunterseite unerwähnt, 
die bei Beurteilung eines fraglichen Bastardes mit ausschlag- 
gebend sein kann, wenn die sonstigen Merkmale nicht über- 
zeugend sind; denn wenn man Q. coriacea Bechst. nur für eine 
Varietät der Q. sessilis Ehrh. anspricht, so muß die für diese Art 
charakteristische Haarbekleidung auf der ganzen Blattunterseite 
auch bei der Varietät (!) vorhanden sein, andererseits müßte eine 
solche bei @. rosacea Bechst. fehlen, bzw. sich nur auf einige wenige 
Haare längs des Mittelnerves beschränken, falls man in dieser 
Eiche nur eine Varietät der Q@. robur L. erblicken wollte. Sonder- 
barerweise erwähnt Bechstein eine solche Haarbekleidung 
eben allein bei @. decipiens Bechst., ohne freilich etwa damit 
behaupten zu wollen, daß sie den drei zuvor beschriebenen Eichen 
ganz fehlt. 


1) Auch in Thüringen scheint diese Abart vorzukommen (Erfurt, ges. von 
Reinecke), doch reichen zur Beurteilung die Herbarstücke nicht aus. — 
Häufig ist daselbst var. australis Heuffel mit oft sehr. langen (bis 12 cm) über- 
hängenden das Blatt an Länge überragenden Fruchtstielen und meist zahlreichen 
oft sehr kleinen flachen Fruchtbechern und Eicheln (Weimar, Wäldchen bei der 
‚Windmühlenstraße, zahlreiche Bäume). Eine sehr extreme hierhergehörige 
neue Form verdanke ich Freund Reinecke (Erfurt) aus dem Steiger bei Erfurt, 
‘bei welcher die Fruchtbecher (zu 3—4 cm auf 10 cm langen Fruchtstiel) nur 5 bis 
7 mm breit, und die Becher nebst Eichel nur 6—-12mm lang sind (var. ausiralis 
f. microbalanos), d. h. teilweise die Eigenschaften von var. australis Heuffel und 
var. microbalana Heuffel in sich vereinend. Letzterer werden allerdings Früchte 
zugeschrieben (Asch. u. Gräbn. Syn. IV, 507), die kürzer als die Hülle sind, also 
kugelig, und dabei doch bis 12mm (nicht 12cm, Druckfehler) Länge erreichen, 
also nicht so auffallend kleinfrüchtig sind als die Erfurter Pflanze (mit sehr kleinen 
eiförmigen Eicheln, die doppelt so lang als der stets kleine flache Becher sind). 
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Noch verlangt meine obige Behauptung, daßC.K.Schnei- 
ders und Aschersoen und Gräbners Ansicht über 
Q. decipiens Bechst. eine irrige ist, eine Rechtfertigung. 


€. K. Schmeider (Laubhk-T S. 196) halt Q. deerpvens 
Bechst. für nichts anderes als jene Form von ®. sessilis Ehrh., bei 
welcher der „Blattgrund + deutlich keilfg.““ ist und gibt dazu 
(S. 171) auch eine Zeichnung (Fig. 102 b), die ein solches Blatt 
mit völlig keilförmig verlaufender Basis (also ohne den geringsten 
herzförmigen Ausschnitt) darstellt. Die Autoren der Synopsis, dem 
beipflichtend (Syn. IV, 515), lassen daher ihre ‚@. sessilis Ehrh. 
A. I. 6. 1. decipiens C: K. Schneider‘, zu welcher ©. deci- 
piens Bechst. Sylvan 1816 S. 65, als Synonym zitiert wird, von 
typischer @. sessilis Ehrh. auch nur dadurch verschieden sein, 
daß eben die „Blätter am Grund keilförmig in den Stiel ver- 
schmälert und nicht herzförmig oder deutlich geöhrt‘ sind. Ebenso 
müßten dann aber auch die Fruchtstände (weil zu A gehörig) dieser 
sitzend oder doch kaum gestielt‘“ sein. In Wirklichkeit ist in 
jeder Beziehung das esenaen der Fall, sowohl was Blattbasis 
als die doch ziemlich langgestielten Fruchtstände angeht, was 
beweist, daß weder C. K.. Schneider, noch die Autoren 
der „Synopsis“ die allerdings in den Bibliotheken recht seltene 
Bechstein sche Veröffentlichung d. J. 1816 (in Sylvan) 
mit Originalbeschreibung und Abbildung je vor Augen gekommen 
ist, da ja im besonderen letztere mit der Schneiderschen 
Abbildung gar nichts gemein hat. Wie sich dieser Irrtum in die 
Literatur einschleichen konnte, ıst nicht ohne weiteres erklärlich. 
Sicher ıst, daß er auf Borbas,. der in.neuerer Zeit siehe 7a 
zuerst wieder mit den Bechsteinschen Eichen befaßt hat 
und sie zu deuten suchte, zurückgeht. Aber auch ihm (Borbas) 
kann die Original-Abbildung der @. decipiens Bechst. nicht 
vorgalegen. haben. Was Borbas im Jahre [es6 2 
er seinen Aufruf erließ, in der Umgebung Budapests als @. deci- 
piens Bechst. sammelte und an seine Tauschfreunde verteilte — 
ich erhielt im Jahre 1887 selbst ein solches Exemplar —, ist eben 
nichtsanderesalsdievonC.K.Schneider und Ascherson 
u.Gräbner als ‚„decipiens‘‘ angesprochene Form der @. sessilis 
Ehrh. mit keilförmig verlaufender nicht geöhrter Basis (und mit 
typisch-sitzend-geknäulten Früchten), wie se Schneider ab- 
bildet. Letztere hat also anders zu heißen! Ist nun das in der 
„Synopsis“ zitierte nächstfolgende Synonym der ‚‚decipiens 
C. K. Schneider‘ (nicht @. decipiens Bechst.!) einwandfrei richtig 
— der Name deutet sehr darauf hin —, so hat dafür ®. sessilis 
Ehrh. var. angustata Zapal. (Consp. Fl. Galic. II [19038], p. 18) 
einzutreten, während der Name @. decipiens Bechst. für uns 
gegenstandslos wird und als Synonym von @. robur x sessilis, 
als deren ältester binärer Name ja @. rosacea Bechst. zu gelten 
hat, eine sehr untergeordnete Stelle einnimmt. — Wer schließlich 
neben @. rosacea Bechst. als mehr zu ®. sessilis Ehrh. neigende 
Form noch eine zweite mehr der ®@. robur L. sich nähernde 
bzw. intermediäre Form aufrecht erhalten will, der hat 
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dafür den unter allen Umständen einwandfreien Namen @. hybride:; 
Bechst. (syn. @. decipiens Bechst.) zu wählen; für ihn hat 
sich beispielsweise Hayek in seiner ala von Steiermark 
entschieden. 


Fragt man sich endlich, we Borbas aus dem ihm doch 
vorgelegenen Text der Originaldiagnose zu der irrigen Vorstellung 
über @. decipiens Bechst. gelangen konnte, so ist wohl nur die 
eine Deutung denkbar, daB Borbas den Passus ‚‚Sie laufen 
vorne und hinten regelmäßig gleichspitzig aus‘“ — eine Ausdrucks- 
weise, die heutzutage unserm Ohr allerdings etwas anfremdet — 
falsch verstanden hat. Aus der Abbildung erhellt, daß sich 
diese Bemerkung keinesfalls auf die Blätter selbst, sondern 
‚auf de Lappen (der Blätter) bezieht, welche gegen die Basis 

(„vorn“) wie gegen die Spitze des Blattes hin (‚hinten‘) gleich- 
gestaltet (‚regelmäßig gleichspitzig‘‘) sind,.d. h. im Gegensatz 
zu den zuvor behandelten Arten (@. hybrida und Q. rosacea), wo 
die Lappen teilweise wiederum ausgebuchtet sind. — Auch später- 
hin — nach Borbas — haben Floristen diese Borbassche 
Auffassung aufrecht erhalten (man vergleiche die von Rechinger 
ausgegebenen Exsikkaten aus Niederösterreich!), so daß der 
Irrtum weitere Verbreitung fand und schließlichin Ascherson- 
Gräbners Synopsis übergegangen ist. ) 


Übrigens scheint @. sessilis Ehrh. var. angustata Zapal., also 
jene falsche decipiens, auch in Thüringen nicht selten 
zu sein, man braucht nur ım Herbst durch Hochwald wandernd 
auf die abgefallenen Laubmassen zu achten, um einzelne Bäume 
dieser Form leicht ausfindig zu machen. In der Umgebung von 
Weimar trifft man sie sehr häufig in bald mehr bald minder 
ausgeprägter Form an, so in Webicht, am Ettersberg, Rosen- 
berg, Tannroda, Jena, Berka. — Eine ganz besonders be- 
merkenswerte Form mit sehr verkürzten, also relativ-breiten, 
aber fast ganzrandigen und am Rande nur etwas wellig-buchtigen 
Blättern kommt bei Erfurt im Steigerwald) spontan 
vor, von wo ich sie vor 7 Jahren von M. Bähr (später auch 
von K. Reinecke) zugesandt erhielt. Es steht diese paradoxe 
Form der f. sublobata C. K. Schneider (Laubhk. I, 197; 1904) 
nahe, bzw. reiht sich der unter diesem Namen (®. sublobata Kit.; 
web © Koch, Dendrol- IL, 2, S. 22, 1875) zusammengelaßten, 
0 Aschers - Gräbn. Symops. IV. 517 austührlich be- 
handelten Formengruppe an. Allen jenen Formen sind aber 
schmale, in die Länge gezogene Blätter eigen. Unsere Form 
dagegen, die ich var. angustata Zapal. f. subintegra bezeichnen 
möchte, hat sehr breite, fast rundliche Blätter mit plötzlich aber 
völlig keilförmig in einen langen Stiel verlaufender Basis. Die 
Blattunterseite zeigt dabei die charakteristische Behaarung der 
Q. sessilis Ehrh., wie auch das Längen- und Breitenverhältnis 


1) Die genaue Fundstelle lautet nach Angabe der Etikette Freund M. Bährs 
(Erfurt): „Steigerwald, am Kreuzungspunkt des Ober-Melchendorfer Weg, Keller- 
grundweg, Schindleichweg nach Schloß Hubertus zu (19. IX. 1911). 
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+ dem Typus unserer Sitz-Eiche gleicht. Früchte dieses bisher 
einzigen Individuums (es ist ein Baum von 20—25 m Höhe) 
sah ich nicht; die Behaarung der Blattunterseite und der sehr 
lange Blattstiel schließen aber die Zugehörigkeit zu @. robur L. 
var. cuneifolia Beck. völlig aus. en läßt sich die Form 
hybrider Natur deuten.) 

Meine Bemühungen, das Bec hsteinsche Herbar einzu- 
sehen, waren vergeblich. Die Sammlungen der ehemaligen Forst- 
akademie zu Dreißigacker wurden seinerzeit der Realschule in 
Meiningen überwiesen; eine Anfrage daselbst blieb unbeant- 
wortet. Vielleicht ist von einem Herbar Bechsteins über- 
haupt nichts erhalten geblieben, vorausgesetzt, daß ein solches 
jemals existierte. 


Wir sind somit bei Beurteilung der Bechstein schen 


allein auf die Beschreibungen und Abbildungen des Autors sowie 
auf die etwa noch anzutreffenden Originalbäume der uns über- 
lieferten Fundstellen angewiesen. 


Zusammenfassung: 


Das Resultat ist, daß wir in Q. rosacea, Q. hybrida und Q. 
decipiens Bechsteins verschiedene aber nicht streng zu 
sondernde Bastarderzeugnisse der @. robus x sessilis zu erblicken 
haben, für deren älteste Bezeichnung der Name ®. rosacea Bechst. 
zu gelten hat. ®. coriacea läßt sich nicht sicher deuten. Was neuer- 
dings als ©. sessilis var. decipiens (Bechst.) C. K. Schneider Auf- 
nahme gefunden hat, ist nicht de Bechsteinsche Eiche, 
sondern nur eine sehr verbreitete Form der @. sessilis Ehrh. 
(var. angustata Zapal.) mit keilig ganz allmählich in den Blattstiel 
verschmälerter Basis. Die am klassischen Standort bei Walters- 
hausen wieder aufgefundene Form des Bastardes entspricht der 
Beschreibung von @. decipiens und @. hybrida, d.h. nimmt eine 
intermediäre Stellung — sicher hybriden Ursprungs — ein. 


Weimar, Februar 1919. 


1) In den Formenkreis dieser gehört auch var. mespilifolia Wallr. Schedae 
eritic. 494, die Osswald und Quelle in Mitt. Thür. Bot. Ver., n. E., IX, 31 
von den Gipsbergen bei Rüdigsberge (im Harz) angeben, allerdings als ,‚Q. Robur L. 
var. mespilifolia Wallr.“. Da auch Koehne (Dendrol. p. 130) das spontane 
Vorkommen dieser Form (Q. sessiliflora v. mespilifolia Wallr.) im Harz hervor- 
hebt, so ist unter Osswalds ,‚,@. Robur‘‘ sicher Q. sessilis Ehrh. zu verstehen, 
d.h. diese Angabe wird auf gleichem Funde fußen. 
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Die Algenflora 
der Komotau-Udwitzer Teichgruppe. I. 
Von ; 
Dr. Justin Greger (Pras). 


Die vorliegende Zusammenstellung ist die Fortsetzung der 
1913 begonnenen Bearbeitung des Phytoplanktons der Teich- 
gruppe bei Komotau bzw. Udwitz!). : 

Die Durchführung dieser Arbeit ermöglichte mir eine Unter- 
stützung der Gesellschaft zur Förderung deutscher Literatur, 
Kunst und Wissenschaft in Böhmen, welcher ich zu großem Dank 
verpflichtet bin. 

Das Material wurde gelegentlich der kurzen militärischen 
Urlaube in den Jahren 1915—18 sowie in jüngster Zeit gesammelt. 

Die Fixierung erfolgte durchwegs mit stark konzentriertem 
Formalin. 


Udwitzer Teichgruppe: 


Der Reichtum an Ausbeute entsprach vollkommen den ge- 
hegten ‚Erwartungen. Die zunehmende Besiedelung — speziell 
des großen Teiches — mit Phragmites und die dadurch 
bedingte fortschreitende Versumpfung erschwert jedoch bedeutend 
die möglichste Ausbeutung des vorhandenen Materiales. 

Verschiedene Familien bzw. Gattungen wurden einer ein- 
gehenderen Untersuchung vorbehalten. 


Alaunsee: 


Das Phytoplankton des Alaunsees zeigt, trotz der relativ 
kurzen Zeit, die seit der ersten Untersuchung (5 bzw. ca. 6 Jahre) 
 verflossen ist, einen immerhin bemerkenswerten Zuwachs — ein 
Zeichen, daß sich der Alaungehalt fortgesetzt vermindert. Bei 
ziemlich gleichbleibendem Formenreichtum an Diatomaceen sind 
einige Cyanophyceen und Chlorophyceen hinzugekommen. Des- 
midiaceen fehlen noch vollständig. Auch die Vorrückung der 
Fadenalgen von den Ufern des Sees, wo Regenwasserwirkung sich 


!) Greger, ]J., Die Algenflora der Komotau—Udwitzer Teichgruppe. 
(Lotos. Bd. 62. 1914. S. 115.) 
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geltend machte und zusagende Existenzbedingungen schaffte, 
gegen die Mitte des Sees, hat Fortschritte gemacht. Konnten 
im Jahre 1913 nur an 2 Stellen beim Bahndamme Fadenalgen 
festgestellt werden, so haben sie desgleichen auch bereits in der 
Nähe der Schwimmschule Fuß gefaßt, und zwar auffallenderweise 
gerade hier ziemlich weit in den See hinein. Von Inundations- 
stellen aus werden ihnen die Ausbreitungs- und Lebensbedingungen 
allmählich auch im Seewasser ermöglicht. 


Jedenfalls zeigt die zweite Untersuchung einwandfrei, daß 
die Besiedelung des Alaunsees mit Phytoplankton im Fortschreiten 
begriffen ist. Diatomaceen sind noch immer als Leitorganismen 
vorherrschend und im See gleichmäßig verbreitet. 


Ob nicht auch das Zooplankton beachtens- 
wert wäre, 


Die systematische Anordnung erfolgte zwecks leichteren 
Vergleiches im allgemeinen nach dem bereits oben zitierten ersten 
Beitrag. 

Besondere Erwähnung würden noch einige Algen verdienen, 
deren Vorkommen zum Teil überhaupt nicht erwartet werden 
konnte: Nostoc muscorum Ag. vegetiert sonst nur an feuchten 
Felsen. Submontane und montane Vegetations- 
formen sind folgende: Gloeothece rupestris (Lyngb.) Born., 
Gloeocapsa fuscolutea Naeg., Gl. coracina Kg., Gl. atrata Kg., 
Aphanocapsa brunnea Naeg., Chroococcus turgidus (Kg.) Naeg., 
Batrachospermum vagum (Roth.) Ag. Berg- und Hoch- 
gebirgsregion: Heldebrandtia rivularıs Ag., Scytonema cin- 
cinnatum (Kg.) Thr., Symploca Flotowiana Kg., O'hroococcus tur- 
gidus (Kg.) Naeg., Cosmarium venustum Rbh., Mesotaenium 
Endlicherianum Naeg., Closterium strigosum Breb., Tetmemorus 
granulatus (Breb.) Ralfs, 7’. minutus De By., T. Brebissonvi (Me- 
negh.) Ralfs., Oylindrocystis Brebissonii Menegh., Staurastrum 
polymorphum Breb., St. laeve Ralfs., Euastrum insigne Hass. 


Es ist als ziemlich sicher anzunehmen, daß es sich in wenig- 
stens der Mehrzahl um verschleppte Formen handelt. Auch darf 
man als ebenso sicher annehmen, daß verschiedene dieser Arten 
kaum lebensfähig bleiben werden. Allerdings ist andererseits auch 
das doch nur Wenige, was wir über die geographische Verbreitung 
der Algen kennen, kaum geeignet, positive Behauptungen aufzu- 
stellen oder auch nur anzunehmen. 
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A. Udwitzer Teichgruppe. 
I, Schizophyceae. 


Homogoneae. 
Heterocysteae. 
Rivulariaceae: 
Rivularia dura Roth. Im mittleren Teich. 
Seytonemaceae: 


Tolypothrix distorta Kg. Im kleinen Teich und in Tümpeln. 
Tolypothriz polymorpha Lemm. Im großen und im Kafıllerteich. 


Nostocaceae: 
Isocystis infusionum (Kg.) Borg. Mittlerer Teich. 
Nostoc carneum Ag. Kleiner Teich, Tümpel. 
Anabaena inaequalis (Kg.) Born. et Flah. Großer Teich. 
A. Bornetiana Collins. Großer und Katfillerteich. 
A. cylindrica Lemm. Mittlerer Teich. 
A. minutissima Kg. Tümpel. 


Homocysteae. 

Oseillatoriaceae: N 

. Oscillatoria sancta Kg. An Tümpelrändern. 

O. tenerrima Kg. Mittlerer Teich, Tümpel. 

O. brevis Kg. Mittlerer Teich. 

O. Okeni Ag. Graben beim mittleren Teich. 

O. chalybea Mertens. Großer Teich. 

Phormidium luridum (Kg.) Gomont. Großer Teich. 
Symploca Flotowiana Kg. Abfluß des großen Teiches. 
Hypheothrix coriacea (Kg.) Rbh. Am Ufer des großen Teiches. 
Inactis pulvinata Kg. Abfluß des kleinen Teiches. 


Chamaesiphoneae: 
Pleurocapsa concharum Hansg. Tümpel. 


Coccogoneae. 
‚Chroococcaceae: 
Chroococcus turgidus (Kg.) Naeg. Tümpel. - 
Ohr. protogenitus (Bias.) Menegh. Kleiner Teich, Tümpel. . 
Chr. sabulosus (Menegh.) Hansg. Zerstreut im ganzen Gebiet. 
Synechococcus aeruginosus Naeg. Am Rande des großen Teiches. 
Gloeocapsa conglomerata Kg. Mittlerer und Kafillerteich. 
Gl. montana Kg. Am Ufer des großen Teiches. 
Gl. coracına Kg. Abfluß des kleinen Teiches. 
Gl. atrata Kg. Beim mittleren Teich, 
Gloeothece confluens Naeg. Mittlerer Teich. 
Gl. rupestris (Lyngb.) Bor. Tümpel. 
Aphanocapsa hyalina (A. Br.) Hansg. Vereinzelt im ganzen 
Gebiete. 
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A. brunnea Naeg. Tümpel. 

4A. flava (Kg.) Rbh. Abfluß des kleinen Teiches. 

A. pulchra (Kg.) Rbh. Großer Teich. 

Miecrocystis olivacea Kg. Tümpel und kleiner Teich. 

M. elabens (Breb.) Kg. Tümpel. 

Clathrocystis aeruginosa (Kg.) Henfr. Mittlerer Teich. 

Coelosphaervum Kützingianum Naeg. Im ganzen Gebiete sehr 
häufig. 

Tetrapedia Michaeli Reinsch. Tümpel. 


IL, Chlorophyceae. 


Protococcoideae. 
Chlamydomonacecae: 


Chlamydomonas Ehrenbergii Goroschankin. Tümpel. 


Tetrasporaceae: Rs: 
Dactylococcus infusionum Naeg. Graben beim mittleren Teich. 
Palmella miniata Leib. Kleiner Teich. 
Tetraspora gelatinosa Desv. Großer und kleiner Teich, _ 

_T. fuscescens A. Br. Kafillerteich. 
T. explanata Ag. var. genuina (Ag.) Krch. Tümpel. 
Dictyosphaervum pulchellum Wood. Kleiner Teich. 


Pleurococeaceae: 
Kentrosphaera Facciolae Borzi. Sehr häufig im Kafiller-- und 
mittleren Teich. Da 
Pleurococcus rufescens Breb. Abfluß des mittleren Teiches. 


Scenedesmaceae: 


Trochiscia palustris Kg. Großer Teich. 

Oocystis Naegelii A. Br. Kleiner Teich, Tümpel. 
Eremosphaera viridis De By. Tümpel. 

Polyedrium muticum A. Br. Großer und kleiner Teich. 

P. regulare (Kg.) Chod. Kafillerteich. 

Raphidium convolutum Rbh. Großer und mittlerer Teich. 
Stichococcus bacillaris Naeg. Am Rande des großen Teiches. 


Scenedesmus quadricauda (Turp.) Breb. var. setosus Krch. 


Großer Teich. | 
Crucigenia fenestrata Schmidle. Großer Teich. 
C. Schrödert Schmidle. Mittlerer und großer Teich. 


Protococceaceae:; 


Protococcus botryoides (Kg.) Krch. Großer Teich. 
P. viridis Ag. Kleiner Teich und Tümpel. 
Characıum minutum A. Br. Mittlerer Teich. 
Oh. obtusum A. Br. Kleiner Teich, Tümpel. 
Ch. subulatum A. Br. Kafillerteich. 
Oh. longipes Rbh. Tümpel. 

Ch. Sieboldii A. Br. Mittlerer und großer Teich. 
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Hydrodietyonaceae: 


Pediastrum muticum Kg. Großer und Katillerteich. 
P. teiras (Ehrb.) Ralfs. Tümpel. 


Seiadaceae: | 
'Sciadium gracilipes A. Br. Mittlerer Teich. 


Siphoneae. 
Vaucheriaceae: 


Vaucheria dichotoma (L.) Ag. Großer Teich. 
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V. repens Hass. Am versumpften Ufer des mittleren Teiches. 


_V. sessilis (Vauch.) D. C. Kafiller- und großer Teich. 


Confervoideae. 
ER Confervales. 
Confervaceae: 


Conferva fuscescens (Kg.) Rbh. Tümpel. 
C. abbreviata (Rbh.) Wittr. Tümpel und Kafillerteich. 


Bummilleria sicula Borzi. Fand sich in einer Probe des großen 


Teiches in wenigen Fäden. 


Ulothrichales. 
Oedogoniaceae: 
Oedogonium cordiacum (Hass.) Wittr. Tümpel. 
O. sociale Wittr. Im großen und im Katfillerteich. 
O. agrosporum De By. Tümpel. 
O. grande Kg. Mittlerer und großer Teich. 


Ulothrichaceae: 
Microspora floccosa (Vauch.) Thur. Kleiner Teich. 
M. amoena (Kg.) Rbh. Kafillerteich. 
Ulothrix flaccida Kg. Am Rande des großen Teiches. 
U. tenerrima Kg. Vereinzelt im ganzen Gebiete. 
U. moniliformis Kg. Mittlerer Teich. 
U. varia Kg. Großer und kleiner Teich. 


- Chaetophoroceae: 


Microthamnion Kützingianum Naeg. var. strichissimum Rbh. 


Häufig im mittleren Teich. 
Stigeoclomvum pusillum (Lyngb.) Kg. Großer Teich. 
St. nudiusculum Kg. Tümpel. 
St. tenue Kg. Tümpel und kleiner Teich. 


Coleochaetaceae: 


Coleochaete scutata De By. Kafillerteich. 
C. divergens Pringsh. Kleiner Teich. 
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Siphonoeladiales. 
Cladophoraceae: 
Rhizoclonium fontanum (Kg.) Stockm. Großer Teich. 
Oladophora glomerata (L.) Kg. Graben beim mittleren Teich. 
Cl. muscoides Menegh. Kleiner Teich. 


Sphaeropleaceae: 
Sphaeroplea Braunii Kg. Vereinzelte Fäden im kleinen Teich. 


II. Conjugatae. 
‚Zygnemaceae: 
Spirogyra crassa Kg. Großer Teich. 
Sp. Weberi (Kg.) Kıch. Kafıllerteich und Tümpel. 
. Sp. fallax (Hansg.) Wille. Großer Teich und Graben. 
Sp. nitida Lk. Kleiner Teich. 
Sp. setiformis Kg. Mittlerer Teich und Tümpel. 
Zygnema affine Kg. Großer Teich. 
Z. ericetorum (Kg.) Krch. Großer und mittlerer Teich. 
Mougeotia nummuloides Hass. Kafillerteich und Tümgpel. 
M. genuflexa (Dillw.) Ag. Kleiner Teich. 


Mesotaeniaceae: z 
Mesotaenium Endlicherianum Naeg. Kleiner Teich. 


Spirotaenia bacillaris Lütkem. Graben und mittlerer Teich. 
Sp. trabeculata A. Br. Großer Teich. 


Desmidiaceae: 


Penium Digitus Breb. Kleiner Teich. 

P. Libellula (Focke.) Nordst. Kleiner Teich. 

P. margaritaceum (Ehrb.) Breb. Graben beim mittleren Teich. 

P. lamellosum Breb. Kleiner und mittlerer Teich. 

P. crassiusculum De By. Großer Teich. 

Cylindrocystis Brebissonii Menegh. Graben und mittlerer Teich, 

Closterıum Venus Kg. Mittlerer Teich. 

Cl. lunula (Müll.) Nitzsch. Graben. 

‘Cl. gracile Breb. Kleiner Teich. 

‚Cl. juncidum Ralfs. Großer und mittlerer Teich. 

Tetmemorus Brebissonii (Menegh.) Ralfs. Vereinzelt im ganzen 
Gebiete. 

T. minutus De By. und 7. granulatus (Breb.) Ralfs. Beide im 
mittleren Teiche. 

‚Pleurotaenium coronatum (Breb.) Rbh. Großer Teich. 

Pl. trabecula (Ehrb.) Naeg. Mittlerer Teich. 

Pl. clavatum (Kg.) De By. Kleiner und mittlerer Teich. . 

Docidium Baculum Breb. Kafillerteich, Tümpel. 

Pleurotaeniopsis striolata (Naeg.) Lund. Mittlerer Teich. 

Cosmocladium pulchellum Breb. Sehr vereinzelt im ‚kleinen 
Teich. 

Xanthidium antilopaeum (Breb.) Kg. Großer Teich. 


Greger, Die Algenflora der Komotau—-Udwitzer Teichgruppe. II. 305 


Cosmarium globosum Bulnh. Selten im kleinen Teich. 
. ellipsoideum Elfv. Tümpel. 

subtumidum Nordst. Mittlerer Teich. 

Scenedesmus Delp. Zerstreut im ganzen Gebiete. 
tumidum Lund. Kafiller- und großer Teich. 

. rectangulare Grun. Kleiner Teich. 

laeve Rbh. var. undulata Schmidle. Mittlerer Teich. 
polygonum Naeg. Kafillerteich, Tümpel. 
undulatum Corda var. granulatum Wolle. Tümpel. 

. cyecieum Lund. Großer Teich. 

. connatum Breb. Mittlerer und kleiner Teich. 

. punctatum Breb. Im ganzen Gebiete. 

. suberenatum Hantsch. Ablauf des kleinen Teiches. 
Micrasterias apiculata (Ehrb.) Menegh. Großer Teich. 
M. Jennmeri Ralfs. Großer und mittlerer Teich. 
Euastrum verrucosum Ehrb. Großer Teich. 

Eu. binale (Turp.) Ralfs. Graben und Tümpel. 

Eu. errosum Lund. Mittlerer und kleiner Teich. 

Eu. didelta (Turp.) Ralfs. Tümpel. 

Eu. spinosum Ralfs. Kleiner Teich. 

Arthrodesmus convergens (Ehrb.) Ralfs. Mittlerer Teich. 
Holacanthum Brebissonii Ralfs. Mittlerer Teich. 
Staurastrum aristiferum Ralfs. Graben. 

St. Bieneanum Rbh. Kleiner und mittlerer Teich. 
St. amoenum Hilse. Graben und Tümpel. 

St. echinatum Breb. Versumpftes Ufer des großen Teiches. 
St. papillosum Krch. Kleiner Teich. 
St. erasum Breb. Mittlerer Teich und Tümpel. 

St. laeve Ralfs. Im ganzen Gebiete. 

Aptogonium desmidium (Ehrb.) Ralfs. Großer Teich. 
Hyalotheca mucosa (Mert.) Ehrb. Großer Teich. 
Gonatozygon Brebissonii De By. Kafıillerteich. 
Sphaerozosma excavatum Ralfs. Tümpel. 


eceocecsoeese 


IV. Diatomaceae. 


Centricae. 
Diseoideae. 
Melosirinae: 
Melosira granulata Ehrb. Kleiner Teich. 
Coseinodiseinae: 


Oyclotella operculata Kg. Tümpel. 
C. comta (Ehrb.) Kg. Mittlerer Teich. 
©. lacustris Grun. Kleiner Teich, Graben. 


Pennatae. 
Fragillarioideae. 
Tabellarieae: 
Denticula tenuis Kg. Großer Teich und Graben. 
Tabellaria fenestrata (Lyngb.) Kg. Großer und mittlerer Teich. 
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Fragilarieae: 
Fragilaria construens (Ehrb.) Grun. Kleiner Teich. 
F. virescens Ralfs. Kleiner Teich und Tümpel. 
F. eliptica Schum. Tümpel. 
Synedra Gallioni Ehrb. Graben. 
S. limnetica Lemm. Mittlerer Teich. 
S. pulchella Kg. Tümpel. 
S. berolinensis Lemm. Tümpel und kleiner Teich. 
S. familiaris Kg. Kleiner Teich. 
S. acus Kg. Mittlerer Teich. 
S. acus Kg. var. delicatissima (W. Sm.) Ehrb. Großer Teich. 
Eunotia lunaris Ehrb. Tümpel. ; 
Eu. lunaris Ehrb. var. capitata Grun. Zerstreut im ganzen 
Gebiete. -: 
Eu. monodon Ehrb. Kafillerteich und Tümpel. 
Eu. tridentula Ehrb. Großer und kleiner Teich. 
Eu. gracilis (Ehrb.) Rbh. Graben. 
Eu. paludosa Grun. Kafıllerteich und Tümpel. 


Achnanthoideae. 
Aehnantheae: 
Achnanthes lanceolata Breb. Graben. 


Navieuloideae. 
_Navieuleae: 
Mastogloia Grevillei W. Sm. Tümpel. 
Navicula mutica Kg. Graben. 
N. semen Ehrb. Kafiller- und kleiner Teich. 
. miniuscula Grun. Graben und mittlerer Teich. 
. viridula Kg. Graben. 
. platystoma Ehrb. Großer Teich und Graben. 
. mesolepta Ehrb. var. angusta Cleve. Mittlerer Teich und 
Graben. 
. cardinalis Ehrb. Kafillerteich. 
stauroptera Grun. Im ganzen be 
lata Breb. Tümpel. 
. borealis Ehrb. Kleiner Teich, Tape 
. gentilis Donk. Kafiller- und großer Teich. 
. tabellaria Ehrb. Tümpel. 
Gomphonema parvulum Kg. Tümpel und Graben. 
G. constrietum Ehrb. var. capitata Ehrb. Vereinzelt im ganzen - 
Gebiete. 
G. olivaceum Lyngb. Katfiller- und mittlerer Teich. 
G. montanum Schum. Kleiner Teich. 
Cymbella helvetica Kg. var. curta Cleve. Graben. 
C. Ehrenbergii Kg. Mittlerer und kleiner Teich. 
C. aequalis W. Sm. Im ganzen Gebiete. 
Ü. eymbiformis (Ag.) Kg. Kleiner Teich und Tümpel. 
Amphora ovalis Kg. var. gracilis Ehrb. Graben und kleiner Teich. 


Deuuan Du 


TE EEE 
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A. perpusilla Grun. Kafillerteich. 

Epithemia zebra (Ehrb.) Kg. var. saxonica Kg. Tümpel. 

E. ocellata Kg. Mittlerer Teich und Tümpel. 
 Rhapolodia gibberula (Ehrb.) ©. Müller. Kleiner Teich. 


Nitzschioideae. 
Nitzschieae: 
Nitzschia angustata W. Sm. Kafillerteich und Graben. 
"N. dubia W. Sm. Tümpel. 
N. parvula W. Sm. Kleiner Teich und Graben. 
N. hungarica Grun. Vereinzelt im ganzen Gebiete. 
N. acicularis Kg. Abfluß des kleinen Teiches. 


Surirelloideae. 
Surirelleae: 
Stenopterobia anceps Breb. Kleiner Teich und Graben. 
S. elegans Ehrb. Graben. 
. spiralis Kg. Kafillerteich und Graben. 
. striatula Turp. Mittlerer Teich, Tümpel. 
. robusta Ehrb. Kleiner Teich. 


anna 


-V. Florideae. 
Batrachospermaceae. 
Batrachospermum vagum (Roth.) Ag. Sehr vereinzelt im mitt- 
lerens Teich. 
Hildenbrandtiaceae. 
Hildebrandtia rivularıs (Liebm.) Ag. Beim Abfluß des kleinen 
Teiches. 


Die für die Udwitzer Teichgruppe angegebenen Fundstellen 
bedeuten nur das Auftreten der betreffenden Alge in größerer 
Anzahl. Im allgemeinen sind die aufgefundenen Arten mehr’ oder 
weniger über das ganze Gebiet zerstreut. 


B. Alaunsee. 
Schizophyceae. 


Chroococcus minutus (Kg.) Naeg. 
Gloeocapsa montana Kg. Zwischen Moos am Ufer. 


Chlorophyceae. 


Protococcus viridis Ag. An Überflutungsstellen. 
Ein nicht näher bestimmbares Zygnema. 

Mougeotia parvula Hass. 

M. quadrata (Hass.) Wittr. 
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Kentrosphaera Facciolae Borzi. Selten. 
Conferva bombycina (Ag.) Lagerh. 
Ein Oedogonium, nicht genau bestimmbar, am Ufer 
bei der Schwimmschule. Vereinzelt. 


Sphaeroplea Braunii Kg. Sehr spärlich in der größeren Bucht 
am Bahndamm. 


Diatomaceae. 
Eunotia monodon Ehrb. 


Für Böhmen neu sind im vorliegenden 
Beitrase Lrolgende Arsen: 


Schizophyceae. 


Tolypothrix polymorpha Lemm. 
Oscillatoria brevis Kg. 

Phormidium luridum (Kg.) Gomont. 
Symploca Flotowiana Kg. 
Inactis pulvinata Kg. 

Gloeocapsa conglomerata Kg. 

G. atrata Kg. 

Gloeothece confluens Naeg. 


Chlorophyceae. © 


Chlamydomonas Ehrenbergii Goroschenkin. 
Trochiscia palustris Kg. 

Polyedrium muticum A. Br. 

Crucigenia fenestrata Schmidle. 

C. Schröderi Schmidle. 

Bummilleria sicula Borzi. 

Oedogonium cordiacum (Hass.) Wittr. 

Oed. sociale Wittr. 


Conjugatae. 


' Spvrogyra fallax (Hansg). Wille. 
Zygnema affine Kg. 
Spirotaenia trabeculata A. Br. 
Penium crassiusculum De By. 
Pleurotaenium clavatum (Kg.) De By. 
Pleurotaemiopsis striolata (Naeg.) Lund. 
Cosmarium globosum Bulnh. 
0. ellipsoideum Elfv. 
C. Scenedesmus Delp. 
C. tumidum Lund. 
C. rectangulare Grun. 
C. undulatum Corda var. granulatum Wolle. 
C. connatum Breb. 
Micrasterias spiculata (Ehrb.) Menegh. 
Euastrum errosum Lund. 
Holacanthum Brebissonüi Ralfs. 
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Staurasirum Bieneanum Rbh. 

St. amoenum Hilse. 

St. papillosum Krch. 

St. erasum Breb. 

Aptogonium desmidium (Ehrb.) Ralfs. 
Gonatozygon Brebissonii De By. 


Diatomaceae. 


Cyelotella comta (Ehrb.) Kg. 

C. lacustris Grun. 

Tabellaria fenestrata (Lyngb.) Kg. 
Synedra Gallioni Ehrb. 

S. limmetica Lemm. 

S. berolinensis Lemm. 

S. acus Kg. var. delicatissima (W. Sm.) Ehrb. 
Eunotia lunaris Ehrb. var. capitata Grun. 
E. monodon Ehrb. 

Achnanthes lanceolata Breb. 

Mastoglova Grevillee W. Sm. 

Navicula platystoma Ehrb. 

N. cardınalis Ehrb. 

N. lata Breb. 

N. gentilis Donk. 

Amphora ovalis Kg. var. gracilis Ehrb. 
A. perpusilla Grun. 

Epithemia ocellata Kg. 

Nitzschia acicularıs Kg. 

Surirella elegans Ehrb. 

S. atriatula Turp. 


Prag, Laboratorium für angewandte Botanik der deutschen 
technischen Hochschule. Beginn April 1919. 
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Bemerkungen über den Formenkreis von 
Stachys palustris x sılvatica 
in Thüringen. 
Von 


Prof. J. Bornmüller, Weimar. 


Ende August des Jahres 1916 traf ich am Fuße des ‚„Müffling“ 
‘bei Berka (Ilm), und zwar nahe der Zementfabrik am Waldrand 
jenseits des Eisenbahndammes, inmitten von großen Beständen 
von Stachys silvatica L. eine Gruppe von Individuen, die sich sofort 
als Stachys palustris x silvatica zu erkennen gaben, eine Hybride, 
nach der ich hier in Thüringen seit langem vergeblich gefahndet 
hatte und die im allgemeinen auch keineswegs so häufig ist, als man 
aus den Literaturangaben annehmen möchte. Die bei Berka an- 
getroffenen und eingeheimsten Individuen entstammen ohne 
Zweifel alle einem einzigen Kreuzungsprodukt, denn sämtliche 
sind einander völlig gleichgestaltet. Sie stellen eine dem St. 
palustris näherstehende Form dar, nehmen aber — anderen 
Formen gleicher Kombination gegenüber — immerhin noch eine 
intermediäre Stellungein, d.h. sind besser diesen, als der var. lanceo- 
lata Wallr. zuzuzählen. Die Gestalt der Blätter ist elliptisch 
und dabei sehr breit, der Blattstiel ist an allen Teilen der Pflanze 
‚sehr deutlich ausgeprägt 1—1!/,, ja 2 cm lang, Blatt und Stengel 
sind dicht mit langen, steifen Haaren besetzt und auch die an 
der Spitze verdickten langen Rhizome weisen auf eine Mittel- 
stellung genannter Kombination hin. Auffallend war allein, daß 
an der Fundstelle, d.h. in unmittelbarer Nähe derselben, #t. 
‚ palustris L. ganz fehlte, woraus anzunehmen ist, daß die 
' Pflanze sicherlich schon vor Jahrzehnten dort entstanden ist, 
während welcher Zeit die lokalen Verhältnisse z.B. durch den 
Bahnbau manchen Wechsel erfahren haben und die angrenzenden 
Wiesenteile und Äcker, wo unfern des Ilm-Ufers St. palustris L. 
gestanden haben mag, trocken gelegt worden sind, ohne aber 
unseren Bastard im Schutze des Buschwerks selbst zu schädigen. 
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Der Fund „am Fuße des Müffling“ durfte mich 
zunächst nieht befremden und er verdiente eigentlich nicht der 
Erwähnung, da ja der Bastard in Erfurths ‚Flora von 
Weimar‘ schon von ganz der gleichen Stelle angeführt wird, hier 
als einziges Vorkommnis im Gebiet und noch dazu gesammelt 
von Haussknecht! Esergab sich indessen, daß, als ich meine 
Exemplare mit jenen Haussknechtschen Stücken ebendaher 
vergleichen will, Belege dieser Angabe im Herbar Hauss- 
knechts überhaupt nicht aufliegen. Was sich allein an Stachys- 
Exemplaren von dort mit der gleichlautenden Angabe ‚am Fuße 
des Müftlings‘“ vorfand, ist ein aus 3 Stengelstücken bestehendes, 
ım Jahre 1886 gesammeltes Exemplar einer richtig als St. palustris L. 
bezeichneten Pflanze, nur zeigt einer der Stengel etwas abweichend 
gestielte Blätter. — Es kann kaum einem Zweifel unterliegen, 
daß sich jene Angabe der Erfurthschen Flora allein auf 
dieses trügerische, zu var. pseudo-ambigua Schweigg. gehörige 
Exemplar, welches Haussknecht anfänglich für den Bastard 
gehalten haben wird, stützt, daß aber Haussknecht später, 
nachdem die an Erfurth gemachte Mitteilung in der gerade 
im Erscheinen begriffenen Flora (1886) Aufnahme gefunden hatte, 
seine Ansicht geändert und erst dann die vorliegende Etikette 
dazu geschrieben hat. — Jedenfalls ist hiermit nachgewiesen, daß 
an genanntem Waldrand am Müffling früher auch St. palustris L. 
wuchs, ferner daß die Hybride jetzt tatsächlich dort vorkommt, 
nachdem sich die ältere Angabe zumindestens als fragwürdig 
erwiesen hat. 

Um alle Zweifel zu heben und um nicht voreilig mit dieser 
Notiz an die Öffentlichkeit zu treten, erschien es mir übrigens 
doch angebracht, zunächst die Pflanze noch in Kultur zu nehmen, 
um hier ihr Verhalten — bzw. Abänderlichkeit unter anderen 
Boden- und Belichtungsverhältnissen — zu beobachten. Die 
an einen schattigen Platz verpflanzten ja stets in reicher Menge 
vorhandenen Rhizome erbrachten schon im folgenden Sommer — 
"und noch mehr im Jahre 1918 — einige blühende Stengel, die 
sich zwar im Herbst nach Art des St. palustris L. reich verzweigten, 
aber an allen Teilen — also nicht etwa nur an den langen, sterilen, 
seitlichen Zweigen — ziemlich lang gestielte — aber nur solche! — 
Blätter trugen. Der Stiel, vorherrschend 1,5 cm lang, erreichte 
2 cm Länge. Die größten Blätter hatten 15 cm Länge bei 5 cm 
Breite, waren also durchschnittlich 3mal so lang als breit, wobei 
die größte Breite stets in der Mitte der Blattfläche zu liegen 
kommt. Sie haben somit eine elliptische Gestalt mit ziemlich 
kurzer Zuspitzung; ihre Basis ist + abgerundet. Zweifellos ist 
daher meine Pflanze hybrider Natur und gehört keines- 
falls, wie etwa das eine Stengelstück des Haussknechtschen 
Exemplares, der St. palustris L. var. pseudo-ambigua Schweigg. an. 

Daß die aus St. palustris L. und St. silvatica :L. hervor- 
gegangenen Kreuzungen sehr verschiedenartig gestaltet zu sein 
pflegen, ist allzu bekannt. Bei der starken Rhizombildung, also 
bei der starken Vermehrung auf ungeschlechtlichem Wege, ist es 
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auch natürlich, daß meist größere Stöcke — also oft sehr alte 
Pflanzen mit zahlreichen Stengeln — aufgefunden wurden, die 
sich dann viele Jahrzehnte erhalten mögen, d.h. solange eben 
die lokalen Verhältnisse, die Lebensbedingungen, die gleichen 
bleiben. Wie man an der Hand eines größeren Herbarmaterials 
beobachten kann, hat fast jede Pflanze eines Standorts gleiche Eigen- 
heiten, jede Pflanze einer anderen Lokalität stellt eine besondere 
Form dar, so daß es in einem größeren Herbar oft ein Leichtes 
ist, dem Exemplar sofort anzusehen, von wem und von welcher 
Stelle die Hybride stammt. & 

G. Beck hat in seiner Fiora von Nieder-Osterreich (1890) 
S. 1019 4 Formen, die er unter binären Namen anführt, unter- 
schieden. Fragen wir uns, welcher dieser Formen unsere Pflanze 
der Weimarschen (Berkaer) Flora angehört. 

Die daselbst zuerst genannte St. Baumgartenii G. Beck. ist 
eine Form, die sich durch eilängliche Blätter auszeichnet, deren 
größte Breite also im unteren Drittel der Blattspreite 
liegt; sie scheidet also für uns aus. Ebenso kommt ‚,‚St. longi- 
petiolata Clos. (— ? var. lanceolata Wallr.)“ und desgleichen 
St. petiolata Clos. nicht in Frage, da sie beide Formen mit be- 
sonders schmalen Blättern repräsentieren; die erstere dieser 
beiden ist sehr dicht mit steifen Haaren besetzt, die zweite ist 
schwach behaart und steht der St. palustris L. bereits sehr nahe. 
Somit bleibt als vierte Form die St. ambigua Sm. (im engeren 
Sinne) übrig, für die elliptische Blätter kennzeichnend sind. Ihr 
läßt sich unsere Pflanze zwanglos einreihen. 

Auch die anderen mir aus Thüringen im Herbar Hauss- 
knechts vorliegenden Exemplare dieser Hybride gehören im 
wesentlichen der gleichen Form (ambigua) an: So sammelte 
Haussknecht im Jahre 1889 in der Weimarschen Flora 
„an den Teichen unterhalb Ettersburg“ sehr instruktive 
Exemplare dieser Form (Mitteil. d. Thür. Bot. Ver. VIII, 29; 
1890) und Wiefel im Jahre 1886 am Rodabache bei 
Leutenburg; fermer Sterzing bei Großturge 1 
Sondershausen in den Jahren 1882 und 1887 in einander völlig 
gleichenden Individuen. Alle diese besitzen ziemlich lange Blatt- 
stiele. — Formen, die noch mehr mit der Pflanze von Berka 
übereinstimmen, sind solche vom „Lognitzufer bei Eichicht 
und von Kloster Vesra (1883), wiederum beide von 
Haussknecht daselbst aufgefunden; während eine von 
K. Dufft im Jahre 1872 am Saaleufer bei Rudolstadt 
angetroffene Pflanze gleicher Deutung bereits sehr nahe der 
St. palustris L. steht. Leider ist das Exemplar zu dürftig, daß 
sich eine einwandfreie Bestimmung ermöglichen ließe. — Höchst 
kritisch ist dagegen eine von M. Schulze gesammelte, in 
instruktiven Exemplaren mir vorliegende schmalblättrige Form, die 
er im Jahre 1881 im Dorfe Waldeck bei Jena auffand!); 


!) Als ich etwa im Jahre 1910 zusammen mit Freund Schulze die Fund- 
stelle (inmitten des Dorfes) besuchte, war leider — nach freilich 30 Jahren — von 
der Pflanze nichts mehr zu sehen; auch von den Stammeltern war nichts geblieben. 
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sie zeichnet sich außer durch die schmalen Blätter noch durch 
kurze Blattstiele aus und ist meines Erachtens nur St. palustris L. 

Auch sonst ist der Bastard in Thüringen hin und 
wieder beobachtet worden, zählt aber immerhin noch zu den 
Seltenheiten. In Schönheits Taschenbuch der Flora 
Thüringens (1850, 1857) werden folgende 3. Fundorte angeführt: 
Halle, am Sebenschen Busch (Wallr.); Saalfeld, am 
großen Teich zu Könitz (Hoe); Suhl, zwischen Schwarza 
und Dillstedtt (Metsch); ebenda auch bei Rappelsdorf 
(Kützing, nach Metsch Fl. Hennebergica [1845], S. 276). — 
Vogel in seiner Flora von Thüringen des Jahres 1875 weiß 
als vierten Standort nur noch den oben behandelten fragwürdigen 
Haussknechtschen Standort ‚Weimar, am Fuße des 
Müflings‘‘ beizufügen und auch das Ruhmersche Verzeichnis 
der in Thüringen beobachteten Pflanzenbastarde führt nur diese 
4 Vogelschen Angaben an. — In Möller, Fl. v. Nordwest- 
Thüringen, finden wir den Bastard nicht genannt. 


Neuerdings würde St. ambigua Sm. — soweit mir bekannt 
ist — in Thüringen noch in der Umgebung von Eisenach, 
und. zwar an den Teichen bei Wilhelmstal von Bliedner 
beobachtet (Mitt. d. Botan. Ver. für Gesamtthüringen [in Mitt. 
d. Geograph. Ges. für Thüringen] VIII, S. 16 und 26; Jena 1890); 
ferner führe ihn Osswald ‚ander Hainleıite beı Fried- 
richsrode“ in der von Wallroth als y lanceolata Wallr. be- 
schriebenen Form (vgl. Mitt. d. Thür. Botan. Vereins, neue Folge, 
Heft VII, 25; 1895) an. 

Die zu St. palustris L. neigenden extremen Formen des 
Bastards sind wohl auseinander zu halten von #t. palustris L. 
var. pseudo-ambigua Erdn., bei welcher die Blätter alle oder teil- 
weise ziemlich deutlich, wiewohl immerhin noch ‚‚kurzgestielt‘ 
sind, dabei aber die typische Behaarung, Gestalt der Korolla 
und Form des Blattes sowie gleiche Gestalt der Blattbasis (!) 
bewahren. Ausgesprochene Formen dieser Varietät sammelte 
Haussknecht ın der HElora. von Erfurt im Jahre 1875 
„vor dem Johannistor im Festungsgraben“. Verkappteres Aus- 
sehen tragen solche Exemplare aus der Umgebung von Münden, 
gesammelt ebenfalls von Haussknecht am Südhang des 
Deisters im Jahre 1875; denn diese Exemplare, offenbar an 
feuchten, aber starkbesonnten Plätzen gewachsen, sind sehr dicht 
fast wollig-grauschimmernd behaart (var. /anata Hausskn.) und 
lassen sich als analoge, d.h. gestieltblättrige Individuen der 
var. segetum Schweigg. auffassen. 


Noch sind zwei außerhalb Thüringens gefundene 
Exemplare bzw. eigenartige Formen des Herbars Hauss- 
knechts erwähnenswert. Die eine, gesammelt von Hauss- 
knecht im Harz am Wiesenbecker Teich bi Lautenberg 
im Jahre 1890, die in zahlreichen prächtigen Exemplaren in 
seinem Herbar aufliegt, zählt zu den sehr stark behaarten schmal- 
blättrigen Formen; die Blätter etwa 3—4mal so lang als breit 
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(2,5—3x8—9 cm lang und breit) sind auffallend lang gestielt und 
am Rand scharf und tiefgezähnt. Sie läßt sich var. lanceolata Wallr. 
(in Linnaea Bd. XIV [1840], S. 592) bezeichnen, deren Diagnose 
lautet ‚foliis lanceolatis inaequaliter serratis subtus incano- 
tomentosis‘“. 


Die andere Pflanze stammt aus Rheinpreußen und 
wurde im Jahre, 1865 von F. Wirtgen bei Bacharach 
aufgefunden. Diese besitzt sehr breite und kurze Blätter, die etwa 
nur doppelt so lang als breit sınd dpa 
"3—5 cm Breite nur 6—8 cm Länge aufweisen, also sich sehr der 


Blattgestalt der St. silvatica L. nähern. Die unteren Stengelblätter. 


sind dabei nur wenig länger als brert, doeh, auch 
hier sind die Blätter, die ringsum auffallend stumpf-gekerbt 
sind — relativ kurz gestielt. - Eine solche Form finde ich in der 
Literatur nicht beschrieben, doch können wir in dieser Pflanze 
getrost die zwar ohne Diagnose  verolenrkehre 
Wallrothsche var. a ovatifoia Wallr. (l.c. 592) erblicken, 
deren bloßer Namein seines WortesBedeutung 
und in Gegenüberstellung zu den beiden anderen unterschiedenen 
Formen (ß. elliptica und y. lanceolata) ja jede weitere 
Diagnose überflüssig macht, Zweifel also nicht auf- 
kommen läßt. Die var. ß. elliptica Wallr. andererseits entspricht 
mit ziemlicher Sicherheit der oben als St. ambigua Sm. (im engeren 
Sinne Becks FI. v. Nieder-Osterreich. S. 1013) behandelten 
Form, die ja auch die bei weitem häufigste Form darstellt. 


Wallroth selbst war übrigens seinerzeit noch nicht davon 


überzeugt, daß St. ambigua Sm. hybrider Natur ist; er erwähnt 
nur (S. 593), daß er dieselbe am Harz nicht selten, gewöhnlich 
aber in Gesellschaft der St. palustris L. und St. silvatica L. ange- 
troffen habe, ‚mit welchen dieselbe — wie er sagt — allerdings 
in einer geheimnisvollen Beziehung zu stehen scheint“. Mag die 
Hybride im Harz, wie allerwärts, immerhin recht selten sein, 
dem scharfsichtigen Auge eines Wallroths ist sie häufig 
begegnet. Auch in dem bekannten Sendschreiben (Linnaea, 


Bd. XIV [1840), S. 83) (Sxo2o) zu Hampes Prodromus 


Fl. Hercyniae führt er St. ambigua Sm. mit ins Gefecht mit den 


Worten ‚daß Ihnen aber die eben so schöne wie seltene (sogar - 
von Koch im Jahre 1833 noch nicht aufgefundene) Stachys 


ambigua Sm. am Harz bislang verborgen bleiben konnte, scheint 
mir insofern unverzeihlich, als dieselbe hierzulande nicht zu 
den Seltenheiten gehört und von mir in allen möglichen Ab- 
weichungen längst beobachtet worden ist“. 


Noch ist darauf aufmerksam zu machen, daß im Gegensatz 
zu Wallroth und G. v. Beck, die bei der Form-Unter- 
scheidung nur die Blattgestalt und die Behaarung berücksichtigen, 
noch von F. Schultz eine Bastardform gleicher Abstammung 
als St. Wirtgenii F. Schultz aufgestellt wurde, die die inter- 
mediäre Form der Blumenkrone in den Vorder- 
grund stellt. Der Autor beschreibt seine Pflanze in der ‚Zusätze 


an. 
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und Berichtigungen zu meiner Flora der Pfalz“ betitelten Ab- 
handlung (in „Pollichia“, 18. und 19. Jahresber. ; Neustadt a. d. H., 
1861) Seite 117 wie folgt: 


„Ss. sylvatica-palustris (8. Wirtgenvi mihi), welche ich nur in 
wenigen Stöcken, bei Weißenburg unter den Eltern gefunden, 
hat Blumen, die fast wie die der $. sylvatica L. beschaffen sind. 
Die Biattform hält aber bei beiden die Mitte zwischen der von 
S. sylvatica und L. 8. palustris L. Da die Form der Blume, die 
mehr slachgedrückte (8. ambigua) oder zylind- 
rische (8. Wirtgeni) Röhre, durchs Trocknen und Pressen 
verloren geht, so müssen die Pflanzen nach lebenden Exemplaren 
bestimmt werden. Doch sieht man noch an der getrockneten 
Pflanze, daß die Röhre bei S. ambigua breiter und kürzer, 
die von 8. Wirtgenivi schmäler und länger ist.“ 


Daß die sehr seltenen stark zu St. sülvatica L. neigenden 
Formen (var. ovatifolia Wallr.) auch dann noch, wenn sie die 
Eigenschaften der als f. Wirtgenii F. Schultz unterschiedenen 
Form mit in sich vereinen, immer an den unterirdischen Aus- 
läufern, die ähnlich wie bei St. palustris L. an den Spitzen mehr 
oder minder knollig verdickt sind, unschwer von St. stlvatica L. 
(mit gleichdicken unterirdischen Ausläufern) zu unterscheiden 
sind, bedarf nur eines Hinweises.!) 


Auf das Vorkommen dieser var. Wirtgeni F. Schultz in 
Thüringen und anderswo wäre zu achten. Zur Unterscheidung 
der mannigfachen Formen können wir unsaber mit Wallroths 
Gruppierung begnügen, d.h. — neben der Mittelform elliptica 
Wallr. — eine schmalblättrige als var. lanceolata (,‚toliis lanceolatis 
inaequaliter serratis ..‘‘), und eine sehr kurz- und breitblättrige, 
mehr zu St. silvatica L. neigende Form als var. ovatifolia Wallr. 
zu unterscheiden. Auf die Dichtigkeit des Induments ist weniger 
Wert zu legen, sie ist lediglich nur das Erzeugnis stärkerer oder 
schwächerer Belichtung, wie wir dies nirgends besser beobachten 
können, als an St. palustris L. selbst. 


1) Nebenbei sei noch bemerkt, daß St. palustris L., wie Metsch noch 
(1845) in seiner „Flora Hennebergica‘‘ (S. 276) mitteilt, früher auch in der Küche 
Verwendung fand, denn die Rhizome verdicken sich in der Kultur rübenartig 
und wurden als Gemüse genossen, also ähnlich wie wir dies von der ostasiatischen 
verwandten St. affinis Bge. (vgl. Aschers. u. Graebn., Fl.d. Aoelnele deutsch. Flach- 
landes S. 2 kennen. 


Beihefte zum Botanischen Centralblatt Bd.XXXVIl. Abt.II. Tafel X1. 
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ersuch einer systematischen Neuordnung 
der Spiranthinae. 
a 
Dr. R. Schlechter. 


Vor etwa vier Jahren hatte ich begonnen, den Versuch einer 
systematischen Neuordnung der angraekoiden afrikanischen Orchi- 
deen auszuarbeiten und konnte vor einiger Zeit die Ergebnisse 
dieser Arbeit in den ‚„Beiheften zum Botanischen Centralblatt‘ 
veröffentlichen. Da mir inzwischen weiteres Material in ziem- 
lichem Umfange zugegangen ist und durchaus für die Richtigkeit 
meiner damals aufgestellten Behauptungen über die Abgrenzung 
der Gattungen sprach, fühlte ich mich dazu ermutigt, nun auch 
eine andere Orchideengruppe, bei der die Gattungsumgrenzungen 
ebenso im Argen lagen, als bei den Angraecoiden, einmal voll- 
ständig durchzuarbeiten, um eine bessere Umgrenzung der Gat- 


tungen ausfindig zu machen, nämlich die Spiranthinge. Während 


die angraekoiden Orchideen fast nur afr'kanisch sind, haben wir 
in den Spiranthinae eine fast ausschließlich amerikanische Gruppe 
vor uns. 

Zunächst seien in einigen Worten die Grenzen der Gruppe 
besprochen. Als J. Lindley im Jahre 1840 seine Einteilung 
der Neotteae für die ‚„Genera and Species of Orchidaceous Plants“ 
niederlegte, teilte er die Tribus in sechs Gruppen (Divisions) ein, 
von denen die dritte, als S'piranthidae bezeichnet, die Gattungen 
Cnemidia, Spiranthes, Stenorhynchus, Sauroglossum und Pelexia 
umfaßte. Die Gruppe wurde den anderen gegenüber charak- 
terisiert, wie folgt: Div. III. Spiranthidae. Columna in 
pedem producta, carnosa, teres. Labellum difforme, (anticum) 
c. columna parallelum canaliculatum, nunc in calcar v. cuni- 
culum intra sepalorum bases latentem productum. Flores ringen- 
tes; nempe sepalis et petalis in 2 labia cohaerentibus. 

Bentham hat dann im Jahre 1880, als er als erster nach 
Lindley eine neue Einteilung der Orchideen ausarbeitete, 
die Tribus der Neoitiene ebenfalls in sechs Subtriben zerlegt, 
deren dritte die Spirantheae bilden, die aber bei ihm einen großen 
Teil der Gattungen enthält, welche bei Lindley die ersten 
vier Divisionen darstellen. Im ganzen verweist Bentham 
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35 Gattungen zu seinen Spirantheae, von denen die ersten 14 
amerikanisch, die übrigen asiatisch sind. 

In seiner Bearbeitung der Orchidaceen für „Engler und 
Prantls, Pflanzentamilien., ım Jahre 1889, udn 
wir bei E. Pfitzer nun eine feste Umgrenzung und schon ent- 
schieden bessere Aufteilung der ‚‚Neottüinae‘‘ in Untergruppen, 
deren neunte, die Spirantheae sind, aus der sehr richtig hier die 
Physureae sowohl, wie auch die Cranichideae wieder als eigene 
Untergruppen ausgesondert sind. Pfitzer zählt hier 8 Gat- 
tungen für die Spirantheae auf, nämlich Pelexia, Baskervillea, 
Spiranthes, Sarcoglottis, Sauroglossum, Stenorhynchus, Listera und 
Neottia. 

Als ich im Jahre 1910 nach langjährigem Studium der Orchi- 
deen in ihren Heimatländern meine Ansichten über die Neotivinae, 
welche ich als Polychondreae bezeichnete, niederlegte,!) teilte ich 
die ganze Abteilung in 17 Gruppen, deren fünfzehnte die Spiran- 
thinae bildeten. Die letzten vier dieser Gruppen enthalten bei 
mir die Gattungen mit aufrechter Anthere und sind wie folgt 
charakterisiert: 


B. Anthere aufrecht. 
I. Blätter glatt, krautig, Wurzeln in Büscheln. 


a Labellum hinten. .. 2 .....2.. 8 Öxanichidınees 
b Labellum vom ..... .. 2.2... Spinanıımane 
- II. Blätter glatt, krautig, Wurzeln einzeln 
an den Knoten des Stengels . ..... Dhysürmae. 

III. Blätter gefaltet, vielrippig, meistens 
perzamentarue . 2... ee Tropvdiinae. 


Die gleiche Einteilung habe ich dann auch später bei meiner 
Besprechung des Systems der Orchideen, in meinem Buche ‚Die 
Orchideen“, im Jahre 1914, beibehalten. 


Betreffs der Gattungen, die ich bei den Spiranthinae belassen 
habe, habe. ich die gleiche Auffassung wie Pfitzer vertreten, 
nur Listera und Neottia als eigene Gruppe, Listerinae, wegen der 
aufliegenden Anthere entfernt. Baskervillea war mir ebensowenig 
bekannt wie Pfitzer. Sarcoglottis, Sauroglossum und Stenorhyn- 
chus habe ich, dem Beispiele Benthams undW.B.Hems- 
leys folgend, zunächst mit Speranthes vereinigt, da mir unter 
der damaligen Auffassung dieser Gattungen eine zufriedenstellende 
Trennung unmöglich schien. Später habe ich dann, mehr der 
Ansicht Cogniauxs zuneigend, Stenorhynchus neben Spiran- 
ihes aufrechterhalten. In meinem obenerwähnten Buche ‚Die 
Orchideen‘, p. 112 habe ich über Speranthes schon damals folgender- 
maßen geurteilt: 

„In der heute angenommenen Fassung kann die Gattung 
Spironthes unmöglich verbleiben, denn zur Zeit enthält sie zu 
heterogene Elemente, deren Sichtung aber nur bei einer monogra- 
phischen Bearbeitung möglich sein wird.“ 


1) In Engl., Jahrb. XLV (1911) p. 375—395. 


r 
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Ich habe nun alles mir zugängliche Material der Gruppe 
genau analysiert und hoffe, daß es mir gelingen wird, sie an Hand 
der vorhandenen, etwa 250 analytischen Zeichnungen und des 
immerhin reichen Materials so neu zu gruppieren, daß die Gat- 
tungen, welche wir anerkennen können, nun auch natürlich zu- 
sammengehörende Arten enthalten. Zunächst müssen wir aber 
prüfen, wie die einzelnen Autoren die Gattungen’der Spiranthinae 
umgrenzten. 


Der erste, welcher die Gattung Spiranthes von den übrigen 
Neottiinae unterschied, war L.C.Richard, der in seiner Arbeit 
„De Orchideis Europaeis Adnotationes‘‘ im vierten Bande der 
Mem. Mus. Par. (1818), p. 23—61 uns eine Einteilung der europä- 
ischen Orchideen in Gattungen gegeben hat, die zeigt, daß der 
Forscher in seiner Auffassung der natürlichen Zusammengehörig- 
keit der einzelnen Orchideenarten seiner Zeit weit vorausgeeilt 
war. In geradezu meisterhafter Weise hat er dann auch die Gat- 
tungen charakterisiert und in Gruppen zusammengestellt, die 
ihre Bestimmung unschwer ermöglichte. 


Die Gattung Spiranthes finden wir p. 42 charakterisiert mit 
folgenden Worten: 


14. Spiranthes. Spica spiralis. Ovarium apice obliquatum. 
Cal. in oblongum connivens: Lab. inerme, obovale: Gynizus sub- 
semiellipticus. Rostelli Jaminati proscolla lineari-oblonga. 


Auf p. 50 sehen wir dann die ausführlichere Gattungs- 
beschreibung: 


14. Spiranthes. 

Spica. spiraliter contorta. 

Ovar. apice obliquatum. 

Cal. in oblongum connivens; ad apicem subbilabiato- 
hians. 

Lab. inclusum; inerme; oblongo-obovale, indivisum, 
canaliculato-amplexans, superne recurvum et ad mar- 
gines crispatulum. 

Gynost. brevissime stipitatum. Gynizus subellip- 
ticus. 

Rost. laminatum, erectum: Prosc. oblönga, s. linearis. 

Anth. marginalis; postica; cordata. 

Poll. massae oblongae; apice agglutinatiles: granula 
globuloso-tri-quadricellulata. 

Die Aufzählung der Arten folgt auf p. 58. 


14. Spiranthes. 
1. Spiranthes aestivalis 
en Neottia spiralis: a. Willd. 74. 
Orchideastrum aestivum, palustre etc. Mich. gen. 30, 
f. 26. 


=. 
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2. S. autummalis 
Neottia spiralis: r. Willd. 74. ne 
Orchideastrum autumnale, pratense etc. Mich. ibid. 
Species duas, evidentissime distinctas, ab auto- 
ribus confusas fuisse admodum mirandum est! 
Hue accedant exoticae. 
3. 8. cernua Neottia cernua Willd. 75. 
4. S. tortilis Neottia tortilis Willd. 74. 
et Neottia quadridentata Willd. 73. 
5. S. Nuil Neottia diuretica Willd. 73. 
6? S. elata Neottia elata Willd. 72. 
Wichtig ist sodann auch für uns die Bemerkung am Schluß 
von Neottia, p. 59 unten: 
Neottias Willdenovii, praeter quas supra ad Goodyeram 
et Spiranthem compuli, in distincta etiam genera elinentan 
obiter proponam. 
72. speciosa et 
73. lanceolata 


Neottia 75. orchioides Stenorhynchus gen. nov. 
Willd. 77. calcarata 
pag. 75. adnata \ Pelexia Poit. ms. gen. nov. 
| 77 polystachya \ genus ? 
| 77. flava j nulla a me visa 'specie. 


Wir sehen also, daß die sämtlichen drei hier begründeten 
Gattungen Spiranthes, Stenorhynchus und Pelexia von der alten 
Kollektivgattung Neottia abgetrennt werden, welche L: C. 
Richard hier in äußerst scharfsinniger Weise aufteilt. Daß 
Stenorhynchus und Pelexia dabei keine Gattungsdiagnose er- 
halten, spielt meiner Ansicht nach gar keine Rolle, da die Arten 
genannt werden, die den beiden neuen Gattungen zugrunde 
liegen sollen. 

Eine Gattungscharakteristik der drei Gattungen finden wir 
dann im Jahre 1826 im dritten Bande vonSprengels ,,‚Systema 
Vegetabilium‘, p. 677, aus der die Unterschiede zwischen ihnen, 
nach Sprengels Deutungen, in folgender Weise hervorgehen. 

* Labellum calcaratum s. cucullatum. 

Pelexia. Sepala super. conniventia, lateralia ext. patula, 
cum labello connata ad latera decurrentia. Labellum calcaratum 
columnam elongatam semiincludens, lamella biloba. 

** Tabellum ecalcaratum. 

. Spiranthes.. Spica spiratim torta. - Perianth. connivens. 
Lab. obovatum integrum. Columna apice laminato. Anthera 
terminalis. Massae pollinis glandula junctae. 

Stenorhynchus. Sepala 3, super. conniventia, 2 infer. 
bası gibba labellum saccatum, acuminatum, sulcatum occultantia. 
Columna abbreviata, rostello producto. Antherae loculis elon- 
gatis. 

Sprengel gibt einige Seiten später die Aufzählung der 
Arten. Für Pelexia zählt er p. 704 deren drei auf, nämlich ?. 
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adnata L. C. Rich., P. japonica Sprgl. (Neottia erecta Thbg.) und 
P. falcata Sprgl. (Neottia falcata Thbg.). Die letzteren beiden 
sind heute als echte Cephalanthera-Arten Japans bekannt. Zur 
Klärung der Gattung ist also hier nicht beigetragen worden. 


Für Spiranthes gibt Sprengel p. 708—709, 18 Arten an, 
deren Gros auch heute noch in der Gattung verblieben war und 
teils die von L. €. Richard schon hierher verwiesenen Arten, 
teils nahe Verwandte derselben darstellt. 


Stenorhynchus wird auf 8 Arten erhöht, indem die vier von 
L. €. Richard ursprünglich hier untergebrachten, außerdem 
aber S. vaginatus Sprgl. (Neottia vaginata H. B. u. Kth.), 8. squa- 
mulosus Sprgl. (Neottia sgquamulosa Sw.), 8. flavus Sprgl. (Neottia 
flava Willd.), sowie 8. polystachyus Sprgl. (Neottia polystachya 
- Sw.) hier vereint werden. Die beiden letzteren waren schon von 
L. €. Richard ausdrücklich ausgeschlossen; heute weiß man, 
daß sie zu den Tropidiinae gehören. 8. squamulosus Sprgl. ist 
ein echter Stenorhynchus und S. vaginatus Sprgl. harrt noch heute 
seiner Aufklärung. 

Erwähnt sei nun, daß ein Jahr später, also 1827, Presl 
"in seinem Werke ‚Reliquiae Haenkeanae‘ zwei neue Gattungen 
aus der Spiranthes-Verwandtschaft, Sarcoglottis und Cyelopogon, 
auf zwei Pflanzen begründete, welche T. Haenke in Peru ge- 
‚sammelt hatte. Ebenso stellte Lindley im Jahre 1833 zwei 
neue monotypische Gattungen dieser Verwandtschaft, Sauro- 
glossum und Synassa, auf. Die bei dieser Gelegenheit auch 
veröffentlichte Gattung Onemidia wurde zwar von Lindley 
selbst anfangs für eine Spiranthidee erklärt, erwies sich aber später 
als zu den Tropidiinae gehörend. 

 Bedeutend schärfer und besser charakterisierte Lindley 
dann 1840 die zu den Spiranthideae zu rechnenden Gattungen, 
deren er fünf anerkennt, nämlich C'nemidia, Spiranthes, Stenorhyn- 
chus, Sauroglossum und Pelexia. Die beiden Preslschen Gat- 
tungen vereinigte er mit Spiranthes und seine eigene Gattung 
Synassa mit Pelexia. Die Unterschiede zwischen den fünf Gat- 
tungen stellte er wie folgt einander gegenüber: 


Division III. Spiranthidae. 


Sepala lateralia connata. Labellum calcaratum 266. Cnemidia. 
Sepala lateralia discreta. Labellum ecalcaratum 
elbe duobus 2. 2.2... 000022 ..2.267.: Spiranthes. 
callis nullis. 
Rostellum corneum subulatum. Labellum acuminatum 
268. Stenorhynchus. 


Rostellum membranaceum. Lab. apice dilatatum 
Columna elongata; stigmate triangulari indiviso. Sep. 
tat meurvar 2 22.0.2022... 72069. Saurogslossum. 


Columna nana; stigmate fissili. Sep. lat. recta 
270. Pelexia. 


Beihefte Bot. Centralbl. Bd. XXXVII. Abt. II. Heft 3. 21 
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Weiter unten werde ich Gelegenheit haben zu zeigen, daß 
in diesem Bestimmungsschlüssel Lindleys mehr genaue Be- 
obachtung liegt, als in denen der späteren und früheren Autoren, 
vielleicht mit Ausnahme der Arbeit von L. €. Richard. 

Um hier kurz auf die Gattungen selbst einzugehen, sei be- 
merkt, daß Onemidia von Lindle y irrig in diese Verwandtschaft 
gestellt worden ist, wie nun als sicher erwiesen ist, vielmehr eine 
Tropidiine ist. 

Spiranthes enthält hier einschließlich Cyclopogon und Sarco- 
glottis 46 Arten und wird in Huspiranthes (mit C'yclopogon) und 
Sarcoglottis geteilt. Bei Stenorhynchus finden wir 10 Arten. Sauro- 
glossum bleibt monotypisch und Pelexia besitzt 6 Arten, die eben- 
falls in zwei Sektionen geteilt sind. 

Soweit ich übersehen kann, hat sich Reichenbach. 
(fil.) nie über die Abgrenzung der Gattungen dieser Verwandt- 
schaft geäußert. Er hat eine ziemlich große Zahl von Spiran- 
thes- sowohl, als auch von Stenorhynchus-Arten beschrieben, 
doch habe ich nicht ausfindig machen können, nach welchen Ge- 
sichtspunkten er beide Genera auseinander hielt. Mir ist ebenso 
unklar geblieben, wie er Pelexia aufgefaßt hat, die bei ihm auch 
aus einem Gemisch recht heterogener Typen bestanden zu haben 
scheint. Seine Ansichten scheinen jedenfalls hier wenig zur Klä- 
rung der Verhältnisse beigetragen zu haben. 

Wir kommen nun zur Bearbeitung der Orchideen für. die 
„Genera plantarum“ durch G.Bentham. In seinen berühmten 
„Notes on Orchideae‘'t) äußert sich der große englische Syste- 
matiker über Spiranthes und die verwandten Gattungen in folgen- 
der Weise: ‚Speranthes L. C. Rich. now comprises at least eighty 
species, and extends over the tropical as well as the temperate 
regions of both the New and the Old World. It had been previ- 
ously indicated by Persoonasa section of Neottia rather than 
as a genus under the name of Gyrostachys, and proposed as a genus 
by Salisbury as /bidium, but without any character, and 
by Loureiro under the preoccupied name Aristotelea. Ri- 
chards name, the first well-established and properly characte- 
rized one, has therefore been rightly adopted by all except perhaps 
by Blume, who unfortunately took up Persoons (yeo-. 
pogon, Presl, is also the same genus. The species vary much in 
foliage and especially in the size of flower, and have been distri- 
buted into several genera, although different authors have assigned 
different limits to each. I would propose the following four sections 
as the most natural: — 1. Spiranthes proper, comprising a large 
number of the best-known North-American, European, and 
Asiatic species with usually narrow leaves and small flowers in a 
spiral line round the axis of the spike, the lateral sepals obliquely 
attached to the apex of the ovary, or only very shortly decurrent. 
2. Sauroglossum, the radical leaves petiolate or ovate-lanceolate, 
the loose spike scarcely unilateral, with the flowers usually larger 


!) Journ. Linn. Soc. XVIII (1881), p. 281—360. 
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an in Euspiranthes, the lateral sepals less obliquely attached 


and nat decurrent. The species are few and all Tropical American, 


including the genera Sauroglossum and Synassa of Lindly, also 


the Spiranthes elata A. Rich., which howover is specifically distinct 
from Sauroglossum elatum Lindl. 3. Sarcoglottis, with the foliage 
and inflorescence of Sauroglossum, but the flowers usually larger, 


the lateral sepals with the base of the column decurrent on the 


ovary, but not forming a prominent mentum. The species are 
few, alltropical American, including the genus Sarcoglottis Presl. 
4. Stenorhynchus: tall plants, the radical leaves usually narrowed 


‘at the base, the spikes dense with large flowers, the lateral sepals 


with the base of the column decurrent far down the ovary, forming 
a distinct, prominent mentum. The species are all American, 
tropical or subtropical, and include, besides those usually referred 
to the genus Stenorhynchus, L. C. Rich., the Spiranthes hirta Ldl. 
and S. bonariensis Ldl., and a few others. Ponthieva, R. Br., about 
ten American species, requires no comment. Baskervillea, Ldl., 
a single Peruvian species, has a very singular rostellum, and the 
pollen masses appear solid, and are produced into long caudides; 
yet the place of the genus seems clearly to be among the Spiran- 
theae; the analysis scetched in herb. Lindley has proved 
not to be quite correct. Pelexia, Ldl., first published by him as 
Collea, should be limited to the seven or eight species with a long, 
spurshaped basal projection of the lateral sepals.. The name 
Pelexia was originally Poiteaus, mentioned by L. C. Ri- 
chardasagenus, without giving any character, and it included 
the Spiranthes adnata. Sprengel further extended it to the 


very different Japanese spurred species of Cephalanthera.‘ 


Später werde ich auf diese Äußerung G. Benthams, 
die dann in den ‚Genera plantarum‘ sich mehr oder minder über- 


_ setzt wiederfinden, ausführlich einzugehen haben. Jetzt will ich 


zunächst vorausschicken, daß sowohl Ponthieva wie auch Basker- 
villea nicht zum Verwandtschaftskreis von Spiranthes, sondern 
ohne jeden Zweifel zu den Üranichidinae gehören. Bentham 
erkennt also nur die beiden Genera Spiranthes und Pelexia an, 
das erstere mit sehr weiter, das letztere mit sehr enger Fassung. 


In seiner kurzen Übersicht über die Gattungen zu Anfang 
der Familie gibt er!) für Spiranthes und Pelexia die folgende 
Charakteristik: 

Spiranthes. Sepalum posticum c. petalis galeatum, lateralia 
ovario oblique affixa v. longe decurrentia. Columna basi in ovario 
saequiis decurrens nec in pedem liberum producta. Caules foliatı 
v. florentes aphylli. Spica densa v. laxa, haud raro secunda v. 
spiralıs. 

Pelexia. Sepala lateralia basi in appendicem calcariformem 
longe linearem connata. Labellum lineare, basi in laminam line- 
arem intra calcar sepalorum productum. Rostellum longe sub- 
ulato-acuminatum. Folia ad basin caulis conferta, subradicalia. 


!) Genera plantarum III (1883), p. 481. 
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Durch die Arbeiten E. Pfitzers ist unstreitig eine be- 
deutend natürlichere Zusammenstellung der Orchideengattungen 
zustandegekommen, als wir sie je vorher besessen haben. So ist 
auch die Einteilung seiner Neottiinae in Untergruppen eine be- 
deutend bessere als die Bentham’sche. Die Spirantheae ent- 
halten bei ihm allerdings noch drei Gattungen, von denen ich 
bereits zwei, Neottia und Listera, als eigene Gruppe abtrennte, 
die dritte Baskervillea gelang es mir erst in neuester Zeit als 
zur COranichis-Verwandtschaft gehörig aufzuklären, als ich ein 
zweites Exemplar der Pflanze entdeckte, die bisher nur im Herb. 


Hooker bekannt war. Betrachtenwir dievon Pfitzer gegebenen‘ 


Unterschiede zwischen den von ihm anerkannten Gattungen: 


Monandrae-Neottiinae-Spirantheae. 


A. Medianes Sepalum mit den Petalen zu einem Helm, seit- 
liche Sepalen am Grunde zu einem Sporn verwachsen 
97. Pelexia. 


B. Medianes Sepalum und Petalen voneinander frei, paarige 
Sepalen weit hinauf verwachsen; Lippe am Grunde sackartig 
98. Baskervillea. 


C. Medianes Sepalum und Petalen helmbildend, aber nicht ver- 
wachsen, seitliche Sepalen frei: 

a Blüten in einseitswendiger Traube, seitliche Sepalen 

etwas schief herablaufend, alle Blütenhüllblätter hori- 

zontal ausgestreckt . . . . 2... .......99. Spiranthes. 


3 Blüten in allseitswendiger Traube, seitliche Sepalen 
etwas herablaufend und mit den Spitzen wie die kurze 
Lippe herabgebogen . . . . . . .. . 100. Sarcoglottis. 


r Blüten in allseitswendiger Traube, seitliche Sepalen 
kurz herablaufend, Iippe der Säule anliegend, Rostellum 
breit hauae. - ....101. Sauroglossum. 


ö Blüten in nd Traube, mit deutlichem Kinn 
102. Stenorhynchus. 


D. Sepalen und Petalen gleichmäßig abstehend, frei: 


a 2 gegenüberstehende Laubblätter am Blütenschaft 
103. Listera. 


ß Blütenschaft blaß, ohne Laubblätter . . 104. Neottia. 


In einigen Fällen sind die zur Charakteristik der einzelnen 
Gattungen gegebenen Merkmale nicht ganz zutreffend, doch 
dieses wird sich später bei der Feststellung der einzelnen Gat- 
tungen und deren Besprechungen ergeben. Pfitzer war oft 
infolge Mangels an Untersuchungsmaterial gezwungen, sich auf 
Angaben in der Literatur oder auf Abbildungen zu verlassen, und 
mußte so oft Unrichtiges mit übernehmen. 

Wohl kein Orchideologe hatte Veranlassung gehabt, sich so 
intensiv mit den Speranthinae zu beschäftigen wie A. Cogni- 
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aux,alser die Orchideen für die ‚Flora Brasiliensis‘“ bearbeitete, 
wo bekanntlich die Gruppe besonders arten- und formenreich 
ausgebildet ist. Deshalb ist für uns natürlich von Interesse zu 
sehen, wie er die Gattungen voneinander trennt. Im großen und 
ganzen scheint er sich stark an Pfitzer gehalten zu haben, 
denn er schreibt?) : 


Subtribus IV. Spirantheae Pfitz. 
Conspectus generum Brasiliensium. 
I. Sepalum posticum cum petalis galeatum et connatum; sepala 


lateralia basi in appendicem calcariformem longe linearem 
commaa 0... en IX. Pelexia Lindl. 


II. Sepalum posticum cum petalis galeatum sed non connatum; 
sepala lateralia libera. 


"A. Sepala lateralia basi in mentum distinctum Da 
X. Stenorhyncehus L. C. Rich. 


B. ee lateralia mentum distinctum nen formantia 
XI. Spiranthes L. C. Rich. 


Schon der Vergleich der Abbildungen zeigt hier aber recht 
deutlich, daß sich Cogniaux keineswegs immer nach den 
obigen Merkmalen gerichtet hat, wenn er entschied, in welche 
Gattung er die einzelnen Arten verweisen sollte. Auch bei ihm 
bin ich mir nie recht klar darüber geworden, nach welchen Ge- 
sichtspunkten er die Gattungen unterschied. Es hat mir immer 
den Eindruck gemacht, als ob er seiner Bestimmungen in dieser 
Gruppe viel weniger sicher war, als bei den anderen. 


Bei der Einteilung von Speranthes sehen wir sodann, daß er 
sowohl Sarcoglottis als auch Sauroglossum nur als Sektionen auf- 
_faßt, darın also Bentham Folge leistet, dem er aber in der 
Vereinigung von. Stenorhynchus mit Speranthes nicht zustimmt. 


Aus dem eben Gesagten können wir entnehmen, daß die 
Auffassung der einzelnen Gattungen bei den einzelnen Autoren 
eine oft grundverschiedene war. Als Beispiel brauche ich nur 
anzuführen, daß ein großer Teil der Arten zeitweise als Spiranthes, 
zeitweise als Stenorhynchus galt, wie der einfache Vergleich 
der Synonymie sofort erkennen läßt. Noch charakteristischer 
dafür ist die Gattung Pelexia. Diese Gattung, als deren Typus 
ohne jeden Zweifel doch nur die westindische ?P. adnata L. C. Rich. 
gelten kann, ist dann von Lindley später nochmals?) als Collea 
neugegründet worden. Einige Jahre später hat er dann richtig 
in seinem „Genera and Species of Orchidaclous Plants“ die echten 
Pelexia-Arten als eigene Sektion mit P. adnata L. C. Rich. den 
langgespornten Arten gegenübergestellt, die, wie ich später zeigen 
werde, mit dem echten Pelexia-Typus nichts zu tun haben. 
Bentham beschränkt dann Pelexia unter Ausschluß der 


1) Flora Brasiliensis III. IV (1893), p. 153-134. 
?2) In Bot. Reg. (1823), subt. 710. 
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typischen Formen auf die langgespornten Arten. Pfitzer folgt 
ihm in seiner Gattungscharakteristik, ebenso Cogniaux in 
der Flora Brasiliensis, nicht aber bei seiner Bearbeitung der west- 
indischen Orchideen!). 

Da jeder Autor hier seine eigene Wege ging, war es nur zu 
leicht erklärlich, daß schließlich niemand mehr in den Gattungen 
sich zurechtfand und daß von dem einen Arten als Stenorhynchus 
beschrieben wurden, die der andere als Spiranthes oder Pelexia 
erklärte. Von einer Angabe natürlicher verwandtschaftlicher 
Beziehungen bei der Veröffentlichung neuer Arten wurde meist 
ganz abgesehen, denn, da niemand eine Übersicht über die Gat- 
tungen haben konnte, verbot sich das ja in den meisten Fällen 
von selbst. Eine rühmliche Ausnahme bildet die Arbeit von 
Oakes Ames über die nordamerikanischen extratropischen 
Spiranthes-Arten,?)die sich leider nur mit den typischen Spiranthes, 
welches sich um 8. cernua L. C. Rich. und 8. tortilis L. C. Rich. 
gruppieren, beschäftigt. Abgesehen von dieser Arbeit von 

Ames war nirgendwo eine brauchbare Übersicht über die 
tropischen Arten zu finden. Nicht einmal in der ‚Flora Brasi- 
liensis““ ist es Cogniaux gelungen, die Spiranthinae so zu 
gruppieren, daß natürlich zusammengehörende Arten nebenein- 
ander stehen. Leider ist hier nur zu oft die Beobachtung zu machen, 
daß eine Art bei Stenorhynchus, die nächstverwandte bei Sa 
zu suchen ist. 

Wenn wir hier eine Änderung schaffen wollen, so müssen 
wir uns zunächst einmal darüber klar werden, welche Typen zu 
den Spiranthinae zu rechnen sind und welche von den diversen 
Gattungen, die die einzelnen Autoren hierher verwiesen haben, 
ausscheiden müssen. 

Als ich im Jahre 1910 meine Arbeit über die Polychondreae 
schrieb, waren ihr viele und langjährige Beobachtungen an leben- 
dem Material in Afrika, im tropischen Asien, dem malayischen 
Archipel, Australien und Ozeanien vorauigegangen. Ich glaubte, 
nach diesen Beobachtungen berechtigt zu sein, eine Einteilung 
zu versuchen, die die natürlich zusammengehörenden Gattungen 
in Gruppen vereinigen sollte. Die Grundeinteilung richtete sich 
teils nach der Blütenmorphologie, teils nach vegetativen Merk- 
malen. Da ich die so entstehenden Gattungsgruppen den früher 
von Pfitzer geschaffenen Gruppen bei den anderen Haupt- 
abteilungen für vollständig gleichwertig erachtete, habe ich die 
Endsilben der Namen den Pfitzerschen Gruppennamen an- 
gepaßt und so entstanden statt der Physureae die Physurinae, 
statt der Cranichideae die Cranichidinae und statt der Spiran- 
theae die Spiranthinae. Die große Abteilung der Polychondreae 
teilte ich ein in solche mit aufliegender und in solche mit aufrechter 
Anthere. Die letzteren zerfielen in vier Gruppen, von denen die 
Tropidiinae mit ihren gefalteten vielrippigen Blättern eine schon 


!) In Urban, Symbolae Antillanae v. VI (1909-1910). 
?)O. Ames, Studies in the Family Orchidaceae I (1905), p. 113—156. 
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im Habitus leicht kenntliche, stark abweichende Gruppe dar- 
stellen. Die Physurinae zeichnen sich durch die einzeln an den 
Knoten erscheinenden Wurzeln und kriechende Rhizome aus. 
Die beiden übrigbleibenden Gruppen sind die Oranichidinae und 
die Spiranthinae. Die ersteren sind nun stets und leicht. kenntlich 
durch das ‚‚labellum superum‘“ oder ‚labellum posticum‘, während 
wir bei den Spiranthinae stets ein ‚„labellum inferum‘ oder ‚‚la- 
bellum anticum‘ haben. Gemein haben beide Gruppen den 


 Habitus und die gebüschelten, fleischigen, oft knöllchenartigen 


Wurzeln, durch die sie von den Physurinae stets leicht zu erkennen 
sind. 

Von Gattungen der Speranthinae, die bisher beschrieben 
wurden und teils allgemeine, teils zeitweise Anerkennung gefunden 
haben, sind die folgenden bekannt geworden: Im Jahre 1818 
sründete L. C. Richard die Gattungen Spiranthes, Stenorhyn- 
chus und Pelexia. Die im Jahre 1823 von Lindley begründete 
Gattung Collea ist auf demselben Typus aufgestellt wie Pelexia, 
muß also mit dieser zusammenfallen. 1827 veröffentlichte Presl 
die beiden Gattungen C'yclopogon und Sarcoglottis. 1833 beschrieb 
Lindley Sauroglossum und Synassa. Die sieben von Raii- 
nesque im Jahre 1836 verschiedenen Spiranthinae zugelegten 
Gattungsnamen übergehe ich hier, da sie willkürliche Namens- 
änderungen sind. In seinem ‚Enchiridion botanicum“ hat End - 
licher im Jahre 1841 auf p. 113 unter Spiranethes als drei Sek- 
tionen Ibidium Salısb., O’ycloptera Presl und Sarcoglottis Presl auf- 


| "gezählt. Da hier in C'yeloptera ein ganz offenbarer Schreibfehler 


für O’yclopogon vorliegt und es sich nur um einen Sektionsnamen 
handelt, ist es meiner Ansicht nach unzulässig, den Namen ‚(Ü'y- 
eloptera Endl.‘‘ als Gattungssynonym für Spiranthes aufzuführen, 
wie es im „Index Kewensis‘“ geschehen ist. Zu erwähnen wäre 
noch, daß vor 1818 für Speranthes die folgenden Namen ange- 
wendet worden sind, aber trotz der Nomenklaturregeln aus be- 
sonderen Gründen nicht angenommen wurden: Aristotelia Lour. 


- (1790), Helictonia Ehrh. (1789), Gyrostachys Pers. (1807) und 


Ibidium Salisb. (1812). 

Es sind somit die Gattungen Spiranthes, Stenorhynchus, 
Pelexia, Cyclopogon, Sarcoglottis, Sauroglossum und Synassa, mit 
deren Typen wir uns zunächst zu beschäftigen haben, um zu unter- 
suchen, welche von ihnen bestehen bleiben können. 


L.€. Richard stellte, wie wir gesehen haben, die Gattung 
Spiranthes auf die beiden europäischen Arten $. aestivalis und 
S. autumnalıs auf; wir haben also diese als Typen des Genus 
Spiranthes anzusehen. Ferner nennt er 8. cernua und 8. tortilis, 
zwei Arten, die mit dem Typus recht nahe verwandt sind. Anders 
steht es mit den beiden weiteren genannten Arten, 8. Nuzil und 
S. elata, die doch recht verschieden von den ersten vier sind, also 
schon von dem Typus der Gattung nicht unerheblich abweichen. 
Das Fragezeichen vor dem Namen der $. elata soll offenbar auch 
zum Ausdruck bringen, daßRichardsich über die Zugehörigkeit 


- der Art zu seiner Gattung nicht sicher war. 
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Stenorhynchus können wir, obgleich die Gattung ohne be- 
sondere Diagnose aufgestellt wurde, ohne weiteres anerkennen, 
da ihr verschiedene gutbekannte Arten zugrunde gelegt wurden. 
Als solche können die ersten drei, S. speciosus, S. lanceolatus und 
'S. orchioides, entschieden gelten. Die vierte genannte Art 8. cal- 
caratus ist bis zum heutigen Tage eine ungenügend aufgeklärte 
Pflanze und so abweichend, daß man sie bis heute allgemein als 
Pelexia ansah. Da aber die ersten drei Arten einem wohlbekannten 
gemeinsamen Grundtypus angehören, kann über den Typus für 
die Gattung Stenorhynchus kein Zweifel herrschen. | 

Dasselbe, was ich über die Anerkennung von sStenorhynchus 
ohne besondere Diagnose gesagt habe, muß auch für Pelexia 
gelten. Hier um so mehr, als nur ein bestimmter und seit 
langem durchaus gut bekannter Typus zugrunde gelegt worden 
ist. Es kann also keine Frage darüber entstehen, daß nur der 
Typus der ?. adnata für die Gattung der maßgebende ist. 

Da Cyclopogon sowohl, als auch sSarcoglottis von Presl 
abgebildet worden sind, ist es durchaus nicht schwer, die Typen 
für beide Gattungen zu erkennen. CO'yclopogon stellt eine Pflanze 
aus der näheren Verwandtschaft der Spiranthes elata C. L. Rich. 
dar, während sSarcoglottis der Speranthes picta Ldl. sehr ähnelt. 
Also auch hier herrscht völlige Klarheit über die Typen. 

Sauroglossum ist nicht nur gut abgebildet, sondern neuer- 
dings auch wiederholt in Brasilien gesammelt worden, so daß wir 
die Gattung nun vollständig kennen. 

Auch Synassa, welche später von Lindley wieder a 
gezogen und mit Pelexia vereinigt wurde, ist uns jetzt gut bekannt 
geworden. Da die Gattung immer monotypisch Su ist, 
liegt auch hier der Typus fest. 

Bei dem Vergleich der verschiedenen oben gegebenen Be- 
stimmungsschlüssel muß jedem auffallen, wie sehr verschieden 
die Merkmale sind, welche die einzelnen Autoren zur Unter- 
scheidung der einzelnen Gattungen benutzt haben. Während 
wir bei L. C. Richard und bei Lindley noch besondere 
Berücksichtigung der Charaktere des Gynostegiums finden, haben 
die neueren Autoren besonders auf die Blütenform, Größe, Art 
der Verbindung zwischen Sepalen und Petalen und die Form der 
einzelnen Hüllblätter geachtet, nur hier und da begegnet man. 
einer Bemerkung über das Rostellum. Diese merkwürdige Ver- 
nachlässigung sonst wichtiger Teile bei den Beschreibungen und 
bei der Charakterisierung der Gattungen veranlaßte mich, ein- 
gehende Studien über die Konstruktion der Säule bei den Arten 
der Spiranthinae zu machen und ich bin dabei zu Resultaten ge- 
kommen, die es mir vollständig begreiflich machten, daß ohne 
genaues Studium das Gynostegiums eine natürliche Gruppierung 
der Spiranthinae unmöglich war. Selbstverständlich sind dabei 
auch andere Merkmale von großer Wichtigkeit. Sowohl der Ha- 
bitus, als auch die Form der einzelnen Blütenteile, besonders der 
Sepalen und des Labellums dürfen nicht außer acht gelassen 
werden. Wie wir aber sehen werden, ist die Säule mit dem Rostel- 
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lum der Teil bei den Arten der Gruppe, der zur Grundeinteilung 
in Gattungen besonders zu beachten ist. Meine Untersuchungen 
haben gezeigt, daß nur allzuhäufig die Beschreibungen der Säule 
und des Rostellums nicht richtig sind. Auch die bildlichen Dar- 
stellungen dieser Teile sind oft, selbst auch in der ‚Flora Brasi- 
liensis“ nicht scharf genug, oder falsch. Ich gebe zu, daß es oft 
sehr schwierig ist, sich ein richtiges Bild von den Narbenverhältnissen 
und dem Rostellum sowie der Art der Klebscheibe zu machen 
und auch mir ist es mangels guten Materials in manchen Fällen 
nicht gelungen, diese Verhältnisse genau aufzuklären, doch bin 
ich der festen Überzeugung, daß wir nur bei vollständiger Würdi- 
gung dieser Charaktere zu einer natürlichen Einteilung der Spi- 
ranthinae gelangen werden. 

Um zu einer klaren Übersicht über die vorhandenen Charaktere 
zu gelangen, dürfte es sich empfehlen, hier zunächst einmal die 
Originaldiagnosen der sieben Genera, welche zu den Spiran- 
thinae gehören, und mehr oder minder als gut charakterisierte 
Gattungen aufgestellt waren, nebeneinander zu halten. Wir wollen 
dann dieselben Typen einer genaueren Prüfung unterziehen und 
können uns dann wohl schon ein Urteil über die hauptsächlichsten 
Merkmale bilden. Ich lasse die Diagnosen in chronologischer Reihe 
folgen und will bei den einzelnen auf besondere Punkte aufmerk- 
sam machen, die zum besseren Verständnis der Verhältnisse bei- 
tragen können. 

Die ausführlichere Gattungsbeschreibung von L. C. Ri- 
chard für die Hauptgattung lautet folgendermaßen: 

Spiranthes: Spica spiraliter contorta. Ovarium apice obli- 
quum. Calyx in oblongum connivens; ad apicem subbilabiato- 
hians. Labellum inclusum; inerme; oblongo-obovale, indivisum, 
canaliculato-amplexans, superne recurvum et ad margines cris- 
patulum. Gynostegium brevissime stipitatum. Gynizus sub- 
ellipticus. Rostellum laminatum; erectum: Proscolla oblonga, seu 
linearis. Anthera marginalis; postica; cordata. Pollinis massae 
oblongae; apice adglutinatiles; granula globuloso-tri-quadricellu- 
lata. 

Zum besseren Verständnis der Diagnose sei erwähnt, daß 
L. C. Richard unter „Gynizus‘ den fertilen (klebrigen Teil) 
des Stigmas versteht, unter ‚‚Proscolla‘ die Spitze des Rostellums. 


Da wir von L. C. Richard leider keine’ Diagnose von 
Stenorhynchus und Pelexia erhalten haben, müssen wir auf 
Sprengel weitergehen, der die erste Gattungsdiagnose von 
Stenorhynchus und Pelexia gegeben hat, da er jedoch Pelexia 
offenbar ganz falsch verstanden hat, dürfte es sich empfehlen, für 
diese Gattung sich an Lindley zu halten, der von vielen Bota- 
nikern als der eigentliche Begründer von Pelexia zitiert wird. 
Sprengel gibt für die erstere Gattung die folgende Gattungs- 
diagnose: 

Stenorhynchus: Sepala 3 superiora conniventia, 2 inferiora 
bası gibba labellum saccatum, acuminatum, sulcatum occultantia. 
Columna abbreviata, rostello producto. Antherae loculis elongatis. 


330 Sch echter, Versuch einer systemat. Neuordnung der Spiranthinae. 


Wenn wir diese kurze Diagnose mit der ausführlichen Original- 
diagnose von Spiranthes von L. C. Richard vergleichen, so 
fällt dabei auf, daß gerade die wichtigen Merkmale der Säule 
hier sehr oberflächlich behandelt worden sind. Daß diese aber 
L. C. Richard wohl bekannt waren, geht schon aus dem 
Namen Stenorhynchus hervor, den er der Gattung gegeben hat. 
Wie wir später sehen werden, ist dieser Name Spiranthes und 
Pelexia gegenüber besonders bezeichnend. 


Die Lindle y-Diagnose für Pelexia (sensu latiore) lautet: 

Pelexia. Perianthium ringens. Sepala lateralia labello suppo- 
sita, patula, basi in cornu adnato vel libero decurrentia, discreta 
vel demum in saccum connata; dorsale cum petalis agglutinatum 
Labellum canaliculatum, columna parallelum, basi unguiculatum, 
ungue intra sepalorum lateralium bases incluso, ecalloso. Columna 
nana teres; rostello indiviso, acuminato, nunc in setam corneam 
producto. Anthera dorsalis, sessilis, bilocularis, apiculata. Polli- 
nia 2 pulverea; glandula separabili, rostellum haud findente. 


‚Hierzu ist zu bemerken, daß die Diagnose auch die Arten 
mit langem freien Sporn umfaßt, die L. C. Richard jedenfalls 
hier nicht aufgenommen hätte. Aus diesem Grunde hat auch 
Lindley zwei Sektionen unterschieden, deren erstere mif dem 
„cornu omnino adnato‘ er dann auch im Sinne L. CE. Richards 
als Eupelexia bezeichnete. Nur diese kann uns natürlich als Typus 
für die Gattung gelten. 


Wie wir später sehen werden, sind die Gattungsdiagnosen 
der beiden Presl’schen Gattungen von allergrößter Wichtigkeit. 
Sie lauten: 

Cyelopogon. Perianthium ringens sepalis duobus 
inferioribus linearibus deflexis, superiore erecto, apice tridentato 
(e tribus sepalis connatis constänte). Labellum patens oblongum 
concavum basi processu trilobo stipatum, apicem versus atte- 
nuatum, apice in laminam spathulato-subrotundatum planam 
dilatäatum. Gynostegium stipitatum. Anthera subterminalis per- 
sistens, loculis approximatis. Pollinis massae pulvereae. 


Sarcoglottis. Perianthium ringens, pentasepalum, sepalis tri- 
bus superioribus lineari-lanceolatis, duobus lateralibus deflexo- 
arcuatis conformibus. Labellum erecto-patens, basi processu 
duplici ovato-lanceolato acuminato complicato stipatum, lamina 
pendula rotundata integra, incurvo-acuminata. Gynostegium 
stipitatum lineare. Anthera terminalis bilocularis. Pollinis massae 
pulvereae. 


So allgemein diese beiden Diagnosen gehalten sind, lassen 
sie an der Hand der Abbildungen doch ohne Zweifel erkennen, 
welche Pflanzen ihnen zugrunde gelegen haben. Daher ist denn 
auch Sarcoglottis fast immer richtig aufgefaßt worden, während 
Oyclopogon, das man, Lindley folgend, einfach als Spiranihes 
angesehen hatte, erst von Barbosa Rodri guez wieder 
ausgegraben und auch meist richtig gedeutet wurde. 


Schlechter ‚ Versuch einer systemat. Neuordnung der Spiranthinae. 331 


Die beiden noch verbleibenden Gattungen wurden von 
Lindley in folgender Weise charakterisiert: 


Sauroglossum. Perianthium connivens, sepalis lateralibus 
-linearibus, arcuatim patentibus, basi in ovarium decurrentibus. 
Labellum anticum, lineare, canaliculatum, ecallosum, basi dila- 
tatum. Columna elongata, semiteres, basi producta, apice sub- 
spathulata; clinandrio declivi immarginato, rostello ovato. Polli- 
nia 2 biloba, caudicula brevissima. 


Synassa. Perianthium connivens? Sepala superiora et petala 
agglutinata, lateralia basi supposita, basi producta in calcare cum 
ovario connato. Labellum cum columna omnino connatum, 
apice crispum dilatatum, callis EU Du infra apicem, basi cunicu- 
latum. Pollinia 2 bisulca. 

Wie ich bereits früher ihn habe, wurde später von 
Lindlev Synassa wieder eingezogen und mit Pelexia ver- 
einigt, da er glaubte, daß beide generisch nicht zu scheiden seien. 
Diese Frage werden wir später zu entscheiden haben. Sauro- 
glossum ist von vielen Autoren gehalten worden, neuerdings auch 
in etwas erweiterter Fassung, nachdem man auch einige west- 
indische Arten hier untergebracht hat. Wie weit diese Erweiterung 
gerechtfertigt resp. nicht gerechtfertigt war, wird aus meinen 
späteren Ausführungen hervorgehen. | 


Da diese Originaldiagnoesen sehr ungleich die einzelnen Cha- 
raktere der Gattungen beleuchten, habe ich versucht, an der 
Hand von gutem Material diejenigen Arten sehr eingehend zu 
studieren, die bei der Begründung der einzelnen Gattungen vor- 
gelegen haben und werde nun meine Befunde für die einzelnen 
Gattungen, nur nach den typischen Spezies dargestellt, hier in der 
Weise zusammentragen, daß diejenigen Charaktere, auf welche 
ich besonderes Gewicht legen zu müssen glaube, möglichst aus- 
führlich beschrieben werden. Mit Ausnahme von Cyclopogon 
und sSarcoglottis habe ich die’ ‚species typicae‘ in guten Exem- 
plaren zur Seite gehabt. Bei C'yclopogon und Sarcoglotiis, von 
denen in den Anden sowohl, als auch in Brasilien zahlreiche nahe 
Verwandte auftreten, habe ich die Charaktere nach diesen ent- 
‘werfen müssen. Doch bin ich hier ganz sicher, daß die Befunde 
an den Originalexemplaren auch keine anderen Resultate ergeben 
hätten, als die, welche ich nun hier folgen lasse. 


Spiranthes, in den vonL. C. Rich.ard hierher verwiesenen 
Typen, stellt schlanke Kräuter dar mit schmalen oder ovalen Grund- 
blättern, einem schlanken drüsig-behaarten Schaft und in einer 
‚Spirale angeordneten Blüten. Diese Spirale kann entweder ein- 
fach, d.h. einreihig sein, wie bei 8: aestivalis L. C. Rich., 8. autum- 
nalvs L. C. Rich. und 8. tortilis L.C. Rich., oder mehrreihig wie beı 
S. cernua L. C. Rich. Die Blüten haben parallel oder fast parallel 
vorgestreckte Sepalen, von denen die seitlichen ein sehr kurzes 
kaum vortretendes Kinn bilden, aber nicht herablaufen. Die 
Petalen sind dem Innenrande .des mittleren Sepalums fest an- 
geklebt. Das Labellum ist meist sehr kurz, aber doch immerhin 
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deutlich genagelt, am Grunde verbreitert und konkav, mit zwei oft 
sichelförmig gebogenen, nach der Spitze zu meist etwas verdickten, 
oberseits direkt vor dem Rande neben dem Grunde stehenden 
Ohrchen versehen, nach der meist etwas nach unten gebogenen 
Spitze zuam Rande gewellt. Die Säule ist kurz mit einem sehr 
kurzen, an der Spitze leicht eingebogenen Fuß. Das Stigma ist 
ziemlich groß, einfach. Das Rostellum ist tief zweiteilig „mit 
zwei pfriemlichen, aufrechten Spitzchen. Die Anthere ist eiförmig, 
stumpflich zugespitzt, mit ziemlich dünnem, kurzem Filament. 
Die Pollinien sind keulenförmig und sitzen einer vorn glatten, 
länglichen Klebscheibe auf, die zwischen den beiden Rostellum- 
.spitzen eingeklemmt ist. Das Ovarium ist kurz und dick, leicht 
gedreht. ML 
Stenorhynchus, nach den Typen Richards, besteht aus 
kräftigen Gewächsen mit schmalen oder breiteren, etwas fleischigen 
Grundblättern, die zur Zeit der Blüte oft schon vollständig ver- 
welkt sind. Der mit vielen Scheiden besetzte Schaft ist steif, 
fleischig und trägt eine meist einseitswendige ziemlich dichte 
Traube. Die von ziemlich großen Brakteen gestützten Blüten 
sind ziemlich groß. Die Sepalen stehen fast parallel mit leicht 
ausgebogenen Spitzen; die seitlichen sind am Grunde etwas ver- 
breitert und verwachsen und mehr oder minder herablaufend, ein 
deutliches, stumpfes Kinn bildend. Die Petalen sind fest der 
Innenseite des mittleren, konkaven Sepalums angeklebt. Die 
mit breiter Basis dem Säulenfuß angewachsene Lippe ist läng- 
lich oder lanzettlich, am Rande über dem Grunde mit einer läng- 
lichen, drüsenartigen, nach der Mitte zu bald verschwindenden 
Verdickung versehen, darüber meist dicht behaart. Die Säule ist 
kurz mit deutlich herablaufendem Fuß, vorn behaart oder dicht 
papillös. Das Stigma besteht aus zwei sich am Grunde berühren- 
den, leicht verdickten Schwellungen. Das Rostellum ist nadel- 
förmig, spitz, besonders im oberen Teile steif und knorpelig. 
Die Anthere ist mehr oder minder ausgezogen, stumpflich, mit 
kurzem dünnem Filament. Die schlank keulenförmigen Pollinien 
sitzen einer schmalen, langen Klebscheibe auf, welche auf das 
nadelförmige Rostellum aufgespießt ist und von diesem fast ihrer 
ganzen Länge nach durchstoßen wird. Das leicht gedrehte Ova- 
rıum ist mäßig kurz und nur im obersten Teile mit dem Säulen- 
fuß verwachsen. 

Pelexia, von Richard mit der einen Art begründet, ist 
ein etwa fußhohes Gewächs mit grundständigen, deutlich gestielten 
Laubblättern, einem ziemlich schlanken Schaft und mit einer 
lockeren, allseitswendigen, schmalen Traube mittelgroßer Blüten. 
Das mittlere Sepalum ist konkav, die seitlichen schief nach vorn 
gestreckt und schmäler, am Grunde verbreitert und an dem mit 
dem Ovar verwachsenen Säulenfuß ziemlich lang herablaufend. 
Die Petalen sind dem Innenrande des mittleren Sepalums fest 
angeklebt, aber keineswegs etwa angewachsen, wie fälsch- 
lich angegeben worden ist. Die Lippe ist am Grunde deutlich 
genagelt, und zwar so, daß der mit den seitlichen Sepalen ver- 


Schlechter, Versuch einer systemat. Neuordnung der Spiranthinae 338 


wachsene schlanke Nagel allmählich in den Säulenfuß übergeht. 
Der untere Teil der Lippe ist schmal, am Grunde mit zwei pfeil- 
artig rückwärts gestreckten meist zugespitzten Öhrchen versehen, 
dann nach vorn allmählich verbreitert und konkav, darauf ein- 
geschnürt und vorn in eine nach unten gebogene, am Rande leicht 
gewellte Platte ausgebreitet. Die Säule ist schlank, mit lang 
herablaufendem Fuß. Das Stigma besteht aus zwei dicht neben- 
einander liegenden Schwellungen. Das Rostellum ist dünn, auf- 
recht, fast häutig, zungenförmig aus verbreitertem Grunde, stets 
stumpf. Die meist eiförmige Anthere besitzt ein kurzes dünnes 
Filament. Die kurz-keulenförmigen Pollinien sitzen einer kurzen 
ovalen Klebscheibe auf, welche mittels einer kurzen vorn über- 
gespannten Haut auf die Spitze des Rostellums aufgehakt ist. 


Cyelopogon ist ein im andinen Gebiete sowohl, als in Brasilien. 
weit verbreiteter Typus, den wir hier auch näher besprechen 
müssen. Wie alle diese Arten, so ist auch der Typus der Gattung 
aus Peru ein schlankes Schattengewächs mit wenigen sehr dünnen, 
gestielten, lanzettlichen Grundblättern, zwischen denen sich der 
schlanke Schaft mit der locker mehrblütigen, fast einseitigen 
Traube erhebt. Die unansehnlichen weißgrünen bis weißbraunen 
Blüten sind ziemlich klein. Die Sepalen stehen wie bei Spiranthes 
fast parallel und sind wenig voneinander unterschieden, nur sind 
die seitlichen am Grunde vorn wenig verbreitert und bilden eine 
kleine Aufbauschung, die man aber nicht als Kinn bezeichnen 
kann. Die Petalen sind dem Innenrande des mittleren Sepalums 
fest angeklebt. Das Labellum ist mehr oder minder geigenförmig 
. oder leierförmig über der Mitte meist zusammengezogen und vorn 
in einen rundlichen Lappen wieder plötzlich verbreitert, über dem 
Grunde am Rande mit zwei an der Spitze fleischigen, hacken- 
förmig gebogenen Ohrchen, am Grunde selbst in einen kurzen 
aber deutlichen Nagel verschmälert. Die Säule ist ziemlich schlank, 
aber mäßig lang, mit kurzem, aber deutlichem, vorn eingebogenem, 
nicht herablaufendem Fuß. Das Stigma besteht aus zwei genäher- 
ten Schwellungen. Das Rostellum ist zungenförmig, aufrecht, 
häutig, dünn, stumpf, nach dem Grunde zu etwas verbreitert. 
Die eiförmige, stumpfliche Anthere besitzt ein dünnes sehr kurzes 
Filament. Die keulenförmigen Pollinien sitzen einer länglichen 
Klebscheibe auf, welche vermittels einer vorgespannten Haut 
auf die Rostellumspitze kurz aufgehakt ist. 

Sarcoglottis stellt einen so charakteristischen Typus dar, daß 
dieser nicht nur von allen Autoren nach dem von Presl ge- 
gebenen, ziemlich rauhen Bilde. sofort richtig wieder erkannt 
wurde, sondern auch stets als eigene Untergattung oder Sektion 
betrachtet worden ist. Pfitzer ist neuerdings für seine Auf- 
rechterhaltung als Gattung eingetreten. Der Typus stellt eine 
kräftige Pflanze dar, mit wenigen gestielten elliptischen Grund- 
blättern, zwischen denen sich der steife, schlanke Schaft erhebt, 
welcher eine lockere Traube aufrechter ziemlich großer Blüten 
trägt. Die Sepalen sind sehr ungleich, das mittlere stark über- 
gebogen und konkav, die seitlichen länglich, stark sichelförmig 
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nach unten gebogen mit sehr lang (meist bis zur Basis des Ova- 
riums) herablaufender Basis, vorn mit einander verwachsen und 
nicht die geringste Spur von einem Kinn bildend. Die Petalen 
sind dem inneren Rande des mittleren Sepalums fest angeklebt 
und laufen am Säulenfuße schmal und lang herab. Das Labellum 
ist lang und schlank genagelt, der Nagel mit dem Fuß der seit- 
lichen Sepalen eng verwachsen, das Labellum selbst am Grunde 
lang pfeilförmig, aus schmalem dicht behaartem Grunde nach 
oben allmählich verbreitert, dann zusammengezogen und schließlich 
in einen nierenförmigen nach unten gebogenen Endlappen wieder 
verbreitert. Die Säule ist ziemlich kurz mit sehr langem, bis zu 
seiner Spitze mit dem Ovarium fest verwachsenem Fuß. Das 
Stigma besteht aus zwei nur am Grunde sich mit ihren Rändern 
berührenden Schwellungen. Das aufrechte Rostellum ist sehr groß, 
aus verbreitertem Grunde zungenförmig, dünn, an der Spitze 


gestutzt. Die Anthere ist eiherzförmig, nach der Spitze ausgezogen. 
Die keulenförmigen Pollinien sitzen einer gemeinsamen, dicken, 


rhombischen, großen Klebscheibe auf, welche vermittels eines 
übergespannten Häutchens auf die Rostellumspitze aufgehakt 
ist. Das spindelförmige Ovarium ist vorn seiner ganzen Länge nach 
mit dem Säulenfuß so fest verwachsen, daß auch nicht das ge 
ringste Anzeichen einer Kinnbildung zustande kommt. 
Sauroglossum stellt einen sehr eigenartigen Typus dar, der 
auch von vielen anderen Autoren als eigene Gattung anerkannt 
worden ist. Die Pflanze ist im Wuchs einigen Stenorhynchus 


ähnlich. Den schlanken, hohen Schaft umgeben am Grunde 
einige elliptisch-]ängliche nach dem Grunde allmählich in einen 


breiten Stiel verschmälerte, ziemlich große Blätter. Die viel- 
blütige, allseitswendige Traube ist lang-zylindrisch, aufrecht und 
trägt grün-weiße, später bräunlich-überlaufene Blüten mit weißer 
Lippe und Säule. Die Sepalen sind einander ziemlich ähnlich, 
etwas konkav, die seitlichen etwas schief, sehr kurz herablaufend 
und kaum ein merkliches Kinn bildend, an der Spitze eingebogen. 
Die schmalen Petalen sind dem inneren Rande des mittleren Se- 
palums fest angeklebt. Das Labellum ist sitzend, am Grunde 
beiderseits mit je einem stumpfen nicht stark. hervortretenden 
Öhrchen, konkav, aus schmälerem Grunde nach oben löftelförmig 
verbreitert, sehr stumpf, an Länge die Säule nur wenig über- 
ragend. Die Säule ist sehr schlank, mit kurzem, vorn kurz ein- 
gebogenem Fuß. Das Stigma besteht aus zwei, sich nur undeutlich 
abhebenden, nicht sehr scharf gegeneinander abgegrenzten Narben- 
flächen. Das Rostellum ist nicht ausgezogen, sehr kurz an der 
Spitze mit einer halbkreisrunden Vertiefung. Die Anthere ist 
fast nierenförmig, stumpf. Die keulenförmigen Pollinien sitzen 
einer rundlichen mäßig großen Klebscheibe auf, welche die Grube 
an der Spitze des Rostellums ausfüllt. Das Oyarıım ist sitzend, 
walzenförmig. 

Synassa wurde von ihrem Begründer, J. Lindley, selbst 
mit Pelexia vereinigt und in die Sektion Zu-Pelexia verwiesen. 
Daß sie hier nicht hineinpaßte, beweist der Umstand, daß 


Er: 
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Bentham sie ausdrücklich als zu Spiranthes, S Sauroglossum 


‚gehörig erwähnt. Die Pflanze ist zur Blütezeit meist blattlos, 


doch zuweilen findet sich neben dem Schaft schon der neue aus 
wenigen lanzettlichen, in einen schmalen Stiel verschmälerten 
Blättern bestehende, neue Trieb. Der Schaft ist überaus schlank, 
mit zahlreichen, eng “anliegenden, zugespitzten Scheiden be- 
deckt und trägt die stark verkürzte, kugelige oder konische, sehr 
dichte Traube kleiner orangeroter Blüten. Die Sepalen sind 
schmal länglich, nach oben etwas: verbreitert, die seitlichen bis 
über die Hälfte des Ovarıums herablaufend und ein sich nur 
schwach abhebendes Kinn bildend. Die Petalen sind aus schmal- 
linealischem Grunde nach der Spitze bedeutend verbreitert, dem 
Innenrande des konkaven, mittleren Sepalums nicht sehr fest an- 
geklebt. Das Labellum ist aus schmalem, beiderseits mit einem 
linealischen, verdickten Öhrchen am. Rande verschenem Grunde 
vorn verbreitert und bildet eine rundliche, am Rande gekerbte 
konkave, mit zwei halbmondförmigen Verdickungen und einer 


‚kurzen Leiste verschene, an der Spitze nach unten gekrümmte, 


sehr stumpfe Platte. Die Säule ist schr schlank und lang, nach 
oben etwas verbreitert, mit langem, dem Ovarium angewachsenem, 
an der Spitze kurz eingebogenem Fuß, vorn nach oben zu mit 
zwei stumpfen, durch eine Mittelfurche getrennten Kielen ver- 
sehen. Zwei vollkommen getrennte Stigmata liegen (je eins) zu 
beiden Seiten des Rostellums. Das Rostellum ist sehr kurz drei- 
eckig, stumpf, an der Spitze selbst mit einer rhombischen Grube 
zur Aufnahme der Klebmasse versehen. Die Anthere ist herz- 
eiförmig, an der Spitze mit einem kleinen länglichen Höcker oder 
Kiel versehen. Die keulenförmigen Pollinien sitzen einer rhom- 
bischen Klebscheibe auf, welche die Grube an der Spitze des 
Rostellums ausfüllt. Das schlank walzenförmige Ovarıum ist in 
seiner ganzen oberen Hälfte auf der Vorderseite mit dem Säulen- 
fuß fest verwachsen. 

Wenn wir diese ausführlicheren Beschreibungen der Typen, 
auf welche hin die obengenannten sieben Gattungen aufgestellt 
worden sind, vergleichen, so muß man sich tatsächlich darüber 
wundern, daß den meisten Autoren die doch so äußerst wichtigen 
und hier besonders bemerkenswerten Unterschiede in der Bildung 
der Stigmata, der Struktur des Rostellums und der Klebscheibe 
entgangen zu sein scheinen. Wie ich glaube, hatL.C. Richard 
diese Verhältnisse schon klar erkannt und mit seinem scharfen 
Blick die drei Gattungen Spiranthes, Stenorhynchus und Pelexia 
unterschieden. Sowohl die ausführliche Beschreibung dieser Teile 
von Spiranthes, als auch der sehr zutreffende Gattungsname 
Stenorhynchus sprechen sehr deutlich dafür. Auch Lindley 
sind die Unterschiede bei einigen Arten schon aufgefallen und bei 
seiner Gattungseinteilung wird auch zum Teil darauf Gewicht 
gelegt, leider aber nicht genügend. Den späteren Autoren scheinen 
diese Merkmale aber ganz entgangen oder als zu geringfügig er- 
schienen zu sein, um ihnen, die ja überhaupt erst durch genaue 
Analyse oft vieler Blüten festgestellt werden konnten, viel Be- 
achtung zu schenken oder viel Wichtigkeit beizulegen. 
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Wir können nach den Befunden, zunächst ganz abgesehen 
von den rein-blütenmorphologischen Merkmalen, folgende fünf 
verschiedene Gynostegium-Typen feststellen. 


1. Spiranthes. Säule kurz mit einfachem Stigma und tief 
zweiteiligem Rostellum. Klebscheibe schmal, zwischen 
den beiden Rostellumzähnen eingeklemmt. 


. Stenorhynchus. Säule kurz mit zwei deutlich getrennten, 
sich nur am Grunde berührenden Narbenflächen und 
steifem, nadelförmigen, Rostellum. Klebscheibe schmal 
und lang, auf das Rostellum aufgespießt und fast ihrer 
ganzen Länge nach von diesem durchstoßen. 


189) 


3. Pelexia. Säule ziemlichschlank mit zwei dichtnebeneinander 
liegenden Narben und dünnem, im getrockneten Zustande 
häutigem, an der Spitze stumpfem, zungenförmigem Rostel- 
lum. Klebscheibe vermittels eines auf der Vorderseite 
übergespannten kurzen Häutchens auf die Spitze des 
Rostellums aufgehakt. Die gleiche, aber eine kürzere 
Säulenform mit den gleichen Befruchtungsapparaten haben 
auch Cyelopogon und Sarcoglottis. 


4. Sauroglossum. Säule schlank mit zwei dicht nebeneinander- 
liegenden sich kaum abhebenden Narbentlächen und sehr 
kurzem nicht ausgezogenem, an der Spitze mit einer 
Grube versehenen Rostellum. Klebscheibe kurz, einfach, 
die Grube an der Spitze des Rostellums ausfüllend. 


. Synassa. Säule-schlank, mit zwei sehr scharf umrandeten, 
weit voneinander getrennten Narben und sehr kurzem 
dreieckigem Rostellum mit Grube an der Spitze. Kleb- 
scheibe rhombisch, mäßig groß, die Grube an der Spitze 
ausfüllend. 


(@1| 


Daß man diese doch grundverschiedenen Säulentypen nicht 
in eine Gattung zusammenstecken darf, wird wohl jedem ein- 
leuchten, der sich je mit der Systematik der Orchideen befaßt 
hat. Unverständlich ist nur, daß derartige tiefgreifende Unter- 
schiede von Reichenbach ffil),, Pfitzer, Cogniaux 
und anderen bei der Einteilung der Gruppe nicht berücksichtigt 
worden sind. Daß sich diese Unterschiede bei der Einteilung in 
Gattungen vorzüglich verwerten lassen, da sie innerhalb derselben 
durchaus beständig sind, werden wir später sehen. 


Wir müssen nun versuchen, festzustellen, welche anderen 
Merkmale zur Einteilung in Gattungen verwendbar sind. 


Im vegetativen Aufbau herrscht bei den Spiranthinae, ab- 
gesehen von den Größenverhältnissen, eine erstaunliche Über- 
einstimmung. Die fleischigen Wurzeln sind gebüschelt. Hin und 
wieder kommt es wohl auch vor, daß nur zwei, ja sogar nur 
eine, solche meist spindelförmige Wurzel ausgebildet wird, während 
bei anderen Arten deren sehr viele vorhanden sein können, so 
bei den in den Campos auftretenden Typen. Aus diesem Wurzel- 
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büschel entwickelt sich zunächst ein Schopf von wenigen bis 
vielen Blättern, die von der schmal-linealischen, grasartigen Form 
alle Übergänge bis zum breit-ovalen, lang und deutlich gestielten 
Blatt aufweisen können. Nicht selten sind diese Blätter bereits 
wieder verwelkt, wenn sich aus ihrer Mitte der Blütenschaft ent- 
wickelt, während letzterer bei anderen Arten zugleich mit den. 
Blättern erscheint. Daß diese beiden Typen bei nahe verwandten 
Arten auftreten können, wird bewiesen durch die beiden nahe ver- 
wandten europäischen Spiranthes-Arten, von denen ®. aestivalisL.C. 
Rich.schmale, grasartige Blätter besitzt, welche mit dem Blütenschaft 
oder kurz vorher erscheinen, während 8. autumnalis L. C. Rich. die 
breiten Blätter bereits im Herbst neben dem Blütenschaft hervor- 
bringt, aus deren Mitte der nächstjährige Schaft herauswächst. 


Der Schaft ist stets mehr oder minder dieht mit eng- 
anliegenden Scheiden bedeckt, die dann allmählich in die Brak- 
teen übergehen. In seltenen Fällen, wohl nur bei Stenorhynchus, 
z. B. 8. lupulinus Ldl. und $. balanophorostachys (Rchb. f.) Cogn. 
nebst Verwandten, sind diese Scheiden nach oben blattartig ver- 
breitert, wenn auch nie in besonders auffallender Weise. Scheiden, 
welche als ‚‚vaginae hyalinae‘‘ zu bezeichnen sind und oft schön 
weiß oder hellgelb durchsichtig sind, finden sich bei verschie- 
denen zentralamerikanischen, besonders mexikanischen Typen. 


Die Blütentraube ist innerhalb der Gruppe sehr viel- 
gestaltige. Von der 1-—-2-blütigen Infloreszenz der ‚‚Spiranthes 
hyemalis‘ A. Rich. u. Gal. bis zur verlängerten, dicht vielblütigen, 
walzenförmigen Traube von Sauroglossum elatum Ldl. finden sich 
alle Übergänge. Streng spiralig angeordnete Blüten in einreihiger 

‚oder mehrreihiger Spirale scheinen zum Gattungscharakter 
von Spiranthes L. C. Rich., so wie er später definiert werden wird, 
zu gehören. Häufig sind die Blüten alle nach einer Seite gewendet, 
doch auch allseitswendige Infloreszenzen sind nicht selten. Auch 
die Dichtigkeit der Traube ist großen Schwankungen unterworfen; 

so haben z. B. die Stenorhynchus-Arten aus der Verwandtschaft 
des 8. balanophorostachys (Rchb. f.) Cogn. sehr dichte Trauben, 
während viele mexikanische Spiranthinen (z. B. Spiranthes minu- 
tiflora A. Rich. u. Gal., $. parasitica A. Rich. u. Gal. u.a.) sehr 
lockere Infloreszenzen aufweisen. 


Für manche Typen sind auch die Benkieem insofern 
charakteristisch, als sie oft die Blüten weit überragen und sich 
dann im Knospenstadium dicht dachziegelartig decken. Sehr 
kurze Brakteen sind ebenfalls durchaus nicht selten. 

Die Blüten der Gruppe sind ganz besonders vielgestaltig. 
Wir finden dabei sowohl winzige Gebilde, die kaum die Größe 
eines Stecknadelknopfes an’ Größe überschreiten, z. B. bei ‚‚Spi- 
ranthes surinamensis Ldl.‘, als auch recht ansehnliche große 
Blüten, wie z. B. bei ‚‚Stenorhynchus macranthus (Rchb. f.) Cogn.“. 
Ebenso ist die Konsistenz der Blüten großen Schwankungen 
unterworfen. So sind z. B. die Blüten der O’yclopogon-Arten meist 
sehr zart, während wir bei Stenorhynchus solche von fast fleischiger 
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Beschaffenheit antreffen. Die Färbung der Blüten ist meist grün 
oder olivgrün, oft bräunlich: überlaufen; Ausnahmen hiervon 
sind aber ziemlich zahlreich. Ist doch bei den echten Spiranthes 
die Blütenfärbung stets weiß oder gelblich, selten grünweiß, zu- 
weilen rosenrot, während bei Stenorhynchus nicht nur die Blüten 
selbst, sondern auch die Brakteen und die Rhachis oft im leuch- 
tendsten Rot, Gelb oder Schneeweiß prangen können. Auch die 
Blüten von Synassa sind leuchtend orangerot. Inwieweit die 
Blütenfärbung für einige der Gattungen charakteristisch sein 
kann, wird später bei der Besprechung der einzelnen Gattungen 
erörtert werden. 

Die Sepalen sind bei den Spiranthinae der Teil der Blüte, 
welcher, da sie ihr in nicht geringem Maße die charakteristische 
Form geben, von sehr großer Wichtigkeit ist. Besonders die seit- 

lichen Sepalen sind für die einzelnen Gattungen oft recht charakte- 
ristisch. Wir haben bei Besprechung der bis jetzt bekannt ge- 
wesenen sieben Typengattungen gesehen, daß z. B. bei Spiranthes 
ein kaum merkbares Kinn gebildet wurde, da die seitlichen Se- 
palen hier am Grunde weder verbreitert sind, noch herablaufen, 
daß bei Stenorhynchus ein deutliches Kinn vorhanden ist, daß 
bei Sarcoglottis die seitlichen Sepalen bis zum Fuße des Ovariums 
hinablaufen, mit diesem aber so fest verwachsen sind, daß nicht 
die geringste Andeutung zu einem Kinn vorhanden ist. Besonders 
charakteristisch sind die seitlichen Sepalen auch da, wo sie einen 
langen, nur am Grunde angewachsenen, nach vorn freien Sporn 
mit dem Säulenfuß bilden, wie z. B. bei ‚, Pelexia longicornu‘“ Cogn. 
und anderen. 

Das mittlere Sepalum ist stets konkav, dicht über die Säule 


geneigt und bildet mit den ihm am Innenrande fest anhaftenden . 
Petalen einen länglichen Helm zum Schutze. des Gynostegiums. 


Meistens sind die Sepalen außen mehr oder minder mit Haaren 
oder Drüsen besetzt, doch gehören auch ganz kahle Sepalen nicht 
zu den Seltenheiten. 


Die Petalen sind fast stets dem inneren Rande des mitt- : 


leren Sepalums fest angeklebt, vollständig frei scheinen sie nur 
bei der merkwürdigen als ‚Spiranthes Scopularia‘“ Rochb. f. be- 
schriebenen Pflanze zu sein. Sie sind stets aus schmälerem Grunde 
nach oben hin etwas verbreitert und stets etwas schief. Nicht 
selten kommen weit am Säulenfuß herablaufende Petalen vor, 
doch ist es nicht leicht festzustellen, wo sie in diesem Falle enden. 
Für die Charakterisierung der Gattungen sind sie jedenfalls von 
nicht annähernd so großer Bedeutung als die Sepalen. 

Nächst der Säule ist die Lippe ohne Zweifel der wichtigste 
Teil für die Unterscheidung der Orchideen in Gattungen. Auch 
die Spiranthinae machen hierin keine Ausnahme. Tatsächlich 


findet sich auch mehr Verschiedenheit im Bau der Lippe, als man 


annehmen sollte, und es würde zu weit führen, wenn ich die ein- 
zelnen Lippentypen hier näher besprechen würde. Es genüge 
hier anzugeben, daß sowohl sitzende, als auch deutlich und lang 
genagelte Lippen vorkommen, daß diese einfach lanzettlich, spitz 
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in der Form sein können, wie z. B. bei vielen Stenorhynchus-Arten, 
oder die verschiedensten Einschnürungen oder Lappungen auf- 
weisen. Recht häufig wird nach einer Einschnürung im oberen 
Teil die Lippe vorn noch in einen rundlichen, oft nach unten ge- 
bogenen Lappen verbreitert. Sehr oft findet eine Wellung der 
Ränder des Vorderteiles statt. Fast alle Spiranthinae haben am 
Grunde des Labellums zwei nach hinten gerichtete öhrchen- oder 
-drüsenartige Auswüchse am Rande oder in der Nähe des Randes, 
deren Bedeutung mir nicht erklärlich ist, die aber offenbar ein 
sehr altes Merkmal dieser Gruppe darstellen. Bei einigen Gat- 
tungen, wie z. B. Pelexia und Sarcoglottis, wo sie spitz und scharf 
nach hinten gerichtet sind, geben sie der Lippenbasis ein pfeil- 
artiges Aussehen. Der Lippennagel, wo,er vorhanden, geht stets 
ganz allmählich in den Säulenfuß über und ist stets mit den seit- 
lichen Sepalen verwachsen. Bei dieser Gelegenheit sei auch auf 
einen Irrtum aufmerksam gemacht, der sich immer wieder in den 
Beschreibungen neuer Spiranthes-Arten findet. Es heißt da 
„labello cum columna medio connato‘“. Ich muß zu dieser Be- 
hauptung Stellung nehmen. Die Lippe ist bei den Spiranthinae 
nie mit der Säule verwachsen, dagegen ist eines der Gruppen- 
merkmale der Spiranthinae, daß da, wo die Seiten der Lippe das 
Klinandrium mit der Anthere und den darunter liegenden Narben 
umfassen, eine Verklebung der dünnhäutigen Seitenlappen des 
Klinandriums mit den an dieser Stelle ebenfalls stets dünnen 
Lippenrändern stattfindet. Diese Verklebung ist eine so feste, 
daß man recht vorsichtig zu Werke gehen muß, wenn man die 
Lippe unversehrt freilegen will. Beim Präparieren der vielen 
Hundert Blüten von Spiranthinae, welche ich in den letzten Mo- 
naten seziert habe, habe ich gefunden, daß es ratsam ist, von der 
Basis aus allmählich die Lippenränder freizulegen, nie von der 
Spitze aus, da sie dann fast stets zerreißen. So ist es mir in der 
letzten Zeit gelungen, ohne jede Schwierigkeit die Blüten zu unter- 
suchen. 

Wir haben schon gesehen, eine wie. wichtige Rolle bei der 
Aufteilung der Spiranthinae in Gattungen die Säule spielt. 
Da ich auf die Struktur des Rostellums und Stigmas schon ein- 
gegangen bin, können wir uns nun darauf beschränken, nur noch 
einige Worte über die Länge der Säule und über den Säulenfuß 
hinzuzusetzen. Es scheint mir nicht unwichtig, darauf zu achten, 
ob die Säule kurz und gedrungen, oder lang und schlank ist. Bei 
den einzelnen Gattungstypen habe ich gefunden, daß hierin eine 
gewisse Konsistenz bewahrt wird. Besonders wichtig ist aber der 
Säulenfuß. Dieser kann entweder ganz fehlen oder auch so ver- 
längert sein, daß er wie bei Sarcoglottis die ganze Vorderseite des 
mit ihm eng verwachsenen Ovariums einnimmt. Zwischen diesen 
beiden Extremen gibt es alle Mittelstufen, doch kommen sehr 
bedeutende Abweichungen innerhalb derselben Gattung offenbar 
nicht vor. Da es oft schwierig ist, festzustellen, wo der Säulenfuß 
anfängt und wo der Lippennagel beginnt, ist es manchmal nicht 
leicht, sich darüber klar zu werden, ob der Säulenfuß an der Spitze 
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{rei wird oder nicht. Sicher ist jedenfalls, daß er bei einer ganzen 
Reihe von Typen teils in gerader Richtung seines bisherigen Ver- 
laufs, teils in einer Biegung nach oben oft frei hervortritt. Mit 
den seitlichen Sepalen ist er stets ganz fest verwachsen. Ganz 
fußlose Säulen sind in der Gruppe selten. 


Oben habe ich gezeigt, daß wir an den Typen der ur- 
sprünglich aufgestellten Gattungen der Spiranthinae in bezug 
auf Säule, Stigma und Rostellum bereits vier verschiedene Typen 
erkennen können. Die einzelnen dieser Typen können nun durch 
andere, blütenmorphologische Merkmale noch weiter differen- 
ziert werden, wodurch ganz offensichtlich die wirklich näher mit- 
einander verwandten Arten zusammengebracht werden. 


Ich glaube, daß es mir gelungen ist, die ziemlich isolierte 
Stellung der echten Speranthes-Arten (im Sinne L. C. Ri- 
chards), die charakterisiert sind durch die kurze Säule 
mit ungeteilter, einfacher Narbenfläche und das tief zweispaltige 
Rostellum, dessen beide pfriemliche Abschnitte die Klebscheibe 
einklemmen, klarzustellen. Diese Merkmale habe ich bei sämt- 
lichen Arten dieser Verwandtschaft, d. h. den nordamerikanischen, 
europäischen und ostasiatischen feststellen können. Dadurch ist 
die Gewißheit gegeben, daß sie durchaus konstant und hoch- 
wertig sind. | 


Von diesem Typus finden sich nun einige Abweichungen, 
Pflanzen, die auch habituell leicht von den echten Spiranthes 
sich sofort unterscheiden, noch mehr so aber in ihrer ganzen 
Blütenmorphologie. Diese mit Spiranthes zu vereinigen, hieße 
nur die Grenzen der sonst durchaus natürlichen Gattung ver- 
schleiern. Aus diesem Grunde sehe ich mich gezwungen, sie als 
eigene Gattungen anzusehen. 


In der Struktur der Säule stehen dieser ersten Gruppe nun 
die Typen gegenüber, welche ein sehr kurzes, nicht ausgezogenes, 
oft sogar leicht ausgerandetes Rostellum haben, welches an der 
Spitze eine Vertiefung besitzt, in die die kleine Klebscheibe 
genau hineinpaßt. Es sind dieses die oben unter Nr. 4 und 5 auf- 
geführten Typen. Hier sind wiederum eine Reihe von Unterabtei- 
lungen zu unterscheiden, die sich aus der Blütenmorphologie er- 
geben und die zu habituell auch wieder gut unterschiedenen 
Artengruppen führen, denen wir entschieden generischen Rang 
einräumen können und müssen, wenn wir zu einer Klärung der 
Gattungsgrenzen gelangen wollen. | 

Ganz besonders formenreich hat sich der unter Nr. 3 be- 
schriebene Säulentypus in der Gruppe ausgestaltet. Fast zwei 
Drittel aller bisher bekannten Spiranthinae gehören hierher. Die 
Blütenmerkmale lassen hier dennoch eine verhältnismäßig leichte 
Einteilung in Speziesgruppen zu, die sich bei genauerer Unter- 
suchung als durchaus gut gekennzeichnete Gattungen erweisen. 
Einige von diesen besitzen sogar einen sehr bedeutenden Umfang. 

Der Stenorhynchus-Typus, oben unter Nr. 2 beschrieben, 
ist ebenfalls bei den Spiranthinae ein weit verbreiteter, aber nicht 
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so formenreich, als der zuletzt besprochene. Die Gattungen, 
welche sich hier auf Grund der blütenmorphologischen Merkmale 
“ergeben, sind in sich gut abgeschlossen. 

Ich habe mich so veranlaßt gesehen, hier eine ganz neue 
Gruppierung der Spiranthinae vorzunehmen und mußte, ähnlich 
wie bei den angraekoiden Orchideen, eine Reihe neuer Gattungen 
aufstellen, um die natürlich zusammengehörenden Arten in schärf 
gegeneinander abgegrenzte Gemeinschaften bringen zu können. 
Ich glaube, daß es mir auch hier gelungen ist, die natürliche 
Zusammengehörigkeit der Arten zu erkennen. Im allgemeinen 
habe ich es vermieden, monotypische oder oligotypische Gattungen 
zu begründen, doch in einigen Fällen, wo die Arten zu isoliert 
stehen, ließ sich dies nicht vermeiden. Wenn wir in Betracht 
ziehen, daß die Zahl der bis jetzt bekannten Spiranthinae 300 
bereits übersteigt, so ist dennoch die Zahl der hier angenommenen 
Gattung (24) nicht zu hoch, da im Durchschnitt etwa 13 Arten 
auf die Gattung entfallen. 

Über die geographische Verbreitung der Gruppe ist folgendes 
zu sagen: Die Speranthinae haben ihr Entwicklungszentrum ohne 
Zweifel in Amerika, im außertropischen Nordamerika sowohl, als 
auch im tropischen Zentral- und Südamerika. Nur wenige Arten 
treten außerhalb des amerikanischen Kontinentes auf. Europa 
besitzt nur drei Speranthes-Arten. Das Gebiet der Gruppe erstreckt 
sich dann über das gemäßigte Asien und die Gebirge des tropischen 
Asien, Malaysien und Papuasien bis nach Australien mit Neu- 
Kaledonien und Neu-Seeland. Die wenigen asiatisch-austra- 
lischen Arten gehören zur Gattung Spiranthes, und zwar einem 
engbegrenzten Formenkreise an. Endemische Speranthinae be- 
sitzt Afrika nicht, wohl aber tritt eine der europäischen Spiranthes- 
Arten in den mediterranen, nordafrikanischen Gebieten auf. 

Die einzelnen Gattungen sind, wie wir bei ihrer näheren Be- 
sprechung sehen werden, auch in ihrer pflanzengeographischen 
Verbreitung gut umgrenzt. Spiranthes allein geht über die Grenzen 
Amerikas hinaus, die übrigen sind zumeist auf bestimmte Teile 
des amerikanischen Kontinentes in ihrer Verbreitung beschränkt, 
einige, wie z. B. O’yclopogon und Sarcoglottis, haben eine weitere 
Verbreitung. Besonders reich an Arten der Gruppe sind Mexiko 
und Brasilien. Doch scheint sich in Mexiko eine größerer Reichtum 
an Formentypen ausgebildet zu haben, als in irgendeinem anderen 
Gebiete Amerikas. 

Bei der Neugruppierung der Spiranthinae habe ich mich nun 
von folgenden Gesichtspunkten leiten lassen, die mir nach Unter- 
suchung der meisten bisher beschriebenen Arten für ihre Ein- 
teilung in Gattungen von Wichtigkeit zu sein schienen. 

Zunächst ist die ganze Gruppe nach den schon oben be- 
sprochenen Säulen- resp. Rostellum- und Klebscheibentypen in 
vier Gattungsreihen geteilt worden, die nach meinen Beobach- 
tungen wirklich die miteinander verwandten Typen näherbringen. 

Innerhalb dieser Gattungsreihen sind dann meist die Länge 
oder Kürze der Säule, die Form der Blüten, speziell das Vorhanden- 


349 Schlechter, Versuch einer systemat. Neuordnung der Spiranthinae. 


sein oder Fehlen eines Mentums, die Art der Narben und deren 
Lage, eventuell auch habituelle Merkmale zur Unterscheidung 
der einzelnen Gattungen herangezogen worden, von denen ich 
sah, daß sie bei den größeren Gattungen sich als wirklich durch- 
greifend, also wichtig erwiesen. Wenn dennoch sich hier die 
Aufstellung oder Wiederherstellung einiger monotypischer Gat- 


tungen nicht umgehen ließ, so ist das wohl hauptsächlich 


dem Umstande zuzuschreiben, daß die Gruppe eine ganz auf- 
fallend große Zahl von isoliert stehenden Typen aufweist, die 
sich durch eine sehr lokale Verbreitung auszeichnen. Gerade die 
merkwürdige Differenzierung in die sich aus den verschiedenen 
Säulentypen ergebenden Gattungsreihen läßt vermuten, daß wir 
es hier mit einer schon ziemlich alten Gruppe der Orchideen zu 
tun haben, bei der schon viele Bindeglieder in den Reihen ver- 
loren gegangen sind. | 

In der hier folgenden, spezielleren Besprechung der Gattungen 
und Arten habe ich etwa 280 Arten besprochen, die sich auf vier- 


undzwanzig Gattungen verteilen, dabei konnten hier noch keines- 


wegs alle Arten der Gruppe behandelt werden, da mir von ver- 
schiedenen weder Material zur Verfügung stand, noch sich aus der 
Literatur genaue Schlüsse über die Verwandtschaft der betreffenden 
Pflanzen ziehen ließen. Die Arbeit soll also nicht als eine erschöp- 
fende monographische Studie über die Gruppe aufgefaßt werden, 
sondern als ein Versuch, wie bei den angraekoiden Orchideen, 
so auch hier eine neue natürliche Gruppierung zu schaffen. Ich 
hoffe, daß die Botaniker, welche Gelegenheit haben werden, 
besonders im tropischen Amerika in Zukunft Arten dieser Gruppe 
zu sammeln, der Beobachtung und Beschreibung der Säule und 
der Befruchtungsapparate mehr Zeit widmen werden, denn nur 
so wird es möglich, einmal sowohl über die verwandtschaftlichen 
Beziehungen der Arten zueinander, als auch der Gattungen unter 
. sichein klares Bild zuschaffen. Gerade auf Grund derartiger Beob- 
achtungen in den Tropen können wir uns über die verwandtschaft- 
lichen Verhältnisse in einigen Familien schon ein viel besseres 
Bild machen als früher, aber noch ist viel zu tun, ehe wir bei den 
Orchideen über die Gruppen vollkommen im klaren sind. 


Ich glaube, daß es mir, wie bei den angraekoiden Orchideen, 


auch hier gelungen ist, die Arten so zu gruppieren, daß sie natür- 


liche Gemeinschaften bilden, die in Zukunft die Bestimmung 
dieser Pflanzen ganz erheblich erleichtern und es bei der Be- 
schreibung neuer Arten ermöglichen werden, stets anzugeben, in 
welche natürliche Verwandtschaft die betreffende Art gehört. 
Bis jetzt war dieses bei den Spiranthinae oft kaum möglich ge- 
wesen und infolgedessen auch meist unterlassen worden. Bei den 
. angraekoiden Orchideen habe ich nach meiner Neugruppierung die 
Genugtuung gehabt, daß ich nie mehr Schwierigkeiten beim Be- 
stimmen neuen. Materiales fand und will hier die Hoffnung aus- 
sprechen, daß diese neue Gruppierung auch Nutzen schaffen wird. 
Es ist an trockenem Material nicht immer ganz leicht, sich ein 
richtiges Bild von den Befruchtungsapparaten zu schaffen, denn 
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erstens fehlen sehr häufig die Pollinarien, zweitens aber werden 
'Stigma und Rostellum durch stärkeren Druck oft so stark zer- 


quetscht, daß ihre ursprüngliche Gestalt nicht mehr zu erkennen- 


ist. Bei einigen Arten ist es mir daher nicht möglich gewesen, 
sie in zufriedenstellender Weise unterzubringen. Hier wird es 
nötig sein, an frischem oder besser präpariertem Material die 
Untersuchungen fortzusetzen oder zu ergänzen. Die amerika- 
nischen Botaniker, welche sich die Erforschung der mexika- 
nischen Flora zur Lebensaufgabe gemacht haben, werden hier 
zu unserer Aufklärung noch viel beitragen können, ihnen empfehle 
ich daher die Prüfung dieser Verhältnisse ganz besonders. Gerade 
Zentralamerika ist reich an isoliert stehenden Endemismen, die 
. sich von allen übrigen Typen so stark entfernen, daß sie zur Auf- 
stellung monotypischer Gattungen geführt haben. Von den sieben 
monotypischen Gattungen der Spiranthinae treten drei allein in 
Mexiko auf. Ä 

Ich will nun hier zunächst einen Bestimmungsschlüssel für 
die von mir hier angenommenen Gattungen geben und dann dazu 
übergehen die einzelnen Gattungen und die zu ihnen gehörenden 
Arten kurz zu besprechen. In dem. Bestimmungsschlüssel sollen 
nur kurz die hauptsächlichsten trennenden Merkmale erwähnt 
werden, die dann bei der Besprechung der Gattungen näher er- 
örtert werden. Bei allen Gattungen, auch den schon früher auf- 
gestellten, wurde eine neue Gattungsdiagnose gegeben, da hier die 
einzelnen Merkmale nach ganz neuen Gesichtspunkten bewertet 
worden sind. Bei den einzelnen Arten werden nur kurze Be- 
merkungen zu ihrer Charakteristik beigefügt. Betonen möchte 
ich, daß ich hier nur die Arten aufgezählt habe, die mir nach den 
Befunden eigener Untersuchungen oder nach der Literatur mit 
Sicherheit unterzubringen waren. Dennoch aber ist die Zahl der 
fehlenden Spezies eine ziemlich geringe. 


Ich glaube und hoffe, daß es nun nach den obigen Ausfüh- 
rungen und nach dem folgenden systematischen Teil nicht schwer 
sein wird, sich in die Systematik der Spiranthinae hinein- 
zuarbeiten, besonders, wenn man versuchen wird, sich auf Grund 
der aufgezählten Arten ein eigenes Bild von den einzelnen Gat- 
tungen zu machen. 


Schlüssel zum Bestimmen der Gattungen. 
1. Gattungsreihe. 


Gattungen, bei denen die Klebscheibe der Pollinien zwischen den 
. Fortsätzen des verlängerten, zweispaltigen Rostellum festgehalten, 
resp. eingeklemmt ist. 


A. Blüten in ein- oder mehrreihiger Spirale angeordnet. Seit- 
liche Sepalen nicht herablaufend, bis zum Grunde frei. Säule 
kurz, mit an der Spitze eingebogenem, kurzem Fuß 

1. Spiranthes, 
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B. Blüten nicht in deutlicher Spirale. Seitliche Sepalen herab- 
laufend, vorn nach dem Grunde mehr oder minder zusammen- 
gewachsen. Säule verlängert, mit undeutlichem, mit dem 
Ovarıum eng verwachsenem Fuß. 

I. Narbe einfach, oder aus zwei sich in der Mitte berühren- 
den Flächen bestehend. 

a Lippe fleischig, tütenförmig, ausgebreitet spatel- 
förmig. Säule nach oben verdickt, mit stumpfen 
Rostellumschenkeln. Stigma einfach 2. Galeottiella. 

b Lippe nicht fleischig, länglich oder pfeilförmig. 
Stigma aus zwei sich berührenden Flächen bestehend 

1. Lippe sitzend mit konkavem Grunde, im Um- 

riß länglich oder oval . . . . 3. Hapalorchis. 

2. Lippe deutlich genagelt, pfeilförmig, nach vorn 

deutlich verschmälert . . . . 4. Beloglottis. 

II. Zwei getrennte, tellerförmig konkave Narben, neben 
dem Rostellum :. » . ..°.-.........252Diseyphus 


2. Gattungsreihe. 

Gattungen, bei denen das Rostellum nieht deutlich ausgezogen, 
an der Spitze mit einer hinten durch ein Häutchen geschlossenen 
Höhlung versehen ist, in der die kurze Klebscheibe eingebettet liegt. 
A. Klebscheibe etwa in der Mitte zwischen den beiden dicht 

aneinander liegenden Pollinien, so daß diese oben und unten 

über die Klebscheibe hervorragen . . . . . 6. Mesadenus. 
B. Klebscheibe an der Spitze der Pollinien. 

I. Säule kurz und dick. 


a Suiemaemfach . .ı... .% Pseudogoodyera. 
b Zwei deutlich un Narben, neben dem Ro- 
stelume 2 ..02..2.2...8, Brachystele. 


II. Säule verlängert, schlank 
a Seitliche Sepalen nicht herablaufend. lan 
eintach ©. .. ....9. Sauroglossum. 
b Seitliche Sepalen ia herablaufend mit dem 
Säulenfuß einen nach außen kaum erkennbaren 
Achsensporn bildend. Zwei weit getrennte Narben 
neben dem Rostellum .. . . . . „ . 10.Synassa: 


3. Gattungsreihe. 
Gattungen, bei denen das Rostellum einen deutlich ausgezogenen, 
dünnen oben gestutzten oder stumpfen, aufrechten Lappen darstellt, 
auf dessen Spitze die Klebscheibe vermittels einer hakenartig vor- 
gespannten Haut am oberen Teile aufgehängt ist. 
A. Blüten ohne Achsensporn; entweder mit kurzem oder mit 
deutlich vortretendem Kinn, das durch die seitlichen Sepalen 
und den vorn freien Säulenfuß gebildet wird. 


Ks, 
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I. Säulenfuß kurz; Kinn daher wenig hervortretend. 


a Stengel steif. Blüten mit fleischiger Lippe 
11. Schiedeella. 


b Stengel schlaff. Blüten mit zarter, dünner Lippe 


12. Cyelopogon. - 


II. Säulenfuß verlängert, an der Spitze vorspringend und 
mit den seitlichen Sepalen ein stark hervortretendes, 
zuweilen sogar spornartig verlängertes Kinn bildend 


13. Pelexia. - 


B. Blüten einen durch die seitlichen Sepalen und den Säulenfuß 
gebildeten, seiner ganzen Länge nach fest mit dem Ovarium 
verwachsenen, von außen kaum erkennbaren Achsensporn 
bildend. 


I. Seitliche Sepalen mit dem mittleren nicht verwachsen 

14. Sarcoglottis. 

II. Seitliche Sepalen mit dem mittleren am Grunde in einen 
- deutlichen Hals verwachsen 


a Kleine Epiphyten, mit sehr zarten Blüten in kurzer, 
mit großen wimperzähnigen Brakteen besetzter, 
kopfförmiger Infloreszenz.. . . 15. Trachelosiphon. 


b Größere, erdbewohnende Gewächse. 


i Petalen und pa mit den ee 
nicht verwachsen . . - ....16. Deiregyne, 


2. Petalen und ipbenplaite mit den Sepalen in 
eine Röhre verwachsen . . 17. Gamosepalum. 


4. Gattungsreihe. 


Gattungen, bei denen das Rostellum pfriemlich ausgezogen und 
sehr spitz (meist steif) ist und die schmale der Rostellumspitze 
aufsitzende Klebmasse von dieser fast ihrer ganzen Länge nach 
| durchbohrt ist. 
A. Spitze des Rostellums nicht knorpelig verhärtet. 
I. Erdbewohnende Pflanze mit großen, fast kinnlosen 


‚kahlen Blüten „. .......18 Runkiella. 
II. Epiphyten mit kleinen, lan heRearten Blüten mit deut- 
lichen Kun... . .. ... 19. Cladobium. 


B. Spitze des Rostellums che ee steif. 


I. Blüten vollständig kinnlos. Labellum am Grunde mit 
deutlichen, halblänglichen, stumpfen Öhrchen 
20. Coceineorchis. 


II. Blüten mit deutlichem Kinn. Labellum am Grunde mit 
linealischen Verdickungen der Ränder, aber nicht mit 
deutlich abgesetzten Öhrchen 
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a Lippe nicht genagelt . . . . . 21. Stenorhynehus. — 


b Lippe genagelt. 
1. Narben sich in der Mitte berührend. 
= Pippe en Mentum kurz. Blüten 
klan. 2... 22. Lyroglossa. 


+ Fippe mit flägelartigen Seitenlappen. Men- 
tum sehr groß, fast so lang als das Ova- 
rıum. Blüten in der Gruppe auffallend 


SEOD - .-. ‚war... 28. Kieromiessae 
2. Narben deutlich getrennt. Mentum dünn, sporn- 
artig verlängert . ... . . .24. Centrogenium., 


1. Spiranthes L.C. Rich. 


in Mem. Mus. Par. IV. (1818), p. 50. 


(Helictonia Ehrh., Beitr. IV. (1789), p. 148; Aristotelea Lour., 

Flor. Cochin. (1790), p. 520; Gyrostachys Pers., Syn. II. (1807), 

p. 511; Ibidium Salisb., in Trans. Hort. Soc. I. (1812), p. 291 p.pt.; 
Monustes Rafin., Flor. Tellur. II. (1836), p. 87.) 


In der hier gegebenen Umgrenzung stellt Spiranthes ein 
durchaus natürliches Genus dar, deren Verbreitungszentrum in 
Nord-Amerika liegt. Von hier aus ist die Gattung nach Süden 
bis Mexiko und Guatemala auf dem Festlande und über die west- 
indischen Inseln vielleicht bis zum Nordrande des südamerikani- 
schen Kontinentes (Guayana) vorgedrungen. Weiter im Süden 
finden sich keine echten Spiranthes-Arten mehr. Von Nord- 
Amerika nach Osten erstreckt sich das Verbreitungsgebiet über 
Europa, wo zwei oder drei endemische Arten sich entwickelt _ 
haben, nach dem gemäßigten Asien. Hier beginnt die Verbreitung 
einer Artengruppe, die unter dem Sammelnamen Spiranthes 
australis R. Br. geführt wird, sicher aber aus einer Anzahl spezi- 
fisch zu trennender Arten besteht. Diese haben sich über die 
Gebirgsländer des tropischen und subtropischen Asien (Indien, 
China und Japan), die Philippinen, die Sunda-Inseln über Papu- 
asien und Ost-Australien bis nach Neu-Kaledonien und Neu- 
Seeland ausgebreitet. 

Da die bis jetzt vorhandenen Diagnosen der Gattung meist 
so gehalten sind, daß sie auch nicht hierher gehörende Arten ein- 
schließen, will ich hier zunächst eine neue Gattungsdiagnose geben, 
die die hier neu umgrenzten Gattung charakterisieren soll. 


Spiranthes L. C. Rich. 


Sepala et petala horizontalia tubuloso-parallela. Sepala ob- 
longa vel oblongo-ligulata, obtusa, extus interdum praesertim 
basin versus sparsim pilosula, intermedium petalis arcte aggluti- 
natum, liberum, lateralia paulo obliqua, basin versus vulgo Jeviter 
dilatata, basi non decurrentia, libera, intermedio vulgo plus mi- 
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nusve similia. Petala ligulata vel lineari-ligulata, obtusa, obliqua, 
margini interiori sepali intermedii arcte agglutinata, basi haud 
decurrentia. Labellum subsessile vel brevissime et late vel.mani- 
feste unguiculatum, circuitu oblongum nunc medio velsupra medium 
constrictum, medio lateribus columnae (juxta stigma) agglutina- 
tum, antice rotundatum, plus minusve margine undulatum, basi 
margine vel intus juxta margines utrinque callo parvulo carnoso 
plus minusve triangulo ornatum. Columna brevis, pede brevi 
apice incurvulo; rostello alte bifido, cruribus erectis, subulatis. 
Stigma simplex, planum, rotundatum. Anthera cordata, ob- 
tusiuscule et breviter acuminata, erecta. Pollinia clavata, vis- 


. cidio anguste oblongo, inter crura rostelli arcte impresso. Ova- 


rium tortum, sessile, cylindraceo-fusiforme, vulgo retrorsim pi- 
losum. 
Herbae perennes, graciles, spithamaeae usque supra pedales; 
radicibus fasciculatis carnosis, anguste napiformibus vel fusi- 
formibus; foliis radicalibus angustis vel lanceolatis, nunc ovatis 
vel ellipticis, et in petiolum angustatis, proteranthiis vel synanthiis; 
scapo gracili vel gracillimo, vaginis nunc foliaceis, nunc abbre- 
viatis amplectentibus obsesso; racemo manifeste spirali; spira 
nunc simplici nunce 2—3-seriata; bracteis erecto-patentibus vel 
suberectis; floribus parvulis, tenuibus, albis, pallide flavis vel 
roseis. 

Species c. 35 adhuc notae, Americae septentrionalis, Ame- 
ricae centralis, Indiae occidentalis, Europae, Asiae temperatae 
et montium Asiae subtropicae et tropicae, Malaysiae, Papuasiae, 
Australiae orientalis, Novae Caledoniae et Novae Zelandiae in- 
diginae. 

Die Gattung ist am nächsten verwandt mit Galeottiella und 
Beloglottis, von beiden aber durch die Infloreszenz, die kurze 
Säule und die freien, seitlichen Sepalen unterschieden. In dem 
Stigma ähnelt sie Galeottiella, doch hat diese eine ganz anderes 
Labellum und stumpfe Rostellumschenkel, während bei Belo- 
glottis zwei, allerdings genäherte Narbenflächen vorhanden sind. 

Dank der ausführlichen Arbeit von Oakes Ames sind 
wir heute imstande, einen Überblick über die nordamerikanischen 
Arten der Gattung zu gewinnen. Da er die recht verworrene 
Synonymie dieser Arten geordnet hat, kann ich mich bei der 
Besprechung der einzelnen Arten bezüglich - ihrer Synonyma 
ganz an Oakes Ames halten, da, wo es sich um falsche Be- 
stimmungen handelt, sollen die dadurch entstehenden Synonyme 
aber fortgelassen werden. Wer sich näher über die nordamerika- 
nischen Arten, orientieren will, möge die betreffende Arbeit von 
Oakes Ames!) zu Rate ziehen. 

1. S. aestivalis L. C. Rich., in Mem. Mus. Par. IV. (1818), 
p. 38. 

Ophrys spiralis L., Spec. Pl. (1753), p. 945 p. pt. 

Ophrys aestivalis Poir., ex Lam. Encycl. IV. (1797), p. 567. 


!) O. Ames, Studies in the Family Orchidaceae I. (1915) p. 113—156. 
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Neottia aestivalis Lam., Encycl. IV. (1797), p. 567. 
Ophrys aestiva Balb., Elench. (1801), p. 96. 

Neottia spiralis Sw., in Schrad. N. Journ. (1805), p. 51. 
Tussacia aestivalis Desv., Obs. And. (1818), p. 91. 
Gyrostachys aestivalis Dum., Fl. Belg. (1827), p. 134. 


süd- und West-Eutropa  (mördlich” be’ Beleen: 
Hessen, Bayern, Nieder-Österreich); Balkan-Halbinsel; 
Kıleın Asien? Kanlkaasus 

Die Art ist ohne Zweifel am nächsten verwandt mit 8. sinensis 
(Pers.) Ames und imgetrockneten Zustande ohne Analyse nicht immer 
leicht von jener zu unterscheiden. Im allgemeinen sind beide 
Pflanzen frisch zu erkennen durch die Blütenfärbung, da 8. aesti- 
valis L. C. Rich. weiße, 8. sinensis (Pers.) Ames rosenrote Blüten 
besitzt. Die wirklichen spezifischen Merkmale liegen aber in der 
Lippe und der Säule. Erstere ist bei $. aestivalis L. C. Rich. 
länglich oder zungenförmig, an der Spitze in einen rundlichen 
Lappen kaum verbreitert, bei 8. sinensis (Pers.) Ames aus ei- 
förmigem Grunde mehr geigenförmig. Die Säule hat bei der 
ersteren nach Reichenbach (fil.) eine längliche, bei 8. sinen- 
sis Ames eine breite, viereckige Narbe. 


2. S. Amesiana Schltr. n. sp. 

Terrestris, erecta, gracillima, 35—55 cm alta; radicibus fascı- 
culatis, flexuosis, c. 3mm diametientibus; scapo stricto vel sub- 
stricto, gracillimo, vaginis 6—9 acuminatis, arcte et alte amplecten- 
tibus, dissitis obsesso, glabro; racemo gracili, spirali, uniseriato, 
usque ad 13 cm longo; bracteis ellipticis vel ovalibus, acuminatis, 
suberectis, ovarium aequantibus vel paululo superantibus; flori- 
bus in genere inter minores, 3—5 mm distantibus, albis; sepalis 
lanceolato-oblongis, obtusis, glabratis, 5—6 mm longis, latera- 
libus obliquis, basin versus margine inferiore paulo dilatatis; pe- 
talis oblique ligulatis, obtusis, sepalo intermedio paulo longiori 
marginibus interioribus arcte agglutinatis, glabris; labelli ungue 
late oblongo, manifesto, lamina oblonga, antice crispato-crenata, 
rotundata, basi callis 2 hastato-auriculiformibus reversis ad mar- 
gines aucto, dimidio anteriore superne papillosopuberulo, basi 
laminae inter callos et unguem papilloso, toto sepalis fere aequi- 
longo, supra basin et medio 2,25 mm lato; columna pro genere 
graciliore, glabra, rostello incluso c. 4mm alta, pede brevi; ro- 
stello alte bifido, cruribus subulatis, stigmate rotundato; ovario 
oblique cylindraceo-fusiformi, glabro, c. 5 mm longo. 

Bahama-Inseln: Adelaide New Providence. — A. E. 
W2rsch 2 Apr 190» 

Florida: Rocky pine ads Cocoanut Grove. — A. A. 
Eaton Nr. 92], May 1904 (typus). 

Diese Spezies ist von Ames als $. tortilis Rich. identifiziert 
und verteilt worden. Tatsächlich ähnelt sie dieser sehr stark, 
ist aber von ihr sowohl wie von allen übrigen Arten der Verwandt- 
schaft spezifisch recht gut unterschieden durch den auffallenden 


TETERT TE 
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Lippennagel und die Behaarung am Grunde der Lippenplatte. 
Die Blüten sind fast ganz kahl. Wie weit das Verbreitungsgebiet 
der Art nach Süden über die Bahamas hinausreicht, ist noch 


‚näher zu untersuchen. 


3. $S. amoena Sprgl., Syst. III. (1826), p. 708. 

Neottia amoena M. Bieb., Flor. Taur. Cauc. III. (1819), p. 606. 
Gyrostachys amoena Bl., Orch. Arch. Ind. (1858), p. 128. 
Sebirren. Mandschutrenw: Korea; Japan. 
Diese Art ıst meiner Ansicht nach sowohl von 8. sinensis 


 (Pers.) Ames. als auch von $. australis (R. Br.) Ldl. spezifisch ge- 


trennt zu halten. Schon durch die Blütengröße fällt sie zusammen 
mit 8. stylites Ldl., gegenüber 'S. sinensis (Pers.) Ames auf. Die 
Lippe ist ziemlich breit länglich, vorn stark gewellt, am Grunde mit 


‚kurzen dicken öhrchenartigen Auswüchsen. Auf die Unterschiede 


zwischen ihr und 8. stylites Ldl. werde ich weiter unten le 
eingehen. ; 


4. $S. angustilabris J. J. Sm., in Fedde Repert. XII. (1913), 
p- 394. 

Irollandısch Neu Guinea. 

Die Art ist offenbar mit S. papuana Schltr. nahe verwandt, 
hat aber ein mehr zungenförmiges, schmäleres Labellum und 
scheint im Wuchs kräftiger zu sein. Auf das Fehlen der Kalli am 
Grunde der Lippe würde ich wohl Gewicht legen, wenn nicht der 
Autor selbst gesagt hätte, daB das Material nicht besonders gut 
sei und die Kalli deshalb vielleicht übersehen sein könnten. Ich 
kenne bisher keine Spiranthes-Art, bei der die Kalli wirklich ganz 
fehlen. Die Blüten sollen hellrosenrot sein. 


5. S. apieulata Ldl., Gen. u. Spec. Orch. (1840), p. 474. 
Gyrostachys apviculata ©. Ktze., Rev. Gen. (1891), p. 664. 
Westindien. 

Von einigen Autoren ist diese Art mit S. tortilis (Sw.) L. €. 
Rich. identifiziert worden, doch scheint es, als sei sie durch die 
schmälere, längliche Lippe und die geringere Behaarung doch 
vielleicht spezifisch zu trennen. An dem von mir untersuchten 
Original der Art (Sieber, Nr. 119) sind die Blüten fast kahl. 
Die Frage wird endgültig entschieden werden müssen, wenn das 
gesamte Material monographisch bearbeitet wird. 


6. S. australis (R. Br.) Ldl. Bot. Reg. (1824), sub t. 823. 

Neottia australis R. Br., Prodr. (1810), p. 319. 

Calanthe australis Ait., ex Loud. Hort. Brit. Suppl. II. (1839), 
. 615. 

z Gyrostachys australis Bl., Orch. Arch. Ind. (1858), p. 128. 
Monustes australis Rafin., Flor. Tellur. II. (1836), p. 87. 
Ost-Australien (von Queensland bis Süd-Australien 

und Tasmania). 
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Die Art ist von vielen Autoren vollständig mißverstanden 
worden. Sie ist durchaus verschieden von den außerhalb Austra- 
liens auftretenden Arten der Gattung. Die typische Form, wie 
sie R. Brown bei Aufstellung seiner Neottia australis R. Br. 
vorgelegen hat, ist eine ziemlich kräftige, nicht selten über 30 cm 
hohe Pflanze mit wenigen linealisch-lanzettlichen, am Grunde 
verschmälerten Grundblättern und langer einreihig-spiraliger 
Infloreszenz. Die hellrosenroten Blüten sind mittelgroß in der 
Gattung. Das Labellum ist sehr kurz und ziemlich breit genagelt. 
Die Platte ist aus eiförmigem Grunde über der Mitte leicht ver- 
schmälert und vorn in einen quadratischen am Rande gewellten 
und gekerbten, oberseits fein-papillösen Lappen etwas verbreitert. 
Die beiden Kalli am Grunde sind. fast kugelig, am Grunde zu- 
sammengeschnürt, auffallend groß und stehen dicht neben dem 
breiten Nagel. Das Rostellum ist ziemlich kurz. 


var. tasmaniensis Schltr., differt a forma typica habitu humi- 
liore, floribusque minoribus. 


Fasmanma 


Ich halte es nicht für ausgeschlossen, daß diese Varietät sich 
später als eigene Art erweisen wird, falls die in der Lippe beob- 
achteten Unterschiede sich als beständig erweisen. 


7. S. autumnalis L. C. Rich., im Mem. Mus. Par. IV. (1818), 
p- 59. 

Ophrys spiralis L., Spec. Pl. (1753), p. 948 p. pt. 

Epipactis spiralis Crantz, Stirp. Austr. ed. II. fasc. VI. 
(169), p. Aus, 

Serapias spiralis Scop., Fl. Carn. ed. 11.2 (1772), p. 201. 

" Ophrys autumnalis Balb., Elench. (1801), p. 96. 

Neottia spvralis Sw., in Schrad. N. Journ. (1805), p. 31 p. t. 

Neottia autummalis Pers., Syn. II. (1807), p. 510. 

Ibidium spirale Salisb., in Trans. Hort. Soc. I. (1812), p. 291. 

Tussacia autumnalis Desv., And. (1818), p. 91. 

Gyrostachys autumnalis Dum., Fl. Belg. (1827), p. 134. 

Spvranthes glauca Rafin., Flor. Tellur. II. (1836), p. 88. 

Spiranthes spiralis C. Koch, in Linnaea XXII. (1849), p. 290. 

Gyrostachys spiralis O. Ktze., Rev. Gen. (1891), p. 664. 


Europa (nördlich bis Nordrußland und Mittel-Skandi- 
navien, südlich bis nach Algier. Im ganzen Mittelmeergebiet ver- 
breitet.); Klein -Asıen; Kaukasus, Afecehanısraa, 
West-Himalaya. 


"Wohl die Art mit dem größten Verbreitungsgebiet. Von 


S. aestivalis L. C. Rich. ist sie leicht zu unterscheiden durch die 
seitlich des Blütenschaftes stehende Grundrosette mit breiten 
kurzen Blättern. Die Blüten sind außerdem etwas kleiner und 
am Grunde mehr gerundet. Die Lippe ist im Umriß elliptisch, 
in der Mitte meist etwas verbreitert, am Rande leicht gewellt, 
am Grunde mit zwei kurzen, öhrchenartigen Kalli direkt am 
Rande. Die Blüten sind weiß. 


a a a a a 
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8. S. Beckii Ldl., Gen. u. Spec. Orch. (1840), p. 472. 
Spiranthes simplex Gray, Man. ed. S. (1887), p. 506. 
Gyrostachys simplex O. Ktze., Rev. Gen. 1I. (1891), p. 664. 
Spiranthes Grayi Ames, in Rhodora VI. (1904), p. 44. 
Ibidium Beckiı House, in Mühlenbergia I. (1906), p. 128. 


Nord-Amerika (von Massachusetts bis Texas). 

Diese Art könnte nur noch mit 8. gracilis Beck. verwechselt 
werden, der sie auch wirklich ziemlich nahesteht. Wie Ames 
nachweist, unterscheidet sie sich am besten dadurch, daß sie nur 


' ein bis zwei verdickte Wurzeln trägt, während diese bei 8. gracilüs 
Beck. gebüschelt sind, und daß hier die Lippe ganz weiß, bei 


S. gracilis Beck. ın der Mitte grün ist. Beide Arten zeichnen sich 
unter den nordamerikanischen Vertretern der Gattung durch 
die eiförmigen oder elliptischen Grundblätter aus. 


9. S. cernua L. C. Rich., in Mem. Mus. Par. IV. (1818), p. 59. 
Ophrys cernua L., Spec. Pl. (1753), p. 946. 

Limodorum autumnale Walt., Fl. Carol. (1788), p. 221. 
Neottia cernua Sw., in Schrad. Neu. Jour. (1805), p. 52. 
Gyrostachys cernua O. Ktze., Rev. Gen. Il. (1891), p. 664 
Spiranthes annua Lesq., ex Trel., Braun. u. Cov. in Rep. 

Geol, Suny. Ark. IV. (1891), p. 222. 
Ibidium cernuum House, in Bull. Torr. Bot. Cl. (1905), p. 381. 


Nord-Amerika (von Kanada bis Neu-Mexiko ver- 
breitet). 

Häufig wird diese Art mit S. Romanzoffiana Cham. durch- 
einander geworfen, da sie in manchen Stadien sich einander sehr 
gleichen. Als bestes trennendes Merkmal zwischen beiden kann 
das Labellum angegeben werden, welches bei S. cernua L. C. Rich. 
länglich bis zungenförmig, bei $S. Romanzoffiana Chan. dagegen 
mehr geigenförmig ist. Ich habe ferner gefunden, daß bei 8. cernua 
L. C. Rich. die Rostellumschenkel stets bedeutend länger sind; 
infolgedessen ist bei ihr auch die Klebscheibe länger. Die Blüten 
sind weiß. 


var. oehroleuca Ames, Orchid. I (1905), p. 145. 
. Gyrostachys ochroleuca Rydb., in Britt. Man. (1901), p. 300. 
Ibidium ochroleucum House, in Bull. Torr. Bot. Cl. (1905), 
p- 3831. 
Nord-Amerika (zerstreut auftretend). 
Unterschieden von der Stammform durch oe mehr gelblich 
gefärbten Blüten. 


10. S. eongesta Ldl., in Bot. Reg. (1824) sub t. 823. 
Gyrostachys congesta ©. Ktze., Rev. Gen. ll. (1891), p. 664. 
Stbirrem. 

Eine wenig bekannte, noch aufzuklärende Art. Lindley 


selbst bestand darauf, daß die Art von ‚Ss. australis“ (5. amoena 
Sprgl.) verschieden sei, da sie sich sowohl durch die kurze dichte 
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Infloreszenz als auch durch die auf eine verdickte kurze Linie 
reduzierten Kalli am Lippengrunde auszeichnen. Ob hier eine 
durch äußere Umstände hervorgerufene Abnormität oder eine 
seltene Art vorliegt, muß die Zukunft entscheiden, wenn die Pflanze 
wiedergefunden wird. 


11. S. erispata Zoll. u. Mor., Syst. Verz. Pfl. Zoll. (1858), p. 89. 
Neottia crispata Bl., Bijdr. (1824), p. 406... 
Gyrostachys cerispata Bl., Orch. Arch. Ind. (1858); p. 123. 


Sıenda- Insetn; PhAlippaiuen 


Ganz zu Unrecht ist diese- Art meist mit der australischen _ 
S. australis (R. Br.) Ldl. vereinigt worden, von der sie spezifisch 
durchaus getrennt werden muß, denn nicht nur ist ihre Tracht 
eine viel gedrungenere und ihre Blüten sind viel kleiner, sondern 
die Form der Blütenteile, besonders das Labellum weichen recht 
erheblich von denen der 8. australis (R. Br.) Ldl. ab. Die Lippe ist 
im Umriß ziemlich breit eiförmig, vorn sehr stumpf und am 
Rande gewellt, über dem Grunde, aber ganz auf der Innenseite 
am Rande, mit zwei großen flachen, fast schuppenartigen Kalli 
geschmückt. Die Pflanze von den Philippinen scheint mit zu 
dieser Art zu gehören. 


12. S. ensifolia Rchb. f., in Bonpl. IV. (1856), p. 211. 
Gyrostachys ensifolia OÖ. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 


„Zentral-Amerıka.” 


Eine der vielen Arten, die später im ‚„Herbarium-Reichen- 
bach“ aufzuklären sein werden. Nach der Beschreibung ver- 
mute ich, daß es sich hier um eine echte Spiranthes-Art handelt. 
Ich habe Exemplare von $. graminea Ldl. in der Hand gehabt, 
die mit der Reichenbachschen Beschreibung recht gut 
übereinstimmten, so daß ich fast glauben möchte, daß das Original 
sich als ein üppiges Exemplar von 8. graminea Ldl. erweisen 
könnte. Die Blüten sollen etwa so groß sein, wie bei 8. cernua 
L. C. Rich. Die Art ist noch weiter zu untersuchen, ehe ihre ge- 
naue Stellung festgelegt werden kann. 


13. S. flexuosa (Sm.) Ldl., Bot. Reg. sub t. 823. 


Neottia flexuosa Sm., ex Rees Cycl. XXIV. (1814), p. 9. 
? Neottia parviflora Sm., ex Rees Cycl. XXIV. (1814), p. 10. 
? Spiranthes parviflora Ldl., Bot. Reg. (1824), sub t. 823. 
Spiranthes indica Ldl., ex Steud. Nomenel. ed. 2. II. (1841), 
p. 625. 
? Spiranthes longispicato A. Rich., in Ann. Sci. Nat. ser. 2. 
XV. (1841), p. 78. 
Gyrostachys flexuosa Bl.,.Orch. Arch. Ind. (1858), p. 123. 
? Gyrostachys parviflora Bl., Orch. Arch. Ind. (1858), p. 123. 


Tmdrenz-Ceyton 
Ich glaube richtig getan zu haben, wenn ich hier Ss. parvi- 
flora Ldl.und S.longispicata A. Rich. mit 8. flexuosa Ldl. zu einer 
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Art zusammenfasse. Soweit ich das große Material durcharbeiten 
konnte, scheint es, als seien in Indien zwei Arten zu unterscheiden, 
eine lockerblütige mit meist rosenrotem Perigon und eine dicht- 
blütige mit weißem Perigon, doch scheint es, als kämen hier und 
da auch weißblütige Varietäten der ersteren vor. Da ich weder 
von 8. flexuosa Ldl. noch von 8. parviflora Ldl. und S. longi- 
spicata A. Rich. die Originale gesehen, wäre es dennoch möglich, 
daß sie später noch getrennt werden müssen. Unter 8. flezuosa 
ILdl. verstehe ich die gewöhnliche, indische Art, die fälschlich 
. ebenfalls stets mit S. australlis R. Br. vereinigt worden ist. Diese 
Art steht der 8. erispata (Bl.) Zoll. u. Mor. am nächsten, hat aber 
größere Blüten und ein mehr längliches, also am Grunde kaum 
verbreitertes Labellum mit zwei kleinen quadratischen Kalli nach 
dem Rande zu über dem Grunde. Charakteristisch für die Art ist, 
daß sie am Grunde der Säule viel breiter angewachsen ist, als 
alle anderen. Ihre Lippe ist ‘ganz als ‚labellum sessile‘“ zu 
bezeichnen. Im Habitus besitzt die Art große Ähnlichkeit 
mit 8. erispata (Bl.) Zoll. u. Mor. 


14. S. gemmipara Ldl., Syn. Brit. Fl. (1829), p. 257. 

Neottia gemmipara Sm., Engl. Fl. IV. (1828), p. 36. 

Gyrostachys gemmipara O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 

Frland. 

Ich habe diese viel umstrittene Pflanze hier als eigene 
a bestehen lassen, da bis jetzt noch nicht einwandfrei fest- 
gestellt werden konnte, ob sie zu $. Romanzoffiana Cham. gehört 
oder nicht. Das ganz isolierte Auftreten in der großen Entfernung 
von den sonstigen Verbreitungsgebieten der amerikanischen Art 
machen es fast unwahrscheinlich, daß die beiden Arten voll- 
ständig identisch sind. Sobald gutes Material von ihr vorliegt, 
"hoffe ich mich einmal eingehend über diese merkwürdige Pflanze 
äußern zu können. 


15. S. graeilis Beck., Botany (1833), p. 343. 

Neottia gracilis Bigel., Fl. Bost. ed. 2. (1824), p. 322. 

Spiranthes brevilabris Ldl., Gen. u. Spec. Orch. (1840), p. 471. 

Gyrostachys gracilis OÖ. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 

Gyrostachys brevilabris ©. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 

Ibidium gracile House, in Bull. Torr. Bot. Cl. (1905), p. 381. 

Nord-Amerika (von Kanada bis Texas). 

Bei der Besprechung der 8. Beckii Ldl. habe ich schon darauf 
aufmerksam gemacht, durch welche Merkmale die beiden ver- 
wandten und leicht zu verwechselnden Arten unterschieden 
werden können. Ich möchte hier noch hinzusetzen, daß bei 8. 
gracilis Beck. die Blüten deutlich größer sind als bei $. Beckvi Ldl. 


16. S$. graminea Ldl., in Bth. Pl. Hartweg. (1841), p. 25. 
Gyrostachys graminea OÖ. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 
Mexıko; Guatemala. 


tt 
(db) 


Beihefte Bot. Centralbl. Bd. XXXVII, Abt. IL. Heft 3. 


N 
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Im Habitus besitzt diese Art große Ähnlichkeit mit S. ver- 
nalis Eng. u. Gray., bei näherem Vergleich zeigen sich dann doch 
eine Reihe von Merkmalen, die die Trennung der beiden Arten 


rechtfertigen. Zunächst ist 8. graminea Ldl. im allgemeinen 


kräftiger; Exemplare von über 40 cm Höhe sind keineswegs selten. 
Sodann ist die Infloreszenz mit einer dichten Behaarung b:deckt, 


die bei 8. vernalis Engl. u. Gray lange nicht so hervortritt. Das 


Labellum ist bei beiden Arten länglich, aber bei $. graminea Ldl. 
fast ganz sitzend und in der vorderen Hälfte sehr stark am Rande 
gewellt, an der Spitze ziemlich tief ausgeschnitten (zweilappig) 
mit einem kurzen Spitzchen im Sinus. Bei $8. vernalis Engl. u. 
Gray ist am Grunde des Labellums ein sehr kurzer, breiter Nagel 
vorhanden, die Platte nach vorn viel weniger gewellt und an der 
Spitze gerundet. Die Rostellumschenkel sind bei S. graminea Ldl. 
etwas kürzer als bei der nördlicheren Art. 


17. $. laeiniata Ames, Orch. I. (1905), p. 120. 

Gyrostachys laciniata Small, Fl. Southeast. U. S. (1908), 

PA 918: ; 
Ibidium laciniatum House, in Mühlenbergia (1906), p. 128. 


Nord-Amerika (Südstaaten: Georgia, Florida, Ala- 
bama, Louisiana, Texas). 

Auch diese Art erinnert im Habitus an $. vernalis Engl. u. 
Gray und steht ihr auch in den Blütencharakteren nahe. Noch 
mehr aber ähnelt sie der ostasiatischen 8. stylites Ldl., mit der 
sie auch den ziemlich tief zerschlitzten Vorderteil der Lippe ge- 
mein hat. Während sich aber 8. stylites Ldl. durch die verhältnis- 
mäßig schlanke Säule und violettrosa Blüten auszeichnet, finden 
wir bei 8. /aciniata Ames weiße Blüten und eine sehr kurze Säule. 
Von $. vernalis Engl. u. Gray ist 8. laciniata Ames durch das 
Labellum spezifisch gut unterschieden. 


18. $. longilabris Ldl., Gen. u. Spec. Orch. (1840), p. 467. 
Spiranthes brevifolia Chapm., Fl. S. U. St. (1860), p. 462. 


Gyrostachys brevifolia ©. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 


Gyrostachys longilabris ©. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 
Ibidium longilabre House, in Mühlenbergia I. (1906), p. 128. 


Nord-Amerika (in den Südstaaten: Mississippi, Loui- 
siana, Florida). 


Eine derjenigen schlanken Arten, welche zur Blütezeit nur. 


den blattlosen Schaft aufweisen, da die Grundblätter dann be- 
reits abgestorben sind. Als Nächstverwandte dieser seltenen Art 
sind 8. tortilis L. €. Rich. und 8. apiculata Ldl. ebenfalls süd- 
lichere Arten zu nennen. Von ihnen unterscheidet sich die Art 
dadurch, daß die Blütentraube hier kaum spiralig gedreht 
und das Labellum nach vorn allmählich verschmälert ist. 


19. S. neo-caledoniea Schltr., in Engl. Jahrb. XXXIX. (1906), 
Paa1: ; 


Neu-Kaledonien. 


St 
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Eine kleine, weißblütige Art, die wohl mit 8. papuana Schltr. 
am nächsten verwandt sein dürfte. Sie ist gekennzeichnet durch das 
wie bei 8. flexuosa Ldl. sitzende Labellum, das im Umriß etwa 
lanzettlich-länglich ist. Die Ränder sind fast der ganzen Länge 
nach und vor allen Dingen auch an der gewellten Spitze ein- 
gebogen. Die vordere Hälite ist dicht papillös. Uber dem Grunde 
finden sich innen nach vn Rande zu zwei kurze, stumpfe rhom- 
bische Kallı. 


20. S. Novae Zelandiae Hk. f., Flor. N. zel. I. (1845), p. 243. 

Neuseeland. 

Auch diese Art hat man mit Unrecht mit S. australis (IR Br)) 
Ldi. vereinigt. Sie ist aber im Habitus noch kräftiger und zeichnet 
sich durch steifen Wuchs und verhältnismäßig kurze gegen das 
Ovarıum viel weniger scharf abgesetzte, meist weiße Blüten aus. 
Das Labellum, das am Grunde dicht neben dem Nagel zwei kleine 
nach hinten gerichtete Kalli hat, ist etwa in der Mitte leicht 
zusammengezogen und dann in der vorderen Hälfte in einen am 
Rande stark gewellten, vorn kurz ausgeschnittenen, an Breite 
die untere Hälfte etwas überragenden Lappen ausgebreitet. Die 
Säule hatte an den von mir untersuchten Blüten kein Rostellum 
ausgebildet. 


21. S. odorata Ldl., Gen. u. Spec. Orch. (1840), p. 467. 

Neottia odorata Nutt., in Journ. Acad: Phil. VII. (1834), p. 98. 

Gyrostachys odorata ©. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 

Gyrostachys triloba Small, in Torr. Bull. XXV. (1898), p. 610. 

Gyrostachys constricta Small, in Torr. Bull. XXV. (1898), 
p- 609. 

Spiranthes constricta K. Sch., in Just. Jahresb. XXVI. I. 


(1900), p. 339. 


Spiranthes triloba K. Sch., in Just. Jahresb. XXVI. I. (1900), 
Pr339, 

Ibidium odoratum House, in Mühlenbergia I. (1906), p. 128. 

Nord-Amerika (Südstaaten). 

Die Art ist mit S. cernua L. C. Rich. nahe verwandt und, 
wie OQakes Am e sschreibt, nicht immer leicht zu unterscheiden. 
Als Merkmal gibt er an, daß bei S8. odorata Ldl. die Blätter höher 
am Stengel emporsteigen. Nach meinen Analysen der beiden 
Arten sehe ich, daß bei 8. odorata Ldl. das Labellum breiter ist, 
dabei in der Mitte kurz eingefaltet; die vordere Hälfte ist fast 
kreisrtund und am Rande viel stärker gewellt. Das Rostellum 
ist bei S. odorata Ldl. ebenfalls bedeutend kürzer als bei S. cernua 
CU. Rich: 


22. S. ovalis Ldl., Gen. u. Spec. Orch. (1840), p. 466. 
Gyrostachys ovalis O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 
Ibidium ovale House, in Mühlenbergia I. (1908), p. 128. 
Dre xa,s. E 
At 
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Es ist bis jetzt noch nicht gelungen, diese Art vollkommen 
aufzuklären. Die einzigen bisher bekannten drei Pflanzen be- 
finden sich im Herbarium Hooker (Kew). Die Art soll sich 
durch die ovale dichte Blütentraube und kleine Blüten auszeichnen, 
die nicht größer sein sollen, als die der S. gracilis Big. Die Lippe 
wird als länglich beschrieben, mit krauser zurückgekrümmter 
Spitze und langen, sichelförmigen. Kalli, die dem Grunde eine 
pfeilförmige Gestalt geben. 


23. S. papuana Schltr., Orch. Dtsch. Neu-Guin. (1911), p. 46. 

Neu-Guinea. 

Durch die fast eiförmige Gestalt der mit breiter Basis sitzen- 
den Lippe mit kleinem rundlichen Vorderlappen und über dem 
Grunde vor dem Rande sitzenden schuppenartigen Kallı ist diese 
Art unter den Verwandten (Australes-Gruppe) leicht zu unter- 
scheiden. Sie hat in der Verwandtschaft die kleinsten Blüten. 
Der $. neo-caledonica Schltr. steht sie vielleicht am nächsten. 


24. $S. plantaginea Torr., Flor. N. York II. (1843), p. 284. 
Neottia plantaginea Rafın., in Amer. Month. Mag. II. (1818), 
. 206. 
; Neottia lucida H. H. Eaton, Transyl. Journ. Med. (1832). 
Spiranthes latifolia Torr. ex Ldl. Gen. u. Spec. ’Orch. "Pr. 
(1840),. p. 467. 
Gyrostachys latifolia O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 
Gyrostachys plantaginea Britt. u. Brown, Ill. Fl. I. (1896), p. 470. 
Spvranthes lucida Ames, Orchid. II. (1908), p. 258. 
Ibidium plantagineum House, in Bull. Torr. Bot. Cl. (1905), 
p- 381. 
Nord-Amerika (in den Mittelstaaten). | 
Da 8. plantaginea Ldl. sich als Art der Gattung CÜ'yclopogon 
erwiesen hat, kann S. plantaginea Torr. wieder in Kraft treten, 
denn der Lindleysche Name wird nun Synonym. 


Die Art ist äußerlich schon meist kenntlich durch die breiten 


Blätter. Das Labellum ist in seiner Form ebenfalls sehr charakte- 
ristisch, da es länglich viereckig ist. Im übrigen gehört die Art 
in die Verwandtschaft von 8. cernua L. C. Rich. 


25. $. porrifolia Ldl., Gen. u. Spec. Orch. Pl. (1840), p. 467. 

Gyrostachys porrifolia O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 

Orchiastrum porrifolvum Greene, Man. Bot. San Franc. Bay. 
(1894), p. 306. 

Ibidium porrifolium Rydb., in Bull. Torr. Bot. Cl. (1905), 
p: 610. | 

Nord-Amerika (Washington, Oregon, California). 

Im Habitus und in den Blütenmerkmalen steht die Art im 
allgemeinen der S. Romanzoffiana Cham. am nächsten, unter- 
scheidet sich aber durch die großen Kallı über dem Grunde der 
Lippe. Diese erinnern mehr an die Kallı bei S. erispata Bl. als 
an die der übrigen nordamerikanischen Arten. 
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26. S. praecox S. Wats., in Gray Man. ed. ©. (1890), p. 503. 
Limodorum praecox Walt., Flor. Cood. (1788), p. 221. 
Gyrostachys praecox O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 663. 
Ibidium praecox House, in Mühlenbergia I. (1906), p. 129. 
Nord-Amerika (Südstaaten). 

Nach Ames wird diese Art am besten neben 8. vernalis 
Engl. u. Gray untergebracht, unterscheidet sich aber von dieser 
durch die unterseits glatte und kahle, meist nach vorn etwas 
verbreiterte Lippe. Die Pflanze ist offenbar ziemlich selten und 
recht lokal verbreitet. | 


27. $. pusilla Miq., Flor. Ind. Bat. III. (1859), p. 722. 
Gyrostachys pusilla Bl., Orch. Archip. Ind. (1858), p. 131. 
Sumatra, 

Es ist noch nicht sicher entschieden, ob hier eine eigene Art 
oder nur eine Form von 8. cerispata Bl. vorliegt. Die ganze Pflanze 
ist nur 6—7 cm hoch, hat schmale 1,5—2 cm lange Blätter und 
sehr kleine Blüten in dichter, etwa 2 cm langer Traube. Die Lippe 
ist breiter als bei S. erıspata, besonders in der vorderen, am Rande 
gekräuselten Hälfte. 


28. $S. Romanzoffiana Cham. u. Schltd., in Linnaea III. 
(1828), p. 32. 

Gyrostachys Romanzoffiana Mac Mill., Met. Minn. (1892), 
PL. 

 Orchiastrum Romanzoffianum Greene, Man. Bot. San Franc. B. 
(1894), p. 306. 
Gyrostachys stricta Rydb., Fl. Montana (1900), p. 107. 
Ibidium Romanzoffianum House, in Mühlenbergia I. (1906), 
128). 
2 Ibidium strietum House, in Bull. Torr. Bot. Cl. (1905), p. 381. 

Spiranthes stricta Coult. u. A. Nels., N. Man. Bot. Centr. 
Rock. Mts. (1909), p. 125. 

Nord-Amerika (von Alaska bis California). 

Oft wird diese Art mit 8. cernua L. C. Rich. verwechselt, 
doch ist sie von dieser immer zu unterscheiden durch das in der 
Mitte zusammengezogene, fast geigenförmige Labellum. Ob die 
europäische 8. .gemmipara Ldl. hierher gehört, oder nicht, ist eine 
Frage, deren definitive Beantwortung zur Zeit noch aussteht, da 
die Pflanze schwer zugänglich ist und nur immer in einzelnen 
Exemplaren gesammelt worden ist, die schwer ein Urteil über 
die Grenzen ihrer Variabilität zulassen. In Nordamerika dürfte 
die Spezies eine weitere Verbreitung besitzen als alle übrigen. 
Der nordöstlichste bisher bekannte Standort liegt auf der Insel 
Unalaschka in der Behring-Straße. 


/ 99. $. sinensis (Pers.) Ames, Orch. II. (1908), p. 53. 
Arvstotelia spiralis Lour., Fl. Cochin. (1790), p. 520. 
Epidendrum Aristotelia Raeusch, Nom. ed. L. (1797), p. 265. 
Neotiia sınensis Pers., Syn. Il. (1807), p. 510. 
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Neottia pudica Sweet., Hort. Brit. ed. 2. (1830), p. 485. 

Spiranthes pudica Ldl., Coll. Bot. (1823), t. 30. 

Chinas kormeosa; Korea, Japansd) 

Unter den ostasiatischen Arten hat 8. sinensis (Pers.) Ames 
BR kleinsten Blüten und ist dadurch schon äußerlich am besten 
zu erkennen. Die Lippe ist ziemlich breit-länglich, in der vorderen 
Hälfte am Rande tief gekerbt und gewellt, oberseits papillös, 
am Grunde mit zwei kurzen stumpfen, nach hinten gerichteten, 
den Rand leicht überragenden Kalli. Die Rostellumschenkel sind 
nicht sehr lang, die Säule ist sehr kurz. 


30. S. Smallii Schltr. nov. nom. 
Gyrostachys parviflora Small, Fl. S. U. St. (1903), p. 318. 
Spiranthes parviflora Ames, Orch. I. (1905), p. 137 (nec Ldl.). 
Nord-Amerika (in den Südstaaten). 


Eine noch nicht gut bekannte Art, die vielleicht am besten 
mit S. Romanzoffiana Cham. u. Schltd. verglichen wird, sich 
aber durch kleinere Blüten, das am Grunde meist breitere Label- 
lum von mehr eiförmigem Umriß und die kürzeren Rostellum- 
schenkel unterscheidet. Von Chapman wurde die Pflanze 
als eine kleinblütige Varietät der 8. cernua L. C. Rich. angesehen. 
Die vordere Hälfte des Labellums ist am Rande stark gekräuselt; 
die beiden Kalli am Grunde sind konisch und nach hinten gebogen. 

31. S. stylites Ldl., in Journ. Linn. Sec. I. (1857), p. 118. 

Gyrostachys stylites ©. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 


Nord China, Korea, Japan. 


Ich habe mich sehr darüber gefreut, daß es mir endlich ge- 
lungen ist, diese Art, welche man bisher meist als Synonym der 
S. sinensis (Pers.) Ames ansah, aufzuklären. Unter den ostasia- 
tischen Spiranthes zeichnet sie sich durch den meist hohen Wuchs 
und die großen Blüten aus. Sie ist von 8. sinensis (Pers.) Ames 
durchaus spezifisch verschieden, denn die Lippe ist im Umriß 
breit-Jlänglich, am Grunde breit-keilförmig und besitzt über der 
Basis zwei ziemlich lange, sichelförmige, nach hinten gerichtete 
fast pfriemliche Kalli. Die Säule ist, wie schon Lindle y richtig 
angibt, durch ihre in der Gattung auffallende Länge bemerkens- 
wert. 


32. $. tenuis Ldl., Gen. u. Spec. Orch. (1840), p. 466. 
Gyrostachys tenuis OÖ. Ktze., Rev. Gen. (1891), p. 664. 


Eranzosısch Guyana 


Offenbar die einzige Art der Gattung, welche auf dem süd- 
amerikanischen Festlande vorkommt. Bisher ist die Pflanze 
wohl nur aus dem Herbarium Lindley bekannt. Lindley 
vergleicht sie mit S. australis (R. Br.) Ldl. und sagt, daß die Blätter 
offenbar von dickerer Konsistenz sind, als bei allen ‘anderen 
Arten. Die Botaniker, welche Gelegenheit haben, in Franz. Guyana 
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zu sammeln, möchte ich auf diese interessante Pflanze besonders 
aufmerksam machen. Ihre Aufklärung ist besonders wichtig, da 
sie den südlichsten Vorposten der Gattung darstellt. 


33. S. tortilis (Sw.) L. C. Rich., in Mem. Mus. Par. IV. (1818), 
p- 59. 

Neottia tortilis Sw., in Schrad. N. Journ. I. (1895), p. 51. 

Gyrostachys perwviana OÖ. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p.-663. 

Ibidium tortile House, in Mühlenbergia I. (1906), p. 128. 


West-Indien. 

Fawcett und Rendle vereinigen in ihrer Bearbeitung 
der Orchideen von Jamaica S. apiculata Ldl. mit 8. tortilis L. C. 
Rich., doch glaube ich, daß Cogniaux Recht hatte, wenn er 
beide Arten getrennt hält. Die Behaarung besonders am oberen 
Teile des Stengels ist bei 8. tortilis L. C. Rich. sehr auffallend, 
während S. apiculata Ldl. kahl ist. Auch ist die Lippe bei #8. 
tortilis L. C. Rich. mehr eiförmig, bei 8. apiculata Ldl. länglich. 
Die von Ames hierher verwiesenen Exemplare von Florida ge- 
hören, soweit ich sie gesehen habe, einer eigenen Art, $S. Amesianae 
Schltr. an, die durch den verhältnismäßig langen Lippennagel 
ausgezeichnet ist. 


34. S. vernalis Engl. u. Gray, in Bost. Journ. Nat. Hist. V. 
(1845), p. 236. 

Gyrostachys vernalis ©. Ktze., Rev. Gen. II. (1899), p. 664. 

Gyrostachys Reverchonii Small, in Bull. Torr. Bot. Cl. (1898), 
p. 610. 

Gyrostachys linearis Rijdb., in Britton Man. (1901), p. 300. 

Spiranthes Reverchomii K. Sch., in Just. Jahresb. XXVI. 
vol. I. (1900), p. 339. | 

Gyrostachys zyridıfolia Small, Fl. S. U. St. (1903), p. 318. 

Gyrostachys neglecta Ames, in Rhodora VI. (1904), p. 30. 

Ibidium vernale House, in Bull. Torr. Bot. Cl. (1905), p. 381. 

Nord-Amerika (in den Mittel- und westlichen Süd- 
staaten verbreitet). 

Im Habitus erinnert diese Art stark an die ostasiatischen 
Typen der Gattung, besonders an 8. amoena Sprgl. Unter den nord- 
amerikanischen steht sie der S. praecox S. Wats. und 8. laciniat« 
Ames am nächsten und ist nach Ames am besten unterschieden 
durch das eiförmige, unterseits papillöse Labellum. 


35. S. Wightiana Ldl., in Wall. Cat. (1832), n. 7378. 
Spiranthes densa A. Rich., in Ann. Sci. Nat. ser. 2. XV. (1841), 
pe: 


Vorder-Indien. 

Unter den altweltlichen Arten der Gattung ist 8. Wightiana 
Ldl. unschwer zu erkennen durch den gedrungenen Wuchs und 
die dichte, aus einer mehrreihigen Spirale bestehende Infloreszenz 
mit weißen Blüten. Die Blüten sind ziemlich kurz und zeichnen 
sich aus durch das breite, sitzende, in der vorderen Hälfte fast 
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nierenförmige und stark gewellte Labellum, mit zwei kurzen, nach‘ 
innen leicht eingebogenen rundlichen Kalli am Rande über der 
Basis und durch die sehr kurze Säule, mit kurzen Rostellum- 
schenkeln. 

Hybriden. 


1. $. intermedia Ames, in Rhodora V. (1903), p. 262. 
Spiranthes gracılis x vernalis. 
Nord-Amerika (Massachussets). 
Wurde zwischen den Eltern gefunden. Hält ziemlich genau 
die Mitte zwischen beiden Arten. 


3. S.xZahlbruekneri Fleischm., in Österr. Bot. Ztschr. 
(1910), p. #31. | 
Spiranthes aestivalis x autumnahs. 


Österreich. 


2. Galeottiella Schltr. n. gen. 


Leider ließ es sich nicht umgehen, daß bei der Neuordnung 

der Spiranthinae einige isoliert stehende Arten zu Typen neuer 
monotypischer Gattungen erhoben wurden. In Galeottiella liegt 
ein solcher Typus vor. Bevor ich auf ihre Beziehungen zu den 
nächstverwandten eingehe, will — die neue Gattung hier kurz 
charakterisieren. 


Galeottiella Schltr. n. gen. 


Sepala subparallela, oblonga vel oblongo-ligulata, obtusa, 
glaberrima, intermedium basi dorso columnae adnatum, late- 
ralia basi oblique decurrentia tertia parte basilari antice connata, 
dimidio anteriore revoluta. Petala ligulata, obliqua, margini 
sepali intermedii intus arcte agglutinata, margine exteriore pa- 
puloso-ciliolata. Labellum circuitu obovato-spathulatum, con- 
cavum, supra medium marginibus columnae agglutinatum, car- 
nosum, glabrum, apice in lobulum parvulum deflexum exeuns. 
Columna satis longa, apoda, e basi angustiore sensim paulo dila- 
tata. Stigma ut videtur simplex. Rostellum bifidum, cruribus 
brevibus obtusis, erectis. Anthera ovato-quadrata, obtusissima. 
Pollinia clavata, viscidio brevi, ovali, carnosulo, inter brachia 
rostelli arcte impressa. Ovarıum cylindraceum, glaberrimum, 
leviter tortum. | —. 

Herba perennis, vix pedalis; radicibus carnosis fasciculatis, 
anguste fusiformibus; caule basi foliato, caeterum vaginis sensim 
in bracteas abeuntibus obsesso, carnosulo, glaberrimo; foliis 
angustis, acutis, ut videtur leviter carnosulis; racemo laxe multi- 
floro, elongato, subsecundo; bracteis herbaceis, suberectis, acu- 
minatis, glabris; floribus parvulis, glaberrimis, viridibus. 

Species singula adhuc nota mexicana. 


Infolge des zweispaltigen Rostellums mit zwischen. den 
Rostellumschenkeln eingeklemmter Klebscheibe gehört der Gat- 
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tung ein Platz in der Nähe von Spiranthes L. C. Rich. Die Pflanze 
mit. Spiranthes zu vereinigen ist unzulässig, da sie sich in ver- 
schiedenen Merkmalen recht erheblich von ihr unterscheidet, 
außerdem hieße es die Gattungsgrenze von Spiranthes nur unnötig 
zu verschleiern. Schon der Habitus zeichnet die Pflanze gegen- 
über den Spiranthes-Arten aus. Die Infloreszenz ist auch nicht 
spiralig gedreht. Die Form der Blüte weicht ebenfalls ab. Weitere 
Merkmale bieten die Sepalen, von denen das mittlere den Säulen- 
rücken am Grunde angewachsen ist und die seitlichen, mit schief 
herablaufendem Grunde, im unteren Drittel miteinander ver- 
wachsen sind. Das Labellum ist sehr charakteristisch und in 
seiner Form abweichend von allem sonst in der Gruppe bekannten. 
Die Säule weicht ebenfalls stark von dem Spiranthes-Typus ab. 
Sie ist nicht nur länger und fußlos, sondern aus schlankerem 
Grunde nach oben verdickt. Das Rostellum hat kurze stumpfe 
Abschnitte. Die kurze stumpfe Anthere kommt bei den Arten 
entfernterer Gattungen häufiger vor, nicht. aber sonst in dieser 
Verwandtschaft. Auch die kurze dicke Klebscheibe zeigt, daß 
die Pflanze anders geartet ist als die Spiranthes-Typen. 


Hervorzuheben ist übrigens noch, daß die ganze Pflanze 
vollkommen kahl ist. In der ganzen Gruppe gibt es verhältnis- 
mäßig wenige Typen, die nicht wenigstens an den Blüten Haare 
(meist Drüsenhäare) aufweisen. 


Die Gattung habe ich demjenigen gewidmet, der die Pflanze 
zuerst gesammelt hat, H. Galeotti, dem berühmten Samm- 
ler, welcher fünf Jahre hindurch, von 1835—-1840, eifrigst die 
Erforschung der Flora von Mexiko betrieben und eine große 
Anzahl neuer Orchideen hier entdeckt hat. Da bereits von A. 
Richard eine Orchideengattung Galeottia nach ihm benannt 
ist, habe ich hier den Namen Galeottiella gebildet. 


/ . 1 6. sareoglossa (A. Rich. u. Gal.) Schltr. n. comb. 
Spiranthes sarcoglossa A. Rich. u. Gal., in Ann. Sci. Nat. 
see 9. 11: (11845), p. 31. 


Mexiko. 


Die ursprünglich von Galeotti. im Staate Oaxaca ent- 
deckte Pflanze ist später von C. G. Pringle wiedergesammelt 
worden. Seine Exemplare stimmen in allen Merkmalen voll- 
kommen mit dem Original überein. 


3. Hapalorchis Schltr. n. gen. 


Über die Stellung der Pflanzen, welche ich hier zu einer 
eigenen Gattung zusammengeschlossen habe, bin ich mir lange 
nicht recht klar geworden. In den meisten Fällen liegt von den 
Arten Material vor, bei dem infolge der Verkümmerung des Ro- 
stellums eine Selbstbefruchtung eintritt. Ich habe aber bei einigen 
normal ausgebildeten Blüten ein tief zweiteiliges Rostellum be- 
obachtet, welches wohl die normale Form sein dürfte und der 
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Artengemeinschaft einen Platz in der Nähe von Spiranthes und 
Beloglottis sichern müßte. Das Material von allen Arten ist nicht 
überreich, deshalb ist es wünschenswert, daß die Spezies in ihrer 
Heimat noch genauer beobachtet und untersucht werden. 


Hapalorchis Schltr. n. gen. 


Sepala parallela vel subparallela, oblongo-ligulata, obtusa, 
vulgo glabra, nunc minute puberula, intermedium concavum, 
lateralia paulo obliqua basi margine anteriore paulo dilatata, 
cum bası labelli concavi mentum perbreve, valde obtusum for- 
mantia. Petala angusta, obliqua, margine interiore sepalo inter- 
medio paululo breviori arcte agglutinata, glabra, basi haud de- 
currentia. Labellum sessile, circuitu oblongum, praesertim bası 
concavum, tertia vel quarta parte apicali in lobum rötundatum 
vel reniformem, margine plus minusve undulatum, papillosum 
explanato. Columna gracilis, facie interdum minute papillosa, 
pede nullo; rostello (persaepe deficiente) satis alto, alte exciso, 
erecto... Stigmata (simplex vel) 2 subconfluentia, haud valde con- 
spicua. Anthera ovato-lanceolata, cucullata, basi cordata, erecta, 
apicem versus acuminata. Pollinia oblique et anguste clavata, 
viscidio oblongo vel oblanceolato, inter crura rostelli arcte im- 
presso. Ovarium sessile vel subsessile, oblongoideo-cylindraceum, 
glabrum vel minute puberulum, pro longitudine sepalum satis 
breve. 


Herbae perennes, tenues, erecta; radieibus fasciculatis, car- 
nosis, pilosis; foliis radicalibus paucis, erecto-patentibus, petio- 
latis, lamina vulgo ovata, basi subcordato-rotundata; scapo 
vaginis arcte amplectentibus obsesso, vulgo haud spithamaeo, 
glabro, racemo laxe paucifloro, secundo; bracteis erectis, tenuibus, 
acuminatis; florıbus in tribu mediocribus, tenuibus. 


Species 4 ad huc notae, silvarum Brasiliae, Venezuelae necnon 
Indiae Occidentalis indigenae. 


Habituell ähnelt die Gattung am meisten C'yclopogon, so daß 
ich anfangs glaubte, sie als eine Untergattung von diesem an- 
sehen zu können, bis ich an den normal ausgebildeten Blüten er- 
kannte, daß die Struktur der Säule eine recht verschiedene ist 
und auf eine Verwandtschaft mit Spiranthes schließen läßt. Auf- 
fallend ist das sitzende am Grunde konkave Labellum ohne die 
üblichen seitlichen Drüsenanhängsel am Grunde, durch welches 
die Gattung in der ganzen Reihe ausgezeichnet ist. Habituell 
sind die Arten für jeden, der die Gattung einmal näher untersucht 
hat, leicht kenntlich durch den schlaffen, dennoch fleischigen 
Schaft mit den wenigen, horizontal abstehenden Blüten von 
überaus zarter Konsistenz. 


Das Verbreitungsgebiet von Hapalorchis erstreckt sich von 
Süd-Brasilien (Parana) über Venezuela bis nach Westindien. 
Wie es scheint, bevorzugen die Arten der Gattung als Standort 
schattige Gebüsche oder mit Humus überdeckte Felsen in Wäldern. 
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Es ist anzunehmen, daß die fortschreitende Erforschung des 
tropischen Amerika noch weitere Arten dieses interessanten Genus 
zutage fördern wird. 

Vor allen Dingen hoffe ich, daß diejenigen Botaniker, welche 
Gelegenheit haben werden, die Pflanzen in der Heimat zu studieren, 
uns über den Bau der Säule bei den normalen Blüten bald genauer 
unterrichten werden. 


1. H. eandidus (Kränzl.) Schltr. n. comb. 

Sauroglossum candidum Kränzl., in Kgl. Svensk Vet. Akad. 
Handk XEVE Nr. 10 (1911), .p. 38. 

Brasilien (Rio Grande do Sul). 

Diese Art wird von Kränzlin mit (. tenuis (Ldl.) Schltr. 
verglichen, dem sie offenbar im Habitus stark ähnelt. In der- 
- Form des Labellums hält die Art etwa die Mitte zwischen ©. 
lineatus (Ldl.) und ©. tenwis (Ldl.) Schltr., denn dieses ist nicht 
ganz so breit als bei ©. kineatus (Ldl.) Schltr., aber breiter als 
bei ©; tenwis Schltr. Die Petalen sind hier dadurch gekennzeichnet, 
daß sie in der Mitte etwas eingeschnürt sind. 


2. H. cheirostyloides Schltr., Orchfl. Venez. (1919), p. 30. 


Venezuela . 

Im Habitus besitzt diese Art am meisten Ähnlichkeit mit 
C. tenuwis (Ldl.) Schltr. Sie hat aber außen stärker papillöse, 
schmälere, d. h. proportionell längere Blüten mit am Grunde 
schmäleren, in der oberen Hälfte etwas verbreiterten Petalen 
und nach vorn deutlicher verschmälerter Lippe mit kleinerem, 
runderem, am Rande deutlicher gewelltem Vorderlappen. Das 
Rostellum war hier ausgebildet und deutlich zweischenkelig. 


3. H. lineatus (Ldl.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes lineata Ldi., Gen. u. Spec. Orch. (1840), p. 471. 

Gyrostachys lineata O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 

Brasilien (Rio de Janeiro; Minas Geraes; Parana).. 

Den übrigen Arten gegenüber zeichnet sich die Art durch 
das auffallend breite Labellum aus, dessen unterer Teil quadratisch 
oval ist, mit nierenförmigem, deutlich breiterem, oberseits dicht 
papillösem, am Rande leicht gewelltem Vorderlappen. Wie alle 
Arten der Gattung hat die Art dünne gestielte Grundblätter, 
einen weichen, zarten Schaft mit wenigen, in lockerer Traube 
stehenden Blüten, die aber kleiner sind als ©. tenue (Ldl.) Schltr. 
Auch bei dieser Art scheint oft das Rostellum zu fehlen und dann 
Selbstbefruchtung einzutreten. 


4. H. tenuis (Ldl.) Schltr., n. comb. 

Sauroglossum tenue Ldl., in Ann. u. Mag. "Nat. Hist. ser. 3. 1. 
(1838), P. 334. 

Spiranthes Fawcettii Cogn., in Fedde Repert. VII. (1909), 
p. 123. 

Euba. 
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Von dieser Pflanze hatten alle von mir untersuchten Blüten 
kein Rostellum, so daß hier noch in der Knospe die Pollinien auf 
die Narbe gelangten und Selbstbefruchtung eingetreten war. 
Die Art ist zusammen mit H. cheirostyloides Schltr. durch das 
schmale, im Umriß längliche Labellum gegenüber den beiden 
anderen Arten charakterisiert. Auf die Unterschiede zwischen 
C. tenue (Ldl.) Schltr. und H. cheirostyloides Schltr. bin ich oben 
bei Besprechung der letzteren eingegangen. 


4. Beloglottis Schltr. n. gen. 


In der Gattung Beloglottes liegen sehr charakteristische Typen 
vor, die ein gutes Beispiel dafür bilden, daß in verhältnismäßig 
großer Entfernung voneinander sich Typen finden können, die 
sowohl im Habitus wie in den Gattungsmerkmalen vollständig 
übereinstimmen. Wir müssen hier wohl annehmen, daß die Er- 
forschung des andinen Süd-Amerikas: uns später noch die Wege 
weisen wird, auf denen solche Typen von Norden nach Süden 
oder umgekehrt gewandert sind. Auf die Beziehungen der neuen 
Gattung werde ich unten näher eingehen. 


Beloglottis Schltr. n. gen. 


Sepala subparallela, oblongo-ligulata, obtusa, extus plus 
minusve minute glanduloso-puberula, lateralia obliqua, basi ob- 
lique subdecurrentia. Petala ligulata, obliqua, sepali intermedi _ 
intus marginibus arcte agglutinata, basi breviter decurrentia. 
Labellum manifeste unguiculatum, unguiculo lineari sepalis latere 
adnato, lamina circuitu lanceolata vel oblongo-lanceolata, apicem 
versus plus minusve angustata, obtusa, basi alte sagittata, medio 
marginibus columnae agglutinata. Columna miediocris, sub- 
apoda, dorso sepalo intermedio plus minusve adnata. Stigmata 
2 leviter convexula, medio sese tingentia. Rostellum erectum, alte 
bifidum, segmentis subulatis. Anthera ovata vel anguste ovata 
obtuse acuminata, basi leviter cordata. Pollinia et viscidium fere 
Spiranthis. Ovarium gracilius cylindricum, sessile, leviter tortum, 
 glanduloso-puberulum. 


Herbae perennes, terrestres, vix pedales; foliis basilaribus 
pluribus, erecto-patentibus, petiolatis, lamina lanceolata vel ovato- 
lanceolata; caule vaginis pluribus sensim in bracteas decrescentibus 
obsesso; racemo dense permultifloro, elongato, cylindraceo; 
bracteis erecto-patentibus, textura tenuibus; floribus minutis, 
erecto-patentibus, textura tenuibus, viridi-albis. 


Species 2 adhuc notae, Americae centralis et Boliviae speciales. 


Eine sehr charakteristische- Gattung, welche in mancher Be- 
ziehung, so vor allen Dingen in der Tracht, an Üyclopogon er- 
innert, aber infolge des tief zweispaltigen Rostellums in die Nähe 
von Spiranthes zu verweisen ist. Von Spiranthes ist sie schon 
durch den Habitus und die kleinen zarten Blüten in nicht spiralig- 
gedrehter Traube verschieden. Außerdem zeichnet sie sich durch 
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das ziemlich lang-genagelte Labellum mit pfeilförmigem Grunde 
der Platte, die längere, streng genommen fußlose, am Rücken 
dem mittleren Sepalum angewachsene Säule und die beiden 
Narbenflächen aus. Gegenüber Galeottiella ist sie charakterisiert 
durch den Habitus, die zarten Blüten, die Lippenform, das Stigma 
und die spitzen Rostellumabschnitte. 


Da bis jetzt nur eine Art aus Costa Rica und Guatemala, 
die andere aus Bolivia bekannt ist, können wir wohl annehmen, 
daß das dazwischenliegende südamerikanische Andengebiet noch 
weitere Spezies beherbergen wird, die uns bisher noch unbekannt 
geblieben sind. Möglich wäre auch, daß die eine oder andere mir 
unbekannt gebliebene CUyclopogon-Art noch hierher zu verweisen 
wäre. 


Im Habitus besitzen beide Arten große Ähnlichkeit und 
beide zeigen die gleichen Gattungsmerkmale. 


1. B. boliviensis Schltr., Orchtl.. Boliv. (1920) ined. 
Bolıvıa, 


In der Tracht und im äußeren Ansehen zeigt die Art große 
Ähnlichkeit mit B. costaricensis (Rchb. f.) Schltr., doch ist die 
- Blütenform etwas anders, da bei $. boliviensis Schltr. die seit- 
lichen Sepalen grade sind. Recht verschieden ist die Lippe bei 
den beiden Arten. Diese ist bei B. bolwwiensis Schltr. länglich- 
lanzettlich, in der vorderen Hälfte verschmälert, am Grunde 
mit zwei schief abstehenden am inneren Rande etwas verdickten 
linealischen Ohrchen. 


2. B. eostaricensis (Rchb. f.) Schltr., n. comb. 


Spiranthes costaricensis Rchb. f., in Bonpl. III. (1855), p. 214. 
Gyrostachys costaricensis O. Ktze., Rev. Gen. Il. (1891), 
p- 664. 


Costa Rıea,; Guatemala. 


Auf die Unterschiede zwischen dieser Art und B. boliviensis 
Schltr. habe ich schon oben aufmerksam gemacht. Das Labellum 
ist schmal-länglich, über dem Grunde und im unteren Drittel 
etwas eingeschnürt, in der vorderen Hälfte verschmälert. Die 
Öhrchen am Grunde sind pfriemlich, leicht, geschweift, direkt 
mit dem Nagel parallel nach hinten gestreckt. 


5. Discyphus Schltr. 
in Hedae Repext. >. (1919), p. AL. 
(Dikylikostigma Kränzl., in Notizbl. B. G. Berl. VII. [1919], p. 321.) 


In Diseyphus liegt eine Gattung vor, die sowohl im Habitus, 
als auch in den Blüten so sehr von den übrigen Spiranthinae ab- 
weicht, daß man kaum verstehen kann, wie die Pflanze viele 
Jahrzehnte hindurch als Spiranthes-Art geführt werden konnte. 


7 
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Diseyphus Schltr. » 


Sepala subparallela, ovato-lanceolata, obtusiuscula, inter- 
medium concavum, lateralia basi longe decurrentia cum columnae 
basin et ungue labelli calcar ovario omnino connatum formantia, 


extus minute glanduloso-puberula. Petala oblique ligulata, ob-. 


tusiuscula, libera, basi oblique decurrentia. Labellum perlonge 
unguiculatum, lamina linguiformi, obtusa, papillosa, basi alte 
sagittata. Columna elongata, subapoda, dorso sepalo intermedio 
altius adnata, apicem versus snesim paulo dilatata. Stigmata 2, 
bene separata, patelliformi-concavula, elliptica, marginata, diver- 
gentia. Rostellum alte bifidum, segmentis subulatis, erectum. 
Pollinia et viscidium Spevranthis. 

Herba terrestris, perennis, spithamaea, erecta, pilosula; ra- 
dicibus paucis, carnosis, fusiformibus; folio singulo, rotundato, 
carnosulo, ut videtur humistrato; scapo stricto vel substricto, 
vaginulis paucis mox in bracteas abeuntibus obsesso; racemo 
subdense pluri- vel multifloro, cylindraceo vel subsecundo; flori- 
bus vix mediocribus, ut videtur viridibus, extus glanduloso- 
puberulis. 

Species singula adhuc nota Verkzuelie et insulae Trinidad 
indigena. 


Infolge der Struktur des Rostellums und der Polen 


gehört diese merkwürdige Gattung in die erste Reihe der Spiran- 
thinae-Genera. Sie steht aber hier sowohl wie in der ganzen Gruppe 
durch ihre auffallenden Narben ganz isoliert. Ähnliche Stigmata 


finden sich nur noch bei der Gattung Synassa in der zweiten Gat- 


tungsreihe und bei Centrogenium in der vierten Gattungsreihe. 
Im Habitus zeichnet sich Discyphus ganz auffallend gegenüber 
allen anderen Genera der Spiranthinae aus. Nicht mit Unrecht 
hat Reichenbach fil, bei der Benennung der einzigen bisher 
bekannt gewordenen Art auf die Ähnlichkeit mit den Scopularia- 
Typen der afrikanischen Gattung Holothrix hingewiesen. Ein 


für die Gattung charakteristisches Merkmal findet sich übrigens 


auch in den freien Petalen, die in der Gruppe recht selten sind. 


1. D. Scopularia (Rchb. f) Schltr. in Fedde Report. XV. 
glg), pp A419 

Spiranthes Scopulariae Rchb. f., in Bonpl. II. (1854), p. 11. 

Gyrostachys Scopulariae O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), 
p- 664. 

Dikylikostigma Preussii Kränzl., in Notizbl. B. G. Berl. VII. 
(1919), p. 321. 

Venezuela; Trinidad 


Die Art ist bisher nur aus den Gebirgen Venezuelas bei Merida 
und Caracas und von der Insel Trinidad bekannt. Allem An- 
schein nach ist sie eine seltene Pflanze, die aber wegen ihrer 
‘wohl ziemlich unscheinbaren, offenbar grünen Blüten leicht über- 
sehen wird. Über die Verhältnisse, unter denen sie auftritt, ist 
bisher leider nichts bekannt gegeben. 


TRIER c 
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6. Mesadenus Schltr. n. gen. 


Mit dieser Gattung beginnt die zweite Gättungsreihe der 
Spiranthinae, die sich auszeichnet durch das kurze nicht aus- 
gezogene Rostellum. Die hier aufgestellte Gattung Mesadenus 
steht allen übrigen scharf gegenüber und ist sowohl durch den 
Habitus als auch durch die Struktur der Blüten, besonders der 
Pollinarien recht gut charakterisiert. 


Mesadenus Schltr. n. gen. 


Sepala e basi subparallela apicem versus leviter divergentia, 
lieulata vel lanceolata, acuta vel obtusiuscula, extus vulgo glabra, 
‘ intermedium leviter concavum, lateralia obliqua, fere omnino 
libera. Petala ligulata obtusa, sepali intermedii marginibus intus 
arcte agglutinatis, vulgo paulo breviora, glabra. Labellum ellip- 
tico-lanceolatum, subsessile, basi nunc marginibus subauriculato- 
incrassatulum, rarius medio paulo incrassatum, petalis aequi- 
longum. Columna mediocris, vulgo satis gracilis, dorso sepalo 
intermedio breviter adnata, pede brevi. Stigma simplex vel 
obscure bilobatum. Rostellum haud productum, breviter emar- 
ginatum, dorso dente parvulo donatum. Anthera quadrato-rotun- 
data, brevis, obtusissima, nunc apice emarginata. Pollinia ob- 
lique oblongoidea arcte cohaerentia infra medium viscidio oblongo 
vel rotundato, tenuiore, sessili affıxa. Ovarium fusiformi-cylin- 
draceum, glabrum vel minute papillosum, sessile. 

Herbae perennes, terrestres, sub anthesi vulgo aphyllae, spitha- 
maeae usque supra pedales; radicibus fasciculatis, pluribus, fusi- 
formibus, carnosulis; foliis radicalibus ut videtur paucis, erecto- 
patentibus, petiolatis, lanceolatis, sub anthesi vulgo iam emarcidis; 
caulibus gracilibus plurivaginulatis, vaginulis acuminatis sensim 
in bracteas decrescentibus; racemo secundo, dense vel laxe pluri- 
multifloro; floribus minutis vel parvulıs, leviter carnosulis, viridi- 
bus vel flavidis. 

Species 5 adhuc notae, Americae centralis, insularum Indiae 
occidentalis et Brasiliae indigenae. 

Durch die merkwürdige Pollinarienbildung steht die Gattung 
vollkommen isoliert da. Die beiden länglichen Pollinien liegen 
fast nebeneinander und sind etwas unterhalb der Mitte, gewisser- 
maßen am Bauche an die rundliche oder längliche fest ansitzende 
Klebscheibe angeheftet. Diese Klebscheibe paßt mit dem unteren 
. Rande genau auf den kurzen Ausschnitt des Rostellums und wird 
im Rücken noch durch ein kurzes Zähnchen gehalten, welches 
im Rücken des Rostellums emporsteht. Im Habitus ähneln sich 
die einzelnen Arten, nur M. minutiflorus Schltr., deren Zugehörig- 
keit zur Gattung noch nicht ganz feststeht, weicht durch die 
sehr lockere Traube mit winzigen kürzeren Blüten ab. 

Betreffs der geographischen Verbreitung der Arten ist zu 
sagen, daß sie vollständig im Rahmen dessen sich hält, was bereits 
über andere Gattungen bekannt ist, die die Anden umgehen und 
die gleiche Verbreitung besitzen, nämlich von Mexiko über West- 
indien bis nach Brasilien hinein. 
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1. M. Galeottianus (A. Rich.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes Galeottiana A. Rich., in Ann. Sci. Nat. ser. 3. III. 
(1845), p.. 32. 

Mexiko. 


Ohne Zweifel ist die Art am nächsten verwandt mit M. poly- 
anthus (Rchb. f.) Schltr. und nicht immer auf den ersten Blick 
von ihm zu unterscheiden. Sie zeichnet sich aber dadurch aus, 
daß die Sepalen schmäler und etwas länger ausgezogen sind. So 
überragt das mittlere Sepalum die Petalen ziemlich deutlich. 
Die Lippe ist schmäler und spitzer als bei M. polyanthus (Rchb. £.) 
Schltr. Charakteristisch ist aber der Unterschied in der Säule, 
die hier schlanker ist. 


2. M. Glaziovii (Cogn.) Schltr., n. comb. 
Stenorhynchus Glaziovii Cogn., in Rlor. Bras. III. IV: (1896), 
pP LEI 


Brasılien: 


Ebenfalls eine Verwandte des M. polyanthus (Rchb. f.) Schltr., 
aber kräftiger und starrer im Wuchs, mit höherem Schaft, längerer 
Traube und erheblich größeren Blüten. Die Säule ist ziemlich 
schlank und vorn durch einen stumpfen Längskiel ausgezeichnet. 
Die Lippe ist ziemlich stumpf, das Ovarium ist mit kurzen Drüsen- 
papillen bedeckt. 


3. M. lucayanus (Britton) Schltr., n. comb. 

Ibidium lucayanum Britton, in Bull. N. Y. Bot. Gard. V. 
(1909), p. 312. 
Spiranthes lucayana Cogn., ın Urb. Symb. Antill. VI. (1909), 

P- 338. 

Spiranthes Stahlit Cogn., in Urb. Symb. Antill. VI. (1909), 
p. 341. ns 

West-Indien. 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß Spiranthes Stahlii Cogn. 
und Ibidium lucayanum Britton, von denen ich Originalexemplare 
nachprüfen konnte, dieselbe Art darstellen. Diese ist offenbar 
in West-Indien weiter verbreitet, denn neuerdings ist sie auch 
von v. Türckheim und von Fuertes auf 5. Domingo ge- 
sammelt worden. Die Art steht dem S. Glaziovir (Cogn.) Schltr. 
am nächsten, hat aber kleinere Blüten, ein mehr eiförmiges Label- 
lum und eine kürzere Säule. 


4. M. minutiflorus (A. Rich. u. Gal.), Schltr., n. comb. 

Spiranthes minutiflora A. Rich. u. Gal., in Ann. Sci. Nat. 
ser. 3. 14. (1845) p2 2 

Mexiko. 


Wie ich schon oben erwähnte, ist die Zugehörigkeit der Art 
zu Mesadenus noch zu bestätigen. Sie weicht in der Lippenform 
und durch das Vorhandensein einer zweischenkeligen Verdickung 
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auf der Mitte der Platte von den übrigen Arten etwas ab. Doch 
scheint die Struktur der Säule die gleiche zu sein, wie bei den 
übrigen Arten. Auf die Unterschiede im: Habitus habe ich schon 
oben hingewiesen. 


7. 5. M. polyanthus (Rchb. f.) Schltr., n. comb. 
Spiranthes polyantha Rchb. f., in Linnaca XVIII. (1844), 
Dias :. | 
Gyrostachys polyantha ©. Le Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 


Mexiko. 


Die Art ist nahe verwandt mit M. Galeottianus (A. Rich.). 
Schltr., aber kenntlich durch die. dickeren resp. fleischigeren 
Blüten mit breiteren, kürzeren Sepalen und die dickere und kürzere 
Säule. Das Rostellum schien mir hier auch kürzer ausgerandet 
als bei M. Galeottianus (A. Rich.) Schltr. 


1. Pseudogoodyera Schltr. n. gen. 


Leider bin ich. hier auch gezwungen, eine monotypische 
Gattung auf eine Pflanze zu begründen, die sich von den sämt- 
lichen Spiranthinge immerhin so sehr unterscheidet, daß selbst 
Re rehenbach nl, sie nicht als "hierher gehörig erkannte. 
Daß sie aber doch zu den Spiranthinae zu rechnen ist, geht deutlich 
aus dem anwen Aufbau sowohl, wie aus der Blütenmorphologie 
hervor. 


Pseudogoodyera Schltr. n. gen. 


Sepala conniventia, oblonga vel ovato-oblonga, obtusa, 
extus dense et minutissime glanduloso-papillosa, intermedium 
concavum, lateralia obliqua, libera. Petala oblique ligulato- 
‚oblonga, obtusa, sepali intermedii marginibus intus arcte agglu- 
tinata, aequilonga. Labellum late et breviter unguiculatum, 
late ovatum, concavum, antice in lobulum decurvum obtusum 
attentuaum, basi incrassatione bicruri, sublamelliformi transversa 
ornatum, petalis aequilongum. Columna brevis, semiteres, antice 
minute puberula, pede brevissimo. Stigma simplex rotundatum. 
Rostellum haud productum, perbreve, leviter emarginatum. 
Anthera latiovata, obtusa, filamento brevi perlato. Pollinia ob- 
lique clavata, viscidio parvulo ovali vel rotundato. Ovarium 
sessile, fusiforme, dense et brevissime papilloso-glandulosum, 
eylindraceo-fusilorme. 

Herba perennis, terrestris, usque pedalis; radicibus paucis 
crassis, ellipsoideo-fusiformibus; foliis basilaribus 4—-5, erecto- 
patentibus, ellipticis, basi in petiolum latum, brevem sensim 
angustatis; caule vaginis pluribus sensim in bracteas decres- 
centibus obsesso; bracteis erecto-patentibus acuminatis, flores 
haud excedentibus; racemo dense multifloro, ua, qua- 
quaverso, haud torto: floribus minutis. 

Species singula adhuc nota insulae Cuba ea occiden- 
talibus specialis. 
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Da das mir zu Gebote stehende Material schon etwas weit 
in der Blüte vorgeschritten war, ist es mir nicht möglich gewesen 
genau festzustellen, in welcher Weise die Klebscheibe dem Ro- 
stellum aufgesetzt ist, doch scheint es mir, daß sie im Rücken 
durch eine dünne Haut hinter der kurzen Ausbuchtung des Ro- 
stellums gestützt werde. Wie dem auch sei, ohne Zweifel stellt 
die Pflanze einen Typus dar, der sich sowohl in der Tracht, als 
auch durch das Labellum und die ganze Blütenform so sehr von 
den übrigen Spiranthinae unterscheidet, daß man nicht umhin 
kann, hier eine eigene Gattung aufzustellen. Gegen die Zugehörig- 
keit der Pflanze zu den Physurinae, zu denen Reichen- 
bach fil. sie verwies, sprechen die gebüschelten Wurzeln und 
die mit breitem kurzen Filament der Säule aufsitzende Anthere. 


1. P. Wrightii (Rchb. f.) Schltr., n. gen. 

Goodyera Wrightiüi Rchb. f., in Flora (1865), p. 274. 

Goodyera erythrosticta Griseb., Cat. (1866), p. 268. 

Spiranthes Wrightii Schltr., in Urb. Symb. Antill. VII. (1912), 
p. 492. 

Cuba. 


Wie es scheint, ist die Pflanze bisher nur von Wright ge- 
sammelt worden. Sobald frischeres und in jüngerem Zustande 
gesammeltes Material vorliegt, wird es nötig sein, die Frage zu 
entscheiden, wie die Klebscheibe dem Rostellum aufsitzt. 


8. Brachystele Schltr. n. gen. 


Die hier zusammengefaßten Arten bilden eine offenbar natür- 
liche Gemeinschaft, welche sowohl durch Habitus als auch durch 
Blütenmerkmale den anderen Spiranthinae mit verkürztem Ro- 
stellum gegenüber gut gekennzeichnet sind. Wie es scheint, 
handelt es sich bei den hierher gehörigen Typen um Campos- 
Pflanzen, die vereinzelt zwischen Gräsern und niederen Kräutern 
wachsen. Ihre Blütenschäfte treiben offenbar erst empor, nach- 
dem die Grundblätter bereits verwelkt sind. 


Brachystele Schltr. n. gen. 


Sepala subparallela, oblonga vel ovato-oblonga, obtusiuscula, 
extus vulgo plus minusve puberula, intermedium concavum, 
lateralia obliqua, basin versus paulo ampliata, cum pede columnae 
nunc mentum perbreve obtusum formantia. Petala oblique ligu- 
lata, sepali intermedii marginibus intus arcte agglutinata, sub- 
falcata, basin versus vulgo paulo angustata, glabra. Labellum 
sessile, curvatum, circuitu late panduratum vel ovatum vel sub- 
orbiculare, obtusum, superne laeve, basi vulgo marginibus sub- 
auriculato-incrassatum, medio marginibus columnae agglutinatum, 
sepalis fere aequilongum. Columna brevis, crassiuscula, pede 
brevi, incurvulo, apice dilatata. Stigmata 2, leviter convexa, 
medio sese vulgo haud tingentia, ovalia. Rostellum valde. ab- 
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breviatum, truncatissimum, medio apice fovea parvula dorso 
velamine tenui obtecta donatum. Anthera brevis, rotundata, 
obtusissima. Pollina oblique clavata, brevia, viscidio parvulo ovali 
in fovea rostelli sitiente. Ovarium cylindraceo-fusiforme, curva- 
tum, leviter tortum, plus minusve glanduloso-puberulum vel 
papillosum. 

Herbae perennes, terrestres, pusillae vel usque pedales, sub 
anthesi aphyllae; radiecibus pluribus fasciculatis, fusiformibus, 
carnosulis, nunc manifeste stipitatis; foliis sub anthesi jam emar- 
 eidis, radicalibus, rosulatis, erecto-patentibus, ellipticis vel ova- 
lıbus, basi in petiolum brevem attenuatis, textura tenuioribus; 
caule stricto vel substricto, vaginis pluribus acutis vel acumi- 
natis obtecto, tereti, plus minusve puberulo; racemo dense multi- 
floro, cylindraceo vel subsecundo; bracteis erecto-patentibus, 
flores vulgo haud aequantibus; floribus parvulis vel minutis, 
vulgo rotundatis, flavidis vel virescentibus. 

Species c. 14 adhuc notae, praecipue in campis Brasiliae 
australis necnon in Uruguay, Chile, Argentina, Bolivia nonnullis 
in Surinam et in Costa-Rica indigenae. 

Ich glaube, daß die Gattung eine ziemlich natürlich umgrenzte 
Gruppe von Campos-Orchideen darstellt, die sich den anderen 
Spvranthingae mit verkürztem Rostellum gegenüber durch die 
kurze ziemlich dicke Säule, die breite, zuweilen geigenförmige, 
sitzende, gebogene Lippe und das Stigma recht gut unterschieden 
ist. Letzteres besteht aus zwei rundlichen oder ovalen, leicht 
konkaven, in der Mitte sich kaum berührenden, aber nicht sehr 
scharf umgrenzten Scheiben. Die Klebscheibe sitzt an der Spitze 
des sehr stark gestutzten Rostellums in einer Grube, die nach 
hinten durch ein Häutchen geschlossen eh, welches der Kleb- 
scheibe zur Stütze dient. 

Die Verbreitung der Gattung ähnelt der von Mesadenus, 
nur gehen einige Arten nach Süden bis Chile und Argentina hin- 
unter, während in Zentral-Amerika Vertreter des Genus bisher 
nur in Costa Rica nachgewiesen sind. In Westindien ist die Gat- 
tung, soweit bisher bekannt, in ihrer Verbreitung Trinidad be- 
schränkt, welches, wie bekannt, in seiner Flora eine ganze Reihe 
von Typen enthält, die eigentlich der Flora von Venezuela und 
Guiana angehören und zeigen, daß floristisch genommen, diese 
Insel nicht zu Westindien, sondern zum südamerikanischen Fest- 
land zu rechnen ist. 


1. B. aguacatensis (Rchb. f.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes aguacatensis Rchb. f., in Bonpl. III. (1855), p. 214. 

Gyrostachys aguacatensis OÖ. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 

Costa Rıca, 

Offenbar eine nahe Verwandte der B. Brenesii Schltr. und 
B. guianensis (Ldl.) Schltr., aber kräftiger im Wuchs und fast 
ganz kahl. Außerdem ist die Art unterschieden durch rhombische 
an der Spitze ausgerandete Petalen und die spitzen Öhrchen am 
Grunde des Labellums. 

24* 
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2. B. Arechavaletae (Kränzl.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes Arechavaletae Kränzl., in Engl. Jahrb. XXXVI. 
Beibl. 80 (1905), p. 9. 

Uruzwaye 

Diese mir unbekannte Art wird als eine Verwandte der B. 
Ulaei (Cogn.) Schltr. beschrieben. Nach der Diagnose zeichnet 
sie sich aus durch das oberseits mit länglichen Papillen besetzte, 
fast kreisrunde Labellum. Sie soll beim Trocknen eine schwärz- 
liche Färbung annehmen. 


3. B. atramentaria (Kränzl.) Schltr., n. comb, 
Spiranthes atramentaria Kränzl., in K. Svensk. Vet. Akad. 
Handl. XIVI Ne 10 A911, 9 53 : 


Brasilien (Parana). 

Eine recht charakteristische Art, die mit B. cycloglossa 
(Kränzl.) Schltr. am nächsten verwandt sein dürfte. Mit dieser 
und mit B. subfiliformis (Cogn.) Schitr. hat sie das breite, fast 
kreisrunde Labellum gemein, ist aber kräftiger als diese. 


4. B. bracteosa (Ldl.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes bracteosa Ldl., Bot. Reg. Se), t. 1934. 

Neottia bracteosa Steud., Nom. ed. 2. II. (1841). p. 189. 
Gyrostachys bracteosa ©. Ktze., Rev. Gen. D. (1891), p. 664. 


Brasilien (Rio Grande do Sul). 

Die Art ist nahe verwandt mit 2. dilatata (Lal.) Schltr. von 
Uruguay, hat aber größere Blüten in lockerer Traube. Die Pflanze 
ist bisher noch zu wenig bekannt, um ihre Beziehungen zu den 
übrigen Arten der Gattung erkennen zu lassen. Kultivierte Exem- 
plare besaßen in England ihre Grundblätter noch, als sich die 
Blüten entifalteten. 


5. B. Brenesii Schltr., n. comb. 
Spiranthes Brenesii Schltr. in Fedde Repert. X (1912) p. 481. 


Costa Rica 

Von der nahe verwandten B. gwianensis (Ldl.) Schltr. unter- 
scheidet sich die Art durch den viel kräftigeren Wuchs und die 
viel dichtere und reicherblütige zylindrische Traube mit größeren 
Blüten. Im übrigen sind beide Arten nahe miteinander verwandt, 
aber infolge der verschiedenen Blütenteile sicher spezifisch gut 
unterschieden. Die Art muß auch mit B. aguacatensis (R. f.) 
Schltr. nahe verwandt sein. 


6. B. camporum (Ldl.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes camporum Ldl., Gen. u. Spec. Orch. (1840), p. 473. 

Gyrostachys camporum O. Ktze., Rev. Gen. (1891), p. 664. 

Uruguay. | 

Als nächste Verwandte dieser Art möchte ich die chilenische 
B. unilateralis (Poir.) Schitr. ansehen, doch hat B. camporum 
(Ldl.) Schltr. kürzere Blüten mit breiterer Lippe. Außerdem 
scheint die Blütenfärbung bei B. camporum (Ldl.) Schltr. mehr - 
gelblich zu sein, während Reiche für B. unilateralis- (Peir.) 
Schltr. grüne Blüten mit weißen Petalen angibt. 
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7. B. chlorops (Rchb. f.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes chlorops Rchb. f., Xen. Orch. FI. (1878), p. 20. 

Gyrostachys chlorops DO. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 

Bolivia. 

Die einzige Art der Gattung, welche bis ziemlich hoch in das: 
andine Gebiet eingedrungen ist. Sie unterscheidet sich zwar von 
den übrigen Arten durch etwas längere Blüten, doch: besitzt sie 
sonst alle Merkmale der Gattung, so daß ich nicht daran zweifle, 
daß sie hier richtig untergebracht ist. Sie steht im übrigen der 
B. umilateralis (Poir.) Schltr. ziemlich nahe, hat aber ein mehr 
elliptisches Labellum mit kleinem, quadratischen Vorderlappen. 


8. B. delieatula (Kränzl.) Schltr. n. comb. 

Spiranthes delicatula Kränzl., in Fngl. Jahrb. XXXVI. Beibl.80 
(903), p: 9. 

Paraguay. 

Der Beschreibung nach dürfte diese Art mit B. camporum 
(Ldl.) Schltr. recht nahe verwandt sein, scheint sich aber durch 
den viel schwächeren Wuchs, kleinere Blüten, spitze, breitere 
Petalen und das breitere, vorn mit einem querlänglichen Lappen 
versehene Labellum spezifisch gut zu unterscheiden. 


9. B. eyclochila (Kränzl.) Schltr. n. comb. 

Spiranthes cyclochila Kränzl., in K. Svensk. Vet. Acad. 
Bande XIVE Nr. 10. (1911), p. 36. 

Brasilien (Parana). 

Die Art ist mit BD. atramentarıa (Kränzl.) Schltr. am nächsten 
verwandt und von dieser -hauptsächlich durch die kürzere Be- 
haarung der Blüten unterschieden. Den kleinen Vorderlappen an 
dem Labellum, welchen Kränzlin festgestellt hat, habe ich 
an einer von mir sezierten Blüte des Originals nicht finden können. 


10. B. dilatata (Ldl.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes dilatata Ldl., Gen. u. Spec. Orch. (1840), p. 474. 

Gyrostachys dilatata O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 

Uruguay. 

Diese Art steht der chilenischen B. nike (Poir.) Schltr. 
näher als der ebenfalls in Uruguay beheimateten B. camporum 
Ldl., denn sie hat wie jene längere Blüten. Von beiden ist sie 
verschieden durch den verhältnismäßi ig längeren Säulenfuß, von 
‚B. unilateralis (Poir.) Schltr., außerdem durch die breiteren Pe- 
talen, die kürzeren Ohrchen am Grunde des Labellums und den 
am Rande nicht gewellten Vorderlappen. 


11. B. guyanensis (Ldl.) Schltr. n. comb. 

Goodyera guyanensis: Ldl., Gen. u. Spec. Orch. (1840), p. 494. 
Spiranthes Hostmanni Rchb. f., ex Griseb. Fl. Br. W.-Ind. 
(1864), p. 640. 

Gyrostachys Hostmanni OÖ. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 

Spiranthes guyanensis Cogn., in Flor. Bras. III. IV. (1895), p. 209. 


Guyana; Prenidad. 


274 Schlechter, Versuch einer systemat. Neuordnung der Spiranthinae. 


Vor allen übrigen Arten der Gattung ist diese durch den 
schlanken Wuchs und die verhältnismäßig wenigblütige Inflores- 
zenz, vor allen Dingen aber durch die winzigen Blüten leicht zu 
erkennen. Die meisten Exemplare, welche mir durch die Hand 
gegangen sind, maßen selten über 10cm Höhe. Die Art steht, 
wie ich schon oben angab, der B. Brenesüi Schltr. von Costa Rica 
am nächsten, ist aber viel schwächer im Wuchs und hat kleinere 
Blüten. 


12. B. subfiliformis (Cogn.) Schltr. n. comb. 

Spiranthes subfiliformis Cogn., in Flor. Bras. III. VI. (1906), 
p. 544. 

Brastlien’(Rio de Janeıro, Sa. Catharna)r 

Diese Art dürfte der B. Ulae: (Cogn.) Schltr. am nächsten 
stehen, unterscheidet sich von ihr aber spezifisch recht gut durch 
das unterseits mit großen Papillen bedeckte Labellum. Die 
Pflanze selbst ist weniger kräftig als B. Ulaei (Cogn.) Schltr. 
und hat kleinere Blüten in schmälerer weniger reichblütiger 
Traube. Die Form des Labellums ähnelt der der B. Ulaer (Cogn.) 
Schltr., doch ist das vordere Läppchen schärfer abgesetzt und 
die Platte selbst am Grunde im Umriß mehr breit keilförmig. 


13. B. Ulaei (Cogn.) Schltr. n. comb. 

Spvranthes Ulaei Cogn., in Flor. Bras. III. IV. (1895), p. 107. 
Auer 1: 

Brasilien (Sa. Catharina). 

Nach meinen Befunden an Originalexemplaren, welche ich 
Herrn Prof. Cogniaux selbst verdanke, ist das Labellum im 
unteren Drittel nicht so stark eingeschnürt, als es auf der Tafel 
in der „Flora Brasiliensis‘“ dargestellt ist. Die Art steht, wie ich 
schon oben ausführte, der B. subfiliformis (Cogn.) Schltr. am 
nächsten, unterscheidet sich spezifisch durch viel kräftigeren 
Wuchs, und das anders gestaltete, im unteren Drittel etwas ein- 
geschnürte Labellum mit weniger scharf abgesetztem Vorder- 
lappen. 


14. B. unilateralis (Poir.) Schltr., n. comb. 
Ophrys unilateralis Poir., in Lam. Encycl. IV. (1797), p. 569. 
Epipactis diuretica Stokes, Bot. Mat. Med. IV. (1812), p. 301. 
Neottia diuretica Willd., Spec. Il. IV. (1806), p. 73. 
Spiranthes nuil L. C. Rich., in Mem. Mus. Par. IV. (1818),p. 59. 
Spiranthes diuretica Ldl., in Quart. Journ. R. Just. n. s. I. 
(1827), p. 54. 
Spiranthes chilensis A. Rich., in Gay Fl. Chil. V. (1847), 
p. 475. 
Sarcoglottis diuretica W. Baxt., in Loud. Hort. Brit. Suppl. III. . 
(1839), p. 634. 
Gyrostachys unilateralis O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 663. 
Gyrostachys chilensis O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 


ehe 
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Ich habe schon oben angegeben, daß diese Art in B. chlorops 
(Rchb. £.) Schltr. und B. dilatata (Ldl.) Schltr. ihre nächsten Ver- 
wandten hat und dabei auf die Unterschiede hingewiesen, durch 
‘welche sie von ihnen zu unterscheiden ist. 


9. Sauroglossum Ldl. 
Bot. Reg. (1833), t. 1618. 


Um zu einer auch nur einigermaßen klaren Begrenzung der 
Gattungen der Spiranthinae zu kommen, ist es unbedingt nötig, 
daß die Gattung Sauroglessum in der ihr von Lindley ur- 
sprünglich gegebenen Fassung wiederhergestellt wird. Vor einigen 
Jahren hat Oakes Ames die Gattung bereits wieder auf- 
leben lassen, aber in einer erweiterten Umgrenzung, indem er 
. Arten, die jetzt zu Cyelopogon zu rechnen sind, dort unterbrachte; 

auch ich habe dann, seinem Vorgehen folgend, ähnliche Arten 
. hier untergebracht. Nachdem ich nun Gelegenheit gehabt habe, 
echte Sauroglossum-Arten zu untersuchen, sehe ich mich ver- 
anlaßt, der Gattung die ihr von Lindley gegebene Fassung 
wiederzugeben. In dieser Umgrenzung steht sie der oben charakte- 
risierten Gattung Brachystele am nächsten, unterscheidet sich 
aber durch den Habitus, die verlängerte Säule und das fleischigere 
Labellum von anderer Form. 


Obgleich die Lindleysche Gattungsdiagnose durchaus 
annehmbar ist, will ich hier, wie auch bei den übrigen Gattungen 
eine neue, nach den neuen Gesichtspunkten der Einteilung der 
Gruppe gehaltene Gattungsdiagnose geben. 


Sauroglossum Ldl. 


Sepala subparallela vel leviter divergentia, ligulata, ob- 
tusiuscula vel subacuta, extus plus minusve minute papilloso- 
glandulosa, intermedium praesertim dimidio superiore concavum, 
lateralia obliqua, bası obliqua breviter decurrentia. Petala anguste 
et oblique ligulata, dimidio superiore paulo dilatata, sepali inter- 
medii marginibus arcte agglutinata, subaequilonga. Labellum 
sessile, e basi oblonga supra medium dilatatum, transverse ovale 
vel rhombeum, antice obtusissimum vel truncatum, medio carno- 
sulum, basi marginibus subauriculato-incrassatum. Columna 
elongata, semiteres, apicem versus paulo dilatata, pede brevi 
sed distincto. Stigmata 2 rotundata, medio sese subtingentia. 
Rostellum perbreve, apice fovea semiovali, parvula donatum, 
dorso velamine tenui obtectum. Anthera subreniformis, obtusa, 
brevis. Pollinia oblique clavata, viscidio parvulo brevi, in fovea 
rostelli sitiente. Ovarıum subcylindricum, sessile, leviter tortum, 
plus minusve glanduloso-papillosum. 


Herbae perennes, terrestres, pedales usque bipedales; radi- 
eibus pluribus fascieulatis, carnosis, fusiformibus; foliis basi- 
laribus synanthiis, elliptieis, basi in petiolum sensim angustatis, 
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erecto-patentibus; caule stricto vel substricto, vaginis pluribus 
in bracteas decrescentibus obsesso; racemo dense vel sublaxe 
multifloro, quaquaverso vel subsecundo floribus flavido-viri- 
dibus vel flavido-albidis, mediocribus. 

Species 3 adhuc notae, Brasiliae meridionalis et Argentinae 
incolae. 

Wie ich schon oben hervorhob, dürfte die Gattung am besten 
neben Brachystele unterzubringen sein, unterscheidet sich aber 
durch den Habitus, die verlängerte Säule und die Form des La- 
bellums. Im Habitus ist sie dadurch charakteristisch, daß die 
Blätter zugleich mit dem Blütenstand erscheinen. Die verlängerte 
Säule bildet einen scharfen Gegensatz gegen die kurze, dicke 
Säule von Brachystele. Das Labellum ist aus schmälerem Grunde 
nach vorn verbreitert und in der Mitte etwas (fleischig-) verdickt. 
Der obere Teil der Säule, d. h. die Narben und das Rostellum er- 
innern sonst stark an Brachysteie, nur sind die Narbenflächen 
hier nicht so deutlich geschieden, sondern berühren sich in der 
Mitte. 

8. sellilabre (Griseb.) Schltr. weicht von den übrigen Arten 
durch den gedrungeneren Wuchs etwas ab, scheint aber besser 
hier untergebracht zu werden, als bei irgendeiner der anderen 
Gattungen der Gruppe. 

Nach den bisherigen Befunden ist die Gattung offenbar auf 
das südliche Brasilien von Rio bis nach Argentina in ihrer Ver- 
breitung beschränkt. | 


1. S. elatum Ldl., Bot. Reg. (1833), t. 1618. | 
Spiranthes Sauroglossum Nichols., Diet. Gardn. III. (1888), 
p. #79. 


Brasılren 


Die genauere Herkunft der Pflanze ist nicht bekannt ge- 
worden. Sie ist zu Anfang der dreißiger Jahre des letzten Jahr- 
hunderts in England in Kultur aufgetaucht, scheint aber seitdem 
nicht wieder gesammelt zu sein. Die sämtlichen Exemplare, 
welche mir aus Brasilien vorlagen, kann ich jedenfalls nicht mit 
der offenbar recht naturgetreuen Abbildung im Botanical Register 
identifizieren. Sowohl im Habitus, als auch in den kürzeren Blüten 
weichen sie alle von dem Typus der Gattung merklichab. Cogni- 
aux hat diese Pflanze zwar mit $S. elatum Ldl. als Spiranthes 
nitida (Vell.) Cogn. identifiziert, doch scheint mir, daß der Typus 
zu stark in den verschiedensten Teilen abweicht, um beide Pflanzen 
für identisch erklären zu können. Das Lindleysche Original 
ist mir zur Zeit leider nicht zugänglich gewesen. 


2. S. nitidum (Vell.) Schltr., n. comb. 

Serapias nitida Vell., Flor. Flum. IX. (1827), t. 52. 
Oyclopogon procerus Regnell, ex Rodr. Orch. Nov. II. (1881), 
0. 


p. 28 \ 
Spiranthes nitida Cogn., in Flor. Bras. III. IV. (1895), p. 224. 
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Spiranthes excelsa Kränzl., in K. Svensk. Vet. Acad. Handl. 
RSEyAI NT. 10 (1911), p: 33, 

Spiranthes pachychila Kränzl., in K. Svensk. Vet. Acad. 
Bandl XIV] Nr, 10. (1911), p. 37. 


Brasilien (Sao Paolo; Parana). 


Mir liegt eine Originalblüte von Spiranthes excelsa Kränzl. 
sowohl, als auch eine Pflanze von Dusen Nr. 9035 (Speranthes 
pachychila Kränzl. typus) vor; ich kann weder zwischen den 
beiden, noch zwischen Spiranthes nitida Cogn. einen Unterschied 
finden. Die Art ist, wie ich schon oben ausgeführt habe, meiner 
Ansicht nach nicht mit Sauroglossum elatum Ldl., wie es auf der 
Originalabbildung dargestellt worden ist, identisch, sondern 
spezifisch getrennt zu halten. Die Blütentraube ist bei dieser Art 
viel lockerer und die Blüten selbst bedeutend kürzer. Die Vel- 
lozosche Abbildung in der „Flora Fluminensis‘‘ dürfte wohl 
diese Art darstellen, ist aber zu roh, um darüber ein definitives 
Urteil zuzulassen. 


3. 8. sellilabre (Griseb.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes sellilabris Griseb., in Goett. Abh. XXIV. (1879), 
P- 338. 
Argentina. 


Die Art ist vor den beiden anderen unterschieden durch den 
gedrungenen (kürzeren) Wuchs, die mehr einseitswendige Traube 
und die mehr rhombische Form des vorderen Teiles des Labellums. 
Die seitlichen Sepalen stehen außerdem etwas mehr nach unten ab, 
als bei den beiden anderen Arten. Die Klebscheiben der Pollinien 
sind besonders dick und haben auf dem Rücken etwa bis zur 
Mitte eine kappenartige Verdickung, vermittels deren sie offenbar 
auf der hinteren Haut des Rostellums aufsitzen. 


10. Synassa Ldl. 
Bot. Reg. (1833), sub t. 1618. 


G. Lindley hat seine Gattung Synassa später selbst 
eingezogen und mit Pelexia vereinigt. Wir werden weiter unten 
sehen, daß die echten Pelexia-Arten einem ganz anderen Typus 
angehören, daß also diese Vereinigung keineswegs geboten war. 
Da die Gattung von Lindley nur sehr kurz charakterisiert 
worden ist, will ich zunächst eine neue Gattungsdiagnose geben. 


Synassa L[dl. 


Sepala subparallela, oblongo-ligulata, obtusa, supra medium 
paululo dilatata, basi minute papillosa, intermedium concavum, 
lateralia obliqua, basi longe decurrentia, cum pede columnae 
mentum obtusum, a facie compressum, dorso ovario arcte ad- 
natum formantia. Petala sepali intermedii marginibus leviter 
aggulinata, e basi anguste lineari oblique oblanceolata, obtusa, 
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sepalis subaequilonga. Labellum breviter et late unguiculatum, 
e basi canaliculato-ligulata antice dilatatum, columnae marginibus 
agglutinatum, lamina apicali ovali, convexa, margine leviter 
crenulata, marginibus deflexa, superne toris 2 semilunatis, juxta- 
positis ornata, basi marginibus subauriculato-incrassatulo. Co- 
lumna elongata, gracilis, facie obtuse bicostata, pede bene pro- 
ducto, dorso ovario adnato. Stigmata 2 juxta rostellum valde 
separata, divergentia. Rostellum abbreviatum, apice fovea par- 
vula rhombea dorso velamine obtecta ornatum. Anthera lati- 
ovato-cordata, obtusiuscula, brevis, apice breviter et obtuse 
carinata. Pollinia oblique clavata, viscidio rhombeo, crassiusculo, 
in excavatione rostelli sitiente. Ovarium cylindraceo-fusiforme, 
dense papillosum, sessile. 


Herba terrestris, erecta, usque supra pedalis; radicibus fasci- 
culatis, carnosis, fusiformibus; foliis radicalibus paucis, erectis, 
anguste lanceolatis, petiolatis, sub anthesi vulgo jam emarcidis; 
caulibus gracilibus, strictis, vaginis acuminatis pluribus sensim 
in bracteas decrescentibus obsessis; racemo subcorymboso- vel 
. capitato-abbreviato perdense multifloro; floribus mediocribus, 

pulchre aurantiacis. 


Species singula adhuc nota, Peruviae occidentalis specialis. 


Diese auffallende Gattung der peruanischen Lomaformationen 
steht in der zweiten Gattungsreihe der Spiranthinae fast ebenso 
isoliert, wie Discyphus ın der ersten. Sie ist wohl am nächsten 
verwandt mit Sauroglossum, hat aber einen anderen Habitus und 
ist außerdem generisch gut geschieden durch die langherablaufen- 
den seitlichen Sepalen, den langen Fuß der Säule und vor allen 
Dingen die beiden weit voneinander getrennten, scharf umgrenzten 
Narben. Die leuchtende Färbung der Blüten ist sehr auffallend. 


1. $. eorymbosa Ld!., Bot. Reg. (1833), sub. t. 1618. 
Pelexia corymbosa Ldl., Gen. u. Spec. Orch. (1840), p. 482. 
Peru: 


Neuerdings ist diese ursprünglich von Pavon entdeckte 
Pflanze durch A. Weberbauer wieder gesammelt worden. 
Das prächtige Material ließ daher eine genaue Feststellung der 
Blütenverhältnisse zu. Mit ihren leuchtend orange-gelben Blüten- 
köpfen stellt die Pflanze einen ebenso schönen wie eigenartigen 
Endemismus unter den peruanischen Orchideen dar. 


11. Sehiedeella Schltr. n. gen. 


In Zentral-Amerika, von Mexiko bis Guatemala findet sich 
eine kleine Artengruppe von Spiranthinae, die durch ihr xero- 
philes Gepräge jedem, der sich je mit der Abteilung abgegeben 
hat, aufgefallen sein muß. Diese Gewächse, starre trockene Pflan- 
zen, ohne Spur von Blättern zur Zeit der Blüte, entspringen aus 
einem Büschel vieler spindelförmiger Wurzeln und haben «einen 
mit trockenen, oft weißen, durchsichtigen Scheiden besetzten 
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Schaft und in einer Traube stehende kleine bis mittelgroße Blüten, 
die zuweilen von großen trockenhäutigen Brakteen geschützt 
werden. 

Diese Gattung, welche ich nach dem Sammler C. J. Wilh. 
Schiede, der verschiedene dieser Gewächse gesammelt hat, 
Schiedeella benenne, sei hier zunächst festgelegt. 


Sehiedeella Schltr. n. gen. 


Sepala e basi subcampanulato-parallela, dimido superiore 
vulgo leviter divergentia, curvata, lanceolata, acuta vel subacuta, 
extus nunc plus minusve puberula, nunc glabrata, concavula, 
lateralia obliqua, haud decurrentia. Petala vulgo ligulata, nunc 
apicem versus paulo dilatata, rarius oblonga, semper obliqua, 
basi haud decurrentia, sepalo intermedii vulgo paulo longioris 
marginibus intus arcte agglutinata, glabra. Labellum breviter 
sed distincete unguiculatum, haud raro sigmoideo-flexum, carno- 
sum, lamina circuitu oblonga vel pandurata, rarıus anguste rhom- 
bea, basi callis 2 paulo incrassatis, vulgo haud bene prosilientibus 
ornata, superne plus minusve papillosa, marginibus medio vel 
infra medium columnae multo breviori agglutinata. Columna 
brevi, dorso basi sepalo intermedio breviter adnata; pede brevi, 
apice distincte incurvulo. Stigmata ut videtur 2, haud bene 
distincta, medic sese tingentia. Rostellum productum, tenue, 
obtusum. Anthera ovato-cucullata, basi excisa, dorso leviter 
incrassata, apice obtuse et breviter acuminata. Pollinia obovoideo- 
clavata, viscidio ovali, crassiusculo, velamine apice anteposito, 
in rostelli apice suspensa. Ovarium cylindraceum, sessile, tortum, 
glabrum vel plus minusve puberulum. 


Herbae xerophytae camporum aridorum, pedales ad sesqui- 
pedales; radicibus pluribus fusiformibus, fasciculatis; caule (vel 
potius scapo) stricto vel substricto, tereti, glabro, vaginis hyalinis 
vel mox desiccantibus plus minusve obtectis; racemo plus minus 
elongato, multifloro, laxo et secundo vel subsecundo vel denso, 
quaquaverso; bracteis erectis vel erecto-patentibus, siceis vel 
hyalinis, acuminatis, nunc flores excedentibus; floribus parvulis 
vel mediocribus, carnosulis. 


Species 8 adhuc descriptae, camporum elevatiorum sterilium 
Mexici et Guatemalae incolae. 

Infolge der. ganzen Struktur ihrer Säule gehört die Gattung 
in die Nähe von C'yclopogon, mit dem sie auch das Fehlen eines 
schärfer hervortretenden Kinnes und die nicht herablaufenden 
seitlichen Sepalen und Petalen gemein hat. Unterschieden sind 
‘beide Gattungen durch den Habitus und die Blütencharaktere, 
besonders in dem Labellum. Außerdem sind bei O'yelopogon die 
Blüten dünn und zart, bei Schiedeella dagegen fleischig. 


Wir können gewissermaßen zwei Artentypen unterscheiden, 
nämlich die, welche sich um 8. pyramidalis (Ldl.) Schltr. scharen, 
und die mit 8. transversalis (A. Rich. u. Gal.) Schltr. verwandten. 


330 Schlechter, Versuch einer systemat. Neuordnung der Spiranthinae. 


Zum ersten Typus gehören 8. cobanensis Schltr., 8. eriophora 
(Rob. u. Greenem) Schltr., $. pyramidalis (Ldl.) Schltr. und 8. 
velata (Fern.) Schltr.; zum "zweiten Typus 8. parasıtica (A. Rich. 
u. Gal))Schlir., 8. saltensis (Ames) Schltr., $. Zlaveana (Ldl.) 
Schltr. und 8. iransversalis (A. Rich. u. Gal.) Schli= 

Blätter sind bisher von den Arten noch nicht beschrieben 
worden, doch habe ich solche von einer Art aus der Verwandt- 
schaft der 8. saltensis (Ames) Schltr. gesehen. Danach erscheinen 
sie einzeln oder zu wenigen gebüschelt, stehen aufrecht auf 
schlanken, deutlichen Stielen und haben eine ziemlich derbe, 
lanzettliche, beiderseits spitze Spreite. 


1. S. eobanensis Schltr., n. comb. 
Spiranthes cobanensis Schltr., in Beih. Bot. Centrbl. XXXVI. 
1 018), p. 0 


Guatemaka 


Die Art ist mit 8. pyramidalis (Ldl.) Schltr. nahe verwandt 
und im Habitus ihr recht ähnlich, aber schon im getrockneten 
Zustande leicht daran zu erkennen, daß die Blüten beim Trocknen 
eine braunschwarze Farbe annehmen, die bei den bräunlich-weißen 
Brakteen besonders auffällt. Das Labellum ist besonders stark 
S-förmig gebogen und am Grunde mehr keilförmig als bei 8. pyra- 
midalis (Ldl.) Schltr. mıt nur undeutlich hervortretenden Kalli. 
Im Umriß ist die Platte schmäler, d. h. mehr eiförmig-lanzettlich 
und nach der Spitze allmählich verschmälert. 


2.8. eriophora (Robins. et Greenem.) Schltr. n. comb. 
Spiranthes eriophora Robins. et Greenem., in Amer. ]J. Sci. 
ser. ©, 1. (1896), p. 169. 


Mexiko. 


Zusammen mit S. velata (Fern.) Schltr. zeichnet sich diese 
Spezies durch die langen, häutigen weißen, die Blüten überragen- 
den, aufrechten Brakteen aus. Beide Arten, obgleich in gepreßtem 

Zustande einander Ähnlich, sind leicht voneinander dadurch zu 
unterscheiden, daß die Blüten und das Ovarium bei 8. eriophora 
(Robins. et Greenem.) Schltr. außen dicht mit feinen langen Haaren 
bedeckt, bei 8. velata (Fern.) Schltr. dagegen kahl sind; außerdem 
ist die Form der Lippe vollständig verschieden. 


3. 8. Llaveana (Ldl.) Schltr. n. comb. 

Spvranthes Llaveana Ldl., in Bth. Pl. Hartweg. (1841), p. 73. 

(?) Neottia micrantha Llave u. Lex., Nov. Veg. Desc. II. 
(1825), p- 2. 

Mexiko. 


Lindley hat wohl mit Recht die Identität seiner Pflanze 
mit der Neottia micrantha Llave u. Lex. in seinen Gen. u. Spec. 
Orch., p. 474 in Zweifel gestellt. Ich habe aus diesem Grunde 
auch den Lindleyschen Speziesnamen übernommen. Die 
Pflanze ist ohne Zweifel nahe verwandt mit 8. transversalis (A. 
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Rich. u. Gal.) Schltr. und 8. parasitica (A. Rich. u. Gal.) Schltr., 
besonders mit der letzteren und es wäre nicht ganz ausgeschlossen, 
daß sich ihre Identität später erweisen könnte, doch wird dies 
zu entscheiden erst bei genauem Vergleich der beiden Originale 
_ möglich, sein. 


4. $. paratica (A. Rich. u. Gal.) Schltr., n. comb. 
Spiranthes parasitica A. Rich. u. Gäl., in Ann. Sci. Nat. 
- ser. 3. III. (1845), p. 32. 
Mexiko. 


Unter den Arten der Gattung hat diese die kleinsten Blüten. 
Auf ihre Beziehungen zu 8. Llaveana (Ldl.) Schltr. habe ich be- 
reits oben aufmerksam gemacht. Die Art könnte als eine kleinere 
Varietät von 8. transversalis (A. Rich. et Gal.) angesehen werden, 
doch zeigt ein näherer Vergleich beider Arten, daß bei $. para- 
sitica (A. Rich. et Gal.) Schltr. das Labellum verhältnismäßig 
breiter, aus länglichem Grunde über der Mitte breit-oval ist, 
während wir bei $S. transversalis (A. Rich. et Gal.) Schltr. ein 
 zungenförmig-rhombisches Labellum haben. 


5. $. pyramidalis (Ldl.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes pyramidalıs Ldl., Gen. u. Spec. Orch. (1840), 
p. #73. 

Gyrostachys pyramıdalis OÖ. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), 
p»6&s. 

Mexiko. 

Ich habe schon oben die Unterschiede aufgezählt, die wir 
zwischen dieser Art und $. cobanensis Schltr. feststellen können. 
Das. Labellum ist hier aus rundlichem, konkavem,nach oben leicht 
zusammengezogenem Nagel im Umriß schmal eiförmig, vorn 
ziemlich stark zungenförmig verschmälert, am Rande deutlich 
gewellt. Am Grunde der Platte finden sich zwei schief-konische, 
stumpfe, ziemlich hohe Kalli. 


6. S. saltensis (Ames) Schltr., n. comb. 
Spiranthes saltensis Ames, Orchid. II. (1908), p. 258. 


Mexiko. 


Im äußeren Habitus besitzt diese Spezies große Ähnlichkeit 
mit S. transversalis (A. Rich. et Gal.) Schltr., doch ist sie leicht 
vor jener zu erkennen durch die erheblich größeren, weniger steifen 
Blüten. Im übrigen ist sie durch die viel breitere, fast geigen- 
förmige, an den Rändern leicht gewellte, vorn stumpfe Lippe 
gegenüber S. transversalis (A. Rich. u. Gal.) Schltr. recht gut 
spezifisch unterschieden. 


7. $S. transversalis (A. Rich. et Gal.) Schltr., n. comb. 
Spiranthes transversalis A. Rich. u. Gal., in Ann, Sci. Nat. 
sew ». [1. (1845). p. 32. 


"Mexıko. 
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Schon oben hatte ich die Pflanze wiederholt bei Vergleichen 
mit anderen Arten zu nennen. Sie ist für mich gewissermaßen 
der Typus der Gattung Schiedeella. Sehr charakteristisch ist bei 
ihr das Labellum, das als rhombisch-zungenförmig bezeichnet 
werden kann. Die beiden Ecken oberhalb der Mitte der Platte 
springen stark vor, so daß die Platte hier fast dreilappig erscheint. 
Die Öhrchen am Grunde sind frei, länglich und stumpf, treten 
also deutlich hervor. 


8. S. velata (Robins. u. Fern.) Schltr., n. comb. 
Spiranthes velata Robins. u. Fern., in Proc. Amer. Acad. XXX. 
(1895), p. 122. 


Mexiko. 


Obgleich im Habitus der 8. eriophora (Robins. U. Ge 
Schltr. recht ähnlich, weicht diese Art im Blütenbau doch recht 
erheblich von dieser sowohl, als auch von den übrigen Arten ab. 
Die Petalen sind schief elliptisch-Jänglich und stehen mit den 
Sepalen fast aufrecht. Die Lippe ist breit oval, am Rande gewellt, 
an dem verschmälerten Grunde mit zwei rundlichen, verdickten, 
abstehenden Kalli oder Drüsen, oberseits mit Ausnahme des 
schmalen Randes dicht papillös. 


12. Cyclopogon Presl. 
Relig. Haenk. (1827), p. 9. 
(Beadlea Small, Fl. S. U. St. [1903], p. 319.) 


Wie wir sehen werden, stellt Oyclopogon eine Gattung dar, 
welche an Artenzahl Spiranthes recht erheblich überragt und mit 
Stenorhynchus und Sarcoglottis zusammen das Gros der tropischen 
Spiranthinae einschließt. Es ist mir gradezu ein Rätsel, wie es 
möglich war, daß eine so artenreiche und dennoch in sich gut 
umgrenzte Artengemeinschaft nicht schon früher wiederhergestellt 
worden ist. Der so oft verkannte brasilianische Orchideologe, 
Barbosa Rodriguez, der einen durchaus guten Blick 
für Gattungs- und Gruppenunterschiede in seinen Veröffent- 
lichungen über die brasilianischen Orchideen gezeigt hat, hat 
allerdings einmal den schwachen Versuch gemacht, Cyclopogon 
wiederherzustellen, aber ohne nähere Begründung. So ist es wohl 
auch geschehen, daß dieser Versuch mit Stillschweigen über- 
gangen wurde, um so mehr, als er selbst später O'yclopogon-Arten 
wieder als Spiranthes beschrieb. Da die Gattung inzwischen be- 
reits auf über 50 Arten angewachsen ist, gebe ich hier zunächst 
eine neue Gattungsdiagnose. 


Cyclopogon Presl. 


Sepala subparallela, extus praesertim basin versus abkamebe 
glanduloso-puberula, lanceolata vel lanceolato-ligulata, obtusa 
vel obtusiuscula, intermedium concavulum, lateralia ‚obliqua, 
basi cum pede brevi columnae mentum perbreve nunc vix 


Schlechter, Versuch einer systemat. Neuordnung der Spiranthinae. 383 


prominulum formantia, inter se libera. Petala oblique ligulata 
vel sublinearia, obtusa, basin versus vulgo paulo angustata. 
Labellum breviter vel perbreviter unguiculatum, e basi circuitu 
oblonga vel ovata contractum et antice in lobum quadratum 
rotundatum vel transverse ovalem sursum dilatatum, textura 
tenuius, basi vel supra basin margines versus superne utrinque 
callo retrorso carnosulo conico ornatum, superne vulgo plus 
minusve papillosum, medio marginibus columnae agglutinatum, 
sepalis subaequilongum, columnae subparallelum. Columna vulgo 
mediocris, pede brevi sed distincto, apice incurvulo. Stigmata 2 
approximata, medio sese tingentia, haud bene circumscripta. 
Rostellum erectum, productum, textura tenue, obtusum vel 
truncatum. Anthera ovata vel ovata-lanceolata, apice paulo 
producta, basi leviter excisa. Pollinia obliqua, clavata, viscidio 
oblongo vel ovali, apice facie velamine brevi in rostelli apice sus- 
penso. Ovarium cylindraceo-fusiforme, plus minusve glanduloso- 
puberulum, leviter tortum. 


Herbae perennes, terrestres, vulgo parvulae, rarius pedales; 
radicibus fusiformibus, incrassatis, fascıculatis; foliis basilaribus 
plantaginiformi-rosulatis, rarius sub anthesi jam emareidis, erecto- 
patentibus, petiolatis, anguste lanceolatis usque ovalibus, superne 
saepius alborubro- vel aureo-pictis (fasciatis et maculatis), textura 
tenuioribus; scapo vulgo gracili, textura tenuiore, vaginis angustis, 
inferioribus amplectentibus obsesso; racemo vulgo laxo, elongato, 
rarius denso abbreviato, vulgo secundo vel subsecundo, bracteis 
erecto-patentibus, interdum flores superantibus; floribus parvulis, 
textura tenuioribus, sepalis olivaceis vel brunnescentibus, petalis 
labelloque albidis vel niveis. 


Species c. 50 adhue notae, silvium vel fruticetorum Americae 
tropicae incolae. 


Im Bau der Lippe, besonders des unteren Teiles mit den 

beiden Ohrchen oder Kallı erinnert die Gattung wohl mehr an 
Spiranthes als irgendeine andere, doch zeichnet sich das Labellum 
stets aus durch den scharf abgesetzten Vorderlappen und ist mit 
einem kurzen aber deutlichen Nagel versehen. Auffallend ist, 
daß die tiefgreifenden Unterschiede in der Struktur der Säule, 
besonders des Rostellums nicht früher erkannt und gewürdigt 
worden sind. 


Die geographische Verbreitung der Gattung deckt sich etwa mit 
der von Stenorhynchus und vieler anderer tropisch-amerikanischer 
ÖOrchideengattungen, nur ist zu betonen, daß das Entwicklungs- 
zentrum hier offenbar in Brasilien liegt und daß, während die 
Artenzahl in den Kordillerenstaaten eine immerhin noch recht 
stattliche zu sein scheint, in Zentral-Amerika nur noch verhältnis- 
mäßig wenige Arten vorkommen. 


Im allgemeinen ist es nicht immer leicht, die Arten der Gat- 
tung ohne genauen Vergleich miteinander zu unterscheiden, 
denn obgleich zwischen ihnen gute, d. h. beständige Unterschiede 
ın der Form der Lippe und in der Behaarung vorhanden sind, 
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ist der Habitus bei vielen doch so übereinstimmend, daß man die 
Arten leicht verwechseln kann und hier, wie bei Spiranthes, nur 
allzu geneigt ist, Kollektivarten zu schaffen, die dann sowohl 
dem Floristen, wie dem Monographen pflanzengeographische 
Rätsel zu lösen geben. Bei meiner Durcharbeitung des mir zu- 
gänglichen Materials habe ich die Überzeugung gewonnen, daß 
die Gattung bedeutend mehr Arten enthält, als man glauben 
sollte. Leider habe ich auch die Feststellung machen müssen, 
daß Cogniauxin der „Flora Brasiliensis‘‘ die Arten oft nicht 
richtig aufgefaßt hat, und daß sich unter den für eine Art zitierten 
Sammlernummern oft zwei, zuweilen sogar drei Arten finden. 
Es wird Aufgabe eines zukünftigen Monographen sein, diese Ver- 
hältnisse zu klären. Ich habe mich hier darauf beschränken müssen, 
meine Bemerkungen im ‚allgemeinen nur auf Beobachtungen an 
den ‚„exemplaria typica‘‘ oder nach den Originalbeschreibungen 
zu machen, da es sonst den Rahmen dieser Arbeit weit überschritten 
hätte. Eine Anzahl neuer Arten der Gattung werde ich in Kürze 
an anderer Stelle veröffentlichen. 


1. C. Alexandrae (Kränzl.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes Alexandrae Kränzl., in K. Svensk. Vet. Acad. 
Hand XEVPeNE 10.191, p 33 

Brasilien (Parana). 

In der Dusenschen Sammlung fand sich diese Nummer 
‘ (10 292) nicht mehr vor, so daß ich annehme, daß der Autor da- 
mals das Unikum behalten hat. Die Art soll mit ©. chloroleueum 
(Rodr.) Schltr. verwandt sein, sich aber durch ‚längere und viel 
schmälere Blätter, schmälere Deckblätter, breitere Petalen‘“ und 
das Labellum unterscheiden, von welchem letzteren ‚kein Merk- ° 
mal stimmen soll“. 


2. C. alpestris Rodrig., Orch. Nov. II. (1881), p. 286. 
Spiranthes alpestris Rodr., Orch. Nov. I. (1877), p. 184. 
Brasilien (Minas Geraes). 

Im Habitus erinnert die Art vielleicht am meisten an (©. 
Lindleyanus (Lk. Kl. et Otto) Schltr., ist aber weniger hoch, mit 
etwas kürzerem Schaft, größeren Blüten und gut unterschieden 
durch das schmälere Labellum, das im vorderen Teile in einen 


quer-ovalen, vorn leicht gekerbten und gewellten Lappen ausge- 
breitet ist. 


3. C. aprieus (Ldl.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes aprica Ldl., Gen. u. Spec. Orch. (1840), p. 469. 

Gyrostachys aprica O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 

Brasilien (Rio Grande do Sul); Uruguay. 

Im Habitus ist diese Art sehr charakteristisch und besitzt’ 
nur eine nähere Verwandte in Ü. goodyeroides Schltr. von Bolivia. 
Sie ist gedrungener als die übrigen Arten, mit Ausnahme von 
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C. saccatus (A. Rich. u. Gal.) Schlir. von Mexiko, aber durch das 
Labellum vor diesem sowohl, als auch vor C. goodyeroides Schltr. 
gut charakterisiert. Die seitlichen Sepalen sind hier deutlich 
länger als das mittlere. 


4. C. argyrifolius Rodr., Orch. Nov. I. (1877), Index p. III. 
Spiranthes argirifola Rodr., Orch. Nov. I. (1877), p. 183. 
Brasilien (Minas Geraes). 

Man könnte sich fast veranlaßt fühlen, die Art für eine etwas 
kleinere Varietät des C. alpestris Rodr. zu halten, dagegen spricht 
aber, neben den auffallenden Unterschieden in der Blattfärbung, 
die stärkere Behaarung der Rhachis und die fast fehlende Behaa- 
rung an den Sepalen. Zudem ist der Vorderlappen des Labellums 
. mehr rundlich und im Verhältnis zur Länge der Platte größer 
aber schmäler. 


5. C. atroviridis Rodr., Orch.. Nov. II. (1881), p. 284. 

Spiranthes atroviridis Cogn., in Flor. Bras. III. IV. (1895), 
p. 206. | 
‚Brasilien (Minas Geraes). 


Schon habituell zeichnet sich diese etwa fußhohe Art durch 
das gedrungene Wachstum aus. Die Blätter sind elliptisch bis 
breit-elliptisch und stehen auf kurzen, ziemlich dicken Stielen. 
Der steife Schaft ist bis über die Mitte (von oben) dicht drüsig- 
behaart. Die Form des Labellums ist, falls in der ‚Flora Brasi- 
liensis““ richtig dargestellt, durch den schmalen, eiförmigen, am 
Rande stark gewellten Vorderlappen eine äußerst charakteristische. 


6. C. Bangii (Rolfe) Schltr., n. comb. 

Spiranthes Bangii Rolfe, in Mem. Torr. Bot. Cl. IV. (1895), 
p- 263. : 

Do lıvva. 

Die Art ist als eine Verwandte des ©. plantagineus (Ldl.) 
Schltr. beschrieben worden. Sie gehört zu den hohen Arten und 
dürfte dem ©. Lindleyanus (Lk. Kl. u. Otto) Schltr. nahe stehen. 
Ihr Schaft mit Infloreszenz soll bis 2,5 Fuß Höhe erreichen. Das 
Labellum ist lanzettlich-länglich, ohne besonders stark verbreiter- 
ten Vorderlappen, aber sehr stumpf an der Spitze und mit ge- 
wellten Rändern. 


7. C. bicolor (Ker) Schltr. n. comb. 

Neottia bicolor Ker-Gawl., Bot. Reg. (1824), t. 794. 
Spiranthes bicolor Ldl., in Bot. Reg. (1824), sub t. 823. 
Gyrostachys bicolor OÖ. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 
Westindien (Jamaika (?), Trinidad). 


Über die Herkunft der Pflanze scheint noch etwas Dunkel zu 
herrschen. Ursprünglich wurde sie als von Trinidad stammend 
beschrieben; Lindley bemerkte dazu dann, daß sie nicht 
von Trinidad, sondern von Jamaika importiert worden sei. Wild- 
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wachsende Exemplare, die mit den kultivierten in den Spezies- 
merkmalen übereinstimmen, habe ich nicht gesehen, auch 
Rendle und Fawcett führen die Pflanze nicht unter den 
Jamaika-Orchideen auf. Die Art ist durch den breiten, stark 
gestutzten Vorderlappen des Labellums und die nach innen ge- 
schlagenen spitzen, ziemlich großen, basalen Öhrchen des La- 
bellums durchaus Charakteristisch. 


8. C. bifidus (Ridl.) Schltr. n. comb. 

Spiranthes bifida Ridl., in Trans. Linn. Soc. ser. 2. II. (1887), 
p- 283. 

Venezuela (Roraima). 


Nach Ridley hat diese überaus schlanke, bis 30 cm hohe 
Art nur 3—5 kleine, bis 1,5 cm lange Blätter auf 69 mm langen 
Stielen. Schon dadurch muß die Art sehr charakteristisch sein. 
Der Beschreibung nach ist die Lippe schmal-länglich, vorn kurz 
zweispaltig mit stumpfen Segmenten, die leicht auseinander- 
weichen sollen. Mir ist die Pflanze bisher nicht bekannt geworden. 


9. C. ealophylius Rodr., Orch. Nov. I. (1877), Index p. III. 
Spiranthes calophylla Rodr., Orch. Nov. I. (1877), p. 182. 


Brasilien (Minas Geraes). 


Diese Art zeichnet sich durch elliptische, mäßig lang gestielte, 
dunkelgrüne, von drei weißen Streifen durchzogene Blätter aus. 
Die Traube scheint nicht sehr reichblütig zu sein. Die ziemlich 
kleinen Blüten sind nur am Ovar kurz drüsig-papillös, die Sepalen 
also fast kahl. Das Labellum ist länglich, in der Mitte wenig 
verbreitet, vorn wiederum in einen verkehrt eiförmigen, gestutzten 
Lappen ausgebreitet. 


10. C. eearensis Rodr., Orch. Nov. II. (1881), p. 283. 
Brasılien Com, 


Meiner Ansicht nach ist diese Art ganz zu Unrecht von 
Cogniaux als eine Varietät des westindischen ©. elatus (Sw.) 
Schltr. bezeichnet worden. Sie unterscheidet sich von diesem sowohl 
durch die Tracht, den viel schlankeren, längeren Blütenschaft 
und die breitere Form des Labellums mit größerem Vorderlappen. 


11. C. ehloroleueus Rodr., Orch. Nov. I (1877), Index p. IL. 
Spiranthes chloroleuca Rodr., Orch. Nov. -I. (1877), p. 182. 


Brasilien (Minas Geraes; Parana). 


Habituell ist die Art kenntlich durch den schlanken, sehr 
locker-blütigen Schaft mit 1—2 gestielten, ovalen Blättern am 
Grunde. Die Blüten zeichnen sich aus durch das ziemlich breite, 
im unteren Teile eiförmige Labellum mit fast nierenförmigem 
Vorderlappen und zwei stumpfen, schief-rundlichen Kallı über 
dem Grunde, aber innerhalb des Randes. Etwa im unteren Drittel 
des Labellums findet sich am „Rande beiderseits eine »schiefe, 
kurze Einfaltung. 
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12. C. eranichoides (Griseb.) Schltr., n. comb. 

Pelexia cranichoides Griseb., Cat. Pl. Cub. (1866), p. 269. 

Spiranthes Storeri Chapm., Flor. S. U. St. ed. 3. (1897), p. 488. 

Beadlea Storeriı Small, Fl. S. U. St. (1903), p. 319. 

Sauroglossum :cramichoides Ames, Proc. Biol. Soc. Wash. 
XVII. (1904), p. 117. 

Spiranthes eranichoides Cogn., in Urb. Symb. Antill. VI 
(1909), p. 338. 


Florida: West-Indien (Cuba). 


Eine sehr schlanke Art, die sich durch die Form des Labellums 
und die lockere, nicht einseitswendige Infloreszenz auszeichnet. 
Das Labellum ist nicht, wie es von Ames dargestellt wird, 
deutlich dreilappig, sondern im oberen Drittel verschmälert und 
geht dann in einen rundlichen Vorderlappen über. An der Basis 
ist es kurz und breit genagelt und besitzt zwei schief nach hinten 
gerichtete, stumpf-konische, leicht gebogene Kalli. 


13. C. euspidatus (Ldl.) Schltr. n. comb. 

Spiranthes cuspidata Ldl., Gen. et Spec. Orch. (1849), p. 471. 
Gyrostachys cuspidata ©. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 
Brasilien. 


Eine noch näher aufzuklärende Art aus dem südlichen Teile 
von Brasilien. Sie ist nach Lindley besonders kenntlich 
durch die breiten, abstehenden Grundblätter und den kurzen, 
dicht mit Scheiden bedeckten Schaft, der oft nicht länger ist 
als die Traube. Die im Umrisse verkehrt-eiförmige, vorn leicht 
gekerbte Lippe ist am Grunde der Platte mit zwei ziemlich langen, 
freien Kalli versehen. 


14. C. diversifolius (Cogn.) Schltr. n. comb. 

Spiranthes diversifolia Cogn., in Flor. Bras. III. VI. (1905), 
B.543. .t. 113. 

Spiranthes amblyosepala Kränzl., in Kgl: Svensk Akad. 
Handl. XLVI. (1911), No: 10, p..32. 


Brasilien (Parana; Sa Catharina). 


Schon im Wuchs ist diese Spezies durch die kurzen, fast 
sitzenden, spatelförmigen oder verkehrt-eiförmigen Blätter und 
die kurze, dichte, oft fast kopfförmige, vielblütige Traube zu er- 
kennen. Der Umriß des Labellums ist von Kränzlin nicht 
mit Unrecht mit dem des ©. apiculata (Ldl.) Schltr. verglichen 
worden, doch ist hier die Basis breiter und der Vorderlappen 
am Grunde tiefer herzförmig. Im übrigen sind die beiden Arten 
in der Tracht erheblich verschieden. Recht charakteristisch sind 
übrigens für ©. diversifolius (Cogn.) Schltr. auch die stark ge- 
stutzten, oft kurz zweilappigen Petalen. 


15. C. elatus (Sw.) Schltr., n. comb. 
Satyrium elatum Sw., Prodr. (1788), p. 119. 
; Neottia minor Jaeg., Ic. Pl. Rar. III. (1789), t. 601. 
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Neottia elata Sw., in Act. Holm. (1800), p. 226. 

Ibidium elatum Salisb., in Trans. Hort. Soc. I. (1812), p. 291. 

Spiranthes elata L.C. Rich. ‚in Mem. Mus. Par. IV. (1818), p. 59. 

Sauroglossum Richardi Ames, Orchid. I. (1905), p. #4. 

West-Indien; Central-Amerika (?); Vene- 
zuela (2, Beasılrem.()). 

Ganz offenbar ist diese Art viel zu weit gefaßt worden, und ich 
halte es nicht für ausgeschlossen, daß die typische Pflanze in 
ihrer Verbreitung auf West-Indien beschränkt ist. Sicher ist, 
daß in West-Indien noch einige spezifisch abzutrennende Typen 
vorkommen. Der Typus, d. h. die Jamaika-Pflanze,- hat ziem- 
lich kleine Blüten mit schmalen, fast kahlen Sepalen, fast 
linealischen Petalen und ein ziemlich schmales, vorn über der 
Mitte zusammengezogenes, an der Spitze in ein kleines, quer 
ovales, undeutlich gekerbtes Läppchen verbreitertes Labellum. ; 
. Die Öhrchen am Grunde sind stumpf-dreieckig und kurz; der 
Nagel ist sehr kurz. Be 


16. C. eldorado (Lindl. et Rehb. f.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes eldorado Lindl. et Rchb. f., in Bot. Ztg. XV. 
(1857), p. 157. 

Brasilien (Bahia). 

Nach den Autoren eine nahe Verwandte des (. elatus (Sw.) 
Schltr., aber durch die goldgelb-gezeichneten, etwa 2 Zoll langen 
Blätter an ebenso langen Stielen ausgezeichnet. Die Lippe ist 
sehr kurz genagelt mit kurzen Öhrchen am Grunde. In der Form 
muß sie der des €. elatus (Sw.) Schltr. ähneln, soll aber eine erhöhte, 
vorn zweiteilige Linie durch die Länge der Platte aufweisen. 


17. C. Eugenii (Rchb. f.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes Eugenii Rchb. f., Ot. Bot. Hamb. I. (1878), p. 84. 
Gyrostachys Eugen O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 
Brasilien (Minas es), 


Eine ziemlich schlanke, sonst wenig auffallende a mit 
kleinen grünlich-braunen Blüten und weißer Lippe. Charak- 
teristisch ist der lange, schlanke Schaft mit der fast einseits-. 
wendigen, lockeren, verlängerten Traube. Das Labellum zeichnet 
sich dadurch aus, daß der vordere Teil der breiteste ist und die 
OÖhrchen am Grunde ziemlich groß sind. Die elliptischen, kaum 
deutlich gestielten Blätter stehen zu 5—6 am Grunde des Schaftes 
und sind unterseits weiß-punktiert. 


18. C. goodyeroides Schltr., nov. comb. 
Spiranthes goodyeroides Schltr., in Fedde Repert. X.(1912) p.448. 
Bolıv va 


Im Habitus erinnert diese Art bei oberflächlicher Betrachtung 
sehr stark an C. apricus (Ldl.) Schltr., ist aber bei genauerem 
Vergleich zu unterscheiden durch die schlankeren, weniger steifen 
Schäfte, die längere und lockere Infloreszenz und vor allen Dingen 
durch das im unteren Teile mehr rhombisch- -viereckige, vorn mit 
einem kurz-dreilappigem Läppchen versehene Labellum. 
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19. C. goyazensis (Cogn.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes goyazensis ne in Flor. Bras. III. VI. (1906), 
p- 942. 

Brasilien (Goyaz). 

Eine recht charakteristische, kaum spannhohe Art mit 
steifem Schaft und nur wenigblütiger, sehr lockerer, einseits- 
wendiger Traube. Die Grundblätter scheinen zur Blütezeit bereits 
mehr oder minder verwelkt zu sein. Die Blüte ist ausgezeichnet 
dadurch, daß die seitlichen Sepalen hier weiter herablaufen, als 
bei den meisten anderen Arten der Gattung. Die Lippe ist im 
Umriß länglich-lanzettlich, am Grunde pfeilförmig, vorn in einen 
kleinen rundlichen Lappen verbreitert; der Nagel ist länger als 
bei den meisten anderen Arten. 


20. GC. iemadophila (Rodr.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes icmadophila Rodr., Rev. de Eng. (1881), p. 144. 

Stenorhynchus icmadophila Rodr., Orch. Nov. II. (1881), 
Ind. p. XV. 


Brasilien (Rio-Grande do Sul). 


Über die Zugehörigkeit dieser Art zu Üyelopogon alse ich 
noch einige Zweifel, doch scheint sie mir besser hier untergebracht, 
als bei den übrigen Gattungen, falls die in der ‚Flora Brasiliensis‘ 
gegebene Abbildung die Pflanze richtig darstellt. Die Grund- 
blätter sind zur Zeit noch unbekannt und das ganze Exemplar 
erinnert an eine schwache Pflanze gewisser Brachystele-Arten, 

doch die Analyse, besonders der Säule, sprechen gegen diese 
Zugehörigkeit. Jedenfalls muß die Pflanze genauer untersucht 
werden, sobald einmal Material von ihr auftaucht. 


21. C. inaequilatera (Poepp. et Endl.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes inaequilatera Poepp. et Endl., Nov. Gen. et Spec. Il. 
838). pP: 1,1. 110, 

Gyrostachys inaequilatera OÖ. Ktze., Rev. Gen. II. (1891, p. 664. 

BDero 


Vor allen übrigen Arten der Gattung zeichnet sich diese 
durch die auffallend großen, langgestielten, ovalen Blätter aus. 
Der Schaft ist ziemlich schlank und überragt die Blätter kaum 
um das Doppelte. Die Blüten sind für die Gattung mittelgroß 
und bräunlich. Die Lippe ist aus schmälerem Grunde verbreitert, 
vorn in dem unteren Teile gerundet und viel breiter als der 
nierenförmige, vorn leicht ausgerandete Vorderlappen. 


v 22. C. Lindleyanus (Lk., Kl. et Otto) Schltr., n. comb. 
Spiranthes Lindleyana Lk., Kl. et Otto, Ic. Rar. Hort. Berol. I 
(4841), pr: 20, 1. 21. 
Gyrostachys Lindleyana OÖ. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 
Venezuela. 


In der Struktur ihrer Iadie ist diese Art, welche sich durch 
hohen Wuchs und die schön weißgestreiften Blätter auszeichnet, 
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sehr charakteristisch. Der Grund des Labellums ist stark ver- 
breitert und konkav nach oben gebogen, so daß er die Seiten 
des Säulengrundes leicht umfaßt und den sehr kurzen Nagel voll- 
ständig verdeckt. Die Kalli am Grunde stehen am Rande und 
sind als fleischige, dreieckige Zähne nach innen gebogen. Nach 
vorn wird das Labellum allmählich schmäler und ist dann vorn 
wieder in einen breiten, nierenförmigen Lappen ausgebreitet. 
Die Art wurde in den fünfziger Jahren des letzten Jahrhunderts 
häufig ihrer schönen Blätter wegen kultiviert, ist aber schon seit 
langem wieder völlig aus der Kultur verschwunden. 


23. C. longibraeteatus (Rodr.) Schltr., n. comb. 
Spiranthes longibracteata Rodr., Orch. Nov. I. (1877), p. 185. 


Brasilien (Minas Geraes). 


Eine ziemlich kräftige Art, die der vorigen ganz offenbar 
recht nahe steht, aber nicht so hoch zu werden scheint. Die grünen 
Blätter sind von 4—6 silberweißen Linien durchzogen. Die 
Brakteen überragen die ziemlich kleinen Blüten oft um das Doppelte. 
Die Lippe scheint im Umriß der der vorigen Art recht ähnlich, 
nur soll der Vorderlappen undeutlich oder kurz dreilappig sein. 


24. C. Juteo-alba (A. Rich. et Gal.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes luteo-alba A. Rich. et Gal., in Ann. Sci. Nat.- 
ser. 3, III. (1845), p. 32. 

Mexiko. 

Eine wenig bekannte Art, etwa vom Habitus des (©. praso- 
phyllum (Rchb. f.) Schltr., aber etwas kräftiger und durchschnitt- 
lich höher mit schlankerem Schaft und etwas kleineren Blüten 
in lockerer Traube. Das Labellum ist in der unteren Hälfte vier- 
eckig-länglich, dann verschmälert und vorn in einen kurzen, fast 
kreisrunden Lappen verbreitert. Die Kalli am Grunde sitzen 
direkt neben dem kurzen Nagel und sind konisch und sehr klein. 


25. C. mieranthus Rodr., Orch. Nov. I. (1877), Index p. III. 

Spiranthes micrantha Rodr., Orch. Nov. I. (1877), p. 183. 

? Spiranthes albescens Rodr., Orch. Nov. I. (1877), p. 186 
(exGoen.). 

? Stenorhynchus albescens Rodr., Orch. Nov. I. (1877), Index 
pP. X, ex Cogn. 

Spiranthes itatiaiensis Kränzl., in Kgl. Svensk Vet. Akad. 
Handl. XEVL. No. 10 (1911), D.- 36. 


Brasilien (Minas Geraes; Parana). 


Die Identität der Spiranthes albescens Rodr. mit ©. micrantha 
Rodr. scheint mir noch zweifelhaft und ist noch zu bestätigen. 
Dagegen dürfte Spiranthes itatiaiensis Kränzl. sicher hierher 
gehören. Die Art erinnert im Wuchs an ©. monophyllus (Ldl.) 
Schltr., hat aber ein erheblich anders gestaltetes Labellum, das 
in mancher Hinsicht, besonders in seinem Umriß an O, Lind- 
leyanus (Lk., Kl. et Otto) Schltr. erinnert. Durch den sehr schlan- 
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ken, dünnen Schaft mit einseitswendiger, lockerer Traube und 
das Vorhandesein von nur ein bis seltener zwei schlank gestielten 
Grundblättern ist die Art im allgemeinen leicht zu erkennen. 


26. C. Millei Schltr., n. comb. 
Spiranthes Miller Schltr., in Fedde Repert. XIV. (1915), p. 118. 


Bkuador. 


Im Habitus ähnelt diese kräftige, bis 55 cm hohe Art am 
meisten 0. Lindleyanus (Lk., Kl. et Otto) Schltr., hat aber 
ein recht verschiedenes Labellum. Dieses ist viereckig-länglich, 
vorn verschmälert und dann wieder nach vorn in einen verkehrt- 
eiförmigen Lappen verbreitert. Die kleinen Kalli am Grunde 
stehen direkt am Rande als zwei kleine, dreieckige, nach hinten 
gerichtete, wenig fleischige Ohrchen. Der Lippennagel ist sehr kurz. 


27. C. minutiflorus (Rchb. f.) Schltr., n. comb. 
Spiranthes minutiflora Rchb. f., in Bonpl. II. (1854), p. 11. 
Gyrostachys minutiflora OÖ. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 


Peru. 


Ebenfalls eine noch weiter aufzuklärende Art. Nach der Be- 
schreibung muß die Art habituell stark an Beloglottis erinnern, 
und ich würde sie wohl auch dorthin verwiesen haben, wenn 
Reichenbach fil. in seiner Beschreibung nicht ausdrück- 
lich betont hätte, daß das Rostellum nicht zweispaltig sei. Jeden- 
falls muß die Art durch die sehr dichte, zylindrische Traube 
winziger Blüten leicht kenntlich sein, sobald sie wieder auftauchen 
sollte. 


28. C. monophyllus (Ldl.) Schltr., n. comb. 

Craniches monophylla Ldl., Orch. Lind. (1841), p. 27. 

Sauroglossum monophyllum Griseb., Cat. Pl. Cub. (1866), 
p- 269. 

Spiranthes monophylla Cogn., in Urb. Symb. Antill. VI. 
(2909), p: 339. 


Cuba. 


Von den übrigen westindischen Arten der Gattung ist diese 
durch das Vorhandensein eines einzigen, gestielten Grundblattes 
"unterschieden. Schon oben ist darauf hingewiesen worden, daß 
sie an den brasilianischen ©, miceranthus Rodr. erinnert, doch 
ist bei der westindischen Art das Labellum dicht vor der Spitze 
am breitesten und über der Basis am schmälsten. Die beiden 
Kalli stehen direkt am Grunde neben dem kurzen, aber deutlichen 
Nagel und bilden zwei kurze, stumpfe, nach hinten gerichtete 
Ohrchen. 


29. C. nigrieans Schltr., n. comb. 
Sauroglossum nigricans Schltr., in Beih. Bot. Centralbl. 
RXXVIE I. (98), p. 379. 


Costa.Rıeı 


ee RL RER 
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Eine sehr merkwürdige Pflanze, welche sich vor allen übrigen 
der Gattung dadurch auszeichnet, daß sie beim Trocknen eine - 
schwarze Färbung annimmt. Im Habitus hat sie mit ©. micran- 
thus Rodr., ©. monophyllus (Ldl.) Schltr. und ©. truncatus (Ldl.) 
Schltr. das Merkmal eines einzigen basalen, gestielten Blattes 
gemein, doch ist sie gedrungener im Wuchs als diese drei Arten 
und durch die Form der Blütenteile spezifisch gut getrennt. 


30. C. nutantiflora Schltr., n. comb. 

Spiranthes nutantiflora Schltr., in Fedde Repert. II. (1906), 
pol : 

Guatemala. ; 


Wohl die kleinste Art in der Gattung und mit den kleinste 
Blüten versehen. Dabei ist der Schaft verhältnismäßig gedrungen 
und steif aufrecht, während die Blüten stark nach unten gebogen 
sind. Die Blütenmerkmale sprechen dafür, daß die Art hierher 
gehört, doch ist das Labellum von einfacherer, länglicher Form 
mit kurzem, rundem Vorderlappen und kleinen basalen, drei- 
eckigen Öhrchen .dicht neben dem kurzen, breiten Nagel. 


31. C. olivaceus (Rolfe) Schltr., n. comb. 
Spiranthes olivacea Rolfe, in Kew Bull. (1892), p. 141. 
Peru. : 


Eine zierliche, kleine, mir bisher noch unbekannt gebliebene 
Art, welche mit (©. stöctophyllus Schltr. am nächsten verwandt 
sein dürfte, aber. schmälere Blätter und eine reicherblütige In- 
floreszenz mit größeren Blüten besitzen muß. Die Lippe wird 
als linealisch-länglich, mit fast kreisförmigem Vorderlappen be- 
schrieben, ist also auch gut von der des (©. stictophyllus Schltr. 
unterschieden. Rolfe vergleicht seine Art mit 0. ovalifolwus 
Presl. 


32. C. ovalifolius Presl., Rel. Haenk. I. (1827), p. 93, t. 13. 
Spiranthes Presli Ldl., Gen. et Spec. Orch. (1840), p. 470. 
Gyrostachys ovalifolia OÖ. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 
Ber 


Der Typus der Gattung Üyelopogon liegt in dieser Art vor. 
Die Abbildung zeigt eine offenbar sehr zarte, etwa spannhohe 
Pflanze mit drei schlank gestielten, eiförmig-elliptischen, zuge- 
spitzten, netzadrigen Blättern und schlankem, von etwa 5 lang 
zugespitzten Scheiden besetztem Schaft mit locker, etwa 15-blütiger 
Infloreszenz. Die Brakteen überragen die selbst für die Gattung 
kleinen Blüten deutlich. Das Labellum wird als panduratum 
beschrieben. Nach der Abbildung ist es aus breitem Grunde 
nach vorn stark verschmälert und dann in einen nach Presl 
rundlich-spatelförmigen Vorderlappen ausgebreitet. 


33. C. paludosus (Cogn.) Schltr., n. comb. 
Spiranthes paludosa Cogn., in Flor. Bras. III. IV. (1895), p. 202. 
Brasilien (Rio de Janeiro). ; 


I ee 0 
et 
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Diese etwa 20 cm hohe Art ist ohne Zweifel mit ©. diversi- 
folius (Cogn.) Schltr. näher verwandt und steht habituell etwa 
in der Mitte zwischen dieser und ©. apricus (Ldl.) Schltr. In der 
Form der Blüten steht sie vielleicht letzterem näher, doch sind 
die Blätter länger, der Schaft höher, die Traube länger und weniger 
dicht. Die Lippe ist etwas breiter und hat vor dem Vorderlappen 
zwei ähnliche Verdickungen wie Ü. goodyeroides Schltr. 


34. C. peruvianus (Presl) Schltr., n. comb. 

Spiranthes perwviana Presl., Rel. Haenk. I. (1827), p. 93. 
Gyrostachys peruviana O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 
Gyrostachys Haenkeana O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 663. 


Peru. 


Die Pflanze ist nicht sehr ausführlich beschrieben worden 
und dürfte ohne genauen Vergleich mit dem Original schwer auf- 


 zuklären sein. Nach der kurzen Beschreibung halte ich es jedoch 


für sicher, daß die Pflanze ebenfalls zu C’yclopogon gehört. Die 
Blätter sollen lanzettlich sein. Das Labellum wird als eiförmig, 


. vorn nach unten gebogen und am Rande gekerbt beschrieben. 


35. C. plantagineus (Ldl.) Schltr., n. comb. 
Spiranthes plantagınea Ldl., Gen. et Spec. Orch. (1840), p. 468. 
Gyrostachys plantaginea O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 


Ber. 
Lindley sagt über diese Art, daß sie im Habitus (©. elatus 


(Sw.) ähneln, aber ganz glatt (kahl). sei, und viel kürzere Blüten- 
trauben habe. Die Lippe soll linealisch-länglich, vorn verlängert 


- keilförmig und undeutlich dreilappig sein, mit fast kugeligen, 


angewachsenen Kalli am Grunde. Jedenfalls dürfte die Art 
spezifisch schon durch die Lippe gut gekennzeichnet sein. 


36. C. prasophyllum (Rchb. f.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes prasophylla Rchb. f., Beitr. Orch. Centr. Amer. 
(1866), p. 65. 

Gyrostachys prasophylla ©. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 

Spiranthes epiphytica Schltr., in Fedde Repert. II. (1906), 
pr 130: 


Guatemala. 


Vor den übrigen in der Gattung ist diese Art habituell schon 
dadurch leicht kenntlich, daß der Blütenschaft mit der Traube 
die aufrechten Blätter meist nur wenig überragt. Die einseits- 
wendige Traube ist dabei oft so lang als der Schaft und meist 
dicht und ziemlich vielblütig. Die Lippe ist im vorderen Teile 
deutlich breiter als in der Mitte und über der Basis. Die beiden 
Kallı stellen zwei ziemlich lange, sichelförmige, nach hinten 
gerichtete, schmale, fleischige Öhrchen dar. Bemerkenswert ist 
übrigens, daß die Art epiphytisch auf Felsen und auf alten Baum- 
stämmen auftreten soll. 
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37. C. rotundifolius (Cogn.) Schltr., comb. 

Spiranthes rotundifolia Cogn., in Flor. Bras. III. VI. (1906), 
p- 542. 

Brasilien (Bahia). 

Eine der wenigen Arten, die durch die Ausbildung nur eines 
Grundblattes ausgezeichnet sind. Sie ist vor den übrigen dieses 
Typus dadurch leicht zu erkennen, daß dieses Grundblatt, das 
fast kreisrund und etwa 5 cm lang, 5l/, cm breit ist, keinen deut- 
lichen Stiel besitzt. Das Labellum ist als ‚„länglich, stumpf“ 
beschrieben. Offenbar war das Material, welches Cogniaux 
vorlag, zu spärlich, um eine genauere Beschreibung zuzulassen. 


38. C.saceatus (A. Rich. et Gal.) Schltr., n. comb. 
Spiranthes saccata A. Rich. et Gal., in Ann. Sci. Nat. ser. 3. 
Ill. (1845), p. 32. 
Gyrostachys saccata O. Ktze., Rev. Gen. (1891), p. 664. 
Spiranthes Pringlei S. Wats., in Proc. Amer. Acad. XXVI. 
(des sp Is | 
Mexiko. 


Durch den gedrungenen Wuchs und das Fehlen der zum 
gleichen Schaft gehörenden Grundblätter zur Blütezeit zeichnet 
sich diese, die am weitesten nach Norden vorgedrungene Art 
vor den übrigen aus. Auch die im unteren Teile fast quadra- 
tische, dann stark verschmälerte und vorn in einem breit nieren- 
förmigen oder querlänglichen Lappen endigende Lippe ist sehr 
charakteristisch. Am nächsten dürfte die Spezies noch mit ©. 
apricus (Ldl.) Schltr. verwandt sein. 


39. C. stietophyllua Schltr. n. nom. 
Spiranthes variegata Kränzl., in Engl. Jahrb., XXXVI. 
(1906), p. 392. 


Peru. 


Eine reizende, zarte, kleine Art, mit schön rosenrot ge- 
sprenkelten, einzeln oder zu zwei bis drei am Grunde des Schaftes 
erscheinenden Blätter. Im Habitus erinnert die Pflanze mit dem 
dünnen, lockerblütigen Schaft an manche Craniches-Arten. Das 
Labellum ist länglich, aber vorn in einen querlänglichen Lappen 
stark verbreitert. Das Rostellum ist schr auffallend, länglich, 
mit stumpfem Spitzchen. 


40. C. taquaremboensis (Rodr.) Schltr., n. comb. 

Stenorhynchus taquaremboensis Rodr., Contr. Jard. Bot. 
Rio Jan. I. (1902), p. 68. 

Uruguay. 

Ohne Zweifel eine nahe Verwandte der C. longibracteatus 
Schltr., aber offenbar gedrungener im Wuchs mit kürzeren, mehr 
elliptischen, kaum deutlich gestielten Blättern und stärker be- 
haarter Infloreszenz. Das Labellum ähnelt dem des ©. longi- 
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bracteatus (Rodr.) Schltr., ist aber stärker konkav und in der 
Mitte weniger stark eingeschnürt, dagegen am Vorderlappen 
recht bedeutend verbreitert und an der Spitze sehr deutlich drei- 


 lappig. 


41. C. trilineatus Rodr., Orch. Nov. II. (1881), p. 284. 

Spiranthes Rodriguesii Cogn., in Flor. Bras. III. IV. (1895), 
p- 204. | 

Brasilien (Minas Geraes). 


Wohl eine der kräftigsten Arten in der Gattung mit elliptisch- 
lanzettlichen, zugespitzten, kurzgestielten, dunkelgrünen, von 
drei weißen Linien durchzogenen, bis 15 cm langen Blättern und 
großen, die Blüten 2—3fach überragenden Brakteen. Das La- 
bellum ist im Umriß verkehrt-eiförmig-länglich, unterhalb der 
Spitze am breitesten, am. Grunde am schmälsten. Der Vorder- 
lappen selbst ist in drei sehr kurze und stumpfe, aber deutliche 
Läppchen geteilt. 


42. C. truneatus (Ldl.) Schltr., n. comb. 
Spiranthes truncata Ldl., Gen. et Spec. Orch. (1840), p. 470. 
Gyrostachys truncata O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 


Brasılıen. 


Man hat diese Art mit ©. monophyllus (Ldl.) Schltr. ver- 
 einigt, doch scheint sie mir von dieser westindischen Art spezifisch 
durchaus verschieden zu sein. Die brasilianische Art ist entschieden 
viel kleiner und zierlicher als die westindische, außerdem hat sie 
eine lockere, nür 6--7blütige Traube. Das Labellum ist linealisch- 
länglich, vorn verbreitert und mit einem scharf gestutzten Vorder- 
lappen versehen. 


43. C. Türekheimii Schltr., n. comb. 

Spiranthes Türckheimii Schltr., in Fedde Repert. II. (1906), 
P-1ST. 

Gudremala. 


: Eine schlanke, kleine Art, kaum bis 30 cm hoch, wie es scheint 
zur Blütezeit stets blattlos, mit 6—-12blütiger, sehr lockerer 
Traube. Die Blüten sind mittelgroß, offenbar grünlich. Das 
Labellum ist recht charakteristisch und zeichnet die Art sofort 
vor den übrigen aus. Es ist aus breiterem Grunde zungenförmig, 
an der Spitze etwas verbreitert und bildet hier einen kleinen, 
nicht scharf abgesetzten, verkehrt eiförmigen Vorderlappen. 
Die Ohrchen sitzen ziemlich hoch und sind nach innen eingebogen. 


44. C. variegatus Rodr., Orch. Nov. II. (1881), p. 282. 
Spiranthes variegata Cogn., in Flor. Bras. III. IV. (1895), p. 193. 


Brasıkıen 


Durch ihre schönen, dunkelgrünen, rosenrot und weiß ge- 
sprenkelten, elliptischen, gestielten Blätter ist diese schlanke, 
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etwa 20 cm hohe Art im lebenden Zustande unschwer zu erkennen. 
Die kleinen Blüten bieten äußerlich wenig Charakteristisches, 
doch hat das Labellum eine bemerkenswerte Form. Es ist aus 
länglichem Grunde nach vorn allmählich verbreitert und dann 
plötzlich in einen querovalen, mit einem kurzen Spitzchen ver- 
sehenen Vorderlappen verbreitert. Der Schaft und die Ovarien 
sind sehr kurz, aber ziemlich dicht drüsig-behaart. 


45. C. venustus (Rodr.) Schltr., n. comb. 

Stenorhynchus venustus Rodr., Centr. Jard. Bot. Rio Jan. I. 
(1902), p. 49, 67. 

Brasilien. 


Es gibt wohl nur wenige Arten in der Gattung, die schon 
habituell so ausgeprägte Merkmale haben, wie diese. Die Pflanze 
entwickelt nur ein kurz-gestieltes, breit-eiförmiges, stumpfliches 
Grundblatt, daneben erhebt sich der etwa spannenhohe, locker, 
wenig- (etwa 4-) blütige Schaft mit mittelgroßen Blüten. Das 
Labellum ist aus lanzettlich, zungenförmigem Grunde vorn in 
einen breiten, großen, sehr deutlich dreflappigen Vorderlappen 
geteilt, dessen halbrunde Seitenläppchen aufrecht stehen. 


46. C. violaceus (A. Rich. et Gal.) Schltr., n. comb. 
Spiranthes violacea A. Rich. et Gal., in Ann. Sci. Nat. ser. 3.: 
III. (1845), p. 32. 


Mexiko. 


Eine wenig bekannte Art, die mit Ü. elatus (Sw.) Schltr. 
verwandt, aber lange nicht so kräftig im Wuchs ist und kleinere 
Blüten aufweist. Vielleicht wird sie sogar noch besser mit (0. 
cranichoides (Griseb.) Schltr. verglichen, von der sie aber durch 
die mehr lanzettlichen Blätter abweicht. In der Form der Lippe 
steht sie ebenfalls dem C. eranichoides (Griseb.) Schltr. am nächsten, 
doch ist das Labellum am Grunde breiter und der längere Vorder- 
lappen ist mehr breit eiförmig, vorn gestutzt und stumpf und 
undeutlich dreilappig. 


47. C. Warmingii (Rchb. f.) Schltr., n. comb. 
Spiranthes Warmingii Rchb. f., Ot. Bot. Hamb. (1881), p. 84. 
Gyrostachys Warmingei O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 


Brasilien (Minas Geraes). 


Die Art ist etwas fußhoch. Die in geringer Zahl vorhandenen 
basalen Blätter sind deutlich gestielt mit etwa 10 cm langer, 
schmal-lanzettlicher, sehr spitzer Spreite. Die Blüten sind ziemlich 
klein und stehen in einer lockeren, kurzen Traube. Das Labellum 
ist im Umriß länglich, oberhalb der Mitte etwas eingeschnürt 
und vorn in einen querovalen, kurz dreilappigen Vorderlappen 
verbreitert. Am besten dürfte die Art in die Nähe von- (©. tri- 
lineatus Rodr. verwiesen werden. 
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13. Pelexia Poit. 
Ex 10 © Rich u Mem. Mus: bar. IV. (1818), p. 59. 


(Collea Ldl., Bot. Reg. (1823) sub. t. 760. Adnula Raf., Flor. 
Tellur. II. (1836), p. 87.) 


Im. Verlaufe meiner Untersuchungen über die Spiranthinae 
hat sich gezeigt, daß die Gattung Pelexia, als deren Typus wir 
die Art P. adnata annehmen müssen, einen ganz erheblich größeren 
Umfang besitzt, als wohl jeder, der sich bisher mit den Orchideen 
beschäftigt hat, nur je angenommen hätte. Während wir gesehen 
haben, daß Spiranthes bedeutend zusammenschrumpfen mußte, 
nachdem erst einmal seine. Gattungsgrenzen klargelegt worden 
sind, erleben wir hier das Gegenteil. In den Grenzen, die ich 
hier der Gattung Pelexia zu geben mich gezwungen sah, stellt 
sie das größte Genus der ganzen Gruppe dar. Anfangs glaubte 
ich noch eine weitere Aufteilung vornehmen zu müssen, doch 
zeigte sich dann doch, daß es natürlicher sein würde, die Gattung 
zunächst nicht weiter aufzuteilen. Bevor ich darauf weiter eingehe, 
will ich hier eine neue Gattungsdiagnose geben, die das Genus 
in seiner neuen Fassung charakterisieren soll. 


Pelexia Poit. 


Sepala valde inaequalia, extus vulgo plusminus puberula vel 
hirsuta, rarius glabra, intermedium ellipticum vel oblongum, 
concavum, suberectum vel incumbens, lateralia porrecta vel 
decurva, vulgo ligulata, obtusiuscula, obliqua vel plus minusve 
falcata, basi connata margine anteriore valde ampliata vel pro- 
ducta cum pede columnae et ungue labelli mentum vel’saccum 
oblongum, vel subglobosum, nunc calcariformi-productum _ for- 
mantia. Petala oblique ligulata, vulgo obtusa, medio interdum 
paulo dilatata, basi angustata decurrentia, sepali intermedii 
marginibus intus arcte agglutinata, glabra vel extus et margine 
ciliolata vel puberula. Labellum unguiculatum, in laminae basi 
sagittato-auriculatum, obovatum vel oblongo-obovatum, nunc 
 subligulatum bası canaliculata concavum, medio marginibus 
colum:nae agglutinatum, deinde pluminusve contractum et apice 
. in laminam deplexam vel subdefractam, convexam, rotundatum 
vel reniformem sursum dilatatum, sepalo intermedio vulgo fere 
aequilongum. Columna mediocris vel elongata, facie vulgo leviter 
sulcata, saepius minute puberula vel papillosa, dorso libera vel 
sublibera, pede elongato, in ovarium breviter decurrente, apice 
ab ovario libero arcuato incurvo vel producto, sensim in labelli 
unguem transeunte. Stigmata 2oblonga, haud bene limitata, medio 
sese leviter tingentia. Rostellum bene productum, lanceolato- 
ligulatum, rarius oblongum, truncatun, obtusum, tenue. Anthera 
ovato-cordata, obtusiuscula, cucullata. Pollinia clavata, viscidio 
ovali vel suborbiculari-rotundato, crassiusculo, apice velamine 
tenuil in apice rostelli suspenso. Ovarium sessile obconico-cylindra- 
ceum vel subfusiformi-cylindraceum, vulgo plus minusve pube- 
.rulum vel pilosum, rarius glabrum, leviter vel levissime tortum. 
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Herbae perennes, erectae usque supra bipedales; radıcıbus 
fasciculatis pluribus, fusiformibus vel elongato-fusiformibus; foliis 
radicalibus paucis vel pluribus nunc synanthiis nunc sub anthesi 
jam emarcidis, elliptico-ligulatis, lanceolatis vel ovalibus, in 
petiolum plus minusve distinectum vulgo bası attenuatis, textura 
molliter carnosulis; scapo carnosulo, vulgo plus minusve glanduloso- 
puberulo vel piloso, vaginis pluribus, inferioribus rarissime foliaceis 
obsesso; racemo pluri- vel multifloro, vulgo cylindraceo, laxa 
vel densifloro; bracteis erecto-patentibus, tenuiter herbaceis, 
vulgo plus minusve puberulis; floribus mediocribus vel pro tribu 
submagnis, rarius parvulis, vulgo brunnescenti- vel flavido-vires- 
centibus, nunc albıdis. 

Species c. 50 adhuc notae, camporum, paludorum umbro- 
sorumque Americae Centralis Indiae-Occidentalis et Americae 
Australis tropicae incolae. 


Die hier gegebene Fassung der alten, Kerle bescheidenen 
Gattung war die natürliche Folge der systematischen Durcharbei- 
tung des Materials. Ich selbst war erstaunt, als ich das Resultat 
erkannte. Die von mir anfangs beabsichtigte, weitere Aufteilung 
dieser Artengemeinschaft schien mir bis jetzt nicht angebracht, 
da es mir nicht gelungen ist, zwischen den hier als Untergattungen 
betrachteten Typen sichere Merkmale zu finden, die ihre generische 
Trennung gerechtfertigt hätten. Allerdings finden sich einige 
ziemlich isoliert stehende. Typen, die man ebensogut als eigene 
Gattungen hätte annehmen können, doch wollte ich nach Mög- 
lichkeit vermeiden, monotypische Gattungen zu schaffen und 
habe deshalb solche Typen wie P. Glaziovir Cogn. und P. Schaffnerv 
(Rchb. f.) Schltr. hier belassen resp. untergebracht. Es ist mög- 
lich, daß sich nach Entdeckung verwandter Arten ihre Beständig- 
keit erweisen wird; dann wird es an der Zeit sein, sie als eigene 
Gattungen anzunehmen. 

Ihren verwandtschaftlichen Beziehungen gemäß teile ich die 
Gattung in die folgenden fünf Sektionen. 


$ I. Potosia. Bisher eine monotypische Sektion, die wohl am 
nächsten mit Pachygenium verwandt ist und auch habi- 
tuell ihr am meisten ähnelt, aber abweicht durch das 
weniger stark hervortretende Kinn. Die einzige Art 
P. Schaffneri (Rchb. f.) Schltr. zeigt an den getrockneten 
Blüten außerdem eine andere Eigentümlichkeit; das 
Rostellum ist meist nach innen gekrümmt. Es ist möglich, 
daß Beobachtungen an gutem getrockneten Material 
dazu führen werden, daß die Pflanze als Repräsentant 
einer eigenen Gattung angesehen werden wird. Mexiko, 
Guatemala. 


$ Il. Pachygenium, die größte Sektion der Gattung. Sie 
steht Hu-Pelexia am nächsten, zeichnet sich aber aus 
durch die wohl meist zur Blütezeit bereits verwelkten 
schmäleren, weniger deutlich gestielten, meist nur einzeln 
oder zu 2-3 erscheinenden Grundblätter, die meist 
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stark behaarten Blüten mit meist dickem, zuweilen 
blasenartig aufgetriebenem Sepalensack und kürzerer, 
verhältnismäßig dicker Säme. Campos und Sümpfe von 
Brasilien, Paraguay, Argentina, Uruguay und den Anden 
von Bolivia bis Ekuador. 

$ III. Eu-Pelexia, enthaltend die typischen Pelexia-Arten, die 

3 durch die meist sehr deutlich gestielten, zur Blütezeit 
- den Schaft umgebenden, oft schön gefärbten Blätter, 
‚die schlanke Säule und im ganzen zartere Blüten aus- 
gezeichnet sind. Das Kinn ist entgegen Pachygenium 
hier meist länglich und dünner, aber nicht, wie bei 
Centropelexia, in einen Sporn ausgezogen. Die Arten 
sind zerstreut in den Wäldern von Central-Amerika, 
West-Indien, Brasilien und auf den Anden von Columbien 
bis Peru anzutreffen. 

$ IV. Centropelexia. Im allgemeinen den echten Pelexia-Arten 
recht ähnlich, aber dadurch unterschieden, daß die 
seitlichen Sepalen mit dem Säulenfuß und dem Lippen- 
nagel einen schmalen dünnen Sporn bilden. Nur wenige 
Arten im andinen Süd-Amerika und in Brasilien. 

$ V. Cogniauxiocharis, ein isolierterer Typus, durch den 
Habitus, die dünnen, spatelförmigen Blätter und die 
ziemlich großen Blüten mit breiten Petalen und das 
tütenförmige ungeteilte, lang-spatelige Labellum mit 
nach dem Grunde verdickten Rändern recht verschieden, 
aber am besten bisher hier belassen. Nur eine brasi- 
lianische Art. 

$ I. Potosia. 
1. P. Sehaffneri (Rchb. f.) Schltr., n. comb. 


 Spiranthes Schaffneri Rchb. f., in Linnaea XXVIII. (1856), 
p- 382. 

Gyrostachys Schaffneri ©. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 

Sarcoglottis Schaffneri Ames; in Donn.-Sm. Enum. Pl. Guat. 
S2EI (1905), p- 50. 

Mexiko: Guatemala. 

Ein isolierter zentral-amerikanischer Typus, der aber einst- 
weilen am besten hier untergebracht wird. Die Art kann keines- 
talls zu Sarcoglottis gestellt werden, da ihr der Achsensporn fehlt 
und die Lippe nur kurz genagelt ist. Ich habe schon oben meine 
Vermutung ausgesprochen, daß sie später zum Typus einer eigenen 
Gattung zu erheben sein wird, für die dann der Name FPotosia 
(nach dem ersten Fundort und dem damaligen Wohnsitze 
Schaftftners) bestehen bleiben könnte. 


$ II. Pachygenium. 
2. P. albicans (Cogn.) Schltr. 
Stenorhynchus albicans Cogn., in Bull. Soc. Bot. Belg. XLIV. 
©2907), P: 292. 


Paraguay. 
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Eine ziemlich niedrige, selten über 25 cm hohe Art mit kurzer, 
ziemlich dichter, bis 8Sblütiger Traube grünlich-weißer Blüten. 
Der Sack oder das Kinn der seitlichen Sepalen ist hier verhältnis- 
mäßig kurz, aber doch immerhin viel dicker als bei den Hupelexia- 
Arten. Die Lippe ist länglich-spatelförmig, mit dreieckigem, 
fast spitzem, herabgeschlagenem Vorderlappen. Die Säule ist 
nicht ganz doppelt kürzer. als die Sepalen und ziemlich dick. 


3. P. aphylla (Vell.) Schltr., n. comb. 


Serapias aphylia Vell., Flor. Flum. IX. (1827), t. 57. 

Stenorhynchus Arrabidae Rchb. f., in Linnaea XXII. (1849), 
p- 815. 

Spiranthes Arrabidae Warm., in Kjoeb. Vid. Medd. (1884), p.94. 

Gyrostachys Arrabidae O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 


Brasilien (Minas Geraes; Coma). 


Eine ziemlich kräftige Art, die zur Blütezeit öfter noch 
schmale länglich-lanzettliche, nach unten verschmälerte Grund- 
blätter führt. Die Blüten sind in der Gattung mittelgroß, außen 
kurz und dicht behaart. Der nach vorn gestreckte Sepalensack 
ist ziemlich groß, halb-länglich, stumpf. Das Labellum ist läng- 
lich, nach oben etwas verbreitert und ohne deutlich abgesetzten _ 
Vorderlappen. Dieser tritt aber doch deutlich dadurch hervor, 
daß er nach unten gebrochen und am Rande leicht gekerbt ist. 


4. P. Berroana (Kränzl.) Schltr., n. comb. 


Stenorhynchus Berroanus Kränzl., in Kgl. Svensk. Vet. Akad. 
Handl. XEVT No: 10: (1911),.p. 26. at 


Uruguay. 


Diese bis 60 cm hohe Art wird mit P. bonariense (Ldl.) Schltr. 
verglichen, soll sich aber durch den ‚‚beblätterten‘ Stengel aus- 
zeichnen, d.h. also, die Scheiden sind in blattartige Spreiten 
hier ausgebreitet: Die gelbgrünen, dicht drüsig-behaarten Blüten 
haben ein mäßig kurzes, nach der Originalbeschreibung zwei- 
höckeriges Kinn und das Labellum ist stark s-förmig gebogen. 
Es soll aus sehr breiter, länglicher, unterer Hälfte vorn in einen 
dreieckigen, stumpfen Lappen ausgezogen sein, der schmäler ist, 
als der untere Teil. Ich habe selbst die Pflanze nicht gesehen. 


5. P. bonariensis (Ldl.) Schltr., n. comb. 


Spiranthes bonariensis Ldl., Gen. et Spec. Orch. (1840), p. 475. 

Stenorhynchus bonariensis Cogn., in Flor. Bras. III. IV. 
(1895), p. 164. | 

Gyrostachys bonariensis OÖ. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 


Argentina; Paraguay; Brasilien (Rio Grande 
do Sul). 


Eine ziemlich kräftig wachsende Art mit in der Gattung 
mittelgroßen, olivgrünen oder braungrünen Blüten. Der Sack 
der Sepalen ist oval und ziemlich dick. Die Petalen sind außen 
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an der vorderen Hälfte dicht und kurz papillös-behaart. Die 
Lippe ist schmäler als bei den meisten anderen Arten und ver- - 
weist die Pflanze in die Verwandtschaft von P. Fiebrigii Schltr. 
Während bei jenem aber der Vorderlappen etwas breiter ist als 
der übrige Teil der Lippe, ist er hier mehr kreisrund und nicht so 
breit als die Lippenpartie direkt dahinter. 


“ 6. P.eomosa (Cogn.) Schltr., n. comb. 
Stenorhynchus comosus Cogn., in O. Ktze. Rev. Gen. II. 
(1898), p. 299. 


Gyrostachys comosus OÖ. Ktze., Rev. Gen. III. (1898), p. 299. 
Bol va. 


Diese Art dürfte mit P. yungasensis (Rolfe) Schltr. nahe 
verwandt sein, hat aber der Beschreibung nach bedeutend kleinere 
Blüten. Die unteren Scheiden des Schaftes haben auch hier 
deutlich ausgebildete Blattscheiden. Das Labellum wird als 
„kurz genagelt, eiförmig, unterhalb der Spitze eingeschnürt und 
dann verbreitert, mit leicht ausgebuchteter Spitze‘ beschrieben. 
Nach dieser allgemein gehaltenen Beschreibung ist ohne Original 
über die Art wenig zu sagen. 


7. P. eueulligera (Rchb. f. et Warm.) Schltr., n. comb. 
 Spiranthes cuculligera Rchb. f. et Warm., Ot. Bot. Hamb. II. 
(1881), p. 85. 
Gyrostachys cuculligera ©. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 654. 
Stenorkhynchus cuculliger Cogn., in Flor. Bras. III. IV. (1895), 
P2 119. 
Brasilien (Minas Geraes). 


= Diese schlanke, etwa 20—-30 cm hohe Art hat einen von der 
Front aus stärker zusammengedrückten Sepalensack als fast alle 
. anderen, es unterliegt aber dennoch keinem Zweifel, daß sie hierher 
gehört. Dies wird auch durch die schon von ihr bekannten Blätter 
bewiesen. Das Labellum ist länglich-geigenförmig im Umriß, 
_ aber mit schwacher Einschnürung in der Mitte und mit einem 
ziemlich kleinen, dreieckig-nierenförmigen Vorderlappen mit 
_ _ kurzem Spitzchen. 


8. P. Ekmanii (Kränzl.) Schltr., n. comb. 
 Stenorhynchus Ekmanii Kränzl., in Kgl. Svensk. Vet. Akad. 
Handl. XLVI. No. 10 (1911), p. 22. 

Argentina. 

Eine Verwandte des P. albicans (Cogn.) Schltr. und wohl mit 
diesem noch näher zu vergleichen. Sie soll sich besonders durch 
die schmalen ‚‚antennenartig‘ lang vorgestreckten seitlichen Sepalen 
auszeichnen und daran leicht zu erkennen sein. Das Labellum 
ist. aus schmälerem Grunde elliptisch mit nicht sehr scharf ab- 
gesetztem, etwa gleichbreitem, breitrhombischem Vorderlappen. 


Beihefte Bot. Centralbl. Bd. XXXVI. Abt. II, Heft 3. 26 
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9. P. Fiebrigii Schltr., Orchflor. Boliv. ined. 

Bolivia. 

Wie schon oben erwähnt, ist die Art mit P. bonariensis (Ldl.) 
Schltr. näher verwandt. Sie ist im Wuchs aber weniger kräftig 
und hat eine etwas kürzere Behaarung der Sepalen. Das Labellum 
ist in der Mitte schmäler, besitzt aber einen breiteren, fast nieren- 
förmigen Vorderlappen und die Öhrchen am Grunde sind stumpflich 
.dreieckig und stehen mehr vom Lippennagel ab, als bei P. bona- 
riensis (Ldl.) Schltr. Außerdem ist das Rostellum schlanker und 
höher. 


10. P. Hilariana (Cogn.) Schltr., n..comb. ; 
Stenorhynchus Hilarianus Cogn., in Flor. Bras. III. VI. 

(1906), p. 541. 
Brasilien (Minas Geraes). 


Die Art wird etwa fußhoch, ist aber ziemlich kräftig. Sie 
dürfte am besten mit P.tamanduensis (Kränzl.) Schltr. verglichen 
werden, an die die Blüten in ihrer Form auch etwas erinnern. 
Das Labellum ist lang und breit genagelt und besitzt eine längliche 
Platte mit einem länglichen, am Rande leicht gewellten Vorder- 
lappen. Die Ohrchen am Grunde des Labellums sind klein, stumpf 
und stehen ziemlich stark ab. 


11. P. hirta (Ldl.) Schltr., n. comb. 
Spiranthes hirta Ldl., Gen. et Spec. Orch. (1840), p. 476. 
Gyrostachys hirta O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 


Peru. 


Eine stattliche, bis zwei Fuß hohe Art mit offenbar gelblich- 
oder bräunlich-grünen, mittelgroßen, außen dicht behaarten 
Blüten, in ziemlich dichter, zylindrischer, bis 20 cm langer Traube. 
Der durch die seitlichen Sepalen gebildete Sack ist kurz oval, 
nach vorn gerichtet. Das Labellum ist in dem unteren Teile 
verkehrt eiförmig, vorn mit einem etwas schmäleren, quadratisch- 
rhombischen Lappen versehen, oberseits besonders nach dem 
Grunde zu dicht und kurz behaart. 


12. P. hysterantha (Rodr.) Schltr., n. comb. As 
‘ Spiranthes hysterantha Rodr., Orch. Nov. I. (1877), p. 188. 

Stenorhynchus hysteranthus Rodr., Orch. Nov. I. (1877), 
Index px 

Brasilien (Minas Gerae); Paraguay. 

Von allen Arten, die ich bis jetzt kenne, ist diese durch das 
besonders große, blasenartig-kugelige Kinn der seitlichen Sepalen 
gekennzeichnet und dadurch leicht zu erkennen. Cogniaux 
hielt ©. orthosepala (Rchb. f. et Warm.) Schltr. für identisch 
mit ihm, doch sind meiner Ansicht nach die beiden Pflanzen 
spezifisch vollständig verschieden. Im Umriß ist das Labellum 
von P. hysterantha (Rodr.) Schltr. schmal verkehrt-eiförmig 
länglich, mit fast nierenförmigem, ebenso breitem Vorderlappen. Am 
nächsten dürfte die Art der P. ventricosa (Cogn.) Schltr. stehen. 
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13. P. Lindmaniana (Kränzl.) Schltr. n. comb. 
Stenorhynchus Lindmanianus Kränzl., in Kgl. Svensk. Vet. 
Akad. Handl. XLVI. No. 10 (1911), p. 23. 


Brasilien (Parana). 


Diese kräftige, gedrungene, nur etwa 20 cm hohe Art gehört 
offenbar in die Verwandtschaft von P. ventricosa (Cogn.) Schltr., 
ist aber durch die glänzende, fast sammetartige, kurze Behaarung 
der Blüten und die großen, die Blüten an Länge meist erreichenden 
Brakteen gut charakterisiert. Der Sepalensack ist bedeutend 
kürzer und nicht so vorstehend als bei P. ventricosa (Cogn.) 
Schltr. Das Labellum ist bei den beiden Arten aber erheblich. 
verschieden. 


14. P. Loefgrenii (Porsch) Schltr., n. comb. 

Stenorhynchus Loefgrenii Porsch, in Österr. Bot. Zeitsch. 
9 p.15l. 

Brasilien. 

In dem stark vorgestreckten rundlichen Sepalensack erinnert 
die Art an P. ventricosa (Cogn.) Schltr., hat aber schmälere, 
direkt vorgestreckte seitliche Sepalen ähnlich wie P. Ekmanii 
(Kränzl.) Schltr., welchem letzteren die Art auch in der Form 
des Labellums ziemlich ähnlich ist. Die Art wird als ziemlich 
kräftig bezeichnet und soll 40—50 cm Höhe erreichen. Die Blüten 
sind mittelgroß und außen dicht behaart. Das Labellum ist 
offenbar deutlich kürzer als das mittlere Sepalum. 


15. P. Mandonii (Rchb. f.) Schltr., n. comb. 
. Spiranthes Mandonii Rchb. f., Xen. Orch. Iil. (1878), p. 21. 
Gyrostachys Mandonii O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 


Bol L va: 


‚Ebenfalls eine kräftige Pflanze, die mit P. hirta (Ldl.)Schltr. und 
P. yungasensis (Rolfe) Schltr. am nächsten verwandt sein dürfte. 
Der kurze abstehende Sepalensack erinnert auch an P. Millei Schltr. 
Das Labellum ist in der Form dadurch bemerkenswert, daß es 
aus breiterer Basis zunächst eingeschnürt ist, dann in eine ellip- 
tische Platte verbreitert ist, die vorn den herzförmigen, etwas 
schmäleren Vorderlappen trägt. 


16. P. minarum (Kränzl.) Schltr., n. comb. 
. Stenorhynchus minarum Kränzl., in Kgl. Svensk. Vet. Akad. 
Kanal xIEV], No: 10 (1911), pP: 22. 


Brasilien (Minas Geraes). 


Diese etwa fußhohe Art wird von Kränzlin mit P. ventri- 
cosa (Cogn.) Schltr. verglichen. Sie hat allerdings einen ziemlich 
stark geschwollenen Sepalensack, ist aber leicht kenntlich durch 
die an der Spitze aufwärtsstrebenden seitlichen Sepalen und die 
viel größeren basalen Öhrchen des breiteren Labellums. 


26* 
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17. P. oestrifera (Rchb. f. et Warm.) Schltr. n. comb. 

‘ Spiranthes oestrifera Rchb. f. et Warm., Vet. Bot. Hamb. II. 
(1881), p. 86. 

Gyrostachys oestrifera ©. Ktze., Rev. Gen. Il. (1891), p. 664. _ 

Stenorhynchus oestrifer Cogn., in Flor. Bras. III. IV.(1895), p.663. 

Brasilien (Minas Geraes). 

Mit P. minarum (Krzl.) Schltr. nahe verwandt und diesem 
offenbar recht ähnlich, aber mit kürzeren Blüten sichelförmig 
nach unten gebogenen seitlichen Sepalen und offenbar breiteren 
Petalen. Die Lippe erinnert stark an die von P. Lindmaniana 
(Kränzl.) Schltr., hat aber am Grunde größere und dickere Ohrchen;; 
außerdem scheint das Rostellum größer und länger zu sein. 


18. P. orobanchoides (Kränzl.) Schltr., n. comb. 
.Stenorhynchus orobanchoides Kränzl., in Kgl. Svensk. Vet. 

Akad. Handl. XLVI. No. 10 (19T1), p. 24. 
Brasilien (Parana, Sao Paolo). 


Schon seit etwa 15 Jahren kenne ich diese Pflanze aus Sao 
Paulo, von wo ich sie von Dr. Edwall erhielt. Sie gehört zu 
den kleineren Arten der Gattung und zeichnet sich sowohl durch _ 
die kurzen gebogenen Blüten, als auch durch das breite, am 
Grunde zusammengezogene Rostellum aus. Das Labellum ist 
dadurch charakteristisch, daß der Vorderlappen, wenn ausgebreitet, 
gegenüber dem hinteren Teil der Lippe kaum abgesetzt ist. 


19. P. orthosepala (Rchb. f. et Warm.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes orthosepala Rchb. f. et Warm., Ot. Bot. Hamb. II. 
(1881), p. 85. ge 

Gyrostachys orthosepala OÖ. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 

Brasilien (Minas Geraes). 

Ganz zu Unrecht scheint mir diese Art von Cogniaux 
mit P. hysterantha (Rodr.) Schltr. identifiziert worden zu sein. 
Sie hat einen bedeutend kleineren, weniger aufgeblasenen Sepalen- 
sack und ist außerdem in dem Labellum gut unterschieden. 
Dieses weist etwa in der Mitte eine rhombisch-eiförmige, vorn 
spitze, nicht sehr scharf abgesetzte Verdickung auf. 


20. P. parva (Cogn.) Schltr., n. comb. 
Stenorhynchus parvus Cogn., in Flor. Bras. III. VI. (1906), p. 537. 


Brasilien (Minas Geraes). 


Diese kleine Art dürfte vielleicht am besten mit P. oroban- 
choides (Kränzl.) Schltr. verglichen werden, hat aber längere, 
weniger eingebogene Blüten in kurzer, wenigblütiger Traube. 
Die ganze Pflanze ist nur etwa spannhoch. Der Sepalensack 
ist ziemlich groß, nach der Spitze eingebogen, stumpf. Das La- 
bellum ist aus schmalem Grunde allmählich verbreitert, nach 
vorn verkehrt-eiförmig-elliptisch, mit nicht scharf abgesetztem, 
dreieckigem, stumpfem Vorderlappen. 
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21. P. pterygantha (Rchb. f. et Warm.) Schltr. n. sp. 
 Spiranthes pter ygantha Rchb. f. et Warm., Ot.-Bot. Hamb. II. 
(1881), p. 86. 

Gyrostachys pterygantha ©. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 

Stenorhynchus pteryganthus Cogn., in Flor. Bras. III. IV. 
1899), p- L7Ll. 

Brasilien (Minas Geraes). 

Ebenfalls eine Art mit ziemlich dickem Sepalensack. In der 
Lippe erinnert sie an P. orobanchoides (Krzl.) Schltr., doch ist 
diese hier schmäler und verhältnismäßig länger ausgezogen und 
hat am Grunde größere Öhrchen. Über dem Grunde ist der 
verschmälerte, hier mehr zusammengezogene Teil schmäler als 
bei P. orobanchoides (Kränzl.) Schltr. Das Rostellum ist aus 
breitem Grunde nach oben verschmälert. 


22. P. robusta (Kränzl.) Schltr. n. comb. 

Stenorhynchus robustus Kränzl., in Kgl. Svensk. Vet. Akad. 
Handl. XLVI. No. 10 (1911), p. 2. 

Brasilien (Parana). 


Diese sehr charakteristische, gedrungene, etwa fußhohe Art 
weicht insofern von den übrigen Arten ab, als die unteren Scheiden 
des Schaftes in blattartige, breite Scheiden verbreitert sind. 
Der Lippensack ist hier verhältnismäßig kurz mit breit-konischer 
Spitze. Das Labellum erinnert in seiner Form stark an das von 
P. bonariensis (Ldl.) Schltr. Die Blüten sind aber ganz bedeutend 
größer und gehören zu den größten in der Gattung. 


23. P. saltensis (Griseb.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes saltensis Griseb. in Goett. Abh. XXIV. (1879), 
pP. 338. 
Stenorhynchus saltensis Cogn., in Flor. Bras. III. IV. (1895), 
p- 166. 

Seoentina; Parazuay. 


Wohl die südlichste Art der Gattung, da sie bis tief nach 
Argentina hinein nach Süden vorgedrungen ist. Die Art ist mit 
P. Fiebrigii Schltr. nahe verwandt, zeichnet sich aber vor ıhr 
und den näheren Verwandten durch die kürzere Behaarung der 
Blüten aus. Außerdem hat sie ein bedeutend breiteres Labellum 
mit einem etwas schmäleren, nierenförmigen wor Den. 


24. P. Sodiroi Schltr., n. comb. 
Stenorhynchus Sodir oi Schltr., in Fedde Repert. XIV. (1915), 
P- IT, | Er 
zB kmader: 


Am besten dürfte diese Art mit P. yungasensis (Rolfe) Schltr. 
verglichen werden, mit der sie die blattartig ausgezogenen unteren 
Schaftscheiden gemein hat. Sie ist eine ziemlich kräftige, über 
fußhohe Staude mit zylindrischer, ziemlich dichter Infloreszenz. 
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Der abstehende Sepalensack ist halbkugelig und wie die ganze 
Blüte außen dicht behaart. Das Labellum ist durch seine rhom- 
bisch-elliptische Form mit schwach abgesetztem Vorderlappen 
und konkaver, zusammengezogener Basis recht charakteristisch. 


25. P. tamanduensis (Kränzl.) Schltr., n. comb. . 
Stenorhynchus tamanduensis Kränzl., in Kgl. Svensk. Vet. 
Akad. Handl. XLVI. No. 10 (1911), p. 24. 


Stenorhynchus holosericeus Kränzl., in Kgl. Svensk. Vet. Akad. 
Handl. XILVT No 10 (1910) p. 27. 


Brasilien (Parana). 


Mir liegen die beiden Originalexemplare der Kränzlin- 
schen Arten vor, und ich kann nach genauer Vergleichung der- 
selben feststellen, daß sie vollständig identisch sind. Die Art ist 
dem P. saltensis (Griseb.) Schltr. ähnlich, aber etwas kleiner 
und unterscheidet sich spezifisch durch die schmälere Lippe 
mit mehr breit-trapezförmigem, vorn stark gestutztem Mittel- 
 lappen. 


26. P. tomentosa (Vell.) Schltr. n. comb. 
Serapias tomentosa Vell., Flor. Flum. IX. (1827), t. 51. 


Brasrhren. 


Von Cogniaux ist diese Pflanze als zweifelhaft zu 
Stenorhynchus orchioides L. C. Rich. verwiesen worden. Sie 
scheint mir von diesem aber doch recht erheblich verschieden 
. und vielmehr eine Pelexia-Art aus der Verwandtschaft der P. 
ventricosa (Cogn.) Schltr. darzustellen, vielleicht ist sie mit ?. 
hysterantha (Rodr.) Schltr. identisch. 


27. P. vaginata (Cogn.) Schltr., n. comb. 

Stenorhynchus vaginatus Cogn., in Bull. Soc. Bot. Belg. XLII. 
(1907), p. 270. 

Paraeuay. 

Eine der niedrigeren Arten, von nur 20—25 cm Höhe, aber 
mit großen, etwa 2 cm langen, dicht behaarten Blüten. Der 


Sepalensack ist ziemlich lang und dick. Das Labellum ist aus. 


schmalem Grunde verkehrt-eiförmig-länglich mit breitem, ge- 
rundetem Vorderlappen und langen linealischen, verdickten, 
basalen Ohrchen. Die dicke Säule ist fast doppelt kürzer als die 

Sepalen. 

28. P. venticosa (Cogn.) Schltr., n. comb. 

Stenorhynchus ventricosus Cogn., in Bull. Herb. Briss (1903), 
p- 932. 

Paraguay: 


Die Art zeichnet sich durch ihren schlanken, hohen Wuchs 
und die verhältnismäßig wenigblütige, dicht behaarte Infloreszenz 
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mit großen grünlichen Blüten aus. Der vorgestreckte, große 
Sepalensack ist fast kugelig, aber nicht so aufgeblasen, wie bei 
P. hysterantha (Rodr.) Schltr. Das stark gebogene Labellum 
ist ziemlich schmal, im unteren Teile verkehrt-lanzettlich-länglich 
mit auffallend großem, rundem Vorderlappen und zwei stumpfen 
Schwielen am Grunde desselben. 


99. P. viridis (Cogn.) Schltr., n. comb. 

Stenorhynchus viridis Cogn., in Flor. Bras. III. VI. (1906), 
p. 538. 

Brasilien (Minas Geraes). 


Habituell muß die Art der P. parva (Cogn.) Schltr. ähnlich 
sein und ist auch in demselben Gebiete wie jene gesammelt worden. 
Die außen kurz und spärlich behaarten Blüten sind etwa 1 cm 
lang und haben einen fast kugeligen, mittelgroßen Sepalen- 
sack. Das Labellum ist als verkehrt-eiförmig-lanzettlich be- 
schrieben, mit lang verschmälerter Basis und dreieckigem, spitzem 
Vorderlappen. Die Ohrchen am Grunde sollen lang und schmal sein. 


30. P. yungasensis (Rolfe) Schltr., n. comb. 
Spiranthes yungasensis Rolfe, in Mem. Torr. Bot. Cl. IV. 
(1895), p. 266. 


Bolıvıa. 


Ohne Zweifel mit P. Millei Schltr. von Ekuador ziemlich 
nahe verwandt und diesem im Habitus recht ähnlich, d.h. eben- 
falls mit zu Blattspreiten auslaufenden unteren Scheiden des 
Blütenschaftes. Auch im Labellum haben die beiden Arten viel 
gemeinsam, doch ist hier der unterste Teil mit den beiden Öhrchen 
größer und breiter, nach der Verengung darüber ist hier die Lippe 
verkehrt eiförmig und trägt vorn einen eiförmigen, stumpflichen 
schmäleren Vorderlappen. Wie bei P. Millei Schltr. findet sich 
am Grunde der Platte zwischen den beiden Öhrchen ein verdickter, 
nach hinten gerichteter, kurz und fein behaarter Höcker. 


$ III. Eupelexia. 


si pP. adnata (Sw.)- Poit., ex LT. €. Rich, in Mem. Mus. 
Par EV. (1818), p! 59: 
Satyrium adnatum Sw., Prodr. (1788), p. 118. 
. Neottia adnata Sw., Flor. Ind. Occ. III. (1806), p. 1407. 
Collea adnata Ldl., Bot. Reg. (1826), sub t. 760. 
Pelexia spiranthoides Ldl., Bot. Reg. (1826), t. 985. 
- Neottia adnaria Rafin., Flor. Tellur. II. (1836), p. 87. 
Adnula petiolaris Rafiın., Flor. Tellur. II. (1886), p. 87. 
Spvranthes adnata Bth., ex Fawc. Flor. Pl. Jam. (1893), p. 40. 


West-Indien; Venezuela. 
Der Typus der Gattung ist merkwürdigerweise zusammen 


mit einer anderen westindischen Art, P. stenorhynchoides Griseb., 
von allen anderen Arten der ganzen Gattung durch auffallende 
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Kleinblütigkeit unterschieden. In den Blütencharakteren und 
im Habitus stimmt die Pflanze aber so vorzüglich mit den größeren 
Arten der Sektion, z.B. P. hypnophila (Rodr.) Schltr. überein, 
daß gar kein Zweifel über ihre Zusammengehörigkeit entstehen 
kann. Vor P. stenorhynchoides Griseb. ist die Art ausgezeichnet 
durch den dickeren Sepalensack, wenig größere Blüten, und die 
mehr angelegten Öhrchen des Labellums und den größeren und 
breiteren Vorderlappen. 


32. P. ealophylla (Porsch) Schltr., n. comb. 
Stenorhynchus calophyllus Porsch, in Oesterr. Bot. Zeitschr. 
(1905), p. 151. 


Brasilien (Sao Paolo). 


Diese schlanke, bis 70 cm hohe Art wird nicht mit Unrecht 
von Porsch mit P. Weirü (Rchb. f. et Warm) Schltr. ver- 
glichen. Sie steht ihr ganz offenbar auch am nächsten, so vor 
allen Dingen in den gefleckten Blättern und in der Form der 
Infloreszenz. Unterschieden ist sie aber durch die relativ kürzeren 
Blüten mit dem eigenartig gelappten Sepalensack und die breitere 
Form des Labellums. 


33. P. Funkiana (A. Rich. et Gal.) Schltr., in Engl. Jahrb. 
XLV. (1911), p. 390. 


Spiranthes Funkiana A. Rich. et Gal., in Ann. Sci. Nat. 
ser. 3. III. (1845), p. 32. 


Mexiko. 


Zusammen mit ?P. guatemalensis Schltr., P. longipetiolata 
(R. f.) Schltr. und P. Pringlei Fernald bildet die Art eine kleine 
Gruppe von Arten, die sich durch besonders zarte Blätter und 
Blüten und sehr spärliche Behaarung auszeichnen. Vielleicht 
wäre es angebracht, die Typen, die auch eine schlankere Säule 
haben, als die übrigen, zu einer besonderen Sektion zu vereinigen. 
P. Funkiana (A. Rich. et Gal.) Schltr. steht der P. guatemalensis 
Schltr. am nächsten, hat aber längere, schlankere Sepalen und ein 
kürzeres Labellum mit breiteren basalen Öhrchen. 


34. P. goninensis (Pulle) Schltr., n. comb. 
Stenorhynchus goninensis Pulle, in Rec. Trav. Bot. Neeol. v1. 
(1909), p. 258. 


Surın am: 


Nach der Beschreibung ist diese Pflanze, welche mit P. Weiriv 
(Rchb. f.) Schltr. verglichen wird, wohl am besten hier unter- 
gebracht. Die länglich-lanzettlichen, langgestielten Blätter sollen 
oberseits dunkelbraun, unterseits hellbraun sein. Die 2 cm langen 
Blüten haben einen langen, stumpfen Sepalensack. Das Labellum 
ist aus schmalem Grunde nach vorn verbreitert, undeutlich drei- 
lappig, mit stumpfen Seitenlappen, am Grunde mit zwei fleischigen 
OÖhrchen versehen, 
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35. P. guatemalensis Schltr., in Fedde Repert. XV. (1918), 
PL9T. ’ 


Guatemala. 


- Die Unterschiede zwischen dieser Art und P. Funkiana 
(A. Rich. et Gal.) Schltr. habe ich schon oben kurz angegeben. 
Es sei noch erwähnt, daß sich beide Arten einander auch habituell 
stark ähneln, daß sie aber ohne Zweifel gut spezifisch unter- 
schieden sind. P. guatemalensis Schltr. steht in ihren Blüten- 
merkralen etwa in der Mitte zwischen ?P. Funkiana (A. Rich. 
et Gal.) Schltr. und P. longipetiolata (Rchb. f.) Schltr. 


36. P. hypnophila (Rodr.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes hypnopkila Rodr., Orch. Nov. I. (1877), p. 187. 

Stenorhynchus hypnophilus Rodr., Orch. Nov. I. (1877), 
Index p. X: 


Brasilien (Minas Geraes; Parana). 


Diese Art ist eine der kräftigsten in der Sektion und zeichnet 
sich sowohl durch die großen Blätter, als auch durch große Blüten 
'ın langer, lockerer Traube aus. Das Labellum ist dadurch gekenn- 
zeichnet, daß der nierenförmige Vorderlappen an Breite den 
übrigen Teil des Labellums nicht unerheblich überragt. Die 
basalen Ohrchen sind ziemlich schmal und lang, aber unterseits 
bis zur Hälfte durch eine feine Membran noch mit dem Lippen- 
nagel verbunden. 


37. P. longepetiolata (Rchb. f.) Schltr., in Beih. Bot. Centralbl. 
IX VI 11..(1918), p. 431: 

Spiranthes longepetiolata Rechb. f., Beitr. Orch. Centr. Amer. 
(1866), p. 67. 

Gyrostachys longepetiolata ©. Ktze., Rev. Gen. (1891), p. 664. 

Costa Rıea. 


. Wie ich schon oben ausführte, ist diese Art mit P. guate- 
malensis Schltr. am nächsten verwandt, aber vor ihr und den 
übrigen Spezies dieser Sippe durch die langgestielten Blätter und 
die schmalen Blüten sehr ausgezeichnet. Die Lippe ist auffallend 
schmal und lang und hat einen kleinen, rundlichen Vorderlappen. 
Die Säule ist schlanker als bei den übrigen Arten. 


38. P. maeropoda (Rodr.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes macropoda Rodr., Orch. Nov. I. (1877), p. 186. 

Stenorhynchus macropodus Rodr., Orch. Nov. I. (1877), 
Index px. 

Brasilien (Minas Geraes). 

Im Habitus. erinnert die Pflanze an P. hypnophila (Rodr.) 
Schltr., doch sind die Stiele der leicht weiß-gefleckten Blätter 
bedeutend länger und die Blüte viel kleiner und proportionell 
viel schmäler. Die Lippe ist spatelförmig, mit kleinem, stumpfem 
Vorderlappen und etwa in der Mitte mit zwei papillös-behaarten 
Höckern versehen. 
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39. P. maeulata Rolfe, in Kew Bull. (1893), p. 7. 
Herkunft nicht bekannt, vielleicht Kolumbien. 


Wegen ihren schönen, dunkelgrünen, weißgesprenkelten 
Blättern ist die Art häufiger jetzt in Kultur anzutreffen. Im 
Wuchs ist sie sehr kräftig, hat sogar größere Blätter als P. hypno- 
phila (Rodr.) Schltr., doch ist der Schaft viel kürzer und die 
Infloreszenz bedeutend dichter und sehr reichblütig. In der Form 
der Blüte und des Labellums erinnert die Art an P. adnata Poit., 
doch sind die Blüten erheblich größer. 


40. P. matucanensis (Kränzl.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes matucanensis Kränzl., in Engl. Jahrb. v. LIV. 
Beibl. 117 (1916) p. 16. 

Spiranthes pachyrhiza Kränzl., in Engl. Jahrb. v. LIV. Beibl. 
117 (1916) p. 16. 


Pietau: 


Ich habe die im Berliner Herbar aufbewahrten Typen der 
beiden Kränzlinschen Arten untersucht und konnte nur 
deren vollständige Identität nachweisen. Die Art ist im Wuchs 
ziemlich gedrungen und gehört zu denjenigen, die gewissermaßen 
in der Mitte stehen zwischen Zupelexia und Pachygenium. Die 
Blätter sind ziemlich schmal und nach der Basis kaum stielartig 
verschmälert, auch die Blüten ähneln denen einiger Pachygenium- 
Arten, doch die lange Säule sprieht für die Men, der 
Pflanze bei Zupelexia. 


41. P. Pringlei Fernald, in Proc. Amer. Acad. XXXV. (1900), 
p- 562. 
Mexiko. 


Die Art erinnert stark an P. Funkiana (A. Rich. et Gal.) 
Schltr., hat aber ein viel stumpferes Mentum an den größeren 
Blüten. Das Labellum ist schmal länglich, etwa in der Mitte 
gleichmäßig eingeschnürt und vorn mit einem kleinen, am Rande 


gewellten, querovalen Läppchen versehen, das nicht die Breite 


des übrigen Lippenteiles erreicht. Die basalen Öhrchen sind 
schief oval mit kurzem Spitzchen. 


42. P. saceata Rolfe, in Kew Bull. (1895), p. 195. 
Guatemala. 


Die Art tauchte im Mai 1894 in England in Kultur auf. Sie 
wird von Rolfe mit P. maculata Rolfe verglichen, soll aber 
grüne, dunkler geaderte Blätter und kürzere Blüten haben. Ich 
glaubte anfangs, als ich P. guatemalis Schltr. erhielt, daß diese 
Art mit P. saccata Rolfe identisch sein könnte, doch stimmen 
dazu entschieden nicht die von Rolfe gemachten Angaben. 
Die Lippe wird von Rolfe als eiförmig, mit stumpflicher, 
zurückgeschlagener Spitze, am Grunde in einen sackartigen, 
stumpfen Sporn ausgezogen, beschrieben. 
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43. P. stenorhynehoides Griseb., Cat. Pl. Cub. (1866), p. 269. 

Euba. 

Ich habe auf die Verwandtschaft dieser Art mit ?. adnata Poit. 
schon oben hingewiesen. Wie es scheint, liegt hier eine der vielen 
Endemismen der Insel Cuba vor. Die Spezies ist in allen Teilen 
kleiner und zierlicher als P. adnata Poit., dazu ist der Sepalensack 
dünner und kürzer und die Lippe vielleicht etwas breiter mit 
mehr abstehenden basalen Öhrchen und nierenförmigem, mit 
einem kurzen Spitzchen versehenem Vorderlappen. 


44. P. stenantha (Cogn.) Schltr., n. comb. 

Stenorhynchus stenanthus Cogn., in Bull. Soc. Bot. Belg. XLITI. 
(1907), p. 288. 

Brasilien (Minas Geraes). 

Der Beschreibung nach dürfte diese Pflanze wohl ebenfalls 
_ zu HEupelexia zu rechnen sein, obgleich Cogniaux sie mit 

P. pterygantha (Rchb. f. et Warm.) Schltr. vergleicht. Ich würde 

sie in die Nähe von P. hypnophila (Rodr.) Schltr. verweisen. 
Für diese Verwandtschaft spricht entschieden auch die kurze Be- 
haarung und das Vorhandensein der langgestielten Blätter zur Zeit 
der Blüte. Die Lippe soll linealisch-spatelförmig sein, mit kurzer 
Spitze am Vorderlappen. 


45. P. Weberbaueriana (Kränzl.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes Weberbaueriana Kränzl., in Engl. Jahrb. LIV. Beibl. 
117 (1916), p. 18. 

Beru. 

Eine bemerkenswerte Art, welche ziemlich isoliert steht. 
Entsprechend ihren xerophytischen Standortsverhältnissen scheint 
die Art etwas fleischiger zu sein als die übrigen Arten. Vor allen 
“ Dingen aber zeichnet sie sich durch die Form des Labellums aus. 
Dieses ist aus länglichem Grunde nach vorn einfach rhombisch 
verbreitert, mit ganz schmaler, kurzer, zurückgeschlagener Spitze, 
ohne den sonst üblichen, deutlicher abgesetzten Vorderlappen. 


46. P. Weirii (Rchb. f.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes Weirii Rchb. f., in Gardn. Chron. (1870), p. 923. 
Stenorhynchus Weirii Cogn., in Flor. Bras. III. IV. (1895), p. 174. 
Brasilien (Minas Geraes). 


Ebenfalls eine Art mit weißgefleckten Blättern. In den 
Blüten steht sie der ?P. macropoda (Rodr.) Schitr. nahe, doch ist 
der Lippensack länger und mehr spornartig. Die Lippe ist ziem- 
lich schmal, nach oben etwas verbreitert, vorn mit einem qua- 
 dratisch-rundlichen, stumpfen Vorderlappen versehen. Das. Ro- 
stellum ist, wie bei verschiedenen Arten der Sektion, fast linealisch. 


8 IV. Centropelexia. 
47. P. Lindmanii Kränzl., in Kgl. Svensk. Vet. Akad. Handl. 
XLVI. No. 10 :(191]); p. 18. 
Brasilien (Rio Grande do Sul). 
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In dieser und der folgenden Art liegen zwei sehr merkwürdige 
Typen der Gattung vor, die sich dadurch vor allen übrigen unter- 
scheiden, daß die seitlichen Sepalen zusammen mit der Spitze 
des Säulenfußes und dem Lippennagel einen dünnen Sporn bilden, 
der frei und parallel mit dem Ovarium verläuft. Bei P. Zindmanii 
Kränzl. ist dieser Sporn an der Spitze nach hinten gekrümmt 
und an der Spitze selbst leicht verdickt, also trotz seiner Dünne 
stumpf. 


48. P. Wendlandiana Kränzl., in Gardn. Chron. (1892) I., 
p-. 426. 
Pelexia Lehmanniana Kränzl., in Engl. Jahrb. XXVI. (1899), 
p- 900. 


Cola balar 


Ich habe die beiden yon der Kränzlinschen Arten 
untersucht und kann zwischen ihnen nicht den geringsten spe- 
zifischen Unterschied entdecken. Als Kränzlin im Jahre 1899 
die zweite Art beschrieb, erwähnte er die erste auch gar nicht, 
so daß es scheint, als habe er deren Vorhandensein übersehen, 
denn man sollte annehmen, daß die auffällige Spornbildung der 
Pflanze ihn wieder daran erinnert hätte. Bei der Beschreibung 
der P. Lindmanii Kränzl. erwähnt er übrigens auch nichts von 
Beziehungen zu P. Wendlandiana Kränzl. oder P. Lehmanniana 


Kränzl. P. Wendlandiana Kränzl. ist von P. Lindmanii Kränzl. 


leicht zu unterscheiden durch den spitzen, nicht nach hinten 
gekrümmten Sporn und das viel längere Labellum mit kleinem, 
ovalem Vorderlappen. 


S V. Cogniauxiocharis. 


49. P. Glazioviana Cogn., in Flor. Bras. III. IV. (1893), t. 34. 
Brasslren. 


Ein sehr merkwürdiger Typus, der wohl sicher, sobald besseres 
und reicheres Material vorliegen wird, zum Typus einer eigenen 
Gattung zu erheben sein wird. Ich habe bei der Pflanze das 
Gefühl, daß sie hier schlecht untergebracht ist, möchte aber noch 
keine Änderungen hier vornehmen, da das Material aus einem 
einzigen Exemplar besteht. Die Lippe hat am Grunde nicht die 
typischen Ohrchen von Pelexia, sondern ist hier genau beschaffen 
wie Stenorhynchus, d.h. sie sitzt mit breitem Grunde an und 
zeigt am Rande je eine nach der Basis zu stärker verdickte Leiste. 


14. Sarcoclottis Presl. 
Reliqu. Haenk I (1820) p. 5, e. 1» 


Nach der Durcharbeitung des Materials der Spiranthinae hat 
sich gezeigt, daß die Gattung doch erheblich artenreicher ist, 
als man wohl ursprünglich anzunehmen geneigt gewesen wäre. 
Die Arten sind danach über das ganze tropische Amerika ver- 
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breitet; besonders reich offenbar in Brasilien und wahrscheinlich 
auf den Ostabhängen der Anden vertreten. Ich gebe zunächst 


_ eine Diagnose zur Charakteristik der nun erweiterten Gattung. 


Sareoglottis. Presl. 


Sepala valde inaequalia, extus vulgo puberula, intermedium 
erectum, oblongum vel elliptico .oblongum, concavum, lateralia 
vulgo falcato-porrecta vel -decurva, intermedio vulgo paulo 
longiora, basi valde producta et connata, cum pede columnae 
calcar ovario fere aequilongum, arctissime adnatum formantia. 
Petala ligulata, longe decurrentia, sepali intermedii distincte 
longioris marginibus arcte agglutinata, glabra vel margine minute 


' _ ciliolata. Labellum graciliter unguiculatum, e basi alte sagittata, 


angustiore vulgo intus plus minusve tomentella medio dilatatum, 
marginibus columnae agglutinatum, deinde contractum et in 
lobum apicalem decurvum, convexum, reniformem vel ovalem 
sursum dilatatum. Columna brevis vel mediocris, facie vulgo 
puberula, pede valde elongato, ovario fere aequilongo et dorso 
arctissime adnato. Stigmata 2, medio sese tingentia vel subtingentia 
oblonga. Rostellum productum, ligulatum, obtusum vel trun- 
catum, tenue, erectum, nunc utrinque lobo oblongo auctum. 
Anthera ovato-cordata, obtusiuscule producta vel obtusiuscula. 
Pollinia clavata, viscidio quadrato vel rotundato, crasso, magno, 
velamine apicalı in apice rostelli suspenso. Ovarium sessile, vulgo 
puberulum, vix vel leviter tortum. 


Herbae perennes, vulgo validae, terrestres, spithamaeae 
usque supra bipedales; foliis basilaribus nunc rosulatis synanthiis 
erecto-patentibus, ellipticis plus minusve petiolatis, nunc sub 
“ anthesi jam  emarcidis (in speciebus camporum), singulis vel 
paueis fasciculatis, erectis, anguste lanceolatis, utrinque acutis, 
bası in petiolum attenuatis; scapo stricto vel substricto, gracili 
vel valido, vaginis pluribus obsesso, vulgo plus minusve puberulo; 
racemo pauciflora vel plurifloro, rarissime multifloro, erecto; 
bracteis erecto-patentibus, herbaceis, brevibus, vulgo acuminatis; 
tlorıbus mediocribus vel magnis, erectis, carnosulis. 


Speaies ec. 35. adhuc notae silvium camporumque Americae 
tropicae indigenae. 


Es ist sehr bezeichnend für den Zustand, in dem sich die 
Gruppe der Spiranthinae befand, daß man diese durchaus charak- 
teristische Gattung nicht anerkannte. Der merkwürdige Achsen- 
sporn und die Form der Blüte sind so überaus bezeichnend, daß 
man schon bei oberflächlicher Untersuchung des Materials nie 
darüber im Zweifel sein wird, ob man eine Sarcoglottis-Art vor 
sich hat oder nicht. 


Man wird gut tun, die Gattung später in zwei Sektionen 
zu teilen, die sich aus den biologischen Merkmalen ergeben, nämlich 
die echten sSarcoglottis- De die wohl meist humusliebende 
Schatten- oder Halbschattenpflanzen sind, mit einer grund- 
ständigen, den Schaft zur Blütezeit meist noch umgebenden 
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Rosette von elliptischen, meist gestielten, seltener fast sitzenden 
Blättern und den Arten der Campos, mit meist schlankerem 
Schaft und einzelnen, zur Blütezeit schon verschwundenen, auf- 
rechten, schmalen Blättern. 


1. S. aphylla (Ridl.) Schltr., n. comb. 

Pelexia aphylla Ridl., in Trans. Linn. Soc. ser. 2. II. (1887), 
p. 284. | 
Spiranthes aphylla Cogn., in Flor. Bras. III. IV. (1895), p. 215. 
Venezuela. 


Die Art ist mit S. rupestris Rodr. und 8. Cogniauxiana (Rodr.) 
Schltr. nahe verwandt, gehört also zu der zweiten Sektion. Wie 
bei 8. Cogniauxiana (Rodr.) Schltr. ist der Schaft mit feinen 
langen Haaren besetzt, doch von ihr sowohl, als auch von 
S. rupestris Rodr. ist die Art spezifisch gut unterschieden durch das 
Labellum. Dieses ist aus schmalem Grunde verkehrt eiförmig 
und an der Spitze in drei kurze, stumpfe, immerhin recht deut- 
liche Läppchen geteilt. 


2. S. Allemanii Rodr., Orch. Nov. II. (1881), p. 288. 

Spiranthes Allemanii Cogn., in Flor. Bras., III. IV. (1895), 
p. 219. 

Brasvlren (Ceara). 


Eine nahe Verwandte der S. pieta Kl. Die Art ist mir 
unbekannt. Sie ist auch in der ‚‚Flora Brasiliensis““ ohne Maße 
beschrieben, so daß es schwer ist, sich von ihr ein Bild zu 
machen. Cogniaux glaubt in ihr eine nahe Verwandte der. 
S. villosa (Poepp. et Endl.) Schltr. erkennen zu können. Der Be- 
schreibung nach muß sie mit 8. picta Kl. und $. grandiflora (Hk.) 
Kl. näher verwandt sein. 


9.8. assurgens (Rchb. $) Schltr., n. comb. 

Spiranthes assurgens Rchb. f., Beitr. Orch. Centr. Amer. 
(1866), p. 66. 

Gyrostachys assurgens OÖ. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 

Guatemala. 


Ebenfalls eine kräftige Pflanze, die, obgleich zur Blütezeit 
blattlos, doch zu Eusarcoglottis zu gehören scheint. Die Art ist 
besonders dadurch gekennzeichnet, daß der Achsensporn vorn 
etwas bauchig aufgeblasen ist. Die Lippe ist aus breiterer Basis 
nach vorn allmählich etwas verschmälert. 


4. S. biflora (Vell.) Schltr., n. comb. t 

Serapias biflora Vell., Flor. Flum. IX. (1827), t. 50. 
Spiranthes lithophila Rodr., Orch.. Nov. I. (1877), p. 190. 
Sarcoglottis lithophila Rodr., Orch. Nov. I. (1877), Index p. X. 
Spiranthes biflora Cogn., in Flor. Bras. III. IV. (1895), p. 217. 
Brasilien (Minas Geraes). FRE 
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Diese schöne großblütige Art ist mit $. uliginosa Rodr. nahe 
verwandt, unterscheidet sich aber schon äußerlich durch die viel 
breiteren, fast eiförmigen Blätter und die am Rande deutlicher ge- 
wellten seitlichen Sepalen. Das Labellum ist bei beiden Arten 
sehr ähnlich, doch ist bei $. biflora (Vell.) Schltr. der Vorder- 
lappen etwas größer, außerdem gibt Rodriguez für $. biflora 
(Vell.) Schltr. zwei Verdickungen auf der Platte an. 


5. S. Bradei Schltr., n. comb. . 

- _ Spiranthes Bradei Schltr., in Beih. Bot. Centralbl. XXXVI. I. 
= -@918), p. 378. 

KostaRıca. 

Ohne Zweifel stellt diese Art eine nähere Verwandte der 
S. grandiflora (Hk.) Kl. dar, ist aber schon durch die schmäleren, 
außen dichter behaarten, mehr gebogenen, etwas kleineren Blüten, 
den etwas dickeren Achsensporn und vor allen Dingen durch die 
Form des Labellums gut unterschieden. Letzteres ist aus viel 
schmälerem Grunde nach vorn stark verbreitert, mit zwei deutlich 
vorspringenden Seitenlappen und größerem, nierenförmigem 
Vorderlappen versehen. 


6. S. cerina W. Baxt., in Loud. Hort. Brit. Suppl. III (1839), 
p- 634. 

Spiranthes cerina Ldl., Bot. Reg. (1842), Misc. p. 20. 

Guatemala. 

Die Art dürfte mit S. loss (Rchb. f.) näher verwandt 
sein. Die Blätter sind zur Zeit der Blüte bereits verwelkt. Die 
großen Blüten stehen zu 7—8 in lockerer Traube und sind außen 
ganz kahl. Das Labellum ist aus schmalem Grunde verkehrt 
eiförmig, stumpf, am Rande leicht gekerbt. 


7. S. Cogniauxiana (Rodr.) Schltr., n. comb. rt 

Spiranthes Cogniauxiana Rodr., ex Flor. Bras. III. IV. 
(1895), p. 214. 

Brasilien. 

' Die Art ist nahe verwandt mit 8. rupestris Rodr., aber schon 
äußerlich dadurch zu erkennen, daß sowohl der Schaft als auch die 
Ovarien mit langen feinen Haaren besetzt sind, die bei S. rupestris 
Rodr. viel kürzer sind. Die Lippe ist aus länglichem Grunde 
vorn breit spatelförmig, am Rande gewellt. Die basalen Öhrchen 
sind linealisch, stumpflich, etwas kürzer als bei 8. rupestris Rodr. 


8. S. faseieulata (Vell.) Schltr., n.comb. 

Serapias fasciculata Vell., Flor. Flum. IX (1827), t. 53. 

Spiranthes acutata Rchb. f. et Warm., Ot. Bot. Hamb. II. 
(1881), p. 84. 

Sarcoglottis ornithocephala Rodr., Orch. Nov. II. (1881), p. 288. 

Gyrostachys acutata O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 

Serapias fasciculata Cogn., in Fior. Bras. III. IV. (1895), p. 22 


Brasilien (Rio de Janeiro, Minas Geraes). 
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Eine der kräftigsten Arten der Gattung; sie erreicht 2,5 Fuß 
Höhe und dürfte im Habitus und den Blättern am besten mit 
S. speciosa Presl. verglichen werden, mit der sie auch die Blatt- 
form gemein hat. Die Blüten erinnern an S. grandiflora (Hk.) Kl., 
haben aber ein viel kürzeres und anders gestaltetes Labellum, 
das etwa in der Mitte der Platte am breitesten ist. 


9. S. grandiflora (Hk.) Kl., in Allgem. Gartztg. X (1841), p. 106. 
Neottia grandiflora Hk., in Bot. Mag. (1827), t. 2730. 
Spiranthes grandiflora Ldl., Bot. Reg. (1826), t. 1043. 
Dottulis grandiflora Rafın., Flor. Tellur. II. (1836), p. 60. 
Gyrostachys grandiflora O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 


Brasilien (ko de Janeiro). 


Ich habe unten auf die Unterschiede aufmerksam gemacht, 
durch welche diese Art von S. picta Kl. getrennt wird. Die 
ganze Pflanze macht auch im Herbar einen anderen Eindruck, 
der nicht allein durch die Blütengröße, sondern auch durch die 
Stellung der einzelnen Teile und durch deren dickere Konsistenz _ 
hervorgerufen wird. Das Labellum ist ausgebreitet auch pro- 
portionell breiter und der Vorderlappen rundlicher, so daß ich 
mich bewogen sehe, beide Arten getrennt zu halten. 


10. $S. gutturosa (Rchb. f.) Ames, in Donn.-Smith. Enum. 
Pl: Guat. VII. (1905), p. 49. 

 Spiranthes gutturosa Rchb. f., Beitr. Orch. Centr. Amer. 
(1866), p. 67. 


Gyrostachys gutturosa O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 
Guatemala. 


“Ich möchte die Art der S. assurgens (Rchb. f.) Schltr. zur 
Seite stellen. In der Tracht ist sie ihr ähnlich, doch in den Blüten 
etwas größer und außerdem gut unterschieden durch den schmalen, 
stark angedrückten Achsensporn, die auffallend großen seitlichen 
Sepalen, das schmale Labellum mit fast halbkreisrundem Vorder- 
lappen und die sehr schmale Säule. 


11. S. Hassleri (Cogn.) Schltr. n. comb. 
Spiranthes Hassleri Cogn., in Bull. Soc. Bot. Belg. XLII. 
(1907), p. 296. 


Paraguay. 


In der Tracht erinnert diese Art vielleicht am meisten an 
S. neuroptera (Rchb. 1. et Warm.) Schitr., ist aber reicherblütig 
mit etwas kleineren Blüten und einem erheblich anders gestalteten 
Labellum. Letzteres ist‘ lang-genagelt, dann plötzlich in eine 
quadratische, am Grunde tief pfeilförmige Platte verbreitert, die 
dann in einen zungenförmigen, stumpfen, nach vorn etwas ver- 
breiterten Vorderlappen ausläuft und beiderseits noch einen drei- 
eckigen, fast spitzen, kurzen Seitenlappen trägt. 
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12. S. homalogastra (Rchb. f. et Warm.) Schltr., n. comb. 
. Spiranthes homalogastra Rchb. f. et Warm., Ot. Bot. Hamb. Il. 
(1881), p. 84. 
Gyrostachys homalogastra OÖ. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 
Brasilien (Minas Geraes; Parana); Paraguay. 


Wohl die größtblütige Art in der Gattung und in ihrer Blüten- 
form so bemerkenswert, daß sie mit keiner anderen zu verwechseln 
ist. Auffallend ist die sehr starke Biegung der Blüten, die noch 
dadurch verstärkt wird, daß die große Lippe vorn schaufelförmig 
nach oben steigt. Sonst ist die Pflanze in allen ihren Merkmalen 
eine typische sSarcoglottis-Art, so befremdend auch der erste 
Eindruck ist, den sie hervorruft. 


13. S. latifolia (A. Rich. et Gal.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes latifolia A. Rich. et Gal., in Ann. Sci. Nat. ser. 3. 
III. (1845), p. 32. 

Gyrostachys latifoia O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 

Mexiko. 


Diese Art ist nahe verwandt mit 8. ochracea (A. Rich. et Gal.) 
_ Schltr., hat aber größere, breitere Blätter und etwas größere 
Blüten mit vorn mehr bauchigem Achsensporn. Die Lippen der 
beiden Arten sind einander ähnlich, geben aber doch recht gute 
Artmerkmale ab. Bei 8. latifolia (A. Rich. et Gal.) Schltr. ist 
die untere Hälfte des Labellums fast linealisch, dann ist es ver- 
kehrt-eiförmig verbreitert und vorn mit einem kurzen, sehr breit- 
eiförmigen Vorderlappen versehen. 


14. $, lobata (Ldl.) W. Baxt., in Loud. Hort. Brit. Suppl. III. 
(1839), p. 634. 
Spiranthes lobata Ldl., Bot. Reg. (1844), Misc. p. 11. 
Mexiko. 


Ebenfalls eine sehr charakteristische Art. Die Blüte ähnelt 
‚etwas denen der 8. grandiflora (Hk.) Kl., sind aber kürzer, mehr 
gebogen und besitzen einen vorn deutlich bauchigen Achsensporn. 
Das Labellum ist, dem ganzen Blütenbau entsprechend, stark 
gebogen, aus schmalem Grunde verkehrt eiförmig, mit stumpfen, 
aber deutlichen kurzen Seitenlappen und breitem, nierenförmigem, 
vorn leicht ausgerandetem Vorderlappen. Die Säule ist ziemlich 
schmal, hat aber ein großes längliches Rostellum. 


15. $. metallica (Rolfe) Schltr., n..comb. 
Spiranthes metallica Rolfe, in Kew Bull. (1896), p. 46. 


Brasilien (Rio de Janeiro); Guyana. 


Die. Pflanze wird von Rolfe als eine nahe Verwandte 
der 8. picta Kl. beschrieben, soll aber nur halb so lange Sepalen 
und Petalen haben und sich durch olivbraune, metallisch- 
glänzende Blätter auszeichnen. Offenbar steht sie der 8. grandi- 
flora (Hk.) Kl. also noch näher. Die langgenagelte Lippe soll 
. eineneiförmigen, fast spitzen zurückgebogenen Vorderlappen haben. 


Beihefte Bot. Centralbl. Bd. XXXVI. Abt. II, Heft 3. 27 
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16. $S. neuroptera (Rchb. f. et Warm.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes neuroptera Rchb. f. et Warm., Ot. Bot. Hamb. II. 
(1881), p. 85. 

Gyrostachys neuroptera ©. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 

Spiranthes Lindmaniana Kränzl., in Kgl. Svensk. Vet. Akad. 
Handl. XLVI, Nr. 10 (1911), p. 35. 


Brasilien (Minas Geraes; Parana). 


Ganz zu Unrecht hat Cogniaux diese Art mit S. simplex 
(Griseb.) Schltr. vereinigt. Sie ist von dieser spezifisch durchaus 
verschieden. Die Art ist sehr gut gekennzeichnet durch das tief 
dreilappige Rostellum, das in ähnlicher Weise bei keiner anderen 
Art vorkommt. Die beiden Narben sind hier einander stärker 
genähert und kleiner, als sonst in der Gattung üblich. Als nächste 
Verwandte der Art ist S. Hassleri (Cogn.) Schltr. anzusehen, 
von der S. neuroptera (Rchb. f. et Warm.) durch das Labellum 
sehr gut unterschieden ist. 


17. S. novofriburgensis (Rchb. f. et Wawra) Schltr., n. comb, 

Spiranthes novofriburgensis Rchb. f. et Wawra, in Bot. Erg. 
Reis. Maxim. Bras. (1866), p. 148. 

Stenorhynchus novofriburgensis Rchb. f., ın Linnaea XXII. 
(1849), p. 815. 


Besasılıen. (Kio,de Janeıxo): 


Die Art bedarf noch der Aufklärung, da die von Reichen- 
bach fil. gegebene Beschreibung sehr kurz und allgemein 
gehalten ist und weder Cogniaux noch ich das Original ge- 
sehen haben. Ich habe aber keine Zweifel, daß sie hier richtig 
untergebracht ist. Die Lippe soll länglich sein mit einem nieren- 
förmigen, vorn ausgerandeten Vorderlappen und einen schmalen 
Nagel besitzen. 


18. S. oehracea (A. Rich. et Gal.) Schltr., n. comb. _ 
Spiranthes ochracea A. Rich. et Gal., in Ann. Sci. Nat. ser.:3. 
IIT. (1845), p. 33: 


Mexiko. 


Ich habe schon oben angegeben, daß diese Art mit $. lati- 
folia (A. Rich. et Gal.) Schltr. am nächsten verwandt ist, und 
habe bei der Gelegenheit die Unterschiede zwischen beiden Arten 
näher besprochen. Der Vorderlappen des Labellums, der hier 
eiförmig ist, ist fast direkt nach vorn gestreckt und am Rande 
leicht gewellt, dabei deutlich breiter als der untere verkehrt- 
lanzettliche Teil. 


19. S. paueiflora (A. Bird et Gal.) Schltr. n. comb. 

Spiranthes pauciflora A. Rich. et Gal., in Ann. Sci. Nat. 
ser. 3. 11]. (1845), 97 52: 

Stenorhynchus pauciflorus Rchb. f., in Bonpl. II. (1856), p. 211. 

Gyrostachys paueiflora ©. Ktze., Rev. Gen. (1891), p...664. 


Mexiko. 
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Die Pflanze ist nicht, wie Reichenbach fil. behauptete, 
ein Stenorhynchus, sondern gehört hierher. Allerdings haben die 
Blüten durch die leicht aufsteigenden Sepalen eine gewisse Ähn- 
lichkeit mit Stenorhynchus, jedoch in ihrer ganzen Struktur lassen 
sie keinen Zweifel darüber, daß eine echte Sarcoglottis hier vor- 
liegt. Das Labellum ist tief pfeilförmig, dann zungenförmig, nach 
vorn allmählich etwas verbreitert und schließlich in einen kon- 
vexen, eiförmig-lanzettlichen, stumpflichen Vorderlappen aus- 
gezogen. Von der Mitte des Labellums bis zur Basis des Vorder- 
lappens verlaufen zwei parallele Kiele. 


20. S. Pavonii (Rchb. £.) Schltr., n. comb. 
Spiranthes Pavonii Rchb. f., in Bonpl. IV. (1856), p. 211. 


Peru. 


Ich habe diese Art nicht gesehen Reichenbach til. 
schreibt von ihr, daß sie mit 8. novofriburgensis (Rchb. f.) Schltr. 
verwandt sei, sich aber durch den kurzen Achsensporn, die ver- 
längerten Sepalen und das zungenförmige, schmal geigenförmige 
Labellum mit halbeiförmigem, spitzem, leicht gekerbtem Vorder- 
lappen auszeichnet. Die Blätter werden als keilförmig, länglich- 
lanzettlich beschrieben. Die Blüten sollen um ein Drittel kleiner 
sein als bei 8. picta Kl. 


21. S. pieta (Anders.) Kl., in Allgem. Gartztg. X. (1842), p. 106. 

Arethusa pieta Anders., in Trans. Soc. Arts. V. (1807), p. 25. 

Neottia acaulis Sm., Exot. Bot. II. (1808), p. 31. 

Neottia picta R. Br., in Ait. Hort. Kew., ed. 2. V. (1813), p. 199. 

Spiranthes pieta Ldl., Bot. Reg. (1824), sub. t. 823. 

Neottia macrantha Sweet, Hort. Brit. ed. 2. (1830), p. 485. 

Narica moschata Rafin., Flor. Tellur. II. (1836), p. 87. 

Synoplectris picta Rafin., Flor. Tellur. II. (1836), p. 90. 

Gyrostachys pieta O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 

Spiranthes acaulıs Cogn., in Flor. Bras. III. IV. (1895), p. 221. 

este Indien; Guyana, Brasilien, Costa 
Rica. 

Ich glaube, man hat zu Unrecht Sarcoglottis grandiflora (Hk.) 
Kl. mit dieser Art vereinigt. S. pieta Kl. ist im Wuchs schlanker 
und höher, mit größeren, länger gestielten, breiteren, gefleckten 
Blättern und größeren Blüten mit breiteren Sepalen und 
Petalen und schärfer abgesetztem, am Rande nicht gewelltem 
Vorderlappen. Sie gehört entschieden zu den stattlichsten Arten 
der Gattung. Vor den beiden Narben findet sich, wie bei vielen 
Arten dieser Verwandtschaft, ein aufrechter, hier dreieckiger 
Lappen. Der Lippennagel ist sehr schlank, die Platte zwischen 
den beiden Ohrchen dicht behaart. 


22. S. rosulata W. Baxt., in Loud. Hort. Brit. Suppl.' III. 
(1839), p. 634. 

Spiranthes rosulata Ldl., in Bot. Reg. (1834), Misc. p. 60. 

Guatemala. 


27* 
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Diese Art soll mit S. picta Kl. nahe verwandt sein. Sie 
hat in Rosetten stehende längliche, derbe Grundblätter und 
einen etwa 25 cm hohen Schaft mit ziemlich großen, außen 
behaarten Blüten. Die Lippe ist aus schmalem Grunde länglich, 
oben gerundet, am Grunde mit zwei langen pfriemlichen Öhrchen. 
Nach Lindley ist die Art besonders dadurch charakteristisch, 
daß die Blätter unterseits dicht mit blasigen Zellen bedeckt sind. 


23. S. rufescens Kl., in Allgem. Gartenztg. X. (1842), p. 107. 

Spiranthes rufescens Fisch., ex Kl. in Allgem. Gartztg. X. 
(1842), p. 107. 

? Serapius ventricosa Vell,, Flor. Flum IX. (1827) A. 47. 

? Orchis ventricosa Steud., Nomencl. ed. 2. II. (1941), p. 225. 

Brasilien. 


Diese Art gehört zu den reichblütigen in der Gattung, denn 
die großen Blüten stehen ziemlich dicht in einer zylindrischen, 
ziemlich vielblütigen Traube. Charakteristisch für die Art ist 
zunächst die ziemlich dichte und lange Behaarung der Blüten, 
besonders der Ovarien. Die Lippe ist recht schmal, nach vorn 


etwas verbreitert und dann in einen kurz abgesetzten, elliptischen. 


Vorderlappen ausgezogen. 


24. $. rupestris Rodr., Orch. Nov. I. (1877), Index p. X 
Spiranthes rupestris Rodr., Orch. Nov. I. (1877), p. 189. 
Brasilien (Minas Geraes, Sao Paolo). 


Eine der Campos-Formen, also zur zweiten Sektion gehörig. 
Die Art ist nahe verwandt mit $. simplex (Griseb.) Schltr., 
S. aphylla (Ridl.) Schltr. und einigen anderen. Wie jene ist sie ein 
schlankes, zur Blütezeit blattloses Gewächs mit nur wenigen 
aufrechten Blüten. Die Speziesunterschiede liegen bei den Arten 
dieser Sektion hauptsächlich in der Lippe. Diese ist hier sehr 
lang, aus schmäleren, dicht und kurz drüsig behaartem Grunde 
nach vorn leicht verbreitert, mit rundlich-rhombischem, vorn 
kurz ausgerandetem Vorderlappen, oberseits mit stumpfer, 
fleischiger Mittelleiste. - 


25. S. sagittata (Rchb. f. et Warm.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes sagittata Rchb. f. et Warm., Ot. "Bot. Hamb. II. 
(1881), p. 85. 

Gyrostachys sagittata O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 

Brasilien (Minas Geraes). 

Ebenfalls eine Art der zweiten Sektion, daselbst mit $. ru- 
pestris Rodr. und S. aphylla (Ridl.) Schltr. verwandt, aber 
spezifisch gut unterschieden durch das Labellum, welches vom 
Grunde zunächst schmal verkehrt-eiförmig ist, dann sich ver- 
schmälert und darauf in einen rundlichen, scharf abgesetzten 
Vorderlappen plötzlich verbreitert wird. 

26. S. saneta (Rchb. f. et Warm.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes sancta Rchb. f. et Warm., Ot. Bot. Hamb. II: 
(1881), p. 85. 

Gyrostachys sancta O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 


Brasilien (Minas Geraes). 
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Am besten dürfte diese Art wohl in die Verwandtschaft der 
S. fasciculata (Vell.) Schltr. verwiesen werden. Sie ist aber reicher 
 blütig als diese und zeichnet sich aus durch das breitere, im unteren 
Teile mehr geigenförmige Labellum mit breit rhombisch-nieren- 
förmigem, nach unten gebogenem Vorderlappen. 


27. S. seeptrodes (Rchb. f.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes sceptrodes Rchb. f., in Bonpl. III. (1855), p. 214. 

Gyrostachys sceptrodes O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 

Guatemala. 

Diese kräftige, zur Blütezeit blattlose Art =: vor den übrigen 
zentralamerikanischen Spezies leicht dadurch zu erkennen, daß 
die seitlichen Sepalen wie bei S. pauciflora (A. Rich. et Gal.) 
Schltr. fast direkt aufrecht stehen, hier aber auffallend breit 
und stumpf sind. Das Labellum erinnert am meisten an S. guiturosa 
(Ldl.) Ames, mit der die Art wohl am nächsten verwandt sein 
dürfte. 


28. S. Schwackei (Cogn.) Schltr. 

Spiranthes Schwackei Cogn., in Flor. Bras. III. IV. (1895), 
pX212: za 

Brasilien (Minas Geraes). 

Eine sehr charakteristische, zur zweiten Sektion. gehörige 
Art, die sich daselbst durch die verhältnismäßig reichblütige 
Infloreszenz auszeichnet. Die Lippe ist ziemlich lang, zungen- 
förmig, nach vorn etwas verbreitert, dann stark zusammen- 
gezogen und schließlich in einen breit nierenförmigen, am Rande 
gewellten, oberseits dicht papillösen Vorderlappen mit zwei 
Kielen am Grunde ausgebreitet. 


29. S. simplex (Griseb.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes simplex Griseb., Fl. Br. W. Ind. (1866), p. 641. 
Frinıdad. 

Ganz zu Unrecht ist diese Art von Cogniaux auch mit 
- 8. neuroptera (Rchb. f. et Warm.) Schltr. identifiziert worden. 
Sie ist viel kürzer und noch schlanker als jene und hat bedeutend 
kürzere Blüten. Das Original im Herb. Grisebach hat 
nur eine Blüte, an der in bezug auf die Form des Labellums nicht 
viel zu sehen ist; auf einer beigefügten Skizze ist es als länglich- 
elliptisch mit kleinerem, ähnlich gestaltetem Vorderlappen dar- 
gestellt: 


30. S. sineorensis Schltr., n. comb. 

Spiranthes sincorensis Schltr., in Notizbl. K. R. Gart. Berl. VI 
(1914), p. 122. 

Brasilien (Bahia). 

Die Art ist mit S. aphylia (Ridl.) Schltr. und 8. rwpestris Rodr. 
nahe verwandt, ähnelt in ihrem Labellum aber mehr der $. neurop- 
 tera (Rchb. f. et Warm.) Schltr., von dem sie durch höheren 
Wuchs, die zweilappigen Petalen und das auffallend breite, an 
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der Spitze stark gestutzte Rostellum spezifisch sehr gut unter- 
schieden ist. Sehr charakteristisch sind übrigens auch die seit- 
lichen Sepalen, die hier nicht sichelig nach unten gebogen, sondern 
mehr nach innen gebogen und nach der Spitze zu deutlich ver- 
breitert sind. 


31. S. Smithii (Rchb. f.) Schltr., n. comb. - 

Spiranthes Smithii Rchb. f., in Gardn. Chron. (1868), p. 842. 
Gyrostachys Smithii ©. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 
Costa Rica. 


Eine Art aus der Verwandtschaft der 8. gutturosa (Rchb. f.) 
Ames.--Nach Reichenbach fil. der 8. picta Kl. ähn- 
lich, aber unterschieden von $. lobata (Ldl.) W. Baxter und 
S. cerina (Ldl.) W. Baxter durch die breitere Blütenform und 
längere Sepalen. Das Labellum wird als linealisch, dreilappig 
beschrieben, mit halb-eiförmigen Seitenlappen und verbreitertem 
Vorderlappen. Die Art scheint bisher nur in kultivierten Exem- 
plaren bekannt zu sein. 


32. S. speciosa Presl Rel. Haenk. I. (1830), p. 96, t. 15. 
Spiranthes speciosa Ldl., Gen. et Spec. Orch. (1840), p. 475. 
Gyrostachys sarcoglossa O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 663. 
Pre ra: 


Diese Spezies ist Original der Gattung. Die Abbildung bei 
Presl stellt eine Pflanze dar, welche in den Blüten stark an 
S. picta Kl. erinnert, sich aber durch die spatelförmigen Blätter 
von dieser unterscheidet. Sie steht darin und in der kürzeren 
Blütenform vielleicht der 8. grandiflora (Hk.) Kl. näher. Die 
Abbildung ist sonst stark schematisiert, so daß kaum Einzel- 
heiten erkennbar sind. In der Beschreibung wird für das Labellum 
angegeben, daß es eiförmig-lanzettlich, nach oben verschmälert 
sei, mit einem rundlichen, zugespitzten Vorderlappen. 


33. 8. uliginosa Rodr., Orch. Nov. I. (1877), Index p x 
Spiranthes uliginosa Rodr., Orch. Nov. I. (1877), p. 190. 
Brasilien (Minas Geraes). 

Die Art ist nahe verwandt mit 8. biflora (Vell.) Schltr. und 
nicht immer leicht von dieser zu unterscheiden. Im allgemeinen 
ist sie daran zu erkennen, daß die schmäleren, mehr spatelförmigen 
Blätter nicht wie bei 8. biflora (Vell.) Schltr. abstehen und dem 
Grunde aufliegen, sondern fast aufrecht stehen. Die Blüten sind 
gewöhnlich etwas kleiner als bei $. biflora (Vell.) Schltr. und 
dadurch gekennzeichnet, daß die seitlichen Sepalen am Rande 
nicht gewellt und nach vorn mehr verbreitert sind. Der Vorder- 
lappen des Labellums ist etwas kleiner. 


34. $S. umbrosa (Rodr.) Schltr., n. comb. 
Spiranthes umbrosa Rodr., Orch. Nov. I. (1877), p. 188. 

-  Stenorhynchus umbrosus Rodr., Orch. Nov. I. (1877), Index p.X. 
Brasilien (Minas Geraes). 
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Im Habitus erinnert diese Spezies mehr an einige Pelexia- 
Arten, etwa aus der Verwandtschaft der P. hypophila (Rodr.) 
Schltr., doch geht aus der Abbildung in der ‚Flora Brasiliensis‘ 
deutlich hervor, daß sie einen Achsensporn bildet, der die Pflanze 
zu ‚Sarcoglottis verweist, wohin sie übrigens auch schon von 
Cogniaux gebracht worden ist. Jedenfalls bedarf diese Art 
noch weiterer Aufklärung. 


35. $. villosa (Poepp. et Endl.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes villosa Poepp. et Endl., Nov. Gen. et Spec. II. 
(1838), p. 8. 

' Gyrostachys villosa O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 

Peru. 


Eine kräftige, etwa zweieinhalb Fuß hohe Art mit zahl- 
reichen, länglich-lanzettlichen, spitzen, am Grunde in einen Stiel 
verschmälerten Blättern und aufrechter, etwa 10Oblütiger Traube 
großer Blüten, mit dicht behaartem Ovarium. Das Labellum ist 
aus schmälerem Grunde nach oben verbreitert und vorn in einen 
nierenförmigen, leicht ausgebuchteten, am Rande grob-gezähnten 
Vorderlappen ausgebreitet. 


15. Trachelosiphon Schltr. n. gen. 


Von West-Indien bis nach Süd-Brasilien finden sich zerstreut 
kleine epiphytische Spiranthinae, welche schon deshalb besonders 
interessant sind, weil sie als ursprüngliche Erdbewohner bis hoch 
hinauf in die Kronen der Bäume steigen und sich so vollständig 
ihrem epiphytischen Dasein angepaßt haben, daß dieser Epiphy- 
tismus hier zum Gattungsmerkmal geworden ist. Man hatte diese 
merkwürdigen Epiphyten bisher bei der Gattung sStenopter«a 
untergebracht; aus welchem Grunde, ist mir nie recht klar ge- 
worden, denn mit Stenoptera haben sie gar nichts zu tun, sondern 
sind echte Vertreter der Spiranthinae. Die Veranlassung zur Unter- 
bringung dieser Pflanzen bei Stenoptera dürfte wohl der Umstand 
sein, daß die Sepalen am Grunde in einen schmalen Hals zusammen- 
gewachsen sind, wie er ähnlich bei Stenoptera vorkommt. Das ist 
auch die einzige Ähnlichkeit; denn sowohl der Habitus wie die 
Säule verweisen dieses Pflänzchen zu den Spiranthinae. 


Trachelosiphon Schltr. n. sp. 


Sepala erecta, valde inaequalia, basi connata tubum colli- 
forme formantia, intermedium oblongum vel oblongo-ligulatum 
obtusum, basi dorso columnae adnatum, lateralia oblique ligulata, 
vulgo paulo longiora, basi longe decurrentia cum pede columnae 
calcar internum oblongum formantia. Petala ligulata, obtusa, 
decurrentia, sepali intermedii marginibus intus arcte agglutinata. 
Labellum liberum circuitu ovato-deltoideum vel ligulatum, basi 
sagittato-auriculatum, ungue tenui calcari sepalorum omnino 
adnato. Columna gracilior, dorso basi sepalo intermedio adnata, 
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pede decurvo, dorso ovario arctissime adnato. Rostellum triangu- 
lum obtusum, tenue, erectum. Stigmata 2, medio sese tingentia. 
Anthera ovato-cucullata, obtusiuscula. Pollinia clavata, viscidio 
rotundato parvulo, in apice rostelli suspenso. Ovarium sessile 
ellipsoideum, vix tortum, apicem versus colliformi-attenuatum. 

Herbae perennes, epiphyticae, textura tenuissimae, per- 
pussillae; radicibus fasciculatis, carnosis, villosulis; foliis rosulatis, 
tenuibus erecto-patentibus, elliptico-spathulatis, parvulis; scapo 
abbreviato. vel paulo producto, vaginulis paucis obsesso, tenui; 
racemo dense plurifloro, abbreviato, capitiformi, erecto vel nutante; 
bracteis imbricatis, amplis, vulgo flores excedentibus, margine 
cilatis vel regulariter ciliato-laceratis, breviter acuminatis; floribus 
minutis, glabris vel sparsim pilosis, textura tenuissimis. 

Species 4 adhuc notae, epiphyticae, in silvis Indiae Occi- 
 dentalis et Brasiliae (praesertim meridionalis) incolae. 

Die Gattung scheint mir mit Sarcoglottis am nächsten ver- 
wandt zu sein. Wahrscheinlich ist sie bedeutend artenreicher, 
als man jetzt annehmen kann, denn nach meinen Beobachtungen 
an getrocknetem Material liegen wahrscheinlich schon jetzt mehr 
als vier Arten vor. 

In verschiedener Hinsicht bedarf das Genus noch der Auf- 
klärung. Erstens glaube ich, daß die Arten zur Bildung von 
Pelorien neigen, dadurch wird das Labellum dann den Petalen 
meist ähnlich, während es sonst normal am Grunde mit zwei 
pfeilförmigen Ohrchen versehen ist und die Säule unterdrückt 
dann häufig das Rostellum, so daß Selbstbefruchtung schon in 
der Knospe stattfindet. Diese Verhältnisse genau zu untersuchen 
und zu klären, wird Aufgabe eines Botanikers sein, der Gelegenheit 
hat, diese Gewächse lebend in der Heimat zu studieren. 


Auch über die Anheftungsform der Klebscheibe am Rostellum 
bin ich mir noch nicht ganz klar. Wahrscheinlich wird es dieselbe 
sein, wie bei den anderen Gattungen dieser Reihe, wenigstens 
schien es mir so bei wirklich normalen Blüten. In den meisten 
Fällen fand ich gar kein Rostellum, d.h. dessen Ausbildung war 
vollständig unterdrückt worden und die Pollinien lagen ohne 
Kiebscheibe in den Antherenfächern, aus denen sie dann in sehr 
jungem Stadium der Blüte auf die Narbe fallen. Tatsächlich sieht. 
man selten eine unbefruchtete Blüte, und an älteren Exemplaren 
ist jede Frucht ausgebildet. Ich vermute, daß diese Gewächse 
ebenso wie Microtatorchis schon in sehr jungem Alter, vielleicht 
schon im ersten oder zweiten Jahre zur Blüte gelangen. Beo- 
bachtungen hierüber in der Heimat wären sehr erwünscht. 


1. T. actinosophila (Rodr.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes actinosophila Rodr., Orch. Nov. II. (1881), p. 286. 

Stenorhynchus actinosophila Rodr., Orch. Nov. II. (1881), 
Index p. XV. 

Stenoptera actinosophila Cogn., in Flor. Bras. III. IV. (1895), 
p- 259. 
Brasilien. 
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Dieses winzige Pflänzchen ist den anderen Arten gegenüber durch 
den hängenden, fast kugeligen Blütenstand und den dicht und 
kurz papillösen Schaft unterschieden. Das Labellum ist außerdem 
breiter mit mehr abstehenden basalen Öhrchen, im Umriß fast 
dreieckig-eiförmig und ausgezeichnet durch einen kleinen rund- 
lichen, deutlich abgesetzten Vorderlappen. 


2. T. ananassoeomos (Rchb. f£.) Schltr., n. comb. 
Stenoptera ananassocomos Rchb. f., in Bot. Ztg. XXI. (1863), 


pP. 13l. 


? Spiranthes Gardneri Ldl., in Hk. Lond. Journ. Bot. I. 
(1842), p. 190 (nom. nud). 


West-Indien (Cuba; Jamaica). 
Ich halte es für ziemlich sicher, daß die brasilianische Pflanze 
von der west-indischen spezifisch verschieden ist. Bei einer 


 Jamaica-Pflanze glaube ich das normale Labellum gefunden zu 


haben. Dieses ist aus schmal-eiförmigem Grunde in der oberen 
Hälfte zungenförmig verschmälert mit etwas verbreiteter, stumpfer 
Spitze, am Grunde mit zwei schief-dreieckigen, nach hinten ge- 
richteten Öhrchen versehen. 


3. T. Cogniauxii (Kränzl.) Schltr., n. comb. 
Stenorhynchus Cogniauzii Kränzl., in Kgl. Svensk Vet. Akad. 


“Hand XTEVT, Nr. 10 (1911), p. 22. 


Brasilien (Minas Geraes). 


Zusammen mit 7. Lorenzii (Cogn.) Schltr. unterscheidet sich 
die Art vor den beiden anderen durch den deutlich verlängerten, 
locker mit wenigen Scheiden besetzten Stengel. Das Labellum 
ist nach Kränzlin breit linealisch, vorn zusammengezogen 
und dann in einen querlänglichen Vorderlappen ausgezogen (der 
allerdings von dem Zeichner auf der Tafel nicht dargestellt ist). 


2 #, T. Lorenzii (Cogn.) Schltr., n. comb. 
Stenoptera Lorenzvi Cogn., in Flor. Bras. III. IV. (1895), p. 255. 


Brasilien: (St. Catharina). 


Die Pflanze ist noch viel zarter als 7 Dogniauzxii (Krzl.) Schltr. 
und der Stengel mindestens ebenso lang, aber die Blätter sind 
spitzer und die Sepalen und Petalen nicht so stumpf wie bei 
jenem. Nach dem mir gütigst von Cogniaux zugeschickten 
Original sind die Blüten auch etwas kleiner und stehen in einem 
reicherblütigen Köpfchen. 


16. Deiregyne Schltr. n. gen. 


Ich habe hier eine Anzahl von zentralamerikanischen Speran- 
thinae zu einer Gattung zusammengefaßt, die zwar unter sich 
nahe verwandt sind, aber sonst durch die ganze Struktur ihrer 
Blüten ziemlich isoliert stehen. Die neue Gattung charakterisiere 
ich wie folgt: 
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Deiregyne Schltr. n. gen. 


Sepala erecta vel suberecta, basi connata inaequalia, vulgo 
glabra, rarius pilosa, intermedium oblongum vel ellipticum, con- 
cavum, obtusum vel obtusiusculum, rarius subacutum, lateralia 
obliqua, intermedio vulgo paulo angustiora, basi longius decur- 
rentia et inter se connata cum pede recto columnae calcar axillare, 
ovario arctissime adnatum formantia. Petala plus minusve ligulata, 
supra medium vulgo paulo dilatata, basi decurrentia, sepali inter- 
medii marginibus intus agglutinata, glabra.. Labellum ungui- 
culatum, basi breviter vel obscure angulato-auriculatum, ligu- 
latum vel rhombeum, nunce obovatum, interdum infra apicem 
constrictum et in lobum apicalem sursum expansum, textura 
sepalis vix crassius. Columna gracilis, facie vulgo puberula, pede 
recto,apice haud incurvulo,dorso ovario arctissime adnato. Stigmata 
2 obscura, sese tingentia. Rostellum productum, triangulare vel 
ligulatum, obtusum, tenue. Anthera ovata, cucullata, obtusa, 
persistens. Pollinia clavata, viscidio ovali, velamine in apice 
rostelli suspenso, haud valde crasso. Ovarıum sessile, tortum, 
glabrum, apice in collum attenuatum. 


Herbae perennes, erectae, sub anthesi aphylla; radicibus 
fasciceulatis, pluribus, fusiformibus; foliis verosimiliter rosulatis, 
nondum notis, sub anthesi jam omnino emarcidis; caule vel scapo 
stricto, vaginis mox desiccantibus, nunc hyalinis vulgo omnino 
obtecto, pro magnitudine plantae satis crasso; racemo vulgo 
densiusculo, plurifloro vel multifloro, nunec capitiformi-abbreviato; 
bracteis erecto-patentibus, acuminatis, siceis vel membranaceis, 
vulgo quam flores brevioribus; floribus erectis, in tribu medio- 
cribus nunc submagnis, ut videtur vulgo albidis. 


Species 8. adhuc notae, camporum aridorum Americae Cen- 
tralis speciales. 


Die Gattung dürfte am besten in die Nähe von sSarcoglottis 
verwiesen werden. Sie unterscheidet sich von ihr durch die Tracht, 
die aufrechten Blüten, mit aufrechten, am Grunde zusammen- 
gewachsenen Sepalen, den eigenartigen Hals am oberen Teile des 
Ovariums, den geraden, nicht an der Spitze umgebogenen Säulen- 
fuß, das Labellum ohne die für Sarcoglottis charakteristischen 
pfriemlichen Ohrchen (resp. Pfeilhaken) und die schlanke Säule. 
Von Trachelosiphon ist die Gattung leicht durch den. Habitus 
zu erkennen und durch die dickere Textur der viel größeren Blüten 
sowie durch die schlanke Säule und das Labellum. Gamosepalum, 
das ebenfalls mit Deiregyne nahe verwandt ist, besitzt in der Ver- 
wachsung zwischen den Blättern des äußeren und inneren Perigon- 
kreises ein scheidendes Merkmal. 


Pflanzengeographisch ist die Gattung gut umgrenzt, da die 
Arten bisher nur aus Zentral-Amerika, und zwar von Mexiko 
südlich bis Guatemala und Honduras bekannt sind. Außerhalb 
dieses Gebietes ist bisher keine Art gefunden worden, weder im 
südlichen Zentral-Amerika noch in West-Indien. 


m 
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1. D. ehloraeformis (A. Rich. et Gal.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes chloraeformis A. Kıc.a et Gal., in Ann. Sci. Nat. 
ser. 3. 111. (1845), p. 33. 

Gyrostachys chloriformis OÖ. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 

Spiranthes oaxacana Robins. et Greenm., in Proc. Amer. 
Acad. XXXII. (1897), p. 34. 


Mexiko. 


Von allen übrigen Arten der Gattung ist diese unterschieden 
durch die kurzen fast kopfförmigen, dichten Blütentrauben. 
Die als Spiranthes oaxacana Robins. et Greenm. beschriebenen 
Exemplare unterscheiden sich insofern etwas vom Typus, als das 
Labellum eine etwas schmälere, mehr rhombische Form hat; 


‚ ich glaube aber nicht, daß man sie als mehr als eine Varietät 


ansehen kann. 


2. D. hemichrea (Ldl.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes hemichrea Ldl., Gen. et Spec. Orch. (1840), p. 473. 
Gyrostachys hemichrea ©. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 
@matemala. 


Eine sehr charakteristische Art, die sowohl durch den Habitus, 
als auch durch die Form des Labellums leicht kenntlich ist und in 
D. pulchra Schltr. wohl ihre nächste Verwandte besitzen dürfte. 
Das Labellum ist sehr kurz genagelt. Die beiden Öhrchen sitzen 
als schief dreieckige Läppchen am Rande über der Basis. Die 
Platte ist aus zungenförmigem Grunde rhombisch-eiförmig und 
stumpf. Das Ovarium ist kurz mit deutlichem, ziemlich langem 


Hals. 


3. D. hondurensis Schltr., n. comb. 
Spiranthes hondurensis Schltr., in Beih. Bot. Centralbl. 
OD. 112 (1918), pP. 318. 


Honduras. 


Im Habitus erinnert die Art am meisten an D. Thelymitra 
(Rchb. f.) Schltr. Sie ist spezifisch gut von dieser sowohl, als auch 
von der verwandten D. trilineata (Ldl.) unterschieden durch 
etwas höheren Wuchs, schmälere Petalen und die schmälere 
Lippe mit zwei deutlicher hervortretenden, schief länglichen, 
stumpfen Läppchen und querovalem, am Rande leicht gewelltem 
Vorderlappen. Bei allen drei Arten ist das Ovarıum recht kurz. 


4. D. obtusa Schltr., n. comb. 
Spiranthes obtusa Schltr., in Beih. Bot. Centralbl. XXXVI. I. 
(1918), p. 377. 


Mexiko. 


Am besten dürfte diese Art neben D. ramentacea (Ldl.) Schltr. 
untergebracht werden, hat aber größere Blüten in einer kürzeren, 
wenigerblütigen Infloreszenz. Die Blüten zeichnen sich durch 
sehr stumpfe Sepalen und Petalen aus. Die Lippe ist im Umriß 
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schmal länglich, nach dem Grunde zu mit knorpelig-verdickten 
Rändern. Etwa in der Mitte der Platte findet sich beiderseits 
am Rande ein kleiner Einsprung, durch den gewissermaßen ein 
schmal länglicher Vorderlappen abgesetzt wird. 


5. D. pulehra Schltr., n. comb. 
Spiranthes pulchra Schltr., in Fedde Repert. XV. (1918), p.198. 


Guatemala. 


Die stattlichste der bis jetzt bekannten Arten in der Gattung. 
Sie ist, wie ich schon oben hervorhob, mit D. hemichrea (Ldl.) , 
Schltr. am nächsten verwandt, aber kräftiger und viel reicher- 
blütig. Die Lippe ist aus schmal-länglichem bis zungenförmigem 
Grunde rhombisch-eiförmig und hat über dem Grunde zwei kurze, 
nach hinten vorspringende, schiefe, stumpf dreieckige Läppchen. 
Das Rostellum ist kürzer als bei D. hemichrea (Ldl.) Schltr. 


6. D. ramentacea (Ldl.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes ramentacea Ldl., in "Ann. Nat. Hist. IV. (1840), 
p. 384. 

Gyrostachys ramentacea O. Ktze., Rev. Gen. Il. aD, p- 664. 

Mexiko. 


Wie ich schon oben angab, besitzt diese Spezies in D. obtusa 
Schltr. ihre nächste Verwandte. Sie hat aber eine viel reicher- 
blütige Infloreszenz und bedeutend kleinere Blüten. Charakte- 
ristisch sind ferner die elliptisch-spatelförmigen Petalen. Das 
Labellum ist aus schmal-genageltem Grunde allmählich ver- 
breitert, über dem Grunde beiderseits mit einer kurzen, vor- 
springenden Ecke am Rande versehen und mit elliptisch- spateliger 
Platte. 


7. D. Thelymitra (Rchb. f.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes Thelymitra Rchb. f., Beitr. Orch. Centr. Amer. 
(1866), p. 66. | 

Gyrostachys Thelymitra ©. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 

Guatemala. 


Im Habitus besitzt diese Art sehr große Ähnlichkeit mit 
D. trilineata (Ldl.) Schltr. und beide Arten sind mit Sicherheit 
erst zu unterscheiden nach genauerer Untersuchung. Es stellen 
sich dann die folgenden Unterschiede heraus. Die Petalen sind 
bei D. Thelymitra (Rchb. f.) Schltr. schmäler, ebenso das Labellum, 
bei welchem auch die beiden Ohrchen am Grunde der Platte stärker 
verdickt sind als bei D. trilineata (Ldl.) Schltr. Der Vorder- 
lappen ist mehr rundlich als bei D. trilineata (Ldl.) Schltr. 


8. D. trilineata (Ldl.) Schltr., n. comb. 
Spiranthes trilineata Ldl., in Benth. Pl. Hartweg. (1842), p. 94. 
Gyrostachys trilineata O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), .p. 664. 
Guatemala. 
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Auf die Unterschiede zwischen dieser Art und D. Thelymitra 
(Rchb. f.) Schltr. sowie D. hondurensis Schltr. bin ich bei Be- 
sprechung dieser beiden Arten oben schon näher eingegangen, 
so daß ich hier kaum noch weiteres hinzuzufügen habe.' Die Lippen- 
platte ist bei D. trilineata (Ldl.) Schltr. verkehrt eiförmig, vorn 
mit nierenförmigem, leicht nach vorn gestrecktem Vorderlappen 
und an der Basis mit zwei kurzen, stumpfen, nach hinten ge- 
“ streckten Öhrchen. 


17. Gamosepalum Schltr. n. gen. 


In der hier beschriebenen Gattung liegt ein Typus vor, der 
von allen anderen der dritten Reilie derartig abweicht, daß es 
unvermeidlich war, hier eine eigene Gattung aufzustellen, die ich 


- hiermit Charakterisiere: 


Gamosepalum Schltr. n. gen. 


Sepala erecta, inaequalia, usque ad medium fere cum petalis 
et labello in tubum cylindraceum connata, anguste oblonga, 
obtusiuscula, lateralia longe decurrentia, obliqua, cum pede 
columnae calcar axillare ovario omnino adnatum, angustum for- 
mantia. Petala ligulata, obtusiuscula, sepalis paulo longioribus 
usque ad medium fere adnata. Labellum sepalis alte adnatum, 
lamina libera circuitu oblonga, medio leviter constricta, apice in 
lobulum late rhombeum apiculatum producta, petalis aequilonga, 
erecta. Columna mediocris, dorso sepalo intermedio alte adnata, 
pede elongato, recto, dorso ovario omnino adnato. Stigmata 
2 obscura, sese tingentia. Rostellum productum, lanceolato- 
triangulum, obtusum, tenue. Anthera ovato-cucullata, obtusa. 
Pollinia clavata, viscidiorotundato, velamine apice rostelli suspenso. 
Ovarium breve, ebum, vix tortum, apicem versus colliformi- 
attenuatum. 


Herba perennis, ar, xerophila; radicibus pluribus fasci- 
culatis, fusiformibus; foliis basilaribus erecto-patentibus, rosulatis, 
elliptico-ligulatis, basin versus petiolato-angustatis, canaliculatis: 
scapo stricto vel substricto, pedali vel suprapedali, vaginis hyalinis 
acuminatis omnino obtecto; racemo laxe pluri- vel multifloro 
elongato, erecto; bracteis erecto-patentibus, acuminatis, hyalinis; 
floribus inter minores, erectis, sparsim et minute glanduloso- 
Pilosulis, ut videtur virescentibus. 

Species singula adhuc nota mexicana. 

Ich habe mich hier genötigt gesehen, gegen meinen eigenen 
Wunsch eine neue Gattung auf eine einzige Art hin aufzustellen, 
die so sehr von allen übrigen Spiranthinae abweicht, daß man sie 
in keine Gattung mit gutem Gewissen unterbringen kann. Die 
neue Gattung ist ohne Zweifel mit Deiregyne am nächsten ver- 
wandt, unterscheidet sich aber durch die auffallende, hohe Ver- 
wachsung der Sepalen, Petalen und des Labellums in eine glocken- 
törmige Röhre derartig von allen übrigen Arten, daß sie unter 
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allen Umständen getrennt gehalten werden muß. Auch habituell 
zeichnet sich die Pflanze vor den Deiregyne-Arten dadurch aus, 
daß die Grundblätter zur Zeit der Blüte eine Rosette um die 
Basıs des Schaftes bilden. 


1. G. tenuiflorum (Greenm.) Schltr., n. comb. 
Spiranthes tenuiflora Greenm., in Proc. Amer. Acad. XXXV 
(1900), p. 308. 


Mexiko. 


Die einzige Art der Gattung. Die Pflanze erinnert habituell 
an gewisse Arten von Deiregyne, ist aber schon dadurch gekenn- 
zeichnet, daß sie zur Blütezeit auch noch eine Rosette gestielter, 
bis 17 cm hoher Grundblätter besitzt. Die Blüten sind etwa so 
groß wie bei Deiregyne trilineata (Ldl.) Schltr., aber von dünnerer 
Textur. Sehr charakteristisch sind die langen, dünnen, trocken- 
häutigen, fast weißen Scheiden, welche den Schaft ganz einhüllen. 


18. Funkiella Schltr. n. gen. 


In dieser Gattung liegt ein weiterer vollständig isoliert stehen- 
der Typus vor, der sich in keines der übrigen Genera der Spi- 
ranthinae unterbringen läßt, ohne daß dadurch die Gattungs- 
grenzen unnötig erweitert werden. Da die Pflanze auch habituell 
sehr auffallend ist, habe ich mich veranlaßt gesehen, sie zum Typus 
einer eigenen Gattung zu machen, die ich, nach dem bekannten 
Orchideensammler N. Funk, Funkiella genannt habe. 


Funkiella Schltr. n. gen. 


Sepala subparallela, horizontalia, subsimilia, glabra, ligulata, 
obtusiuscula, intermedium basi dorso columnae adnatum, lateralia 
obliqua, basi vix decurrentia. Petala oblique ligulata, supra 
medium paulo dilatata, haud decurrentia, glabra, sepali intermedii 
marginibus intus arcte agglutinata. Labellum horizontale, colum- 
nae parallelum, medio marginibus columnae agglutinatum, e basi 
subunguiculata cuneatum, medio leviter angustatum, dimidio 
anteriore ovatum, obtusiusculum, subplanum, sepala bene superans, 
glabrum. Columna gracilis, horizontalis, apicem versus paulo 
dilatata, dorso sepalo intermedio basi adnata, pede perbrevi 
leviter incurvulo. Stigma ut videtur simplex, concavulum. Rostel- 
lum e basi triangula subito in acumen contractum. Anthera 
ovato-cordata, cucullata, persistens. Pollinia clavata, viscidio 
oblongo, in acumine rostelli suffixo. Ovarium breve, erectum, 
glabrum, leviter tortum. 

Herba terrestris, perennis, pusilla; radicibus paucis carnosis, 
fasciculatis, fusiformibus; foliis basilarıbus synanthiis, paucis, 
erectis, elliptico-lanceolatis, basi petiolata-attenuatis, glabris; 
scapo brevi, vaginiis paucis tenuibus, alte et arcte vaginantibus 
omnino obtecto, textura tenui, apice I—-3-floro; bracteis erectis, 
textura tenuibus, acuminatis; floribus horizontalibus, pro planta 
vix spithamea satis magnis, tenuibus. 
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Species singula adhuc nota, mexicana. 

Es ist schwer, sich über die Verwandtschaft dieser merk- 
würdigen Pflanze zu äußern. Der Bau des Rostellums und der 
Klebscheibe lassen keinen Zweifel darüber aufkommen, daß sie 
mit der Gattung Stenorhynchus verwandt sein muß. Die Gestalt 
_ der Blüte dagegen besitzt eine nicht verkennbare Ähnlichkeit mit 
der einiger Schiedeella-Arten, besonders S. transversalis (A. Rich. 
eu Cal). Sehltr., ist aber viel größer. Habituell weicht sie von 
allen ab. Wahrscheinlich ist diese Blütenähnlichkeit auch nur 
eine zufällige. Immerhin liegt hier ein sehr beachtenswerter, 
isolierter Typus vor, der wohl verdiente, einmal näher studiert 
zu werden. 


1. F. hyemalis (A. Rich. et Gal.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes hyemalis A. Rich. et Gal.,‘in Ann. Scı. Nat. ser. 3. 
III. (1845), p. 32. 

Mexiko. 


Die Pflanze ist neuerdings in den Pringleschen Samm- 
lungen als ‚Spiranthes pauciflora A. Rich. et Gal.‘“ ausgegeben 
worden. Ich habe selten Exemplare gesehen, die über 10 cm Höhe 
erreichten, und die meisten von ihnen waren nur 1-——2-blütig. 
Die Blüten sind vom Grunde der Sepalen bis zur Spitze des 
Labellums 2,5 cm lang. 


"19. Cladobium Schltr. n. gen. 

Ich habe hier einige sehr charakteristische, epiphytische 
Spiranthinae zu einer Gattung zusammenfassen müssen, die von 
einigen Autoren bisher als Spiranthes, von anderen als Steno- 
rhynchus angesehen worden sind, aber von Spiranthes ganz 
_ entfernt stehen, mit Stenorhynchus generisch auch nicht gut zu 
vereinigen sind. Die neue Gattung charakterisiere ich folgender- 
maßen: 

Cladobium Schltr. n. gen. 


Sepala valde inaequalia, subparallela vel apicem versus paulo 
divergentia, extus pilosa, intermedium lanceolato-ligulatum, obtu- 
sum, lateralia oblique ligulata, obtusa, basin versus ampliata et pro- 
ducta cum pede columnae mentum bene prominens, obtusum 
formantia. Petala angusta, haud decurrentia, sepali intermedii 
marginibus intus arcte agglutinata. Labellum basi lata, concavula 
sessile, oblongum vel apicem versus paululo angustatum, medio 
marginibus columnae leviter agglutinatum, apice in lobum rotun- 
datum leviter decurvum, convexum dilatatum, supra basin mar- 
ginibus carnoso- -incrassatulum, caeterum tenue. Columna brevis, 
pede distincto apice incurvulo. Stigmata 2, obscura, sese tingentia. 
Rostellum tripartitum, partitionibus lateralibus dentiformibus, 
intermedia subulata bene majore. Anthera ovato-cucullata, 
obtuse acuminata. Pollinia clavata, viscidio oblongo, rostelli 
partitione intermedia apice suffixo. Ovarıum sessile cylindra- 
ceum, dense pilosum, vix tortum. 
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Herbae perpusillae, epiphyticae, textura tenuissimae, sub- 
membranaceae, pilosae; radicibus paucis incrassatis, fasciculatis, 
subfusiformibus; foliis basilaribus rosulatis, erecto-patentibus, 


oblongis vel ellipticis, basin versus subpetiolato-angustatis; scapo 


 paucivaginato, erecto, tenui, piloso, apice paucifloro; bracteis 


erecto-patentibus, tenuibus, quam flores brevioribus; floribus 


parvulis, textura tenuissimis, extus pilosis. 

Species 5 adhuc notae, in silvis Brasiliae, in ramis arborum 
epiphyticae. 

Am nächsten ist die Gattung ohne Zweifel mit Stenorhynchus 
verwandt, aber schon habituell und durch die äußerst zarte Textur 
aller Teile der Pflanzen gut unterschieden. Außerdem zeichnet 
sie sich aus durch das am Grunde konkave von mit einem kon- 
vexen, leicht unten gebogenen Mittellappen versehenen Labellum, 
des weiteren vor allen Dingen durch die Säule mit dem dtrei- 
spitzigen Rostellum. Der Mittellappen des letzteren ist hier nicht 
so knorpelig wie bei Stenorhynchus. 

Es ist interessant und beachtenswert, daß sowohl hier wie 
bei Trachelosiphon nicht nur einige, sondern alle bisher bekannt 
gewordenen Arten epiphytisch sind und daß sonst in anderen 
Gattungen epiphytische Arten nicht bekannt sind. Wohl steigen 
zuweilen einige Cyeclopogon-Arten an den Baumstämmen im 
Moose empor, doch sind diese nicht als echte Epiphyten anzusehen, 
wie die Trachelosiphon- und Cladobium-Arten, die nie auf den 
Boden herabzusteigen scheinen. 


1. C. ceraeifolium (Rodr.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes ceracifolia Rodr., Orch. Nov. II. (1881), p. 285. 

Stenorhynchus ceracifolius Rodr., Orch. Nov. II. (1881), 
Index p. XV. 


Brasılıen 


Unter den Arten der Gattung zeichnet sich diese durch das. 


lange, die Basis des Ovariums fast erreichende Mentum aus. 
Die Blüten wie der: Schaft sind mit langen, gewundenen Haaren 
besetzt. Das Labellum ist im Umriß länglich-geigenförmig, aus 
breiterem Grunde bis zur Mitte verschmälert und vorn in einen 
breiteren quadratischen, im unteren Drittelnochmalseingeschnürten 
Lappen ausgebreitet. Die Infloreszenz scheint selten mehr als 
drei Blüten zu tragen. 


2. C. epiphytum (Rodr.) Schltr., n. comb. 
Spiranthes epiphyta Rodr., Orch. Nov. I. (1877), p. 189. 


Stenorhynchus epiphytus Rodr., Orch. Nov. I. (187 iM), Index 


10.25 


Brasılıen. 


Ich habe von dieser Art die von Cogniaux zitierten 
Exemplare von Glaziou gesehen, die auch seiner Abbildung 
in der ‚Flora Brasiliensis‘ zugrunde gelegt sind. Gegenüber 
Ü. ceracifolium (Rodr.) Schltr. zeichnet sich die Art aus durch 
bedeutend kürzere Blüten und das viel schmälere Labellum. 
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Die Abbildung der Pflanze bei Cogniaux ist recht gut, doch 
stimmen die Analysen nicht mit meinen Befunden überein. Die 
- Säule ist, wie leider zu oft in dem Werke, nicht richtig dargestellt. 
Die Seitenlappen des Rostellums sind viel kürzer als der Mittel- 
. (Haupt-)Lappen. 


3. C. gnomus (Kränzl.) Schltr., n. comb. 
Stenorhynchus gnomus Kränzl., in Kgl. Svensk. Vet. Akad. 
Bernd S<EVT. Ne..10 (1911), P..21, .t. 6. 


Berasılıen. 


Ich habe diese Pflanze nicht gesehen, zweifle aber nicht 
daran, daß sie hierher gehört. Sie unterscheidet sich von den 
anderen in der Gattung durch die auffallend großen Blüten, die 
einzeln oder zu zwei bis drei die Spitze des Schaftes krönen. 
Das Rostellum dürfte auf der von Kränzlin gegebenen 
Abbildung zu groß gezeichnet sein. Das Labellum ist länglich, 
oberseits vorn kahl, unterseits kurz behaart. 


4. C. longieolle (Cogn.) Schltr., n. comb. 
Stenorhynchus longicollis Cogn., in Flor. Bras. III. VI. (1905),- 
p. 539. 


Birasılien. 


Ich habe anfangs geglaubt, daß hier eine Art von Trachelosiphon 
vorliege, doch dürfte die Pflanze besser hierher gehören. Sie ist 
im Habitus dem C. ceracifolum (Rodr.) Schltr. am ähnlichsten, 
unterscheidet sich aber durch das Labellum und das nach oben 
verjüngte Ovarıum. ‘Die Behaarung der Infloreszenz und der 
Blüten ist eine ähnliche wie bei ©. ceracifolium (Rodr.) Schltr. 


5. C. pilosum (Cogn.) Schltr., n. comb. 

Stenorhynchus pilosus Cogn., in Flor. Bras. III. VI. (1905), 
p- 536. | 

Brasilien (Rio de Janeiro). 

Diese Art dürfte mit ©. epiphytum (Rodr.) Schltr. am nächsten 
verwandt sein. Sie ist nur 3 cm hoch und ihre Blüten sind kaum 
größer als die des (©. epiphytum (Rodr.) Schltr. Da ich das Original 
nicht gesehen habe, kann ich der Beschreibung Cogniaux 
leider keine Bemerkungen hinzufügen. Das Labellum ist danach 
„linealisch-zungenförmig, spitz‘. 


20. Coccineorchis Schltr. n. gen. 


Ebenso wie in Porphyrostachys unter den Cranichidinae 
haben sich in Synassa und Coccineorchis in den Gebirgen von Peru 
sehr auffallende Spiranthinae mit prächtig gefärbten Blüten ent- 
wickelt, die vollständig isoliert stehen und mit keiner der übrigen 
Gattungen vereint werden können. Während wir in Synassa 
einen Typus kennen gelernt haben, der durch seine merkwürdige 
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Narbenbildung und den Achsensporn in der ersten Reihe der 
Spiranthinae-Gattungen eine besondere Stellung einnimmt, haben 
wir in Coccineorchis gewissermaßen ein Gegenstück dazu, denn 
beide haben dieselbe Infloreszenz und die intensiv gefärbten 
Blüten gemeinsam, aber hier bei Coccineorchis sind die haupt- 
sächlichen Gattungsmerkmale ganz andere. 


Coceineorchis Schltr., n. gen. 


Sepala subparallela, similia, oblongo-ligulata, obtusa, lateralia 
obliqua, basi oblique inserta. Petala e basi angusta oblique et 
anguste rhombeo-elliptica, sepali intermedii marginibus intus 
usque supra medium agglutinata, glabra. Labellum breviter et 
distincte unquiceulatum, e basi oblonga supra medium elliptico- 
dilatatum, marginibus columnae agglutinatum, apicem versus 
sensim paulo angustatum, apice ipso breviter et obtuse trilobu- 
latum, lobulo intermedio lateralibus margine incurvulis paulo 
majore, basi ipsa laminae in auriculas 2 oblique obtusas productum. 
Columna gracilis, facie puberula, apicem versus paulo dilatata, 
apoda vel subapoda. Stigmata 2 medio sese tingentia. Rostellum 
subulatum, acutissimum, rigidum, utrinque basi dense brevi, 
ornatum.  Anthera ovato-lanceolata, obtusiuscule acumiınata, 
dorso umbonata, persistens. Pollinia clavata, viscidio magno 
anguste oblongo, apice rostelli suffixo. Ovarıum cylindraceo- 
fusiforme, minute glanduloso-papillosum, sessile. 


Herba perennis, terrestris, erecta, supra pedalis; radieibus 
pluribus fasciculatis, carnosis, subfusiformibus; foliis radicalibus 
erecto-patentibus, petiolatis, ellipticis; scapo vaginis pluribus, 
acuminatis, alte amplectentibus obsesso; racemo subcorymboso- 
abbreviato, dense plurifloro; bracteis acuminatis, erecto-paten- 
tibus, quam flores bene brevioribus; floribus erectis vel suberectis, 
mediocribus, laete coccineis, labello aureo. 


Species singula adhuc nota peruviana. 


Die Gattung unterscheidet sich von Stenorhynchus durch das 
am Grunde tief geöhrte, an der Spitze in drei Läppchen geteilte 
Labellum und durch die fußlose Säule, welche zur Folge hat, 
daß die Blüten vollständig kinnlos sind. Auch habituell unter- 
scheidet sich die Pflanze durch die gekürzte Infloreszenz und die 
sehr schlank gestielten Blätter. 


1. C. eorymbosa (Kränzl.) Schltr., n. comb. 
Spiranthes corymbosa Kränzl., in Engl. Jahrb. v. LIV. 
= Beipbl. 1172.(1916)2 .p- 7. 

Beru: 


Eine sehr merkwürdige und auffallende Pflanze aus den 
Montana-Formationen des Departements Junin in Peru. Die 
elliptischen bis ovalen, etwa 6 cm langen Blätter stehen zu 68 
auf schlanken, bis 6 cm langen Stielen am Grunde des über fuß- 
hohen Schaftes, den eine dichte, fast kopfartig verkürzte Traube 
prächtig scharlachroter Blüten mit goldgelber Lippe ziert. 
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21. Stenorhynchus L. C. Rich. 
in Mem. Mus. Par. IV. (1818), p. 59. 


Es scheint, daß nach Lindley diese Gattung nie richtig 
verstanden worden ist. Schon aus dem ihr vonL.C.Richard 
gegebenen Namen scheint klar ersichtlich zu sein, daß er bei 
Aufstellung des Genus besonderen Wert auf die Form des 
Rostellums gelegt hat. Lindley hat dann in seinen ‚„Genera 
and Species of Orchidaceous Plants“ die Gattung sehr richtig 
gedeutet und sagt in dem DBestimmungsschlüssel für die 
Spiranthidae (p. 442) von ihr sehr treffend: „Rostellum 
eoafneum, »subulart um. Labellum acuminatum‘ und 
dann bei der Besprechung der Gattung (p. 477) „they differ ... 
in their rostellum being peculiarly hard and horny, remaining 
‚as a rigid spine upon the apex of the stigma, after.the pollen 
masses have fallen away‘. Schon Reichenbach fil. hat 
die Gattungsgrenzen dann dadurch verschleiert, daß er Arten 
mit breitem Rostellum von dünner Textur hier unterbrachte, 
die jetzt von mir in die Gattung Pelexia verwiesen worden sind. 
Bentham vereinigte die Gattung mit Spiranthes als Unter- 
gattung, in welche er dann recht heterogene Typen unterbrachte, 
die dann von Pfitzer wieder zu einer eigenen Gattung zu- 
sammengefaßt wurden. Wenn wir einen klaren Überblick über 
die natürliche Zusammengehörigkeit der Typen der Spiranthinae 
gewinnen wollen, müssen wir L. €. Richards Auffassung 
(resp. de Lindleys) des Genus uns zu eigen machen, und 
hier nur die Arten behalten, die dieses charakteristische Rostellum 
besitzen. Von diesen scheiden dann einige weitere aus, welche 
in der Lippe Merkmale aufweisen, die es angebracht erscheinen 
lassen, zur Reinhaltung des Stenorhynchus-Typus, sie als eigene 
Gattungen aufzufassen. Ich rechne daher zur Gattung diejenigen 
Arten, welche außer dem charakteristischen Rostellum ein mit 
ziemlich breiter Basıs ohne Nagel aufsitzendes Labellum haben, 
das eine ungeteilte oder schwach dreilappige, am Grunde mit 
verdickten Rändern (die eigentlichen Ohrchen) versehene Lippe 
. aufweisen und deren seitliche Sepalen mit dem Säulenfuß ein 
kurzes aber deutliches Kinn bilden. In dieser Begrenzung ist 
die Gattung folgendermaßen zu charakterisieren: 


Stenorhynehus L. C. Rich. 


Sepala e basi subparallela apicem versus leviter divergentia, 
inaequalia, extus plus minusve puberula vel tomentella, vulgo 
obtusiuscula, lateralia obliqua, cum pede columnae mentum 
obtusum formantia. Petala oblique ligulata, vulgo obtusa, basi 
breviter decurrentia. Labellum sessile, e basi vulgo angustiore 
medio dilatatum, supra medium sursum angustatum, obtusius- 
culum vel acutum, nunc obscure trilobatum, circuitu liguiforme, 
oblongum vel subovatum, bası margine utrinque in glandulam 
linearem vel oblongam incrassatam exeuns, ıbique et supra vulgo 

dense glanduloso-pilosum vel villosum. Columna brevis, glabra 
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vel facie puberula, pede distincto apice incurvulo; stigmata 
2 obscura medio sese tingentia. Rostellum erectum, subulatum, 
acutissimum, rigidulum.  Pollinia clavata, viscidio anguste ob- 
longo vel lineari, apice rostelli suffixo. Övarium cylindraceum, 
sessile vel pedicellatum, leviter tortum. 

Herbae perennes, erectae, usque bipedales; radicibus pluribus 
fasciculatis, carnosis, fusiformibus: folııs radicalibus, erecto- 
patentibus, ligulatis vel ligulato-ellipticis, rarius elliptieis, nunc 
basin versus petiolato-angustatis, canaliculatis; caule erecto, 
stricto, vulgo validiusculo, vaginis nunc laminatis, amplectentibus 
vulgo omnino obtectis; racemo multifloro, cylindraceo vel rarıius 
subsecundo, vulgo denso; bracteis erecto-patentibus, nunc flores 
excedentibus coloratis, nunc brevioribus; floribus mediocribus 
vel magnis, rarius parvulis, albidis vel pulchre cinnabarinis vel 
coccineis, sessibus vel pedicellatis. 

Species c. 45 adhuc notae, Americae tropicae camporum et 
silvium, paludorumque indigenae. 

In Stenor hynchus haben wir die größte und wichtigste rn 
der vierten Reihe der Sana vor uns. 

Die Arten sind über das ganze tropische Amerika verbreitet, 
nördlich gehen sie bis Florida vor, südlich bis Uruguay und die 
tropischen Teile von Argentina. Besonders eine Art, 8. orchioides 
.(Sw.) L.C. Rich., soll eine sehr weite Verbreitung besitzen, doch 
erscheint es mir nicht ausgeschlossen, daß es sich hier um eine 
Kollektivart handelt, die vielleicht doch noch in zwei bis drei 
Arten zu zerlegen ist. 

Über die Stellung der ans ist wenig zu sagen. Sie ist 
mit den folgenden nahe verwandt und in der Struktur der Säule 
ihnen sehr ähnlich, unterscheidet sich aber durch die einfachere 
ungeteilte, sitzende Lippe. 

Von einer Einteilung in Sektionen sehe ich hier nicht 
noch ab, da mir einige Arten noch nicht genügend bekannt sind, 
doch sei schon hier bemerkt, daß sich vier Blütentypen unter- 
scheiden lassen, die für ihre spätere Einteilung von Wichtigkeit 
sein dürften, nämlich: 1. die echten Stenorhynchus-Arten mit dem 
Blütentypus von S8. sguamulosus Sprgl. und S. specious L. C. Rich., 
2. der Typus des S. paraguayensis Rchb. f. oder $. balanophoro- 
stachys Rchb. f., 3. der Typus des 8. madrensis Hemsl. und 4. der 
Typus des 8. Esmeraldae Rchb. f. und 8. Tonduzüi Schltr. 


1. S. apetalus Kränzl., in Fedde Repert. VI. (1908), p. 23. 
Bolivia. 


Die Art habe ich nicht gesehen, nach der Beschreibung muß 
sie mit S. sgquamulosus (L.) Sprgl. sehr nahe verwandt sein, soll 
sich aber durch einseitswandige Infloreszenz und vollständige 
Verschmelzung der Petalen mit dem mittleren Sepalum (??) 
unterscheiden. Da sie aus einem Teile von Bolivia kommt, in 
dem sehr wohl $. australis Ldl. oder S. sgquamulosus (L.) Sprgl. 
zu erwarten sind, halte ich es für wahrscheinlich, daß sie mit 
einer dieser beiden Arten zu vereinigen sein wird. 
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2. S. aphyllus (Hk.) Ldl., Gen. et Spec. Orch. (1840), p. 478. 
Neottia aphylla Hk., Bot. Mag. (1828), t. 2797. 

Sacoıla lurida Raf., Flor. Tellur. II. (1836), p. 86. 
Gyrostachys aphylla O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 


Prınndad: St Vincent. 


Diese Pflanze ist bisher noch nicht genügend aufgeklärt. 
Möglich ist, daß sie nur eine Form von 8. sgquamulosus (L.) Fawe. 
et Rendle darstellt, doch sagt Lindley, der sie wohl auch 
nicht lebend gesehen hat, von ihr, daß sie sich durch die breitere 
und viel stumpfere Lippe und durch die eigentümliche rot-grüne 
Färbung der Lippe unterscheidet. Es wäre jedenfalls sehr wün- 
schenswert, daß besonders in Trinidad einmal auf die Pflanze 
geachtet würde, damit endlich einmal die Frage richtig geklärt 
werden kann, ob hier eine eigene Art vorliegt oder nicht. 


3. S. Arechavaletanii Rodr., in Contr. Jard. Bot. Rio de Jan. 
IV..(190%), p. 99. 

Uruguay. 

Ich halte es für sehr zweifelhaft, ob sich diese Art wirklich 
von 8. paraguayensis (Rchb.f.) Cogn. spezifisch unterscheidet. 
Im Berliner Herbar liegteinvonArechavaleta gesammeltes, 
von Kränzlin als Spiranthes paraguayensis Rchb. f. be- 
stimmtes Exemplar vor, das vollständig der Abbildung entspricht. 
Danach ist die Spezies nahe verwandt mit 8. balanophorostachys 
(Rehb. f. et Warm.) Cogn., aber verschieden durch kräftigeren 
Wuchs. 


4. S.argentinus Griseb., in Goetting. Abh. XXIV. (1879), p. 339. 
Argentina. 


Unter den südamerikanischen Arten hat die vorliegende in. 
8. Hassleri -Cogn. ihren nächsten Verwandten. Mit ihm hat sie 
die schmalen, zur Blütezeit noch vorhandenen, langen Grund- 
blätter gemein. Im übrigen ist sie von ihm unterschieden durch 
die schmäleren Blüten und das in der Mitte stärker und plötzlicher 
. verbreitete Labellum mit stärker verdickten Drüsenrändern. 


5. S. aurantiaeus Ldl., Gen. et Spec. Orch. (1840), p. 479. 

Neottia aurantiaca Llave et Lex., Nov. Veget. Deser. II. 
(1825), p. 2. 

Spiranthes aurantiaca Hemsl., Biol. Centr. Amer. III. (1885), 
2.5002: 
Gyrostachys aurantiaca O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 


Mexiko; Guatemala. 


An den großen Brakteen, die wie die Blüten prächtig orangerot 
gefärbt sind, ist diese kräftige Art leicht zu erkennen. Weitere 
Merkmale der Spezies finden sich in den in Blattspreiten ver- 
breiterten Scheiden des Stengels. Das Labellum ist im Umriß 
lanzettlich, über dem Grunde oval-verbreitert. mit zwei ovalen 
oder länglichen Drüsen am Rande, direkt über der Basis. 
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6. S. australis Ldl., Gen. et Spec. Orch. (1840), p. 477. 
Brasilien (Rio Grande do Sul; Sta. Catharina; Parana). 


Ich bin geneigt, diese Spezies als eigene Art anzusehen. 
Ohne Zweifel steht sie dem S8. squamulosus (L.) Fawc. et Rendle 
sehr nahe, hat aber nach meinen Befunden ein stumpferes Mentum 
und ein in der Mitte weniger stark verbreitertes, am Grunde 
selbst aber verhältnismäßig breiteres Labellum. Außerdem sind 
die Petalen etwas breiter und am Rande deutlicher gewellt als 
bei jener Art. 


7. $S. balanophorostachys (Rchb. f. et an) Cogn., in Flor. 
Bras ME 1V..(1895), p. 16 

Spiranthes balanophorostachys Rchb. f. et Warm., Öt. Bot. 
Hamb. II. (1881), p. 84. 

Sarcoglottis multiflora Rodr., Orch. Nov. 11. (1881), p- 87. 

Gyrostachys balanophorostachys OÖ. Ktze., Rev. Gen. Il. (1891), 
p- 664. Es 

Brasilien (Minas Geraes). 


Die Art gehört zu einer Gruppe, in welcher sich die einzelnen 
Spezies schwer unterscheiden lassen, vielleicht noch mehr zu 
vereinigen sind. S. balanophorostachys (Rchb. f. et Warm.) Cogn. 
ist nahe verwandt mit S. paraguayensis (Rchb.f.) Cogn., von 
diesem aber unterschieden durch die etwas längeren Blüten und 
das verhältnismäßig schmälere, vorn länger ausgezogene Labellum, 
vor allen Dingen aber durch die kürzere und dichtere, zylindrische 
| Blütentraube. : 


8. S. Canterae Rodr., in Contr. Jard. Bot. Rio de Jan. I. 
(1901), p. 48, t. 6. 

Uruguay. 

Offenbar eine recht charakteristische Art, welche ihre Blüten- 
stände erst hervorbringt, nachdem die Blätter bereits verwelkt 
sind. Die Blüten selbst sind ziemlich klein und stehen in einer 
mäßig dichten, vielblütigen Traube. Ob die Pflanze wirklich 
hierher gehört, ist noch nicht einwandfrei erwiesen. Das’ Labellum 
deutet mehr auf ihre Zugehörigkeit zu Pelexia hin, doch bildet 
Rodriguez ein Rostellum .„‚subulatum“ ab. Wir müssen 
jedenfalls abwarten, bis Material vorliegt, um zu entscheiden, ‚ob 
die Art hier verbleiben kann. 


9. S. einnabarinus (Llave et Lex.) Ldl., Gen. et Spec. Orch. 
(1840), p. 479. 
Neottia cinnabarina Llave et Lex., Nov. Veg. Descr. II. 
(1825), p. 3. 
Spiranthes cinnabarına Hemsl., Biol. Centr. Amer. III. (1885), 
p. 300. 
Gyrostachys einnabarina O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 
Mexiko; Guatemala. | 
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Durch die schmalen Sepalen und Petalen, welche nach der 
Spitze zu leicht auseinander gebogen sind und das kurze, kaum 
hervortretende Kinn ist diese Art spezifisch ausgezeichnet. Ihre 
Blätter sind schmal und lang und die Blüten stehen in dichter, 
ziemlich kurz-zylindrischer Traube auf dem 1—1,5 Fuß hohen 
Schaft. Das Labellum ist lanzettlich-zungenförmig, mit etwas 
verbreiterter Mitte. 


10. S. congestiflorus Cogn., in Flor. Bras. III. IV. (1895), p. 539. 
Brasilien (Minas Geraes). 


Die Art gehört zum Formenkreis des $. balanophorostachys 
(Rchb. f. et Warm.) Cogn. und gehört daselbst zu den habituell 
am besten gekennzeichneten Arten. Sie ist leicht kenntlich durch 
den schlanken Wuchs, die ihrer ganzen Länge nach eng den 
Schaft umschließenae Scheiden: und die kurze, ovale, sehr dichte 
Traube ziemlich kleiner Blüten. Das Labellum ist im Umriß 
rhombisch-elliptisch, vorn stumpflich zugespitzt und trägt unter- 
halb der Mitte nach den Rändern zu zwei runde, dicht und kurz 
behaarte Polster. 


11. S. Esmeraldae (Lind. et Rchb. f.) Cogn. in Flor. Bras. III. 
v. (1895), p. 1710. 

Spiranthes Esmeraldae Lind. et Rchb. f., in Hamb. Gartztg. 
X VIII. (1862), p. 36. 


Spvranthes margaritifera Lind. et Rchb. f., in Gardn. Chron. 
(1866), p. 419. 


O'yclopogon albo-punctatus Rodr., Orch. Nov. II. (1881), p. 36. 


Brasilien (Minas Geraes; Parana; Sta. Catharina); 
Paraguay. 


Diese sehr kleinblütige Art hat in $. Tonduzii Schltr. aus 
Costa Rica ihren nächsten Verwandten. Beide Arten machen 
bei oberflächlicher Betrachtung keineswegs den Eindruck von 
Stenorhynchus-Arten, gehören aber der Säule nach entschieden 
hierher. $. Esmeraldae (Lind. et Rchb. f.) ist von 8. Tonduzii 
‚Schltr. durch das breitere Labellum und das stärker vortretende 
Kinn unterschieden. 


- 12. S. euphlebius Rchb. f., in Gartenfl. (1853), p. 3. 
Spiranthes euphlebia Rchb. f., in Bot. Ztg. XLI. (1883), p. 13. 


Brasılıen. 


Diese schöne Art ist bezüglich ihrer wirklichen Zugehörigkeit 
zu Stenorhynchus noch nachzuprüfen. Mir war zur Zeit leider 
kein Material von ihr zugänglich, um die Frage ihrer Verwandt- 
schaft entscheiden zu können. Sie stellt einen sehr charakte- 
ristischen Typus dar mit länglich-lanzettlichen, weiß-gefleckten 
Blättern und weißen Blüten, die in ihrer Form an 8. speciosus 
#2. @- Rich. erinnern. 
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13. S. exaltatus Kränzl,, in Kel. Svensk. Vet. Akad. d. 
Handl. XEVT,, Nr 10 (1911), p.:2972.6 


Brasilien (Rio Grande do Sul). 


Ich habe die Art nicht gesehen. Sie muß mit 8. paraguayensis 
(Rchb. f.) Cogn. sehr nahe verwandt sein und ich habe meine 
Zweifel, ob sie wirklich spezifisch von ihm getrennt gehalten 
werden kann. Sie unterscheidet sich hauptsächlich durch das 
Vorhandensein zweier ähnlicher Polster unterhalb der Mitte des 
Labellums, wie sie bei 8. confertiflorus Cogn. nachgewiesen 
worden sind. 


14. S. Galeottianus Schltr., in Beih. Bot. Centralbl. XXXVI. 
II. (1918), p. 432. 

Spiranthes montana A. Rich. et Gal., in Ann. Sci. Nat. ser. 3. 
III. (1845), p. 32. 

Mexiko. 

Am nächsten dürfte diese Art mit 8. cinnabarınus (Llave 
et Lex.) Ldl. verwandt sein, sie ist aber spezifisch unterschieden 
durch die dickeren und längeren Blüten mit stärker vortretendem 
Kinn. Das Labellum ist im Umriß lanzettlich, unterhalb der 
Mitte eiförmig verbreitert, in der oberen Hälfte zungenförmig 
verschmälert. Die beiden Drüsen am Grunde der Lippe sind bei 
dieser Art recht klein und treten nur wenig hervor. 


15. S. giganteus Cogn., in Flor. Bras. III. VI. (1905), p. 533, 
er 1103 


Brasilien (Goyaz). 


In dem Formenkreis des 8. balanophorostachys (Rechberree 
Warm.) Cogn. ist diese Art bei weitem die kräftigste. Sie über- 
trifft an Uppigkeit des Wuchses den S. paraguayensis (Rchb. f.) 
Cogn. noch bedeutend und erreicht fast 3 Fuß Höhe. Das La- 
bellum ist im Umriß länglich, stark gebogen, unterhalb der Mitte 
leicht eingeschnürt und im vorderen Drittel etwas verschmälert. 
Die Drüsen am Grunde sind fast pfriemlich verdickt. 


16. S. guatemalensis Schltr., in Beih. Bot. Centralbl. XXXVI. 
II. (1918), p. 376. 


Guatemala. 


Eine sehr charakteristische Art, die äußerlich an $. lanceolatus 
L. C. Rich. erinnert, aber viel kürzer und steifer ist und weniger 
Blüten trägt. Das zungenförmige Labellum ist ausgezeichnet 
durch die dichte Drüsenbehaarung am Rande oberhalb der linea- 
lischen, basalen Drüsen. In der Mitte ist es nur sehr leicht ver- 
breitert. Das Rostellum ist viel kürzer als bei S. lanceolatus 
L. €. Rich. und ähnelt mehr dem von 8. Tonduzii Schltr. 


17. S. Hassleri Cogn., in Flor. Bras. III. VI. (1905), p. 534. 
Stenorhynchus longifolius Cogn., in Elor. Brass TIESVE 
(1905), t. 111. 
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Stenorhynchus Dusenianus Kränzl., in Kgl. Svensk Vet. 
- Skad. Handl. XXXVLIL, Nr. 10 (1911), p. 28. 
‚Paraguay; Brasilien (Parana). 


Ich habe schon oben darauf hingewiesen, daß die Art mit 
S. argentinus Griseb. am nächsten verwandt ist. Sie ist im all- 
‘gemeinen im Wuchs noch kräftiger und steifer und hat eine weniger 
dichte aber längere Traube mit größeren, aber verhältnismäßig 
kürzeren Blüten. Die Lippe ist im Umriß lanzettlich-zungen- 
förmig, etwa in der Mitte leicht verbreitert und darüber kurz 
zusammengezogen. Die Drüsen am Grunde treten kaum hervor. 


18. S. lanceolatus (Aubl.) L. C. Rich., in Mem. Mus. Par. IV. 
(delle), p- 59. 
Limodorum lanceolatum Aubl., Guian. II. (1775), p. 821. 
‚Neottia lanceolata Willd., Spec. Pl. IV. (1805), p. 73. 
Gyrostachys lanceolata O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 


ANest- Indien. 


Ganz zu Unrecht ist diese Art von einigen Autoren, so auch 
von Cogniaux mit 8.orchiodes (Sw.) L. C. Rich. vereinigt 
worden. Sie ist spezifisch durchaus getrennt zu halten und unter- 
scheidet sich nicht nur durch kleinere Blüten, sondern auch 
durch die Lippe recht gut, abgesehen von der verschiedenen 
Behaarung der Blüten, die hier eine sehr kurze und spärliche ist. 
Das Labellum ist am Grunde ziemlich breit, halb-länglich, in der 
Mitte verbreitert und dann plötzlich stark verschmälert, so daß 
man es als undeutlich dreilappig bezeichnen kann. Die von 
Fawcett und Rendle angegebene Verbreitung weit über 
West-Indien hinaus nach Zentral-Amerika und Süd-Brasilien kann 
ich nicht bestätigen. 


19. S. Januginosus (A. Rich. et Gal.) Schltr., in Beih. Bot. 
Generalbl. XXXVT IE, (1918), p. 342. 


Spiranthes lanuginosa A. Rich. et Gal., in Ann. Sci. Nat. 
ser 3. 1. (1845), .p. 32. 


Mexiko. 


Die Art ist nahe verwandt mit S. Zupulinus Ldl., gehört zu 
der Lindleyschen Sektion Bivesica und daselbst zu den 
kräftigeren Arten, die sich durch den beblätterten Stengel und 
große farbige Brakteen auszeichnen. S. lanuginosus (A. Rich. 
et Gal.) Schltr. ist besonders charakterisiert durch die lange 
Behaarung der Rhachis und der Blüten, besonders des Ovariums. 


20. S. lateritius Kränzl., in Kgl. Svensk. Vet. Akad. Handl. 
VI, Nr..10 (911), 9.21 t.5. 

Brasilien (Rio Grande do Sul). 

' Ich habe die Art nicht gesehen. Sie scheint mir der Abbildung 
und Beschreibung nach mit 8. montevidensis Arech. nahe ver- 
wandt zu sein. In dem stark gebogenen Labellum erinnert sie 
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an S. giganteus Cogn., doch ist der Umriß desselben hier mehr 


länglich und der untere Teil schmäler mit weniger stark hervor- 


tretenden Drüsen. Die Arten dieser Verwandtschaft bedürfen 
nach genauer Untersuchung der Originale noch einer besonderen 
Revision. 


21. S. latisepalus Cogn., in Bull. Soc. Bot. Belg. XLIII. 
(1906), p. 286. | 


Brasilien (Minas Geraes). 


Die Art soll mit 8. balanophorostachys (Rchb. f. et Warm.) 
Cogn. verwandt sein. Sie gehört zu den kräftigeren Spezies dieser 
Gruppe und soll 60—70 cm hoch werden. Die Blütentraube ist 
verhältnismäßig kurz, dicht vielblütig und etwa 9 cm lang. Die 
Lippe wird als eiförmig-rhombisch beschrieben, mit stark zurück- 
gebogener oberer Hälfte, am Grunde mit zwei linealisch-länglichen, 
dicht behaarten Drüsen, vorn ziemlich deutlich dreilappig, mit 
eiförmigem Mittellappen und breit gerundetem Seitenlappen. 


22. S. Iupulinus Ldl., Gen. et Spec. Orch. (1840), p. 479. 
Spiranthes lupulina Hemsl., Biol. Centr. Amer. IIl. (1885), 
p. 301. 


Gyrostachys lupulina O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 


Mexiko. 


Ebenfalls eine kräftige, bis 2 Fuß hohe Art mit blattartigen 
Scheiden, die den Stengel vollkommen locker einhüllen. Die 
großen abstehenden Brakteen sind bedeutend länger als die 
immerhin ziemlich großen Blüten, welche außen dicht und ziem- 
lich lang behaart sind. Die fast linealischen, stumpfen Petalen 
sind an der freien Außenhälfte und am Rande dicht papillös- 
behaart. Das Labellum ist, abgesehen von der etwas zusammen- 
gezogenen Basis, in der unteren Hälfte oval, in der vorderen 
Hälfte schmal-länglich, stumpf, am Rande kurz und dicht be- 
wimpert. Die beiden Drüsen am Grunde sind länglich, mäßig 
verdickt. 


23. S. madrensis Rchb. f., in Bonpl. III. (1855), p. 177. 
Spiranthes madrensis Hemsl., Biol. Centr. Amer. III. (1885), 
p. 301. | 
Gyrostachys madrensis OÖ. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 
Mexiko. | 
Zusammen mit einigen anderen, wohl noch unbeschriebenen 
Arten bildete diese Spezies am besten eine eigene Sektion, die vor 
den übrigen durch die dünnhäutigen, offenbar grün gezeichneten 


Brakteen und die kurzen, in dichter Traube stehenden Blüten 


mit kurzem, dickem Ovar charakterisiert ist. Die Art ist etwa 
fußhoch mit wenigen schmalen Grundblättern und offenbar weiß- 
lichen, außen dünnbehaarten Blüten. Das Labellum ist aus breit- 
eiförmigem Grunde in der vorderen Hälfte zungenförmig ver- 
schmälert. Die Drüsen am Grunde sind klein. 
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24. S. Millei Schltr., in Fedde Repert. XV. (1917), p. 51. 
Ekuador. 

Ein naher Verwandter des S. speciosus L. C. Rich., aber mit 
kürzeren, dickeren Blüten und vor allen Dingen durch das La- 
bellum gut unterschieden. Letzteres ist aus länglichem, kon- 
kavem Grunde in der Mitte stark verbreitert mit breit dreieckigen 
Seitenlappen und schmal länglichem, am Rande gewelltem, 
ziemlich scharf abgesetztem Vorderlappen. 


25. S. montanus Ldl., in Bth. Pl. Hartweg. (1839), p. 9. 

Spiranthes montana Hemsl., Biol. Centr. Amer. III. (1885), 

p- 301. 
Gyrostachys montana ©. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 
Guatemala. 


Diese Art habe ich bisher nicht gesehen. Sie wird als eine 
Verwandte des S. orchioides L. C. Rich. beschrieben und dürfte 


meiner Ansicht nach am besten mit 8. lupulinus Ldl. zu ver- 


gleichen sein, da sie einen beblätterten Stengel haben soll. Die 
Beschreibung des Labellums ‚‚labello apice lineari acuto medio 
repando (obovatc-acuminato) versus basin intus pubescente 
caeterum glaberrimo‘“ gibt wenig Charakteristisches. 


26. S. montevidensis Rodr., in Contr. Jard. Bot. Rio Jan. IV. 
(1907), p. 98. 

Uruguay. 

Eine der Arten aus dem Formenkreis des S$. balanophoro- 
stachys (Rchb. f. et Warm.) Cogn. und diesen ziemlich ähnlich, 
aber doch wohl spezifisch unterschieden durch die kürzeren, weniger 
- blattartig ausgezogenen Stengelscheiden und die weniger dichte, 
aber etwas längere Blütentraube. Das mäßig gebogene Labellum 
ist in der unteren Hälfte. breit oval, dann stark verschmälert und 
zungenförmig stumpf, fast dreilappig. Die länglichen Drüsen 
am Grunde sind mäßig verdickt. 


27. S. laxus Poepp. et Endl., Nov. Gen. et Spec. II. (1838), 
Dat. 109. 


Pelexia laxa Ldl., Gen. et Spec. Orch. (1840), p. 482. 
Ber. 


Es ist auffallend, daß Peru eine Reihe von Spiranthinae 
hervorgebracht hat, die sich durch ihre leuchtende Blütenfärbung 
auszeichnen. $. laxus Poepp. et Endl. dürfte unter den Steno- 
rhynchus-Arten für sich den Ruhm beanspruchen, die prächtigsten, 
leuchtend scharlachroten Blüten zu haben. Diese stehen in einer 
einseitswandigen, mäßig dichten Traube und sind auffallend schmal. 
Das durch die, seitlichen Sepalen gebildete Mentum ist stumpf 
und ziemlich kurz. Die Lippe wird als linealisch, vorn lanzettlich 
beschrieben und soll etwas kürzer sein als die Sepalen. 
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28. S. nutans Kth. et Bouche, Ind. Sem. Hort. Berol. (1848), 
p- 12; 


Venezuela. 


Diese Art, von der auch im Berliner Herbar kein Material 


vorhanden ist, soll mit 8. specvosus L. C. Rich. am nächsten ver- 
wandt sein, sich aber durch die am Rande gewellten Blätter 
und die rosenroten Blüten unterscheiden. Die Traube soll zur 
Blütezeit überhängen. Das Labellum ist nur ungenügend be- 
schrieben, es soll vorn länglich, fast zugespitzt sein, an der 
zurückgebogen. 


29. S. paraguayensis (Rchb.f.) Cogn., in Flor. Bras. III. 
IV. (1895), p. 162. 

Spiranthes paraguayensis Rchb. f., in Linnaea XXV. (1852), 

230. : 

: Stenorhynchus pachystachys Kränzl., in Kgl. Svensk. Vet. 
Akad: Handl. XEVI., Nr 19.(1911), p. 30: 

Spiranthes disoides Kränzl., in Kgl. Svensk. Vet. Akad. 
Plandl: xXEVE, Ne 10 01919) p733. 


Paraguay, Brasilien (kerana), 


Ich habe die Originalexemplare von Kränzlins beiden 
Arten nebeneinander untersucht und kann nicht den geringsten - 
spezifischen, geschweige denn generischen Unterschied zwischen 
ihnen finden. Beide sind meiner Ansicht nach zweifellos identisch 
mit 8. paraguayensis (Rchb. f.) Cogn. Die Art ist von S. balano- 
phorostachys (Rchb. f. et Warm.) Cogn. hauptsächlich unter- 
schieden durch die längere, besonders nach der Spitze lockerere 
Infloreszenz, etwas größere Blüte und das breitere, deutlicher 
dreilappige, aber weniger lang ausgezogene Labellum. 


30. S. orehioides (Sw.) L. C. Rich., in Mem. Mus. Par. IV. 
(1818), p. 59. 

Satyrium orchioides Sw., Prodr. (1788), p. 118. 

Serapias Neottia ]J. F. Gmel., Syst. (1791), p. 59. 

Neottia orchioides Sw., Fl. Ind. Occ. III. (1805), p. 1411, t. 28., 

Ibidium erystalligerum Salisb., in Trans. Hort. Soc. I. (1812), 

all, 

\ Neottia sguamulosa H. B. et Kth., Nov. Gen. et Spec. I. (1815), 
p2332, 8 (1. 

Stenorhynchus squamulosus Sprgl., Syst. III. (1826), p. 710. 

Neottia plantaginea Hook., Exot. Fl. III. (1827), t. 226. 

Spiranthes orchioides Hemsl., Biol. Centr. Amer. III. (1885), 
p- 301. | 

Spiranthes un S. Wats., in Proc. Amer. Acad. XXVl. 
(1891), p. 153. | 

Gyrostachys orchioides ©. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 

Stenorhynchus jaliscana Nash, in Bull. Torr. Bot. Club XXII. 
(1893), p. 158. \ 


West-Indıen; Mexiko; Brasılıen: 


NESIC hlec hter, Versuch einer Neuordnung der PN #45 


Ohne Zweifel ist über diese Art das letzte Wort noch. nicht 
gesprochen. Wie aus den Ausführungen von Fawcett und 
Rendle in der Flora of Jamaica I. hervorgeht, ist die Art 

vielleicht nicht so verbreitet, wie angenommen wird. Vielleicht 
ist auch die zentral-amerikanische Pflanze spezifisch verschieden. 

Ich habe sie hier zunächst auf Grund der Bemerkungen von 

 ®akes Ames untergebracht. Typische Exemplare aus Bra- 
silien habe ich ebenfalls nicht gesehen. Alle scheinen mir zu 
S. australis Ldl. zu gehören. Ich kann mich auch nicht der Ansicht 
Fawcetts und Rendles anschließen, wonach Neottia 
‚orchioides Sw. zu 8. lanceolatus L. C. Rich. zu bringen sein soll.- 
Ich halte sie für diese Art und habe daher auch den Richard- 
schen Speziesnamen beibehalten. ‚‚Stenorhynchus squamulosus‘“ 
ist außerdem bereits durch Sprengel gebildet worden. 


31. $. pedieellatus Cogn., in Flor. Bras. III. VI. (1905), p. 539. 
Pavasuay. 

Die Art ist ohne Zweifel nahe verwandt mit S$. orchiovides 
L.C. Rich., aber scheint sich spezifisch doch zu unterscheiden durch 

. die deutlich gestielten Blüten. Aus der Abbildung des Labellums 
in der „Flora Brasiliensis‘“ ist wenig zu ersehen, doch bin ich 
überzeugt davon, daß gerade in der Lippe sich Merkmale fest- 
stellen lassen werden, die eine Trennung der beiden Arten recht- 
fertigen. 


32. S. polyanthus Kränzl., in Kgl. Svensk. Vet. Akad. Handl. 
XLVI., Nr. 10 (1911), p. 30. 


Brasilien (Parana). 


Mir liegt ein Originalexemplar der Art vor. Dieses stimmt im 
Habitus fast ganz mit S. rupestris (Ldl.) Cogn. überein, und ich 
bezweifle, ob sich beide Arten wirklich trennen lassen werden. 
Allerdings ist die Lippe bei $. polyanthus Kränzl. bei diesem in 
der Mitte etwas weniger verbreitert, aber nicht nach der Be- 
schreibung Kränzlins. Die ‚Pflanze bedarf jedenfalls noch 
der Aufklärung. 


33. 8. pubens (A. Rich. et Gal.) Schltr., in Beih. Bot. Centralbl. 
XXXVI. II. (1918), p. 433. 


Spiranthes pubens A.Rich.et Gal., in Ann! Sci. Nat. ser. 3. 
III. (1845), p. 33. 


Mexiko. 


In den Blüten erinnert die Art elas an S. lupulinus Ldl., 

nur sind diese etwas kleiner und zeichnen sich aus durch ein 
weniger vorstehendes Mentum, schmälere, verhältnismäßig längere 
Sepalen, schmale Sepalen und ein schmäleres Labellum. Sie steht: 
darin gewissermaßen in der Mitte zwischen 8. lupulinus Ldl. und 
8. cinnabarınus (Llave et Lex.) Ldl. Die Lippe ist über der Basis 
fast kreisförmig verbreitert, in der vorderen Hälfte linealisch- 
zungenförmig. 
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34. S. riograndensis Kränzl., in Kgl. Svensk. Vet. Akad. 


Handl. XLVI., Nr. 10 (1911), p. 28. 
Brasilien (Rio Grande do Sul). 


Da ich diese Art nicht gesehen habe, kann ich über ihre 
Verwandtschaft leider keine Angaben machen. Sie soll ein etwa 


fußhohes, blattloses Gewächs sein, mit dicht vielblütiger Traube 
etwa 1 cm langen, braungrünen Blüten. Die Lippe soll am Grunde 


stark verbreitert und dann linealisch-ausgezogen sein, mit ver- 
diekten Rändern (Drüsen) am Grunde. Aus der Beschreibung 
‚geht ihre Zugehörigkeit zu Stenorhynchus zwar deutlicher hervor, 
doch läßt sich nicht erkennen, in welche Verwandtschaft sie 
daselbst gehört. 


35:,8. rupestris el) Coon, in Flor. Bras. III. IV. (1895), 


p- 179. 


Spiranthes yınpestris Ldl., Gen. et Spec. Orch. (1840), p. 474. 


Gyrostachys rupestris O. Ktze., Rev... Gen. 11. (1899), p. 66% 
Uruguay. 


Wenn ich diese Art richtig ad so dürfte S. montevidensis 


Rodr. kaum von ihr spezifisch zu trennen sein. Sicher ist auch, 
daßeinvon Cogniaux als S. rupestris (Ldl.) Cogn. bestimmtes 
Exemplar (Glazıiou s. n.) nicht hierher gehört, sondern mit 
der oben unter 8.’ polyanthus Kränzl. besprochenen Pflanze iden- 
tisch ist. Ohne Vergleich mit dem Original ist die Art hier kaum 
festzulegen. 


36. S. Saneti Antonii Kränzl., in Engl. Jahrb. XXXVI 
Beibl. Nr. 80 (1905), p. 8. 


Areentima: 


Die Art habe ich ebenfalls nicht gesehen. Sie wird als eine 


Verwandte des 8. orchioides L. C. Rich. beschrieben. Nach der 
Beschreibung würde ich sie zunächst für $. argentinus Griseb. 
halten, doch spricht dagegen das als ‚‚ovato-oblongum‘ bezeichnete 
Labellum. Ohne Einsichtnahme in das Original dürfte es daher 
wohl kaum möglich sein, Aufklärung über die Art zu geben. 


37. S. Saneti Jacobi Kränzl., in Fedde Repert. VI. (1908), p. 22. 
Bolivia. 


Auch diese Art ist mir leider bisher nicht cken gewesen. 
Ich bin hier der durchaus wenig Charakteristisches gebenden 
Beschreibung nach nicht einmal sicher, ob die Pflanze wirklich 


zu Stenorhynchus gehört oder nicht. Dervon Kränzlin heran- 


gezogene Vergleich mit Pelexia Glaziovii Cogn. ist der Beschreibung 
nach sicher sehr unglücklich gewählt. Ebenso wie die Beschreibung 
sind auch die Bemerkungen über die Verwandtschaft der Pflanze 
so allgemein gehalten, daß man nicht das geringste zur Aufklärung 
der Pflanze ihnen entnehmen kann. 


DI Tg HE u le ma nn an 2 Ehen ae inap- 
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Y 38. S. speeiosus (Jacq.) L. €. Rich., in Mem. Mus! Par. IV. 
(1818), p. 59. 
Satyrium plantagineum L., Syst. ed. 10. (1774), p. 1244. 
Serapias speciosa ]J. F. Gmel., Syst. (1791), p-. 59. 
Neottia speciosa Jacg., Ic. Pl. Rar. III. (1893), t. 600. 
Orchis plantaginea Sw., in Act. Holm. (1800), p. 207. 
Ibidium speciosum Salisb., in Trans. Hort. Soc. I. (1812), 
BB 297. 


Spiranthes speciosa A. Rich., Fl. Cub. Fan. XI. (1850), p. 252. 
Spiranthes colorata N. E. Br., in Gardn. Chron. (1883), 1., p. 210. 
Spiranthes colorans Hemsl., Biol. Centr. Amer. III. (1885), 


p. 300. 
Gyrostachys speciosa O. Ktze., Rev. Gen. 11. (1891), p. 664. 
mei ndien: Zentral -Amerıka;: Colum- 

bien. 


Typus der Art ist hier entschieden die west-indische Pflanze, 
deshalb muß ich offen lassen, ob manche der sonst hier 
zugezogenen Exemplare wirklich hierher gehören oder nicht. 
Es würde dies über den Rahmen dieser Arbeit hinausgehen. 
Die Art, d.h. nach typischen Exemplaren, ist durch die Lippe 
gegenüber den näheren Verwandten, von denen bis jetzt wohl nur 
5. Millei Schltr. beschrieben worden ist, durch das im unteren 
Teile fast geigenförmige, vorn in eine schmal zungenförmige Spitze 
ausgezogene Labellum mit ziemlich dicken, basalen Drüsen charak- 
terisiert. 


39. S. stenophyllus Cogn., in Bull. Soc. Bot. Belg. XLIM. 
(1906), p. 289. 


Brasilien (Rio Grande do Sul). 


Ganz offenbar ein naher Verwandter des 8. Hassleri Cogn. 
und später vielleicht doch noch mit diesem zu vereinigen. Da 
ich die Pflanze selbst nicht gesehen habe, kann ich diese Frage 
‘ jetzt nicht ‘entscheiden. Aus der Diagnose selbst ist es mir nicht 
möglich, Unterschiede zu erkennen, die eine spezifische Trennung 
der beiden Arten rechtfertigen, es sei denn, daß ein genauer 
Vergleich der Labellen solche zeigen sollte. 


40. S. sulphureus (Llave et Lex.) Ldl., Gen. et Spec. Orch. 
(1840), p. 478. 

Neottia sulphurea Llave et Lex., Nov. Veget. Descr. II. 
(1825), p. 4. 

Spiranthes sulphurea Hemsl., Biol. Centr. Amer. III. (1885), 
2802: 0% 
Gyrostachys sulphurea O. Ktze., Rev. Gen. TI. (1891), p. 664. 
Mexiko. 


Meines Erachtens ist diese Art noch keineswegs genügend 
aufgeklärt und ich halte es keineswegs für ausgeschlossen, daß sie 
mit einer der anderen oben besprochenen mexikanischen Arten 
zu vereinigen sein wird. Allerdings finden sich in der Original- 
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beschreibung einige Bemerkungen, die sich schlecht mit irgend- 
einer Art genau vereinigen lassen. Ich führe die Art deshalb 
hier besonders auf und hoffe, daß es möglich sein wird, sie einmal 
aufzuklären. Sie dürfte mit $. Zupulinus Ldl. am nächsten ver- 
wandt sein. 


41. S. Tonduzii Schltr., n. comb. 


Spiranthes Tonduzii Schltr., in Fedde Repert. IX. (1910), p. 26. | 


FoSEa Rear 


Ich habe schon oben Gelegenheit genommen, darauf auf- 
merksam zu machen, daß diese Art in dem brasilianischen $. Zs- 


meraldae (Lindl. et Rchb. f.) Cogn. ihren nächsten Verwandten » 
hat. Sie unterscheidet sich von ihm durch den im allgemeinen 


kürzeren Schaft, die kürzeren Blüten mit weniger vortretendem 
Kinn und das schmälere, vorn am Rande etwas mehr gewellte 


Labellum, an dem die basalen, fast pfriemlichen Drüsen deut- 


licher hervortreten. 


22. Lyroglossa Schltr. n. gen. 


Um den Typus der Gattung Stenorhynchus zu klären, ist es 
nötig gewesen, einige Typen auszuscheiden, die in der Form des 
Labellums stark abweichen. Zu diesen gehören die beiden Pflanzen, 
welche ich hier als Lyroglossa abtrenne. 


Lyroglossa Schltr. n. gen. 


Sepala e basi subparallela apicem versus leviter divergentia, 
inaequalia, extus breviter et dense puberula, intermedium ovato- 
lanceolatum, obtusiusculum, concavum, lateralia obliqua, lan- 
ceolato, obtusiuscula, basi breviter decurrentia. Petala oblique 
ligulata, obtusiuscula, glabra, sepali intermedii marginibus intus 
arcte agglutinata. Labellum e basi brevissime unguiculata atte- 
nuata panduriforme, antice in lobum rotundatum vel obovatum, 
margine crenato-undulatum dilatatum, basi glandulis vel auriculis 
2 incrassatis linearibus obtusis ornatum. Columna perbrevis, pede 
brevi sed distincto, incurvulo. Stigmata 2 approximata, obscura, 
medio sese tingentia. Rostellum simplex, subulatum, acutissimum, 


subrigidum. Pollinia clavata, viscidio anguste oblongo, obtuso, 


in apice rostelli suffixo. Ovarıum subsessile, cylindraceo-fusi- 
forme, dense et perbreviter puberulum. 

Herbae perennes pusillae, vix spithamaeae, sub anthesi 
aphyllae; foliis basilaribus nondum notis; scapo puberulo vaginis 
pluribus, alte amplectentibus obsesso; racemo sublaxe pauci- 
vel pluri-floro;.bracteis acuminatis, quam flores vulgo brevioribus; 


floribus in tribu mediocribus, erecto-patentibus, ut videtur viridi- 


brunneis. 
Species 2 adhuc notae, una.Indiae occidentalis, altera Bra- 
siliae indigena. 


. 
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Die Gattung steht Stenorhynchus recht nahe, doch glaube 
ich, sie besser getrennt zu halten, um erstens die Gattungsgrenzen 
von Stenorhynchus rein zu halten, zweitens aber, weil mir die 

beiden Arten zu Stenorhynchus engere Beziehungen nicht zu 
besitzen scheinen. Unterschieden ist die Gattung durch den 
Habitus und das kurz-genagelte, geigenförmige Labellum mit 


=. rundlichem, sehr stumpfem, am Rande gewelltem Vorderlappen. 
Das Rostellum erinnert stark an das von Stenorhynchus, ist aber 


kürzer als meistens dort. Auffallend ist übrigens noch die kräftige, 
an den getrockneten Blüten dunkelbraune Nervatur des La- 
bellums. In mancher Hinsicht erinnert die Gattung an (© ‚Yelopogon, 
von dem sie durch das Rostellum streng geschieden ist. 


1. L. bieolor (Griseb.) Schltr., n. comb. 

Spiranthes bicolor Griseb., Flor. Br. W. Ind. .(1866), p. 641. 

Spiranthes Grisebachri Cogn., in Urb. Symb. Antill. VI. (1909), 
p- 940. 

Trımıdad. 


Die Art ist nahe verwandt mit @. pubescens (Rodr.) Schltr., 
aber zu Unrecht von Cogniaux mit ihr vereinigt worden. 
Sie ist spezifisch durchaus gut unterschieden durch das schmälere, 
verhältnismäßig lange Labellum mit mehr keilförmiger Basis und 
den mehr verkehrt-eiförmigen vorderen Teil des Labellums. Die 
für die Gattung sehr charakteristische Nervatur der Lippe: ist 
hier mehr verzweigt als bei @. pubescens (Rodr.) Schltr. Im Habitus 
ähneln sich beide Arten, nur ist @. bicolor (Griseb.) Schltr. etwas 
kleiner und schmächtiger als @. pubescens (Rodr.) Schltr. 


2. L. pubescens (Rodr.) Schltr., n. comb. 

? Spiranthes pubescens Rodr., Orch. Nov. I. (1877), p. 185. 
Spiranthes Grisebachii Cogn., in Flor. Bras. III. IV. (1895), 
B9 207: 

Brasilien (Sao Paolo). 


Ich bin nicht ganz sicher, ob die Pflanze mit Spiranthes 
pubescens Rodr. wirklich identisch ist. Es ist sicher die Spezies, 
welche Cogniaux in der „Flora Brasiliensis‘ als Spiranthes 
Grisebachii Cogn. beschrieben hat, aber spezifisch verschieden 
von Sp. Grisebachii Cogn. aus West-Indien. Beide Arten sind 
- nahe miteinander verwandt, doch ist @. pubescens (Rodr.) Schltr. 
ausgezeichnet durch das breitere Labellum mit kürzerem Nagel 
und den fast kreisrunden Vorderteil des Labellums. 


23. Pteroglossa Schltr. n. gen. 


Ich habe mich gezwungen gesehen, hier eine kleine Gattung 
von Stenorhynchus abzutrennen, die in verschiedenen Punkten 
nicht unerheblich von dem Grundtypus jener Gattung abweicht. 
Es ist nicht ausgeschlossen, daß manche Autoren die Ansicht 
vertreten würden, daß man diesen Typus noch bei Stenorhynchus 


Beihefte Bot. Centralbl. Bd. XXXVI. Abt. II. Heft 3. 29 


MANIE 


450 Schlechter, Versuch einer systemat. Neuordnung der Spiranthnae. 


hätte belassen können, dann wären aber die Gattungsgrenzen 
nicht unerheblich erweitert worden und ihre Schärfe den anderen 
Gattungen gegenüber hätte gelitten. Aus diesem Grunde halte 
ich es für zweckdienlich, hier die neue Gattung zu begründen. 


Pteroglossa Schltr. n. gen. 


Sepala valde inaequalia, extus perdense tomentosa, acu- 
minata, intermedium concavulum, oblongo-ligulatum, lateralıa 
oblique ligulata, basi valde producta cum pede columnae mentum 
perlongum dorso usque infra apicem ovario adnatum, obtusius- 
culum formantia. Petala oblique et anguste rhombeo-lanceolata, 
acuta vel acuminata, sepali intermedii marginibus intus agglutinata. 
Labellum subsessile e bası ligulata supra medium in lobos 2 ali- 
formes rotundatis dilatatum, antice in lobum oblongum acu- 
minatum productum, in fra medium dense hirtum, basin versus 
marginibus in glandulas 2 lineares obtusas incrassatum. Columna 
brevis, pede perlongo usque infra apicem dorso ovario arcte 
adnato. Stigmata 2 medio sese subtingentia. Rostellum e bası 
triangula subulatum, rigidulum. Pollinia clavata, viscidio oblongo, 
in apice rostelli suffixo. 


Herba perennes, terrestres, valida; radicibus subfusiformi- 
incrassatis, fasciculatis, pluribus; foliis basilaribus proteranthiis 
oblongis, paucis; caule valido, stricto, plus minusve tomentello, 
vaginis foliaceis, pluribus amplectentibus obsessis; racemo tomen- 
toso, subdense multifloro; bracteis erecto-patentibus, quam flores 
vulgo brevioribus; floribus erecto-patentibus, in tribu permagnis, 
pedicellatis. 


Species 2 adhuc notae Brasiliae et Paraguayi indigenae. 


Die Gattung ist nahe verwandt mit Stenorhynchus, von 
diesem aber unterschieden durch das lange, dem Ovarıum fast 
seiner ganzen Länge nach angewachsene Mentum, das mit zwei 
tlügelartigen Seitenlappen versehene Labellum und das kürzere, 
aus breiter Basis allmählich nadelartig zugespitzte Rostellum. 


Ich halte es für wünschenswert, diesen Typus von öteno- 
rhynchus abzutrennen, da dadurch die Gattungsgrenzen des 
letzteren festere und besser definiert werden. Durch die Ver- 
einigung dieser Typen, die etwa in der Mitte stehen zwischen 
Stenorhynchus und Oentrogenium, mit Stenorhynchus würde anderer- 
seits die Umgrenzung von Stenorhynchus nur verschleiert werden. 


1. P. maerantha (Rchb. f.) Schltr., n. comb. 

Spvranthes macrantha Rchb. f., in Linnaea XIX. (1847), p. 378. 

Gyrostachys macrantha O. Ktze., Rev. Gen. II. (1891), p. 664. 

Stenorhynchus macranthus Cogn., in Hor. Bras. III. IV. 
(1895), p. 176. 

Brasilien (Minas Geraes); Paraguay. 


Unter allen Spiranthinae zeichnet sich die Pflanze durch ihre 
Blütengröße aus. Die Sepalen sind außen mit einem dichten Filz 
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bedeckt, der sich auch über das Ovarium und den Stielerstreckt. 
Das Labellum ist durch die beiden flügelartigen Seitenlappen 


‚charakterisiert, die den Säulenrändern fest angeklebt und am 
' Rande leicht gewellt oder gekerbt sind. 


2. P. regia (Kränzl.) Schltr., n. comb. 
Stenorhynchus regius Kränzl., in Kgl. Svensk. Vet. Akad. 
Bemdl xIEVE Ne 10: (1911), p. 20,5 


Argentina. 


Ich habe diese Art hier gesondert gehalten, da sie mir in der 
Form des Labellums etwas vom P. macrantha Schltr. abzuweichen 
scheint, denn die Basis der Lippe ist nach der Abbildung viel 
breiter und die Seitenlappen gegen den Vorderlappen tiefer ein- 
geschnitten als bei P. macrantha (Rchb.f.) Schltr. Nach der 
Beschreibung dürften die Blüten auch etwas kleiner sein. Mit 
„Spiranthes aurantiaca“ und ‚Spiranthes Funkiana“, denen 
Kränzlin die Pflanze zur Seite stellen will, hat sie absolut 
nichts zu tun, sie ist vielmehr mit P. macrantha (Rchb. f.) Schltr. 
so nahe verwandt, daß es vielleicht später nötig sein wird, sie mit 
jener zu vereinigen. 


24. Centrogenium Schltr. n. gen. 


Die Gattung Pelexia, wie se von Cogniaux und den 
meisten anderen Autoren aufgefaßt wurde, bestand aus sehr 
heterogenen Typen, von denen einige etwa dem von mir oben 
als Eupelexia bezeichneten Typus mit dünnem, oben gestutztem 
Rostellum gleichkamen, die anderen aber einem eigenen, sehr 
merkwürdigen Typus angehören, den ich hier wegen des sporn- 
artigen Mentums als eigene Gattung Centrogenium beschreibe. 


Centrogenium Schltr. n. gen. 


Sepala inaequalia, leviter divergentia, tenuiora, glabra vel 
glabrata, intermedium concavum, ovato-lanceolatum vel ob- 
longo-ligulatum, nunc longe acuminatum, lateralibus intermedio 
nunc paulo longiora vulgo angustiora, basi perlonge producta et 
connata, cum pede columnae et unguem labelli mentum longum, 
ovarıum aequans vel superans, dorso alte liberum dependens 
formantia. Petala angusta, medio nunc paulo dilatata, obliqua, 
decurrentia, sepali intermedii marginibus intus arcte agglutinata, 


. tenuia. Labellum graciliter unguiculatum,. e basi angustiore 


supra medium sensim rhombeo- vel subtrilobato-dilatatum, antice 
deflexum, integrum vel lacerum, vulgo acuminatum vel apiculatum, 
basin versus ad margines in auriculam linearem adnatum utrinque 
incrassatum, quam sepala vulgo paulo brevius. Columna mediocris, 
gracilis, pede longissimo, gracillimo, basi ovario dorso adnato. 
Stigmata 2 discreta, sese haud tingentia. Rostellum subulatum, 
acutissımum, rigidulum. Anthera ovato-cucullata, persistens. 
Pollinia clavata, viscidio oblongo in apice rostelli suffixo. Ovarium 
sessile vel subsessile, cylindraceum, vulgo glabrum 
29* 
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Herbae graciles, usque bipedales; radicibus carnosis, villosis, 


fasciculatis, pluribus; foliis basilaribus erecto-patentibus, tenuibus, 


petiolatis, sub anthesi nunc. jam emarcidis, glabris; scapo gracili, 


vaginis amplectentibus, acuminatis, plus minusve obtectis; racemo 
pauci-vel multifloro, nunc elongato; bracteis erecto- -patentibus, 
quam flores plus minusve brevioribus; floribus tenuibus, in tribu 
vulgo magnis, erecto-patentibus, viridi-albis vel roseo- -albis, nunc 
diaphanis. 

Species 7 adhuc notae, Indiae occidentalis, Venezuelae et 
Brasiliae indigenae. 


Es gehören hierher die gespornten a. Pelexia- Arten 
mit pfriemlichem, spitzem, steifem Rostellum und schmaler, 
von der Rostellumspitze ihrer ganzen Länge nach durchbohrten 
Klebscheibe. 


Die Gattung ist mit Stenorhunchüs und den Nachbargattungen 
am nächsten verwandt, aber generisch gut geschieden durch 
die eigentümliche Spornbildung, das genagelte, schmale Labellum 
und die getrennten Narben, die sich zu beiden Seiten des 
Rostellums finden. 


Wie es scheint, sind die Arten hauptsächlich Bewohner der 
humusreichen Bergwälder, in denen sie im Schatten von Gebüsch 
vereinzelt auftreten. 


« 


1. C. ealearatum (Sw.) Schltr., n. comb. 
Neotti@ calcarata Sw., Flor. Ind. Occ. (1806) III., p. 1413, 
t. 28. 


PEST: 
Pelexia domingensis Ldl., Gen. et Spec. Orch. (1840), p. 482. 
Pelexia calcarata Cogn., in Urb. Symb. VI. (1909), p. 328. 
Haiti. 

Diese Art ist seit Swarz’ Zeiten nicht wieder aufgetaucht. 

Sie ist mit CO. setaceum (Ldl.) Schltr. nahe verwandt, soll sich 

von diesem aber durch den vollständig kahlen Schaft und die am 

Rande vorn nicht zerfranste Lippe auszeichnen. Möglich wäre 


es immerhin, daß es sich hier nur um eine Varietät des (. setaceum 
(Ldl.) Schltr. handeln könnte, doch wird sich diese Frage erst 


endgültig entscheiden lassen, wenn die Pflanze wieder gesammelt 
worden ist. 


2. C. Cogniauxianum Schltr. n. sp. | 
Pelexia longicornu Cogn. var. minor Cogn. in Flor. Bras. 
117.VT. 1901) p. 538. 


Brasilien (Goyaz). 


Die Art ist spezifisch durchaus gut unterschieden von (©. longi- 


cornu (Cogn.) Schltr., wenigstens soweit Ule’s Exemplare 
in Betracht kommen, durch die etwas kleineren Blüten und 
das deutlicher dreilappige Labellum mit kurzen, halb-eiförmigem 


Stenorhynchus calcaratus L. C. Rich., Orch. Eur. Adn. (1818), 
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 Seitenlappen und ovalem, am Rande gewelltem Vorderlappen, 
der von den Seitenlappen durch eine deutliche Bucht getrennt ist. 
Außerdem ist das Rostellum unten breiter und nicht so hoch 
als bei ©. longicornu (Cogn.) Schltr. 


3. ©, longieornu (Cogn.) Schltr., n. comb. 
Pelexia longicornu Cogn., in Engl. Jahrb. XXI (1896), p. 425. 
Brasilien (Goyaz). | 
Von dem verwandten (. Cogniauxianum. Schltr. ist die Art 
unterschieden durch größere Blüten mit breiteren Sepalen, den 
mehr gebogenen, das Ovarium bedeutend überragenden Sporn, 
etwas breitere Petalen und das undeutlich dreilappige Labellum 
mit kürzerem Vorderlappen mit kurzem Spitzchen, ohne Wellung 
am Rande. Das Rostellum ist nadelförmig und länger als: bei 
‚den anderen Arten. 


4. C. olivaceum (Rolfe) Schltr., n. comb. 
Pelexia olivacea Rolfe, in Kew Bull. (1890),.p. 200. 


Kolumbien (?). 


Ich habe diese Art nicht gesehen, der Beschreibung nach muß 
sie hierher gehören. Sie wird beschrieben als ein etwa fußhohes Ge- 
wächs mit gestielten dunkel-olivgrünen, eiförmigenBlättern undetwa 
10 cm langer, dichter Traube oliygrüner Blüten mit weißen Petalen 
und im Schlunde gelber Lippe. Ihre Zugehörigkeit zur Gattung 
bedarf aber noch der Bestätigung. 


5. €. roseoalbum (Rchb. f.) Schltr., n. comb. 
. Pelexia roseoalba Rchb.f., in Bonpl. II. (1854), p. 11. 

Pelexia Travassosii Rolfe, in Gardn. Chron. (1892) I., p. 330. 
(ex Cogn.) 

Kolumpbıen: Venezuela: Brasılıen; Bolıvıa. 

Eine äußerst charakteristische Art, die im Habitus viel ge- 
- drungener ist als die übrigen Arten, zudem sich durch ihre Blüten- 
größe auszeichnet. Die Blätter sind elliptisch, nach dem Grunde 
stielartig verschmälert. Die Blütentraube ist locker 4—8 blütig 
und ziemlich steif. Das Labellum ist über der Mitte etwas ein- 
geschnürt,. rhombisch, mit stumpfen, kurzen Seitenlappen und 
länglichem, am Rande leicht gekerbtem Vorderlappen. 


“6. 0. setaceum (Ldl.) Schltr., n. comb. 
Collea calcarata Ldl., Bot. Reg. (1823), t. 760. 
Neottia calcarata Hk.f., Bot. Mag. (1835), t. 3405. 
Pelexia setaceau Ldl., Gen. et Spec. Orch. (1840), p. 482. 
(?) Eltroplectris acuminata Rafin., Flor. Tellur. II. (1836), p. 51 


Mest Indien Columbren: Brasilien 


Wie ıch schon oben ausführte, ist die Art mit ©. calcaratun 
(Sw.) Schltr. ziemlich nahe verwandt und unterscheidet sich 
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von diesem durch den behaarten Schaft und das vorn am Rande 
fein und ziemlich tief unregelmäßig zerschlitzte Labellüm. Beide 
Arten sind vor den übrigen in der Gattung leicht zu erkennen 
durch die an der Spitze haarfein ausgezogenen Sepalenspitzen. 


7. C. trilobum (Ldl.) Schltr., n. comb. 

Pelexia triloba Ldl., Gen. et Spec. Orch. (1840), p. 483. 

Brasilien.‘ \ 

Unter den Arten der Gattung ist diese durch die verhältnis- 
mäßig kleinen Blüten in dünner, langer Traube und den sehr 
schlanken, hohen Schaft kenntlich. Weitere Merkmale der Spezies 
finden sich in dem kurzen mittleren Sepalum und in dem drei- 
lappigen Labellum mit kurzen, halb-eiförmigen Seitenlappen und 
länglichem, stumpfem Vorderlappen. 
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